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Borrede. 


Wenn ih am Ausgange unjeres Jahrhunderts auf 
den Gang und auf die Hauptbegebenheiten desjelben zurüd- 
blide, fo erfcheint mir ſtets als eine der eigentümlichften 
Erfcheinungen die von fremder Hand vollzogene Errichtung 
eines fremden Staates unter bdeutfcher Benennung auf 
deutfcher Erde, die Schöpfung einer franzöfijchen Filiale 
inmitten unferes Vaterlandes. Die Zeit, von der ich rede, 
ift gewiß eine Zeit tieffler Erniedrigung deutfcher Fürſten 
und deutjcher Völker geweſen, fie war aber auch die Fehr- 
zeit für ein neues deutfches Fürftengefchlecht und für eine 
neue deutſche Nation, fie kittete Fürft und Volk, die fie 
von einander riß, um fo immiger wieder zufammen, fie 
hatte auch Lichtfeiten. 

Der engeren Berührung mit Franfreih und mit feinen 
durch eine furchtbare Revolution hindurchgegangenen mo— 
dernen Einrichtungen verdankten die Bölferfchaften, die 
Napoleon zum Königreihe Weftfalen vereinigte, große 
Segnungen auf dem Gebiete innerer Befreiung; die alte 
Form, in der fie lebten, war zur Maske erftarrt, neues 
Leben gab ihnen das neue Gefiht. Und wenn auch die 
Fremdherrſchaft zuſammenſank und die Deutfchen zu ihren 
alten angeſtammten Herren zurüdkehrten, jo blieb doch 
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in Volk und Land eine Fülle von Keimen, die lebensfähig 
waren, aus franzöſiſcher Quelle deutſcher Labetrunk. Ein 
feinſinniger Beobachter der Volksſeele, unſer edler Kaiſer 
Friedrich III., ſprach mir aus, er ſei erſtaunt, wie viel 
Nachwirkung die weſtfäliſche Adminiſtration und Juſtiz 
bis auf heute in Heſſen ausüben, und gewiß war unter 
Jéröme vieles weit beſſer nicht nur in dieſen Departe— 
ments ſondern auch im Militärweſen, im öffentlichen Ver— 
kehre u. ſ. w. beſtellt als unter den reſtaurierten Landes— 
vätern, zumal als unter Kurfürſt Wilhelm J. Nicht 
grundlos hielt der preußiſche Staatskanzler Hardenberg 
ſein Auge auf die Reformen in Weſtfalen gerichtet, er 
lernte vielmehr dort manches, was er zu Preußens Re— 
organiſation verwertete und was dem Deutſchen Reiche 
von 1871 vererbt werden konnte. 

Meine Abficht iſt micht, ſchon vorhandenen Büchern 
über Weftfalen ein weiteres anzuſchließen, jondern die erfte 
„Seichichte des Königreichs Weftfalen“ zu geben. Ich 
verkenne dabei keineswegs Nugen und Vorzug der mir in 
der Schilderung meftfälifcher Zuftände vorangegangenen 
Schriften, aber ich ftehe auch nicht an, feine für ein Werk 
zu halten, das dem von mir gewählten Titel entfpräche. 
Erft nach jahrelangen Vorarbeiten konnte ich an die Ger 
jtaltung meines Stoffs zum Buche herantreten, Meine 
Hauptquellen find größtenteil® noch nie benutzt worden, 
während ich allerwärts die bereit8 gedruckte Litteratur bei» 
gezogen habe. Bor allem boten die umfangreichen Berichte 
der holländiſchen Gefandten in Caffel wegen der Stellung 
Ierömes und Ludwigs als Brüder ein eigentümliches 
Intereffe, nicht weniger ergiebig waren die Berichte des 
beffen-darmftädtifchen Gefandten in Caffel; Hierzu kamen 
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ganze Stöße von Berichten der weftfälifchen Gefandten in 
Paris, St. Petersburg, Wien, Berlin und Münden, fo 
wie der preußifchen Gejandten in Eafjel, Baris, Dresden 
und Frankfurt. Für die bereitwillige Gewährung , diefe 
unfchägbaren Urteile der berufenften Augenzeugen an ben 
Hauptpunkten der Politit benugen zu dürfen, fpreche ich 
den Direktionen des Königlich niederländifchen Reichsarchivs 
im Haag, des Königlich preufifchen geheimen Staats- 
arhivs in Berlin, des Staatsarchivs in Hannover und 
des Großherzoglich heffiichen Haus- und Staatsardivs in 
Darmftadt meinen aufrichtigen Dank aus. Ebenſo bin 
ich den Direktionen des Herzoglich braunfchweigifchen Landes— 
hauptarchivs in Wolfenbüttel und des fürftlih Stolberg- 
schen Hausarchivs zu Wernigerode für die Erlaubnis herz 
ih dankbar, manches wertvolle Schriftſtück ausbeuten 
zu können. Berfuche, aus St. Petersburg und München 
Akten zu erhalten, find leider gefcheitert, aus Marburg 
und Cafjel durfte ich mich mancher Förderung meines 
Unternehmens feitens der Archiv- und Bibliothek - Diref- 
tionen erfreuen, während Nachforſchungen in Frankfurt, 
Würzburg und Wiesbaden jeitens der Archivbehörden nad) 
Berichten des primatifchen Gefandten im Caſſel nichts er- 
gaben. 

Bon privater Seite ging mir koſtbares Material 
zu; ich verdanke Ihrer Erlaucht der Gräfin Amalie zu 
Menburg, Dechantin des freiadeligen Damenftifts Wallen- 
ftein in Fulda, die Kenntnis der einfchlägigen Stiftsaften, 
die für die Aufftände von 1809 fo erſprießlich war, Herrn 
Landgerichtsrat a. D. Autor Freiherrn v. Strombed in 
Halberftadt den ungedrudten Briefwechfel feines Großvaters 
mit dem weftfälifchen Minifter Simeon und andere Pa- 
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piere, Herrn Regierungsrat a. D. Gottlieb Freiherrn 
v. Rofen in Etralfund die nur zum Eleineren Teile in 
der „Deutschen Rundſchau“ benugten, größtenteils noch un- 
gedrudten Briefe des weftfälifchen Minifters Grafen Wolff- 
radt an den preußischen Kammerherrn Auguft Wilhelm 
Grafen Mellin, Herrn Major z. D. Adolf Baron Ode in 
Karlsruhe die ungedrudten Tagebücher feines Baters, des 
Eurheffifchen Generals, aus den Jahren 1808—1813, 
Hans Freiherrn von der Malsburg-Efcheberg, Kammerherrn 
und Vorfigenden des Landesausfchuffes für den Regierung: » 
bezirk Caſſel, Herrn Regierungsrat a. D. Karl vd. Baum- 
bach in Caſſel, Herrn Oberregierungsrat Karl v. Alten- 
bodum in Eafjel, Herrn Oberpräfidenten Guftav v. Goßler, 
Excellenz, in Danzig, ꝛc. Yamiliennachrichten ; auch über- 
fieß mir Frau Hofrat Beder in Caſſel den handjchrift- 
lichen Nachlaß ihres Gatten, der vielerlei Details enthielt. 
Ihnen allen danke ich Hiermit Herzlich, ihre Sendungen 
haben meine Arbeit um manches Intereffante und Pilante 
bereichert. 

Ein genaues Namenregifter erleichtert den Gebraud) 
des Werkes, das ich als letzter Sproffe eines altheſſiſchen 
Gefchlehts meinen Landsleuten ganz bejonders widme. 
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9, lies Keffelftart, nicht Keflelftadt. 
70, „ Biſchoffshauſen, nicht Biſchofshauſen. 
163, „ Barbie du Bocage, nicht Barbier du Boecage 
179 und fpäter lie® Buchholz, nicht Buchholtz. 
191, lies Bourcier, nicht Bourfier. 
128, Voß war nidt Graf. 
264 und fpäter: Brodhaufen war nicht Freiherr. 
367 „ „ Krujemard war nicht Freiherr. 
530, lies Malet, nicht Mallet. 
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Die Gründung des Königreichs Weſtfalen. 


Der Friede von Zilfit beendete am 7. Juli 1807 ben 
Preußen jo verberblichen Krieg und verfchaffte auch dem jüngſten 
Bruder des Kaiſers Napoleon, dem verwöhnten Benjamin „ber 
vierten Dynaftie* , Ieröme, bie längſt erjehnte Königskrone. 
Napoleons Abficht ging eigentlih dahin, aus Sachſen, Schlefien 
und Polniich- Preußen einen Staat für ihm zu bilden, Sachſen 
dagegen burch Heffen und die rechts der Elbe gelegenen Zeile 
Preußens zu entfchädigen, Kaiſer Alexander I. aber mißbilligte 
dies Vorhaben, dem Napoleon nun entjagte; in einer Note 
vom 4. Juli erklärte er dem Zaren, er lege zu hoben Wert 
auf ihre Alltanz, um fie durch Verfegung feines Bruders auf 
ben fjächfifch- polnischen Thron über den Haufen zu werfen. 
Ebenſo verzichtete er auf den Gedanken, ben aus ben Armen 
jeiner amerifanifchen Gemahlin Elifa Paterjon geriffenen Bruder 
mit der Prinzeifin Augufte, einzigen Tochter des Königs Friedrich 
Auguft von Sachfen, zu vermählen, die am 14. Mär; 1863 
unverbeiratet geftorben ift. „Königreich Weſtfalen“ jollte die 
neue Schöpfung beißen; der Name war zwar abjurd, aber un 
gefährlich, denn das Land, deſſen Hauptjtabt Caffel fein würbe, 
follte nicht ben bevenklihen Namen Heſſen führen, der alte 
Erinnerungen und eingewwurzelte Sympathieen wachrufen mußte. 
Talleyrand, der kaiſerliche Oberlammerberr, erhielt am 6. Juli 
Drdre, ein Wappen für Weftfalen zu entwerfen, am 7. ſchrieb 
Napoleon der Kaijerin Joſephine, Ieröme ſei von Rußland 
(Alerander hatte ihm eben den St. Andreas» Orden verliehen) 
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und von Preußen als König von Weitfalen mit drei Millionen 
Unterthanen anerkannt, und machte zugleich Ieröme diefe Mit- 
teilung; er nannte ihm die Gebiete, die fünftig feinem Scepter 
unterthan wären, entbot ihn nach Dresden, um wegen Organi- 
fierung feines Königreich alles mit ihm zu beraten, riet ihm 
zur Annahme eines Sefretärd, ver des Deutjchen volllommen 
mächtig fei, und tüchtiger Verwaltungsbeamten aus dem Eljaß 
und wünſchte, Weftfalen folle „eine regelrechte Verfaſſung er- 
halten, welche in allen Klaſſen ver Bevölkerung die eitlen und 
lächerlichen Unterſchiede verwiſche“. 

Auch Oſterreich erkannte im November 1807 das neue 
Reich an, wie es übrigens Napoleon in der Note vom 28. Auguſt 
kategoriſch verlangt hatte. Ein franzöſiſcher Genieoffizier mußte 
laut Befehl vom 12. Juli die Grenzpfähle gegen Preußen auf 
den Elbe⸗-Inſeln bei Magdeburg jo anbringen, daß alle guten 
Pofitionen franzöjiich blieben, und bald z0g Napoleon auf dem 
rechten Ufer der Elbe einen ganzen Rayon als für die weit- 
fäliſche Feſtung Magdeburg unentbehrlih hinzu. Während er 
bon den Domänen in Hannover und in den Gouvernementd 
Braunſchweig, Caſſel und Minden genaue Berichte einforderte, 
um daraus Dotationen für feine Generäle zu machen, verbot er 
am 13. Juli das Verbleiben ruſſiſcher und preußticher kranker 
Militärs in den zu Weftfalen gejchlagenen Landesteilen Tinte 
der Elbe, und befahl am 22. die Reftitution von Titeln, 
Karten und Einfünften von Privatetabliffements in Weitfalen, 
die Friedrich Wilhelm III. etwa mitgenommen hätte. 

Erft das fatjerliche Dekret vom 18. Auguft 1807 bejtimmte 
näber, welche Gebiete vom 1. September an das Königreich 
Weitfalen ausmachen würden; es waren: die berzoglich braun. 
ſchweigiſchen Lande, das Kurfürftentum Heffen nebjt Rinteln 
und Schaumburg, aber ohne Hanau und Nieder-Kagenelnbogen, 
die preußiiche Altmark und das Gebiet von Magdeburg, foweit 
beide linlks der Elbe lagen, das Gebiet von Halle, das Hildes- 
beimer Yand, die Stadt Goslar, das Land Halberftadt, bie 
Grafihaft Hohnftein, das Gebiet von Quedlinburg, die Oraf- 
ihaft Mansfeld, die Preußen lehnpflichtige Grafſchaft Stolberg- 
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Wernigerode, das Eichsfeld mit Treffurt, die Städte Müpl- 
haufen und Nordhaufen, das Bistum Paderborn, Minden, 
NRavensberg, die hannöverifchen Gebiete von Göttingen und 
Grubenhagen nebit Hobenftein und Elbingerode, die Harzpijtrikte, 
das Bistum Dsnabrüd, das oraniſche Yand Corvey und bie 
faunigiche Grafichaft Rietberg, die von Kurheſſen zu Leben 
ftand. Alfred Rambaub betrachtet die vorteilhafte Yage bes 
neuen Staates, welcher nach drei Seiten überall an den Rhein- 
bund angrenzte und nach der vierten, nah Oſten, Preußen bie 
Elbegrenze und die Feltung Magdeburg entgegenftellte, und 
weiſt darauf bin, daß das Land, welches der Kaifer auserlefen 
hatte, um franzöfiiches Reid auf deutſchen Stamm zu pfropfen, 
gerade dasjenige war, „wo das germaniſche Blut am reinften 
jein fol und die Traditionen Altdeutſchlands am Tebendigiten 
find, wo überall vor dem fremden Königtume glorreiche und ehr» 
furchtgebietende nationale Erinnerungen fich aufrichteten“ ; nach 
dem er die einzelnen Zeile biejes Königreichs, „dieſer Wiege des 
alten Deutfchland, dieſes Kerns des deutſchen heiligen Reichs,, 
biftoriich darauf geprüft, jchließt Rambaud alfo: „Durch eine 
jeltjame Laune des Geſchickes war e8 ein Franzoſe, aus dem 
wenigft germaniichen Lande Frankreichs, von der Injel Corſika, 
ein Advokatenſohn aus Ajaccio, der jeinen Thron jetzt auf der 
Erde von Armin und Witufind aufichlug, der den Katten- und 
Cherusferfüriten, den ſaliſchen und fächjifchen Kaijern, den Welfen 
und Hohenzollern, den Äbten und Fürjtbiichöfen, den Reichs— 
grafen und den Magiftraten der Freiſtädte fuccedierte. Er 
erntete die Frucht der Eroberungen Karls des Großen, ber 
Predigten der chriftlichen Miſſionäre, des mutigen Widerftands 
der Iutherifchen Zandgrafen. Für ihn hatten Heinrich der Löwe 
und Heinrich der Finkler diefe Feftungen gebaut. An dieſer 
jelben Elbegrenze jollte er unter einem neuen Kaiſer des Dcci- 
dents das Deutjchland der Dttonen gegen die Preußen, die Erben 
der Slaven, und gegen die Öfterreicher, die Nachfolger ber 
Ungarn, verteidigen .“ 

1) Le Royaume de Westphalie et J&röme Bonaparte, Revue des 
Deux-Mondes, ®d. 101, Paris 1872. 
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Ieröme, der fich nach dem Vorbilde feiner bereits fron- 
geſchmückten Brüder fortan „Ieröme» Napoleon" nannte, 
war auf des Kaiferd Einladung nah Dresven gelommten 
und mit ibm am 22. Juli nach Paris gereift, wo er am 27. 
als fein Gaft in den Tuilerieen den Pavillon ver Flora 
bezog; er erhielt einen Zivil- und Milttärbofjtaat, in bem jein 
amerifanifcher Freund, der geriebene Greole Le Camus, bie 
Hauptrolfe jpielte, und Napoleon fuchte ihn feinen deutſchen 
Unterthanen durch eine deutiche Frau leichter zu nähern. Schon 
im Dftober 1805, als Friedrich von Württemberg fih ihm 
in Ludwigsburg dauernd verband, Hatte Napoleon an eine 
Heirat von Friedrichs Tochter Friederife Katharina Sophie 
Dorothea (geb. zu St. Petersburg 21. Febr. 1783) gedacht, 
1806 fam er darauf zurüd, Friedrich machte feiner Tochter 
Eröffnungen, fie weigerte fih, gab aber jchlieglih nad, weil 
König Friedrich ihr vorftellte, es Handle fih „um das Heil, 
vielleicht um den Yortbeitand Württembergs“, am 9. Sep- 
tember d. 3. wurben in Paris die Ehepaften vereinbart, amt 
5. Augujt 1807 bielt der Kaijer feierlich bei dem Könige um 
Katharina an, am 11.d. M. wurde dem Marſchall Befjitres 
das Jawort erteilt, am folgenden Tage fand in Stuttgart die 
Profurationsheirat und am 14. die Abreije der jungen Frau 
ftatt. Nach der erjten Begegnung mit Ieröme (21. Auguft) 
gewann fie bald Neigung zu ihm, diefe wurde immer ftärfer, 
und bie große Huld Napoleons gab ihr einen mächtigen Halt; 
ihr Vater hatte fie faft mittello8 abreilen laſſen, Napoleon 
überjchüttete fie mit Kojtbarkeiten; er glaubte, in ihr die befte 
Lehrmeifterin für den um faft zwei Jahre jüngeren, noch recht 
unerzogenen Gemahl (geb. am 15. Nov. 1784) zu finden. 
Am 22. Auguft vollzog in den Tuilerieen der Neichserzlanzler 
Cambacérès die Zivil», am 23. der Fürft-Primas des Nhein- 
bunds, Dalberg, die firchliche Trauung; Feſt reibte ſich an Seit, 
und am 10. Oktober befannte Katharina ihrem Vater, ber 
König jet „das Glück und die Wonne ihres Lebens“ "). 


1) Bl. über Katharina und Über das Familienleben Ierömes: Mé— 
moires et correspondance du Roi Jeröme et de la Reine Catherine, 
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Sobald Ieröme erfuhr, er jei zum Könige von Weſtfalen 
auserjehen, jandte er feine Adjutanten, bie Oberften Morio und 
Rewbell, nach Deutichland, um fich über fein Land zu orien- 
tieren; am 2. und 3. Auguft berichtete ihm Morio aus Minden 
und aus Paderborn von der Schönheit und dem Reichtum der 
ibm zufallenden Lande, die „wie ein Garten fultiviert“ feien, 
und von ber Ungebuld der Bevölkerung, unter fein Scepter zu 
fommen; er fchilderte die wirklich ſchamloſen Huldigungen der 
Paderborner, die ihn als Vorboten des neuen Herrn feierten, 
betonte aber zugleih: „Die Befigergreifung wird die Requi— 
fitionen, die Geldausfuhr aufhalten; dann erit wird Ihr Boll 
fih als Nation betrachten. Überall haben der Generalintendant 
oder der Generalabminiftrator der Großen Armee befohlen, 
alles, was im Magazin lag, zu verkaufen, und das Eingehen 
der Rapitalien zu betreiben, wie wenn bieje Yande einem Feinde 
zurüdgegeben werden follten. Ihr Reich, Sire, hört nicht auf, 
franzöfifh zu fein, wenn es in bie Hände Eurer Meajejtät 
übergeht. Auch find die Refjourcen des Staats durch Franl- 
reich wie durch und zu ſchonen. . ..“ Rewbell riet Ieröme 
am 5. Auguft, er möge dem durch Lieferungen aller Art 
und Überbürbung durch Truppen erichöpften Lande beilpringen, 
und Morio miverjette fich im Ierömes Interejje der Räuberet, 
bie unter dem franzöfiichen Generalintendanten Baron Daru 
im Schwunge war; ſchon am 5. Auguft beichwerte ſich Daru 
bei Napoleon, diefer ftellte fich auf feine Seite und betrach— 
tete feitvem Morio dauernd mit Abneigung, Daru haßte ihn 


7 Bbe,, Baris 1861—1866;, Baron Du Kaffe, Les Rois Freres de 
Napoleon Ier, Paris 1883; 4. Kleinfhmibdt, Die Eltern und Ge- 
ſchwiſter Napoleons I., 2. Aufl., Berlin 1886; Derfelbe, Katharina, 
Königin von Weffalen, in ber Monatsfchrift: „Die Humanität”, NReichen- 
berg 1890-1891; v. Schloßberger, Briefwechfel der Königin Katha= 
rina und bes Königs Ieröme von Weftfalen, ſowie bes Kaifers Napo- 
leon I. mit dem König Friebrih von Württemberg, 3 Bde., Stuttgart 
1886— 1887; Derfelbe, Politiſche und militärische Korrefpondenz 
König Friedrichs von Württemberg mit Kaifer Napoleon J., 1805—1813, 
Stuttgart 1889. 
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geradezu '). Napoleon waren ja bie Einkünfte aus eroberten 
Ländern unbedingt wichtiger als Wohlfahrt und Verwaltung 
berjelben, wie er am 12. Auguft an Daru die Weifung 
gab: „Sowohl die außergewöhnlichen als die gewöhnlichen 
Kontributionen der Armee müfjen völlig bezahlt und alle 
Magazine ausverkauft werden, mit der einzigen Anderung be- 
treff8 der Magazine, fie in Sequefter zu nehmen und mit ben 
Agenten des Königs von Weftfalen derart zu unterhandeln, 
daß dabei nichts verfchleudert wird und fein Verluft entjteht.“ 
Und in ver jchroffften Weife hat der herzloje Daru den Befehl, 
der ihm ſympathiſch Hang, vollzogen; neben dem heimgefuchten 
Marburg konnte gar mande Stadt Weftfalend von ſchier un. 
erihwinglichen Forderungen und Belaftungen reden! Alle Eigen- 
tümer, die linf$ der Elbe Befigungen hatten, mußten aus 
preußiichen Dienjten austreten und in „ihr Vaterland“, Weit- 
falen, zurüdfehren, oder fie gingen „des Erbrechts gemäß den 
Beitimmungen des Code Napoleon verlujtig“ ; fo wurden Graf 
von der Schuleuburg und andere gezwungen, fih in Weftfalen 
nieberzulaffen und Friedrich Wilhelm III. abzujagen. 
Deputationen aus den verjchievenen Provinzen bes neuen 
Reichs mußten nach Paris reifen, um ihrem Könige aufzuwarten; 
jo entjandte ber braunfchweigifche engere Ausſchuß den Helmftedter 
Profeffor der Theologie, Abt Henke, den Schagrat 9. ©. ©. 
v. Pleſſen auf Büſtedt, ven Helmftebter Bürgermeifter Hofrat 
dein, denen fih Graf Brabed auf Söder anſchloß, mit einer 
ſervilen Adrefje voll Begeifterung „für dem geliebten Bruder 
bes unjterblichen Friedensftifterd des Weltall”; fie trafen am 
12. Auguft mit den Deputierten von Helfen in Paris ein, 
wo Morio ihre Verhandlungen mit Ieröme in die Hand nahm; 
in St. Cloud ftellte Morio fie und die Deputierten von Hildesd- 
beim, Magdeburg, Halberftadt, Heſſen, Schaumburg und Minden 
am 13. Jeröôme vor, der ihnen unter anderem verſprach, jähr- 
lid einige Donate in Braunjchweig refidieren zu wollen. Der 
berühmte Hijtorifer Profefjor Chriſtoph Wilhelm Koch erzählte 


1) Baron Du Caffe, Les Rois Fröres (f. oben). 
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ihnen, daß von Paris drei Miniſter abgehen würben, um Weft- 
falen zu organifieren: Simedon für Juſtiz, Iollivet für Finanzen, 
Beugnot für Inneres, Kultus und Wifjenjchaften. 

Der Kaiſer empfing die Deputierten am 16. in jpanifcher 
Prunktracht und verſprach, fie würden in einigen Tagen eine 
Verfaſſung erhalten, zu der fie ihre Bemerkungen machen 
fönnten. Alle Deputierten wählten aus ihrer Mitte einen 
Ausihuß zur Prüfung des Berfaffungsentwurfs und zur Auf- 
ſtellung von eventuellen Vorſchlägen, ihn abzuändern: demfelben 
gehörten an für Braunfchweig Abt Henke, für die Altmark Graf 
v. Alvensleben !), für Halberftadt Landrat v. Hagen, für Corvey, 
Minden, Ravensberg und Schaumburg Kriegsrat v. Peftel, für 
Heſſen Profeffor Dr. Robert ?), für Hildesheim Graf v. Mer- 
veldt, für Magdeburg Graf von der Schulenburg-Emden, für 
Paderborn Graf v. Keffeljtabt, doch übertrug alsbald Kefjel- 
jtadt jein Mandat an Merveldt, Alvensleben und Hagen die 
ihrigen an Schulenburg, fo daß der Ausschuß anftatt acht nur 
fünf Mitglieder zählte. Der Ausfchuß begann unter dem Bor- 
fige Merveldts jofort jeine Beratungen über die einzelnen 
Artikel der neuen Berfaffung, die alle beftehende Ordnung um 
ftürzte; Henke jchrieb Heim: „Alles wird anders werben, gewal- 
tige Orlane und Erfchütterungen find noch zu erwarten... 
Was ift da anzumerken und vorzuftelen? Durch die frei 
mütige Eröffnung unjerer Gedanken würden wir dem DBater- 
lande nicht helfen und uns jelbjt unglücdlih machen; durch 
Weigerung aller Antwort auf des Kaifers Anfrage würden wir 
ihn beleidigen und erzürnen, und durch Gutheißung des Ent- 
wurfs würden wir verräteriih und niederträchtig handeln. Ich 
boffe, der Kaifer ſoll und noch allen diejen Verlegenheiten ent- 
reißen und die Konjtitution promulgieren, ehe wir uns darüber 
haben vernehmen laſſen“ *). Trotz Verſchiedenartigkeit der 


1) Graf Johann Auguſt Ernſt, ber letzte Dechant bes von Jéͤröme 
aufgehobenen Domlapitel8 zu Halberſtadt, ſtarb am 27. Sept. 1827. 

2) Georg Friebrih Karl Robert, Profeſſor der Rechte in Marburg, 
ftarb als kurheſſ. Geh. Reg.-Rat am 24. Dezember 1833. 

3) PB. Zimmermann, Die Univerſität Helmftebt und Johannes 
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Intereffen in vielen Punkten war der Ausihuß darüber einig, 
daß mit der Zerjtüdelung der Domänen der Wohlftand des 
Landes, mit der Abichaffung der Herrendienfte und der Steuer- 
privilegien der Beſitzſtand des Adels jehr beeinträchtigt werde; 
er wollte darum bitten, diefe Punkte in ber Konftitution ab» 
zuändern, außerdem auch Ieröme für die Sicherftellung der 
Beamtung in den bisherigen Gebieten Weftfalens interefjieren, 
um Beibehaltung der deutihen Sprache im öffentlichen Dienfte 
u. |. w. nachſuchen. Am 27. August jandte er feine Bemer- 
fungen zur Konftitution an Morio, doch gab diejer fie fofort 
zurüd, und der Ausihuß überbrachte fie am 30. Jeröme felbft, 
der ihm mit einigen Phrafen abfpeifte; der Ausihuß und bie 
Deputierten mußten erfennen, daß der endgültig beichlofjenen 
Sache gegenüber doch nichtd mehr zu ändern fei, und teilten 
von Paris ab). Der Entwurf der Konjtitution war das 
Wert von Cambacdres, Regnault de Saint-Iean d’Angely und 
einigen Staatsräten, darunter Profeffor Koch, und eine Nach 
bildung der Konftitution des Herzogtums Warſchau; bie Be— 
fragung des Ausſchuſſes, veip. der Deputierten, war eitel Spiegel» 
fechteret, denn Napoleon dulvete feinen Wideripruch, alles mußte 
gehorſamſt acceptiert werden. Die Deputierten hatten Yeröme 
gebeten, er möge bei allen Verhandlungen die deutſche Sprache 
beibehalten, alle Stellen mit Landeskindern bejegen, Benfionen 
und Witwengehalte garantieren, und Ieröme gelobte feierlich, 
legtere Wünjche zu erfüllen; wegen der Sprache wollte er, jo 
ſchwer dies fei, willfahren und er jelbjt würde Binnen brei 
Jahren Deutich lernen — was er nie wahr. gemacht Bat! 
Wie ich oben erwähnte, wurde eine Negentichaft oder pro» 
viſoriſche Regierung gebildet, beftehend aus ben Faiferlichen 
Staatsräten Simdon, Beugnot und Yollivet; dieſe trafen am 


v. Müller, in „Braunfchweigifche Anzeigen“, 1888. Robert, Urkund- 
liche Beiträge zur Staatengefhichte Deutfchlands in der Napoleonifhen 
Zeit, Kiel 1852. 

1) Rhamm, Eine Geſandtſchaft ber braunfchweigifhen Stände am 
Hofe Napoleons I., in „Zeitichrift bes Hiftorifchen Bereins für Nieber- 
fachfen”, Jahrgang 1886, Hannover 1886, 
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28. Auguft in Caſſel ein, ſollten bis zur Ankunft Jérömes 
die Steuern im Namen des Kaiſers erheben, die Kriegskontribu—⸗ 
tion einziehen und die Ausgaben der franzöfiihen Truppen be- 
zahlen, welche Wejtfalen occupierten; ihre Thätigkeit jollte am 
1. Dezember d. J. ablaufen. An dieje „Herren Regenten“ 
foliten fi der Generalintendant und bie übrigen VBerwaltungs- 
beamten der Großen Armee bei ven Bedürfniſſen der leteren 
wenden, die Regenten follten die gewöhnlichen Steuern und bie 
außerordentlihen Kontributionen in die Armeekaſſe einlaufen 
laffen und über all dies Nüdipradhe mit dem Marfchalle 
Berthier, Fürften von Neufchätel, nehmen. Sie madten als 
erften Regierungsbeihluß am 28. Auguft das failerliche Dekret 
wegen der Schöpfung Wejtfalens in franzöfiiher und deutſcher 
Sprade in Caſſel bekannt, und überall follten e8 die Gouver- 
neure und Intendanten der einzelnen Zerritorien in Vollzug 
jegen; dieje blieben faſt alle einftweilen unter ihren alten Ver— 
waltungsbehörvden. Die drei Negenten waren anerkannt tüchtige 
Köpfe. 

Joſeph Yeröme Simeon, ein Provengale, einft Profeffor 
der Rechte, dann Advokat, hatte ſich Napoleon enge angeichlofjen 
und ſaß feit 1804 im Staatsrate; fein Bericht über das Kon» 
fordat, den er als ZTribun verfaßt, galt als Meiſterwerk 
und am Code civil war er ſehr thätig gewejen; er war ein 
Mann voll Wilfen, liebte die Gerechtigkeit und wurde von 
allen deutihen Beamten in Wejtfalen einftimmigen Lobes ge- 
würdigt, wenn er auch nie beutjch gelernt Bat; fein jcharfer 
Berftand und feine große Bildung machten ihn zum „Cams 
baceres von Wejtfalen“, er genoß bald allgemeine Achtung, und 
1886 fagte mir unfer unvergeßlicher Kronprinz (Kaifer Fried» 
rich IIL), im ehemaligen Kurbefjen fünde man heute noch die 
Spuren ber eingreifenden Tätigkeit Simeons, der meined Va⸗ 
ters Better war. 

Jacques Claude Beugnot, vorher Präfelt in Rouen, feit 
1806 im Staatsrate, galt in Frankreich für einen tüchtigen 
Berwaltungsbeamten und bat fpäter das Großherzogtum Berg 
für Ierömes Neffen Napoleon Ludwig verwaltet; feine Me— 
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moiren (2 Bde., 2. Aufl., Paris 1868) find eine wichtige 
zeitgendffifche Quelle. Jean Baptifte Moije Jollivet, dem 1801 
die Organifierung des linken Rheinufer für Frankreich ob- 
gelegen hatte, galt in Finanz: und Mominiftrationsjachen jchlecht- 
bin als Autorität. 

Den Regenten ftand zur Seite der Militärgouverneur Joſeph 
Lagrange, franzöfiicher Divifionsgeneral und Generalinfpeftor 
der Gensdarmerie, feit 4. November 1806 Gouverneur von 
Heſſen; er leitete Polizei und Verwaltung. Das fchon ergraute 
Männden mit der Vertrauen erwedenden Phyſiognomie über- 
ließ e8 voll Schlaubeit anderen, die raube Seite hervorzukehren, 
wie ihn denn auch manche Hiftorifer (Lynker, Dunder, Göcke 
u. a.) als human rühmen; dabei aber beanfpruchte er die 
ordentlichen und außerordentlichen Landeseinnahmen für die 
Kriegsfaffe und raffte mit der Umverfchämtheit eines Soult 
zufammen, was er erreichen konnte; gleich nach der Flucht des 
Kurfürften aus Caſſel und dem Einzuge der ranzojen hatte 
ihm ein Maurergeſelle verraten, wo im einfamen Jagdſchloſſe 
Sababurg im Reinhardswalde dejjen fojtbares Tafelſilber, die 
Schäte des Mujeums ꝛc. vergraben waren, und Yagrange hatte 
fih gründlich bereichert; ein Zeil der Wertfachen verſchwand, 
48 der beiten Bilder der furfürftlichen Galerie und andere 
KRoftbarkeiten gingen nah Paris ab!) Im Widerſpruche zu 
der von Jerome gegebenen Berficherung, wonach nur Xandes- 
finder die öffentlichen Ämter befeiven follten, beftand alfo bie 
Negentichaft Tediglih aus Franzoſen; darum betrachtete fie 
deutiche Eigenart mit franzöfiihem Vorurteil, nahm bei ber 
Drganifation Weftfalens feine Rückſicht auf bejondere Lanbes- 
bedürfniffe und auf berechtigte lokale Eigentümlichkeiten, ſondern 
abminiftrierte völlig nach franzöſiſcher Schablone; fie bereicherte 
fihb auf Unkoſten der deutjchen Unterthanen, und auf biejen 
lajtete ein beftänpiger Kompetenzenkonflikt zwifchen Agenten und 
Intendanten Napoleons und der Negentichaft, vergebens forderte 
die leßtere von erjteren Gehorfam. Der einzige Vertreter bed 


1) Aus Caſſels Vergangenheit, in „Heſſiſche Blätter”, Auguft 1885. 
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deutſchen Elements bei der Negentichaft war ein höchſt bedenk⸗ 
licher Gefelle, ihr Generalfefretär Moßdorff, einft leiningenſcher 
Hofrat und Yafobiner im Dienfte der Mainzer „Patrioten”, 
dann Präfefturrat in Mainz. 

Sleih feinen Brüdern Joſeph und Ludwig follte Ieröme 
nur ein Präfelt des Kaiſers im Purpur werden, Frankreichs 
Einkünfte mit Kontributionen und Steuern aus jeinem Yande, 
Frankreichs Heer mit feinen Landesſöhnen füllen, gleichviel ob 
dabei fein Land ind Elend gerate; fo lange Weftfalen bejtand, 
war es ein ftiefväterlich behandelte8 Departement bes unge» 
beuren Kaiſerreichs ohne die mindefte Selbftändigfeit, Jeröme 
ein Roi-Prefet, ein König in partibus, auf dem Napoleon wie 
ein Verhängnis laftete und dem er eine Verfafjung oftroyierte, 
mit der zu regieren unmöglich war, bie ihn lediglich zum Sklaven 
des Kaiſers ftempelte. Napoleon hatte ihm ja offen erklärt, 
das Wohl der Unterthanen müjje bei Ieröme hintanſtehen feinen 
eriten und beiligiten Pflichten gegenüber, die dem Kaifer und 
Frankreich gälten; dabei aber ftellte der Meifter der Lüge den 
Weitfalen goldene Berge in Ausficht und fuchte fie mit ber 
Zobpreifung der Konjtitution zu ködern, die anjtatt ber bis. 
berigen Fürften- und Adelswillkür fünftig walten würde; obne 
jede Rüdjiht auf Sitte, Herlommen und lokale Verhältnifje 
entworfen, follte diefe Konftitution das Vorbild für alle Staaten 
des Rheinbundes werden. Napoleon unterzeichnete die Konſti— 
tution am 5. November in Fontainebleau und batierte fie end» 
gültig vom 15.d. M.; indem er fie Ieröme an letterem Tage 
zuitellte, erteilte er ihm folgende für feine Beurteilung lehrreichen 
Ratichläge: 

„Hören Sie nicht auf diejenigen, welche Ihnen fagen, Ihre 
an die Knechtihaft gemöhnten Völfer würden mit Undank Ihre 
Wohlthaten aufnehmen. Dan ift im SKönigreihe Weftfalen 
aufgeflärter, als man Ihnen einreden möchte, und Ihr Thron 
wird nur auf dem Zutrauen und ber Liebe der Bevölkerung 
wahrhaft begründet jein. Die Völker Deutichlands wünfchen 
mit Ungebuld, daß die nicht adeligen aber talentvollen Indivis 
duen ein gleiches Recht an Ihre Achtung und an Ämter er» 
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balten, daß jede Art Unterthänigfeit und Mittelftellung zwiichen 
dem Souverän und ber unterften Vollsklaſſe gänzlich abgeichafft 
werde. Die Wohlthaten des Code Napoleon, bie Öffentlich, 
feit des Berfahrens, die Einrichtung der Jurys werben ebenjo 
viel entjcheivende Charakterzüge Ihrer Monarchie fein. Und 
ſoll ich Ihnen meine Gedanken ganz verraten, fo rechne ich mehr 
auf ihre Wirkungen, um Ihre Monarchie auszudehnen und zu 
befeftigen, als auf das Refultat der größten Siege. Ihre Völker 
müffen eine Freiheit, eine Gleichheit, einen Wohlſtand genießen, 
die Germaniens Völkern unbelannt find, und diefe liberale Re- 
gierung muß im einer oder der anderen Weile die Beilfamften 
Veränderungen im Syſteme bes Rheinbundes und in der Macht 
Ihrer Monarchie erzielen. | Diefe Negierungsart wird eine 
mächtigere Barriere gegen Preußen bilden als die Elbe, bie 
feften Pläge und der Schutz Frankreichs. Welche Bevölkerung 
wird_unter das preußiiche Willfürregiment zurückkehren wollen, 
wenn fie die Wohltbaten einer weilen, liberalen Regierung ger 
foftet bat? Deutichlands, Frankreichs, Italiens, Spaniens 
Völker wünichen die Gleichheit und wollen liberale Ideen. Seit 
vielen Jahren fchon lenke ich die Gefchäfte Europas und habe 
Grund zur Überzeugung, daß das Gemurre der Bevorrechteten 
im Widerfpruche mit der allgemeinen Meinung ftehe. Seien 
Sie ein fonftitutioneller König. Sollten die Vernunft und bie 
Einficht Ihres Jahrhunderts nicht genügen, fo geböte es in 
Ihrer Lage die gute Bolitil. Sie werben finden, daß bierin 
eine gewichtige Meinung und ein natürliches Übergewicht über 
Ihre Nachbarn Tiegen, die abjolute Könige find.“ Zugleich 
fchrieb ihm der Kaifer vor, er folle fofort nach feinem Ein- 
treffen in Weftfalen bie Deputierten der Städte, alle geiftlichen 
Deputationen, die Deputierten der gegenwärtigen Stände, doc 
zur Hälfte abelige zur Hälfte bürgerliche, einberufen und ben 
Eid auf die Konftitution vor ihnen leiften, die Megentichaft 
müfje ihm das Land übergeben und, jo lange es ihm beliebe, 
als geheimer Rat neben ihm bleiben; vorerſt folle er nur die 
Hälfte feiner Staatsräte, meiſt Nichtadelige, ernennen, ohne 
jedoch die Abficht, den Adel in der Deinorität zu lafjen, zu 
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verraten; nur in ben großen Hofämtern bebürfe man alter 
großer Namen, in den Minifterien, Ratsfollegien, Appellationd- 
gerichten und VBerwaltungsbehörben ſeien Bürgerliche vorzuziehen, 
doch müffe man Talente nehmen, wo man fie finde; Yeröme 
folle das Kommando der franzöfifchen Truppen in Weſtfalen 
antreten, fich ſtets erinnern, daß er Franzoſe fei, und für bie 
Franzofen beftens forgen, fie auch nur allmählich vebuzieren, 
obwohl die Städte darüber Hagten; vor Januar müſſe das 
Reich in Departements eingeteilt, die Präfelten eingefett, ber 
Code Napoleon eingeführt fein. So ermwedte Napoleon bei 
dem ehrgeizigen Bruder nicht nur die Hoffnung auf Erweite- 
rung bes ihm verliehenen Landes, fondern gab ihm auch Lehren, 
wie er fich einerjeitd den nach Caſſel ftrömenden Franzofen, 
anderjeit8 dem Adel in Weſtfalen gegenüber verhalten jolle; 
freilich befolgte ja Napoleon felbft feine Lektionen von Gleich— 
beit und Liberalismus nicht und fchuf einen neuen Adel, Major 
rate, Steuerfreibeiten zc., zog auch den alten Abel, wo immer 
es anging, an feinen Hof und in feinen Dienft. 
Graf Senfft behauptet, er habe in Paris bewirkt, daß ein 
Artikel geftrichen worden fei, wonach die Herzog. und Fürſten⸗ 
tümer Anhalt, Schwarzburg, Lippe und Walde von Wefifalen 
abhängig werben follten ). Die Konjtitution bewies, daß Na- 
poleon Weitfalen im ganzen nach dem echte der Eroberung 
behandelte und daß Ieröme trog des beutichen Königstiteld den 
Berfügungen des kaiſerlichen Familienpakts unterftand (Art. 7). 
Als Abficht der Konftitution waren die Ausführung des Art. 19 
des Zilfiter Friedens und der Wunfch genannt, „dem Königreiche 
Weitfalen eine Grundverfaffung zu geben, welche das Glück 
feiner Völker fichere und zugleich dem Souverän ald Mitglied 
des Rheinbundes die Mittel gewähre, zur gemeinfchaftlichen 


1) Mö&moires du Comte de Senfit, Leipzig 1863. Talleyrand fagt: 
„Napoleon hätte gern noch bie Fürftentiimer Anhalt, Lippe und Walbed 
binzugefügt, aber ich hatte fhon früher baflir geforgt, daß biefelben, wie 
auh Reuß und Schwarzburg, in den Rheinbund aufgenommen wurben, 
und damals wagte ber Kaifer noch nicht, . . . bie Länder ber Nhein- 
bundfürften anzutaften.” Memoiren, beutfhe Ausgabe, Bd. I, Köln 1891. 
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Sicherheit und Wohlfahrt mitzuwirken.” Laut Artikel 2 behielt 
fih Napoleon die Hälfte der Allodialdomänen der ehemaligen 
Landesfürjten vor, um daraus die verbienfinolfen kaiſerlichen 
Offizieren für den gegenwärtigen Krieg verjprochenen Beloh- 
nungen zu bejtreiten; laut Artikel 4 follte Ieröme am 1. De— 
zember durch Kommifjäre in Beſitz der vollen Souveränität 
feines Gebiets treten; Wejtfalen mwurbe laut Artikel 5 Mit- 
glied des Rheinbundes und hatte als ſolches 20000 Mann 
Infanterie, 3500 Mann Kavallerie und 1500 Mann Artillerie 
zu ftellen; während ber erften Jahre follten nur 10000 Dann 
zu Fuß, 2000 zu Pferd und 500 Dann Artillerie befoldet, 
die übrigen 12500 von Frankreich geftellt und als Garnifon 
in Magdeburg verwendet werden, doch hatte dieſe letzteren 
Jeröme zu bejolden und zu Heiden. So ward Magveburg 
weftfäliiche Stadt und zugleich Faiferliche Garnifon, refp. Feftung, 
der Gouverneur mußte zwei Herren dienen. Artikel 6 vegelte die 
Erbfolge und bezeichnete ala erbberechtigt nach dem Geſetze der Erft- 
geburt zuerjt die natürliche und Tegitime männliche Descendenz 
Yerömes, dann Napoleons, Joſephs, Ludwigs, Joachim Murats. 
Laut Artikel 9 betrug der Kronſchatz für den König und feine 
Familie 5 Millionen France Rente; Hierfür follten der Ertrag 
der Domanialwaldungen und ein Teil der Domänen dienen 
und fall8 der Ertrag legterer nicht ausreiche, die Lücke aus ber 
Staatskaſſe mit monatlih *,, gededt werden. Alle Unter- 
tbanen follten vor dem Gejege gleich jein und die verjchiedenen 
Religionen ihren Kultus frei ausüben (Art. 10); Artikel 11 und 
12 boben alle General» und Brovinzialftände der Wejtfalen 
bildenden Landesteile, alle politiihen Körperichaften und alle 
Privilegien legterer wie der Städte und der Provinzen, ein- 
zelner Familien und Perſonen auf !), was die Familtenverträge 
des Adels bedrohte und ihn die Zeriplitterung feines Beſitzes 
fürchten ließ; durch Artikel 13 fiel die Leibeigenichaft mit allen 


1) Magdeburg fab im Berlufte feiner Privilegien eine Lebensfrage, 
that darum Schritte in Eaffel, erhielt zwar im September 1807 beruhi- 
gende BVerfiherungen, büßte jeboch bie meiften Privilegien thatſächlich ein; 
fein Stapelreht aber blieb unangetaſtet. 
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ihr entftammenden Gerechtiamen weg, denn alle Wejtfalen ſollten 
gleiche Rechte geniehen. Der Abel follte laut Artikel 14 in 
feinen verichtedenen Graden fortbeitehen, ohne jedoch ein aus: 
ſchließliches Necht auf gewiffe Ämter und Würden oder Befreiung 
von irgendeiner öffentlichen Laſt zu befiten, und die Statuten 
der adeligen Abteien, Priorate und Kapitel follten dahin ab» 
geändert werben, daß jeder Weitfale Zutritt finde (Art. 15) — 
weiter Fonnte wohl die Gleichheitsfucht nicht getrieben werben ! 
Artikel 16 bejtimmte das gleiche Steuerſyſtem für ganz Weft- 
falen und normierte die Grundſteuer auf höchſtens ?/, ber 
Einkünfte, Artifel 17 führte das in Frankreich gültige Mlünzr, 
Maß- und Gewictiyitem ein, die Münzen follten Ierömes 
Bild und das weſtfäliſche Wappen tragen (Art. 18). Bier 
Minifter jollten die Verwaltung führen: einer für Yuftiz und 
Inneres, einer für Krieg, einer für Finanzen, Handel und 
Schatz, einer als Stantsfefretär (jever erhielt 60000 France 
Gehalt und 20000 France für feinen Haushalt); jeder war 
in feinem Sache für den Vollzug der Geſetze und der königlichen 
Befehle verantwortlih (Art. 19 u. 20). Gemäß Artikel 21 
beftand der Staatsrat aus wenigſtens 16 und höchſtens 25 
Mitgliedern, die der König ernennen und nach Belieben ab» 
jegen fonnte, zerfiel in drei Sektionen (Juſtiz und Inneres, 
Krieg, Handel und Finanzen) und verjah die Funktionen bes 
Kaſſationshofs; die im Staatsrate entworfenen Geſetze gingen 
nad Artitel 23 an die von den Ständen ernannten drei 
Kommifjionen (Finanzen, bürgerliches und peinliches Juſtizweſen), 
welhe mit den betreffenden Sektionen des Staatsrats über bie 
Entwürfe diskutierten. Die definitiv angenommene Redaktion 
ber Gejegentwürfe jollte durch Mitglieder des Stantsratd den 
Ständen unmittelbar zur Beratichlagung überbracht werben 
(Art. 25); der Staatsrat diskutierte über Verwaltungsregle- 
ments und entwarf fie, erkannte über Jurisdiktionskonflikte 
zwijchen Verwaltungs» und Gerichtsbehörben, über ftreitige Ver- 
waltungspunfte, hatte aber bei jeinen Befugniſſen nur beratende 
Stimme (Art. 26—28). Die Neichsjtände follten 100 Mit. 
gliever zäßlen, bie feinen Gehalt bezögen und von ben De» 
Kleinfhmidt, Königreih Weitfalen. 2 
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partementöfollegien, 70 aus ben Örunbeigentümern, 15 aus 
den Kaufleuten und Fabrilanten, 15 aus Gelehrten und andern 
um den Staat verdienten Bürgern, gewählt würben; fie jollten 
alle drei Jahre zu !/, erneuert werden, ihren Präfidenten er- 
nannte der König (Art. 29—31). Er allein konnte fie be- 
rufen, prorogieren, vertagen und auflöfen; fie hatten über bie 
vom Staatsrate verfaßten Gefekentwürfe in geheimem Stru- 
tinium durch abfolute Majorität zu beraten, wie es Sieheèes in 
die Verfafjungen vom Sabre VII. und X. in Frankreich ein- 
geführt Hatte; jährlich follten ihnen die gedruckten Rechnungen 
der Minifter vorgelegt werben (Art. 32 u. 33). Das Yand 
zerfiel in Departements unter Präfelten, Diftrifte unter Unter- 
präfeften, Kantone und Mumizipalitäten unter Maires, ganz 
in franzöfiiher Weile; alle zwei Jahre follten die Mitgliever 
der Generalräte der Departements, der Diftrifts- und Muni- 
zipalräte zur Hälfte erneuert werben; in jedem Departement 
gab e8 ein Departementsfollegium, in das für je 1000 Eins 
wohner ein Mitglied kam; biefe Mitglieder ernannte der König 
zu *s aus den 600 Höchitbeiteuerten, zu , aus ben reichiten 
Kaufleuten und Fabrifanten, zu , aus Gelehrten, Künftlern 
und hervorragenden andern Bürgern bes Departements, jeder 
mußte das 21. Jahr vollendet haben, übte lebenslänglich feine 
Funktion und konnte nur durch Urteilsipruch abgeſetzt werden; 
die Departementsfollegien ernannten hingegen die Mitglieder 
der Neichsjtände und fchlugen dem Könige je zwei Kandidaten 
zu Friedensrichtern, Departements, Dijtrikts- und Munizipal- 
räten vor. Nach Sieyes’ Maritime ſtrömte fomit das Ber- 
trauen von unten und die Macht von oben aus (Art. 34—44). 
Durch Artikel 45 wurde der Code Napoleon vom 1. Januar 
1808 an bürgerliches Geſetzbuch, für" Wejtfalen. Das gerichtliche 
Berfahren follte öffentlich fein und in peinlichen Fällen jollten 
Gefchworenengerichte eintreten, was ſpäteſtens zum 1. Juli 1808 
zu geichehen babe (Art. 46). Jeder Kanton erhielt ein Frie- 
densgericht, jeder Dijtrift ein Zivilgericht erſter Inſtanz, jedes 
Departement einen peinlichen Gerichtshof, das ganze Königreich 
ein Appellationsgericht als Krönung der Gerichtshierarchie; 


. 
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die Friedensrichter amtierten 4 Jahre, konnten aber fofort 
wiedergewählt werden, die Garantie für fie lag darin, wenn 
die Departementsfollegien fie wieder vorjchlugen. Der Richter: 
ftand wurde für unabhängig erklärt, der König ernannte zwar 
bie Richter, doch mwurben fie erſt nach fünfjährigem Dienfte 
auf Lebenszeit ernannt; ein Richter konnte vom Könige nur 
abgeießt werben, falls das Appellationsgericht ihn auf Anklage 
bes föntglichen Profurators oder eines feiner Präfidenten bin 
für pflichtvergefien bielt und feine Abjegung forderte. Der 
König allein befaß das Recht, zu begnadigen, Strafen zu er- 
foffen und zu mildern (Art. 47—52). Yaut Artikel 53 wurbe 
die Militärkonffription Grundgefeg und jede Werbung um Gelb 
verboten; laut Artikel 54 follte die Konftitution durch könig— 
liche, im Staatsrate diskutierte Verordnungen ergänzt werben. 
Gegenüber den veralteten Verfafjungen des feudalen Deutſchland 
bebeutete diefe gewiß einen Kortichritt, die Neichöftände ftanden 
wie alle Ämter jedem verdienftvollen Manne offen, egoijtifche 
Interefjen und Kaftengeift jollten gebannt werden, darum gefiel die 
Berfaffung natürlich dem Abel und Klerus gar nicht. Das 
Unglüf war nur, wie Rambaud hervorhebt, daß Napoleon es 
nicht über fich gewann, jeine Schöpfungen nicht ſelbſt zu brechen 
oder zu fälſchen. „Er gab ben Völkern Verfafjungen wie den 
Fürften Kronen, verpflichtete ſich aber nicht, fie zu reſpeltieren.“ 

König und Königin von Weftfalen traten, nachdem erjterer 
bei der caisse des depöts et consignations in Paris 1800000 
Trance entliehen hatte, die Reife in ihre neue Heimat an und 
trafen am 28. November in Stuttgart ein, wo ihnen ber 
jchmeichelhaftejte Empfang bereitet wurde und fie fünf Tage 
blieben; 500 Franzoſen ihres Gefolges waren ſchon Ende No- 
vember in Cafjel, wo Wohnungsnot und bedenkliche Steigerung 
der Mietpreife fih bald fühlbar machten. Am 6. Dezember 
betraten die neueften Majeftäten von Napoleons Gnaden juft in 
der dem heſſiſchen Fürftengefchlechte treueften Landſchaft, in 
Marburg, den Boden Weftfalens und im „Deutjchen Haufe“, 
ihrem Abjfteigequartiere, huldigten Behörden und Univerfität; 
der Tadelzug der Studenten gefiel dem Föniglichen Paare der- 

2* 
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art, daß es ſich über bie Fenfterbrüftung lehnte, dann bie vier 
erften Chargierten zu fich entbot und taufenberlei über bie 
Hochſchule frug; auf den Wunih nah einem Chorgejang 
ftimmten bie Akademiker „Gaudeamus“ und „Vom hoben 
Olymp herab” an; die Stadt war ilfuminiert, und das Mar⸗ 
burger Regierungstollegium drückte dem Generale Yagrange ben 
verbindlichiten Dank für die dem ganzen Yande erwiejene gnädige 
Proteftion aus !). Tiefer Schnee lag auf dem herrlichen Parke 
von Wilhelmshöhe, als das Königspaar am 7. das Schloß 
betrat, welches von den Kommiffären Napoleons gründlich aus- 
geplündert und darum wenig bebaglih war. Ieröme erließ 
fofort eine Reihe Proflamationen und Defrete. Wilhelmshöhe 
wurde in Napoleonshöhe umgetauft, das Luſtſchloß Wilhelms 
tbal in Ratharinenthal, der Friedrihsplag Caſſels in Stände- 
platz. Das weftfälifche Bulletin des lois publizierte als erfte 
Nummer am 7. Dezember die Konftitution, nachdem biejelbe 
vom Könige, vom Kabinettsjefretär Coufin de Marinville und 
von Simeon unterzeichnet worden war. Durch Dekret vom 
7. börten die Funktionen ber Negentichaft auf, und eine pro, 
viforiiche Regierung trat ind Amt: Simdon für Yuftiz und 
Inneres, Lagrange für Krieg (zugleih Generaljtabschef ber 
franzöfiichen Armee), Beugnot für Finanzen und Handel, Yol- 
livet für Schag (nebjt Verifilation der Rechnungen und Prüfung 
jeglicher Schulden); die Intendanten der Provinzen, bie Zivile, 
Militär» und geiftlihen Behörden blieben vorerft im Amte. 
Am 8. Dezember wurden Dunfelblau und Weiß zur National» 
flagge bejtimmt, fein Wejtfale durfte eine andere Kofarde tragen; 
trotzdem trugen viele, beſonders Handwerker, ſchwarze und andere 
Kolarden, die Polizei drohte, fie ihnen abzureißen, fie aber 
risfierten e8. Am 10. Dezember hielt Ieröme, von glänzender 
Suite umgeben, feinen Einzug in die Reſidenz Cafjel; der Ober» 
baubireltor Juſſow Hatte den Entwurf zu dem prächtigen 
Zriumphbogen auf dem Friedrichsplatze gefertigt, der die könig— 

1) Fulda & Hoffmeifter, Heffiiche Zeiten und Berjöntlichkeiten 


von 1751 bis 1831, Marburg 1876; Goede & Ilgen, Das König» 
reich Weflfalen, Düffelvorf 1888. 
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lihen Kardinaltugenden darftellte; ſehr mager fiel die Begrüßung 
durch die berittene Nobelgarbe !) aus, obwohl dieſe Nitter- 
ſchaftsmitglieder ihrer rot-fhwarzen Uniform einen franzöfiichen 
Schnitt gegeben Hatten. Der Empfang von feiten des Volks 
war fühl, wenn auch feindjelige Auftritte wie bei dem Cinzuge 
König Joſephs in Madrid unterblieben. Ieröme erfuhr wohl 
nie, daß die Gilden fich jahrelang weigerten, bie ihnen vom 
Miniſterium auferlegten 1072 Thlr. für den Triumphbogen 
zu bezahlen, worüber ihre Auflöfung und bie Einziehung ihres 
Vermögens eintraten ?). Troß der Mißregierung, bie bisher 
bejonders in Hannover und Heſſen gewaltet, blidte das Volt 
im Durdichnitte voll Wehmut und Sehnſucht in die Vergangen- 
heit; Ierömes natürliche Bonhomie konnte niemals die An- 
bänglichkeit an bie angeftammten Herren mit ihrem gewohnten 
Despotismus verwifchen, und das frivole Regiment, das mit 
feinem Einzuge begann, vertrug fih mit der beutichen band» 
feften Biederkeit weit ſchlechter als Heinjtändiiche Thrannei, 
patriarchaliſcher Schlendrian und Zopfunweſen. Bei der Illu- 
mination am Abende des Cinzuges zeigte ein Riefentransparent 
des Afademieprofefjors Robert den Sonnengott mit feinem 
Viergeipann, vor ihm den Adler Frankreichs mit einem Lorbeer- 
franze in ven Fängen, umjchrieben: 


„Quot vietrix meruit virtus repetita coronas, 
Tot sacrum exornat gloria clara caput“ ®). 


1) An ihrer Spite ftand ber Erbgraf Henri von Stolberg: Wernige- 
rode, den Joͤröme am 19. Dezember zum Oberftallmeifter ernannte, ber 
aber bald aus biefem Amte fchied, zwar erfter Ehrenftallmeifter blieb, aber 
fih vom Hofe fern hielt. 

2) H. Brunner, König Ieröme von Weftfalen und feine Refibenz, 
„Beilage zur allgemeinen Zeitung”, Nr. 33 u. 34, 1889; Hanbdfchrift- 
liher Nachlaß meines Betters, des Hofrats Hermann Beder in Caſſel; 
Piderit, Geihichte der Haupt- und Nefidenzfiabt Eafiel, 2. Aufl. von 
3. Hoffmeifter, Eafjel 1882. 

3) In Göttingen hing Thierſchs Schneider Nachtigall folgende „illu- 
minierte Poefie“ aus: 


22 Der Staatsrat. 


Ehrijten und Juden lieferten Beiträge zur Scharwenzelei und 
Kriecherei, ein chriftliher Kaufmann fchrieb unter eine illumi⸗ 
nierte Garbe: 


„Sous le rögne du roi Jeröme notre froment fleurira“, 


ein Jude ftellte im Schaufenfter ein Paar illuminierte Hand- 
ſchellen mit dem Motto aus: „Unſere Ketten find gelöſt!“ und 
in einer bombaftiichen Ode jüdiicher Herkunft hieß e8: 


„O frere du héros que la gloire environne, 

De Tes faits glorieux l’inebranlable cours 

T’a de la Westphalie obtenu la couronne, 

Seme des fleurs, grand Roi, sur nos paisibles jours, 
Et qu’enfin gouverne pär Ta main päternelle, 
Notre royaume Te doive une force immortelle“ ?). 


Die Juden fetten große Hoffnungen in Ieröme, und biefer 
beihloß, von ihnen Nuten zu ziehen. 

Am 11. Dezember vollzog der König die neun erjten Er» 
nennungen zum Staatsrate, fie fielen auf Guſtav Anton 
v. Wolffradt, braunfchweigiihen Staatsminijter a. D. ?), Frei—⸗ 
bern v. Schele, erjten Kammerherrn ber Königin, ven berühm- 
ten Bubliziiten Chriftian Konrad Wilhelm v. Dom, Präſi— 
denten der Domänenfammer zu Heiligenftabt, Freiherrn v. Bülow, 
Präjidenten der Domänenfammer zu Magdeburg, Freiherrn 
v. Witleben, heſſiſchen Dberjägermeijter a. D., vd. Coninx, 
v. Biederfee und v. Heijter ?), Negierungspräfidenten in Pader- 


„Laß unter beinen Flügeln 

Die Nachtigall nur piegeln.“ 
Allgemein wurbe bort illuminiert, alles brannte „wie ein Chriſthaus“ zum 
Jubel der „Schibben“, d. h. Bürger. (Thierſch' Leben.) 

1) A. Kleinfhmidt, Dr. Israel Jacobſon, in „ Zeitfchrift des 
Harz-Bereins filr Gefchichte und Altertumskunde“, 23. Jahrg., 1. Hälfte, 
Wernigerode 1890; Heffifche Blätter (f. o.). 

2) Seine „Dentwürbigfeiten eines ehemaligen braunſchweigiſchen Mi- 
niſters“ publizierte A. Pütter in Marienwerber in ber „Deutſchen Rund— 
ſchau“, Dez. 1885 und Jan. 1886. 


3) 3. Bernhard Chr. dv. Heifter ftarb ſchon 13. Juli 1808. 
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born, Halberftadt und Caſſel, Freiherrn v. Metternich, Land⸗ 
rat in Paderborn; hierzu famen am 23. Dezember Theodor 
Werner Graf von Bocholg, der Göttinger Profeſſor der Rechte 
Dr. Xeift und der Brigadegeneral Gottlieb Chriftoph Guſtav 
Freiherr v. Lepel, jpäter noch andere. Doc fehen wir aus 
den angeführten, daß Ieröme die Staatsräte meiſt aus allen 
Teilen feines Reiches und aus erfahrenen Beamten wählte; 
das Dekret vom 24. Dezember enthielt ein volles Reglement 
für den Staatsrat, der aus den Prinzen von Geblüt, den 
Miniftern, ven Staatsräten, den Auditeuren und einem Generals 
ſekretär beſtehen ſollte; der König wollte die Lifte der Staats— 
räte alle drei Donate anordnen; wenn aber ein Staatsrat 
fünf Jahre lang darauf ftand, follte derſelbe ein Brevet auf 
Lebenszeit erhalten; eines Staatsrats Gehalt betrug 14000 
Francs; Yeröme jelbft übernahm den Vorfig im Staatörate. 
Bon den Franzoſen war nur das notbürftigite Hausgeräte im 
Schloſſe zu Eafjel belaſſen worden; die fchlechten Heizvorrich— 
tungen nötigten jedoch das Königspaar, fi für den Winter 
von Wilhelmshöhe nach Caſſel zu begeben, Jeröme bejtellte 
zur Einrichtung des dortigen Schloffes alles in Paris, was 
die Caſſelaner erbittern mußte; der Königin mißfiel das 
Schloß derart, daß fie e8 am 18. Dezember ihrem Water als 
alten Kerker bezeichnete. Alles, was an die frühere Gejchichte 
erinnerte, wurbe von dem Uſurpator mit fieberhafter Haft ver- 
folgt, Wappen und Namenszüge der Yanbgrafen und des Kur- 
fürften wie der anderen früheren Regenten bis in bie letten 
Winkel aufgeftöbert und ausgelöfcht, die Bildſäule des großen 
Landgrafen Friedrich II. wurde entfernt, die nicht in weſtfäliſche 
Dienſte übertretenden Beamten durften ihre Titel nicht weiter: 
führen. Alle königlichen Erlaffe begannen: „Wir Ieröme Na- 
poleon, von Gottes Gnaden und durc die Konftitutionen König 
von Weftfalen, franzöfiicher Prinz ꝛc.“ 

Am 15. Dezember erfolgte die eigentliche Beſitzergreifung 
des Königreichs durch eine in alle Drte verſchickte königliche 
Proffamation, worin höchſt abjonderlihe Worte an „Unfere 
guten und getreuen Einwohner des Königreichs Weſtfalen“ ge 
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richtet wurden; bier hieß e8 3. B.: „Die göttliche Vorjehung 
hatte dieje Epoche bezeichnet, um unter einer erbabenen In— 
jtitution Eure zerftreuten Provinzen und zwar benachbarte, doch 
fremde Familien zu vereinigen. ... . Nur zu lange wur- 
den Eure Fluren durch Familienanſprüche oder Kabinetts- 
intriguen gedrückt. . . . Nur einige Eurer Städte ernteten 
die trocdene Ehre, ihren Namen den Verhandlungen zu leihen, 
bei welchen nichts vergeffen wurde als das Schidjal der Völker, 
welche fie bewohnten. Wie ganz von dieſen verjchieven find 
die Rejultate derjenigen Kriege, welche gegen das Haupt Meines 
hohen Haufes erregt wurden. Nur für bie Völker bat Na- 
poleon geſiegt. . . . Weitfalen! Dies waren bie Reſultate 
ber drei Tage von Marengo, Aujterlig, Iena, dies iſt heute 
bie Folge des denfwürdigen Vertrags von Tilfit. An biefem 
Zage habt Ihr das erite aller Güter erlangt: ein Vaterland. ... 
Ihr Habt nun eine Euren Sitten und Intereffen angepaßte 
Konftitution. Sie tjt die Frucht des Nachfinnend eines großen 


Mannes und der Erfahrung einer großen Nation.... Indem 
Ih den Thron befteige, verpflichte Ih Mich, Euch glüclich zu 
machen, und Ich werde dieſem Gelübde treu fein... . .* 


Laut Dekret vom 24. Dezember erfolgte die Einteilung des 
Reichs in acht Departements; wie in Frankreich, das ſtets zum 
Borbilde diente, wurden alle bijtorifchen Erinnerungen, Bezie- 
bungen zur früheren Gejchichte und zu ben vertriebenen Dy— 
naftieen forglam vermieden und die Namen von Bergen und 
Flüſſen gewählt. Sämtliche Präfelten waren Deutiche, meiit, 
troß Napoleons Brief vom 15. November (f. oben), von Abel. 
Das Departement der Elbe mit der Hauptftabt Magbeburg 
umfaßte den größten Zeil des Herzogtums Magdeburg, die 
Grafihaft Barby, die von Sachſen abgetretenen Ämter Gom- 
mern, die Altmark, die Ämter Calvörde (im Braunfchweigifchen) 
und Weferlingen und zerfiel in vier Diftrifte: Magdeburg, 
Neubalvdensleben, Stendal und Salzwedel; die Einwohnerzahl 
betrug 253210 Seelen, Präfelt wurbe Graf von der Schulen- 
burg-Emden ). Die Hauptjtadt des Fulda-Departementd und 


1) Graf Philipp Ernſt Alexander, früher preußifcher Küraſſieroffizier 
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zugleich die Haupt» und Nefidenzftabt des Reichs war Caſſel; 
bei einer Bevölkerung von 239502 Seelen umfahte das De: 
partement einen Zeil Niederbeffens, die Gebiete von Paderborn 
und Gorvey, das Amt Redenberg, die Grafſchaft Kaunig-Riet- 
berg und das Amt Münden und zerfiel in drei Diftrifte: 
Caſſel, Hörter und Paderborn; Präfelt wurde ber Hannove— 
raner Graf A. Hardenberg, ein Vetter des preußischen Miniſters 
und fpäteren Staatslanzlers, ein Dann mit britiihen Sym- 
pathieen. Das Harz Departement mit der Hauptitabt Heiligen- 
ftabt und den vier Dijtrikten Heiligenftadt, Duderſtadt, Dijte- 
rode und Nordhauſen, und 210989 Seelen wurde gebilbet 
aus dem Fürſtentum Eichsfeld, der Grafſchaft Hohnſtein, einem 
Zeile bes Fürftentums Grubenhagen, dem Gebiete von Walten- 
ried, einem Zeile des Gebiets von Blankenburg und Heffens, den 
Städten Müplhaufen und Norphaufen; zum Präfelten ernannte 
Jerome Borde. Weit Heiner und am mindeften bevölfert, nur 
145 537 Seelen ftarf, war das Leinedepartement mit der Haupt- 
ſtadt Göttingen und den zwei Diftrikten Göttingen und Einbeck; 
in ihm vereinigten fich das Göttinger Gebiet, Teile des Fürften- 
tums Grubenhagen, Hildesheims '), Braunichweigs und Heffens ; 
Präfelt wurde Freiherr v. Hoevel ?). Die zweitjtärkite Benöl- 
ferung, 267878 Seelen, umſchloß das Ockerdepartement mit 
der Hauptitadt Braunichweig und den vier Diftrikten Braun- 
ihweig, Helmſtedt, Hildesheim und Goslar; es war gebildet 


und Landrat; 1811 fufpendiert, feit Mai 1812 Staatsrat im Yufliz- 
bepartement, wurde er als Präfelt durch Bercagny erfegt. Er flarb am 
17. Ottober 1820 durch eigene Hand, wie v. Wolffradbt meint, aus un«- 
befriedigtem Ehrgeiz. 

1) Bgl. Boyfen, Einige Nachrichten über bie Anfänge bes König- 
reichs MWeftialen, unter bejonderer Berüdfihtigung des Fürftbistums 
Hildesheim, „Zeitfchr. des Harz- Vereins“, 17. Jahrg. 1884, Wernigerode 
1885. 

2) Friedrich Freiherr v. Hoevel, früher preußifcher Finanz-Rammer- 
präfident in Minden, wurde nachher weftfäliicher Staatsrat, trat aber 
im Ottober 1809 ab, ging auf feine Güter in der Grafſchaft Mark und 
farb am 8. November 1826 in Münfter. 
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aus beinahe den ganzen Fürftentümern Wolfenbüttel und Hildes- 
beim, Stadt und Gebiet von Goslar und einigen Zeilen des 
Magdeburgiichen und Halberjtädtifchen links des Bruchgrabens 
und ber Aller; Präfelt wurde Friedrich Chriftian Ludwig Henne- 
berg !), der fi während der Fremdherrſchaft als der Hort 
Braunjchweigd erwies, Anfang 1812 abtreten mußte, jedoch 
noch durch fein energiiches Auftreten den uralten ehernen Löwen 
auf dem Burgplage rettete, als man bei Beginn des ruffifchen 
Feldzuges diefen zum Kanonenguß einjchmelzen wollte. Das Saale 
bepartement zählte in den drei Diftrikten Halberſtadt, Blanten- 
burg und Halle 206 222 Seelen und umfaßte die Fürften- 
tümer Halberftadt und Blankenburg, die Graffchaft Stolberg- 
Wernigerode, Stadt und Gebiet von Quedlinburg, den Saale- 
freis, die Grafſchaft Mansfeld preußiſchen Anteils, ein noch 
abzugrenzendes Stück derſelben Grafſchaft ſächſiſchen Anteils, 
einige rechts der Bode liegende Dörfer des Herzogtums Magde— 
burg; Halberftadt wurde Hauptjtadt, der Magdeburger Wil- 
helm Chriſtian Goßler ?), bisher Kriegd- und Domänenrat in 
Magdeburg, Prüfe. Im Werradepartement mit 254 000 
Seelen und der Hauptitadt Marburg waren in ben drei Die 
jtrikten Marburg, Hersfeld und Eſchwege vereinigt ganz Ober- 
und ein großer Teil von Niederhejjen, die Grafichaft Ziegen- 
bain, das Fürftentum Hersfeld und die Herrſchaft Schmalkalden ; 


1) Bor ber Berbrängung des Herzogs beratendes Mitglied des braun- 
ſchweigiſchen Geheimrats - Kollege, ftarb Henneberg am 26. April 1812 
als weftfälifcher Staatsrat. 

2) Gofler farb als preußiſcher Geheimer Regierungsrat 1855 in 
Köln. Auch Goflers jüngerer Bruder, Konrad Ehriftian, bisher preu— 
Bifcher Ober-Accife- und Zollrat, trat 1807 als Generalprofurator am 
Appellationsgerichte in Kajfel und als Nequötenmeifter am Staatsrate 
in wefifälifche Dienfte; ber Entſchluß fiel ihm jehr ſchwer, und fein Entel, 
der preußiſche Staatsminifter a. D., Oberpräfident von Weftpreußen, 
Dr. ©. v. Goßler, fchreibt ihn dem Zureden ber preußifchen Dlinifter 
v. Kircheifen und Beyme u.a. zu; er wurde im November 1811 Ritter 
bes weftiälifchen Kronenordens, am 27. Februar 1813 erblicher Chevalier 
und ftarb, al8 adelig anerfannt und als preuß. Wirll. Geh. Ober- Juftizrat, 
am 7. Zuni 1842, 
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auh Hier wurde ein Preuße, ber bisher an der Mindener 
Domänenlammer thätige Neiman '), Präfeft. Bei weitem bie 
jtärkjte Bevölkerung bejaß das Welerdepartement mit der Haupt- 
ftadt Osnabrück, denn auf die vier Diftrifte Osnabrüd, Minden, 
Dielefeld und Rinteln verteilten fich 334965 Seelen; das De- 
partement umfaßte das Fürftentum Minden, die Grafichaft 
Navensberg, das Bistum Osnabrüd, den heſſiſchen Zeil von 
Schaumburg und das Amt Thedinghauſen; Präfelt wurde 
dv. Beitel ). Somit zählte Weftfalen in 27 Diftrikten, rejp. 
398 Kantonen, rejp. 3400 Gemeinden 1912303 Einwohner, 
die Quadratmeilenzahl wurde auf 687% Meeilen berechnet; eine 
bei Goede und Ilgen angeführte Berechnung ergab auf 695 
Quadratmeilen 1958450 Seelen und jchäkte die Einkünfte auf 
16400 000 @ulven. 

Sobald Yeröme in Caſſel inftalliert war, befahl er, man 
jolle die jeit dem 1. Dezember 1807 in den Staatskaſſen be- 
findlihen Gelder zu feiner Dispofition halten, was eigentlich 
jelbjtverftändlich erjcheint, Napoleon jedoch war anderer Mei— 
nung und beauftragte den ohnehin harten Generalintendanten 
der Großen Armee, Daru, die Kontribution Weftfalens in die 
Kaſſen diefer Armee zu leiten; darum trat mit dem erjten 
Zage jeines Königtums an Ieröme der unfelige Konflilt heran, 
ber feine ganze Regierung vergiftete: der Widerftreit der weit 
fältichen Intereffen und Napoleons, die Gelonot des Königs 
und die Unerbittlichfeit des Kaijerd. Daru verjagte dem Könige 
die beanfpruchten Fonds, und dieſer ſah fich ohne Mittel zur 
Führung der Geſchäfte. Er beauftragte Beugnot, Simeon und 
Sollivet mit einem Finanzberichte an Napoleon; aus demfelben 


1) Später Präfelt des Fulda-, Januar 1812 des Oderbepartements, 
nad Weftialens Ende einige Wochen braunſchweigiſcher Geh. Rat, hierauf 
preußifher Negierungspräfident in Machen 18 Iahre lang, endlich Mit- 
glied bes preußischen Staatsrats bis 1841 und Wirkl. Geh. Ober-Regie- 
rungsrat, geabelt. 

2)-Später Generalbireftor bes öffentlihen Schatzes bis 1811. Unter 
Preußen Präfident der Regierung in Düffeldorf, ſtarb er bei Unterbach 
am 9. Juni 1835 als Oberpräfident a. D. der Rheinprovinz, geabelt. 
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ergab fih, daß ein Defizit von fehs Millionen Francd vor- 
handen war, ber Unterhalt der failerlichen Truppen drei Mil- 
lionen mehr koſten würde, als im Kriegsbudget dafür angefett 
war, und daß Ieröme auf dieſe Weiſe mit vollen neun Mil 
lionen Francd Schulden die Regierung begann; man Zonnte 
gewiß nicht hoffen, 1808 die Einnahmen auf dem Fuße von 
1807 zu erhalten, zumal wenn ver Kaijer die Entrichtung der 
außerorbentlichen Kriegstontribution forderte; unmöglich Tießen 
fih die Steuern erhöhen, denn Weftfalen befaß feinen Handel, 
ber Aderbau lag am Boden und das Boll unter fchwerem 
Drude. Die Minifter entjchieden fi für eine Anleihe und 
flebten Napoleons Wohlwollen an, der ihren Bericht von 
feinem Finanzminifter, vem Grafen Gaudin, prüfen ließ; Gaubin 
lieferte einen Gegenbericht, dem zufolge bie Einkünfte aus Weft- 
falen auf vier Millionen France mehr geichägt werben könnten, 
die Ausgabe für die Erhebung übertrieben fei, unmöglich aber 
fofort die außerordentliche Kriegöfteuer und die gewöhnliche Kon- 
tribution eingeforbert werben könnten und eine Anleihe in ernfte 
Erwägung gezogen werben müfje. Nehmen wir zu biefem Expoſé 
binzu, daß in allen Dienftzweigen ein Rückſtand von drei Monaten 
zu begleichen war, daß der König die Zahlung der erjten ſechs 
Monate feiner Zivillifte, d. h. 24 Millionen, und die Voraus— 
bezahlung der übrigen ſechs Monate beanspruchte, enplich baf 
die Agenten des Kaifers die Einkünfte im voraus in Empfang 
genommen und feine Ausgabe bezahlt Hatten, fo haben wir 
das getreue Bild des jämmterlichen Finanzitandes in Wejtfalen. 

As Ieröme am 8. Dezember 1807 an Napoleon fchrieb, 
falls er nichts im Staatsichage vorfünde, jo könne er bie in 
Paris entliehenen 1800000 Francd nicht zurüdzablen, und 
ihm vorfchlug, er wolle mit einer Million in Geld bie faifer- 
lihen Generale für ihre Aniprühe an die Domänen ab» 
finden, antwortete Napoleon am 17. Dezember fchneidend: 
„Diefe Domänen gehören meinen Generalen, welde Ihr 
Königreich erobert haben; das ijt eine Verpflichtung, welde . 
ich gegen fie einging und von der mich nichts abbringen fanın.“ 
Jeröme ermwiderte am 25., die Domänen feien bie bejte Ein- 
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nahme des Staates, die Steuern unbebeutend und nur mit 
viel Koften zu erheben, mit dem Domtanialertrage hätten bie 
früheren Fürften in den ihm jegt gehörenden Landen eigentlich 
regiert; er fügte binzu, er babe feinen Sou in ber Kafle. 
Hiermit ſtimmte Herzlich fchlecht überein, daß er feinem Günft- 
linge und erjten Kammerherrn Pierre Alerandre Le Camus amt 
24. Dezember das heimgefallene große Lehen der Familie Diede 
von Fürftenftein mit Schloß Fürftenftein als erbliches Manns⸗ 
leben mit 40000 Francs Einkünften übertrug und ihn zum 
Grafen von Fürftenftein ernannte); während die Verleihung 
des Lebens die Deutfchen fehr verftiimmte, machte Ieröme am 
28. Dezember dem Kaiſer die Mitteilung unter der Yüge, er 
veripreche fich dabei eine gute Wirkung auf die Deutfchen. In 
gerechtfertigter Erbitterung bonnerte ihm Napoleon am 5. Januar 
1808 entgegen: wenn er Geld für Favoriten und Maitreſſen 
finde, fo werde er wohl auch feine Schulden zu bezahlen wiſſen! 
Bon Anfang an fehen wir ihn mit dem unüberlegten Könige 
unzufrieden, und Jolliver, den er letzterem als Berater in Finanz 
fragen zur Seite geftellt, mißbrauchte fein Amt, um zu ipio- 
nieren und den Awilchenträger zu ſpielen; Ieröme abnte es 
und warf feine ganze Antipathie auf den Mlinifter, dem er 
ohnehin jeine Feinpfeligkeit gegen Yuctan Bonaparte, ben ge- 
liebten Bruder, nachtrug. Jollivets geheime Noten oder Bulle 
tins in Briefform, wie fie jpäter auch ber franzöfiiche Gefanbte 
zu entwerfen liebte, mehrten Napoleons Berjtimmung gegen 
Yeröme; Ende Dezember 1807 berichtete Jollivet u. a.: „Maut 
jammert, man beklagt fih. .. Die Franzoſen, die fich nad 
Weitfalen begeben hatten, ziehen fi in Maſſe und äußerſt 
unzufrieden zurüd. Man verzweifelt in der Stabt, man fühlt 
ſich am Hofe unbehaglich, denn da foll weder Geld noch Ber- 
gnügen zu finden fein. Der König empfängt nicht viel Reſpekts— 
beweile. Selten grüßt man ihn in den Straßen, die er oft 
burchreitet.. Er bat in der öffentlichen Meinung verloren. 

1) Das förmliche Grafenpatent wurbe erft am 10. Juli 1813 voll» 


zogen, am 15. April 1808 waren bem Grafen bie Lehen Fürftenflein, 
Immicenhein und Niddavighaufen übergeben worden. 
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Einige galante Gefhichten haben ihm fehon geſchadet. Man 
weiß im Publikum, daß ſeinetwegen eine der Frauen der Königin 
fortgefhidt ward. Der erfte Kammerherr hatte zwar Mittel 
gefunden, im Intereſſe feines Herrn dieſelbe in Caſſel zurüd: 
zubalten. Die Königin aber beftand auf ihrer Abreife, und bie 
Polizei befreite fie fchlieklih von ihr. Herr Le Camus gilt 
für einen gefälligen Diener feines Könige. Durch feine Be: 
mühungen und auf Befehl jeines Herrn ſoll eine Schaufpielerin 
aus Breslau, bie” ber König von feinem fchlefifchen Feldzuge 
ber kennt, nach Caſſel gezogen worden fein... Die Mütter 
Ichöner Töchter fürchten fich, dieſelben auf die Hofbälle und 
Feſte geben zu laſſen. Die Königin ift beliebt. Man fürchtet 
fehr für ihr häusliches Glück ... Alles geht eben recht ſchlecht.“ 
Legtere Bemerkung fehrt in einem Privatbriefe des bei Ieröme 
in hohem Anſehen ftehenden ehemaligen franzöfilchen Fregatten- 
fapitänd de Salha, an feinen im franzöfifchen Dienfte geblie- 
benen Freund Halgan ’), 18. Januar 1808, wieder; bier ver- 
nehmen wir auch: „Der König arbeitet nach beiten Kräften 
an ber Organifierung und an der Vorbereitung ber Heilsmittel 
für die Zukunft, aber diefe werben fich nicht verwirklichen, jo 
lange man die Einlieferung der Kontributionen, die bei unjerer 
Ankunft auf dem hieſigen Yande lafteten, mit Strenge forbert. 
Unfere Zivillifte von fünf Millionen ift vecht mager für zwei 
junge Souveräne, deren Gefhmad gleich prachtliebend iſt. Ans 
jtatt durh den Willen des Königs der Könige gefreut zu 
werden, der eine Oberaufficht über dies neue Königtum be; 
bauptet, müßten wir die Ellbogen frei haben. Wir regieren 
nur halb in einer Reſidenz, von der die Langweile ſchwer zu 
bannen iſt . ..“ Und doc ging es anfcheinend fo Iuftig in 
Caſſel her. Den König hatten dahin begleitet oder es folgten 
ihm auf dem Fuße Scharen von Abenteurern, um mühelos frög- 
liche Zeiten auf Koften deutſcher Arbeitjamfeit, deuticher Moral 
und deutſcher Geduld zu verleben, Glüdsritter, Rouées nahmen 


1) Emmanuel Halgan farb als Bize-Abmiral a. D. am 20, April 
1852 in Paris. 
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bald am Hofe und in der Verwaltung zum Entjegen bes obne- 
bin vom Polizei und Solvatesfa geplagten Volkes die erſte 
Rolle ein, Weftfalen wurde Eldorado für die Juden aus dem 
Elſaß, für gewinnlüfterne Lieferanten und herabgekommene Kauf- 
leute, für verborbene Advofaten und allen Abhub der franzdfi- 
chen Nation; in hellen Haufen ftrömten fittenlofe Schaufpiele- 
rinnen, Courtifanen hohen und niederen Schlages nach Caſſel; 
manche von ihnen batierten ihr Anrecht an den königlichen 
Säckel von Schlefien oder von Paris her. Die wüſteſte Ne- 
potenwirtfchaft griff um fich, und der ſchwer zugängliche, gegen 
Fremde ohnehin mißtrauiſche Heſſe fühlte immer mehr Ent- 
fremdung gegen die Franzofen, welche fich in ben fetten Ämtern 
breit machten; er hing an feinen beutichen Schaufpielern und 
Sängern, jett trieb man fie davon und gab ihnen fofette Fran- 
zofen zu Nachfolgern, Fürjtenftein wurde Intendant der Comedie 
frangaise und begünftigte auch in diefer Stellung Jérömes 
Liebesabenteuer, wodurch er fich immer unentbehrlicher zu machen 
veritand. Anfangs glaubte in Caſſel noch gar mancher, der 
Kurfürft mit feinem unförmlichen Kropfe werde eines fchönen 
Tages ericheinen und alle Franzoſen binauswerfen, mancher 
nahm darum zuerjt feine Lieferungen an Ieröme an, um nicht 
bet dem frühen Ende feiner Herrlichkeit Einbuße zu erleiden '); 
bald aber jöhnte man fich mit dem Bewußtiein, Ieröme bleibe 
auf die Dauer König, aus und brachte den leichtgebauten Patrio- 
tismus dem klingenden Intereffe zum Opfer; man bußlte ſogar 
um bie Gunft der windigen Franzoſen, bie ja fo viel Leben 
mitbrachten und dem Gelde eine flotte Zirkulation eröffneten ; 
das waren Leute, bie lebten und leben ließen, anders als der 
geizige Kurfürft und fein armer Inauferiger Adel! In dem 
fonft jo ftillen Eaffel tummelten fich die Franzofen im Sonnen» 
glanze des Leichtſinns, Caſſel nahm ein ganz franzöfiiches 
Gepräge an, überall hörte man franzöfiich, überall ſah man 
franzöftiche Ladenſchilder mit den hochtrabendſten Aufichriften, 
alle Moden und Yuruswaren famen wie die fönigliche Einrich- 


1) Lynker, Heffifches Jahrbuch. 
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tung aus Paris. Die Mode erlaubte den Frauen, die Körper- 
formen recht augenfällig zu enthüllen, und fand darum großen 
Anklang. Theater, Baraden, Feſte jeder Art folgten einander 
beſtändig. 

Unglaublich raſch war das Theater im Pariſer Schnitte 
eingerichtet, für Oper, Tragödie, Vaudeville und Ballet inſtand 
geſetzt; der ausgezeichnete Komponiſt Johann Friedrich Reichardt 
leitete jeit 1808 bie Hoffapelfe ), ging aber Bald ab, und 1809 
wurde ber bisherige Mufifdireltor der ebenfo Teichtfinnigen wie 
ſchönen Fürjtin Pauline Borghefe, der Schweiter Ierömes, ber 
DOperntomponift Giufeppe Maria Felice Blangint Hoffapell- 
meister und Generalmufiloireftor, Legahe Direktor des Orchefters; 
der Ballettänzer Philipp Tagliont und feine Frau bezogen zu- 
jammen eine Gage von 20000 Francd. Die reichften Familien 
fiedelten aus Hannover, Braunfhweig, Magdeburg ꝛc. nad 
Caſſel über, wo fich fo viel Genuß bot und wo überbies in 
der Verwaltung tüchtige Leute gebraucht wurden; e8 entjtanden 
Neubauten in Fülle, und damit diejelben zur Verichönerung der 
Nefidenz dienten, mußte kraft Dekret vom 4. Januar 1808 
bie Zeichnung jedes Neu- oder Umbaues zuvor dem Präfekten 
zur Beftätigung unterbreitet werden. Das vor Yerömes An— 
funft von den Franzofen ausgeplünderte Mufeum wurde Stände- 
palats, und feit Auguft 1808 leitete der Barifer Architekt Grand: 
jean de Montigny ven Umbau, wobei ein unfchöner Turm 
angefügt wurde, Yeröme verfolgte mit großem Intereſſe dieſe 
Arbeit. Die Benennungen Altitadt, Oberneuftadt und Unter- 
neuftabt von Cafjel mußten weichen, man Sprach jest vom erjten 
und zweiten Kanton. Im Beginne der Fremdherrſchaft brachte 
ber Frankfurter Poftwagen täglich neue Employes nach Eaffel, 
man erlannte fie fogleich an dem grauen Frad, an dem hoben 


1) 1809 flug Ieröme Beethoven vor, bei ihm Kapellmeifler mit 
7000 Frs. Gehalt zu werben; ber Komponift frug ben befreundeten 
Baron Tremout um Nat, ob er Wien verlaffen folle, body riet ihm biefer 
ab, liberzeugt, er balte es fein halbes Jahr am Gafleler Hofe aus. 
(Aufzeichnungen bes Barons Tremont im Journale „Le Guide musical“, 
Brüffel 1892.) 
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jteif jtaffierten Hute mit der auffallenden Stahlagraffe und an 
den braunen Klappftiefeln, dern die Hofleute trugen ſchwarze 
Atlashoſen und feidene Strümpfe. Bei zahllofen Sprad- und 
Zanzmeijtern fonnten die Deutſchen lernen, wie man fi fran- 
zöfiich zu geberven Habe; viele machten fich zu Affen der Fran- 
zojen und gaben alle Scham preis, um für Pariier Rouds 
gehalten zu werben; oberflächlice franzöfiiche Inftitute verbil- 
beten die weibliche Jugend und jchüßten fie nicht vor Der 
führung; die Buchhandlungen legten faft nur franzöfiiche Litte- 
ratur aus. Wenn auch die vom Hofe unabhängigen guten 
Familien mit den franzöfiihen Courtiſanen in feinen Verkehr 
traten, jo machten doch die Bürger gern mit dem glänzenden 
Hofe und feinem Anhange Gejchäfte, und gar viele haben nad 
ber Reftauration des geizigen Kurfürften die Sleiichtöpfe Ägyptens 
zurüdgewünjcht; wenige Charaktere nur verbarrten bei ihrem 
Haffe gegen die Fremdherrichaft, am offenkundigiten wohl ver 
als Herausgeber der „Heifiihen Gelehrtengeſchichte“ befannte 
erſte Bibliothefar Geheimer Hofrat F. W. Strieder; berfelbe 
verließ während Ierömes Regierung niemald fein Haus und 
trat in den NRubejtand, nahm aber von Yeröme eine Benfion 
von 600 Thalern an !). In Ierömes vertrautefter Umgebung 
war fein Deutjcher, und Katharinas württembergiſcher Hofitaat 
war auf Napoleons Befehl ſchon entfernt worden, als fie zur 
Bermählung nah Frankreich fam. Trotz der in Paris ge 
gebenen Verſprechungen wurden alle Berhandlungen im Staats» 
rate, alle Berichte und Vorträge an den König und der Verkehr 
der Minifterien unter einander franzöſiſch geführt, alle Geſetze, 
Dekrete ꝛc. erjchienen in franzöfifher Sprade mit angefügter 
deutſcher Überfegung, nur die Verhandlungen mit den Ständen 
und die Korreipondenz mit den Behörden blieb deutſch. Da 
die Franzoſen im Miniſter⸗ und im Staatdrate gewandte Redner 
Batten und die Deutichen fih nur mangelhaft in der fremden 


1) „Zeitfchrift des Bereins für heſſiſche Gefchichte und Landeskunde“, 
ältere Folge, Bd. V. 
Kleinfhmidt, Königreih Weftfalen. 3 
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Sprade auszudrüden wußten, jo waren bie legteren natürlich 
im Nachteile. 

An die Spige der Verwaltung Weſtfalens war ein Mann 
gejtellt worden, deſſen europäiſcher Ruhm dem neuen König⸗ 
reiche ein Relief geben jollte, der Tacitus der Schweiz, Io- 
bannes v. Müller. Napoleon Fannte ihn von Berlin ber, 
machte den eitlen Gelehrten durch gewandte Schmeichelei zum 
Freunde Frankreichs und zu feinem Bewunderer; er lub ihn 
nach Paris ein und ernannte ihn am 17. November 1807 
auf die Empfehlung des Minifterd Herzogs von Baſſano 
(Maret) zum Minijter-Staatsjefretär Ierömes; zu energielos 
und zu böfiih, um das Amt auszufchlagen, und doch abjolut 
unberufen, e8 auszufüllen, nahm er an und freute fich wie ein 
Kind, ale er das Großkreuz des bolländiichen Unionsorbens 
vom Könige Ludwig empfing, ja er unterzeichnete fich manchmal 
in amtlichen Scriftitüden als Inhaber diefer Auszeichnung. 
So lange er noch in Paris weilte, vertrat ihn in Caſſel ber 
Kabinettsjefretär Coufin de Marinville, ein ſpezieller Vertrauter 
Jeroömes; als aber Müller im Dezember in der Reſidenz Ie- 
römes angelangt war, übernahm er das Staatsjelretariat und 
das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten '). 

Müller behauptet, er Habe die Stelle nicht gejucht, viel- 
mehr nur widerwillig angetreten, jedenfall8 war er ohne bie 
Geſchäftskenntnis und ohne die Hofmannskünfte, um fie be 
baupten zu fönnen; jo viel Napoleon von ihm zu halten fchien, 
jo wenig würdigte ihn Ieröme; der fchwächliche Gelehrte war 


1) Der Hiftorifer Karl Ludwig von Woltmann in Berlin fchrieb ihm 
am 5. Dezember 1807 bei der Bitte um eine Gefanbtenftelle: „Als 
Staatsfelretär des Königs von Weftfalen würden Sie fein Reich zum 
Kern Deutſchlands machen, und als Minifter-Referendar des Rheinifchen 
Bundes bei dem großen Napoleon ftehen Eie ba, wohin ich Sie vor allen 
Sterblien fielen wiürbe, wenn ich die Vorſehung wäre. ... Gern wäre 
ih im Mittelpunkt eine® neuen beutfchen Lebens zu Cafjel, und wirbe 
bort ſchaffen und wirken. Was foll ich bier unter den ausgeftorbenen 
Menfchen?” (Zu Joh. v. Müllers Sämtl. Werten, Supplement; 3. ®b., 
herausgegeben von Maurer-Conſtant. Schafſhauſen 1839.) 
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dem Teichtlebigen Monarchen unſhmpathiſch. Müller erkannte 
bald die Unmöglichkeit, in dem Chaos der Hofintriguen ein 
Fels zu fein, von dem fie zurüdfluteten, ihm mißfielen die Ob» 
liegenheiten der Minifterpraris, und er fehnte fich nach ber 
Stubierftube zurüd; darum bat er bereit8 am 28. Dezember 
den Kaifer und den König, ihm zu entlaffen, nachdem er nur 
neun Tage thatfächlich feines Amtes gewaltet hatte. Am 
21. Ianuar 1808 erfolgte jeine Verabſchiedung, die Napoleon 
dann Ieröme zum Vorwurfe machte; um jedoch der Aominiftra- 
tion den Glanz feine® Namens zu belaſſen, ernannte ihn 
Yeröme zum Staatsrat und zum Generaldireftor bes öffent. 
lichen Unterrichts. Meinifter- Staatsjefretär wurde ftatt feiner 
am 26. Februar 1808 der mit den auswärtigen Angelegen- 
beiten proviforiih und am 1. Dftober d. 9. definitiv betraute 
bisherige erite Kammerherr, erjte Sekretär und Großmeifter 
der Garberobe, feit 21. Januar Staatsrat Pierre Alerandre 
Le Samus, Graf von Fürftenftein, nah dem SKönigspaare 
unftreitig der erfte Mann im Weiche und Herr des fünig- 
lihen Vertrauens. Der Sohn eines Pflanzers auf ber fran- 
zöſiſchen Injel Martinique, genoß Le Camus eine lückenhafte 
Erziehung; Ieröme Iernte den liebenswürbigen Creolen auf 
der See kennen und nahm ihn zum Privatfetretär an, Le Camus 
war es, der am 25. Dezember 1803 dem franzöfiichen General» 
fonful Pihon, mit dem er in Jeromes Auftrag feit No— 
vember wegen Eliſa Paterfons unterhandelte, meldete, am vor» 
bergebenden Abend babe die Trauung mit ihr ftattgefunden !). 
Durchdringend war fein Verſtand, fein Charakter aber un- 
edel; troß aller Intriguen blieb er der Günftling des Königs, 
dem er, wie Reinhard fagte, zum Cinfchlafen unentbehrlich 
war; er vergeudete die Zeit, that wenig Böſes und nichts 
Gutes, und das eigene Gefühl, wie wenig er leiften könne, ver» 


1) 4. Kleinfhmibt, Die Eltern und Gefhwifter Napoleons I., 
2. Aufl., Berlin 1886; Derfelbe, Elifa Bonaparte-Paterfon, in „Unfere 
Zeit“, Leipzig 1879. 
3* 
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lieh ihm eine vornehme Reſerve ). Angenehm im Umgange, 
gefällig bei Liebeshändeln, war er der Dann nah Ierömes 
Herzen. Er bezog das Palais der Maitreffe des Kurfürften, 
ber Gräfin Hefjenjtein, und fuchte nach einer glänzenden Partie 
unter dem Adel Weftfalend. Bon feinen jchönen drei Schweitern 
heiratete die eine den General Morio (und in zweiter Ehe den 
franzöfifchen Admiral Baron Duperre), eine andere den General- 
direftor der weftfälifchen Boften, Pothau. 

Wegen der Huldigung des Landes an den neuen Souverän 
hatten „die Regenten“ jchon am 18. November 1807 eine 
Inftrultion an die Intendanten erlaſſen; Ieröme beraumte jene 
nun auf den 1. Januar 1808 an und verband bamit ben 
Neujahrsempfang; der „Moniteur de Westphalie“, die eben bes 
gründete offizielle Zeitung des Yandes, begrüßte dies emphatiſch: 
„D große und neue Epoche, die fich mit einem durch die Zeiten 
gebeiligten Herkommen verſchwiſtert!“ Im Drangerieichloß 
zu Caſſel jtrömten am 1. Januar 1808 275 Deputierte aus 
allen Teilen des Reichs zufammen, unter einem Thronhimmel 
ftand Napoleons Büfte und der Yuftizmintiter Siméon ſprach 
von dem Glücke der Berufenen und dem Neid der daheim Ge- 
bliebenen, die nur mit Mühe von der perjönlichen Hulbigung 
zurüdgehalten werben Lönnten, um Caſſel nicht zu überfüllen. 
In deutih und franzöfifh Huldigten die Deputierten: „Wir 
Ihwören für und und das Yand, das wir repräjentieren, Ge— 
borfam dem Könige und Treue der Konftitution.*“ Im feinem 
blühenden Stile jchrieb der „Moniteur de Westphalie‘“ am 3. Ja» 
nuar: „Man ſah dort auf denjelben Stufen Männer ftehen, 
welche alte, jtetS geehrte Namen trugen, Gelehrte, welche bie 
Künfte adeln, gewandte Kaufleute, arbeitfame Aderbauer und 
Deputierte aus dem Harz, Kinder der alten Wenden, welche 
durch die Jahrhunderte binwandelten in der Einfachheit, den 
Sitten, ja in der Tracht ihrer Väter.” Nun begann Ieröme 
zu feinem Volke zu reden, zum erftenmale feit er die Krone 


1) Depefhe Reinhards, bes franzöfiihen Geſandten, am ben Herzog 
von Cadore (Champagny), 8. Auguft 1809. 
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trug; er legte eine Art politiiches Programm vor, ſprach von 
der Neuſchöpfung Weftfalend und von feiner vorzüglichen Ber- 
faffung, die den Fürften im Wohlthun allmächtig mache und 
ihm alles Interejfe nehme, Böſes zu thun, und nannte fein 
höchſtes Streben die Liebe feiner Unterthanen und die Achtung 
der Nachwelt; er begrüßte die Wiederkehr jener „gefunden 
Politit, welche feine Staaten bis zur Mitte des legten Jahr— 
bundert8 zur Allianz mit Frankreich geführt habe”, und bob 
bejonder8 hervor, Privilegien, Eremtionen, perjünliche Serbi- 
tuten gehörten nicht zum Geifte unſeres Jahrhunderts, Weit- 
falen müfje jegt Bürger erhalten; er fege jeine Hoffnungen 
vor allem auf die jeinem Volle eigene Tapferkeit und Treue. 
Die Rede, wahricheinlich ein Produkt Müllers, fand begeijterten 
Applaus, mißfiel aber Napoleon; fie war zu lang, verriet zu 
viel von feiner Abficht, Deutihland auf dem Fuße Wejtfalens 
einzurichten, und beunrubigte andere Rheinbundsfürften. Die 
Gefamthuldigung vom 1. Januar 1808 genügte aber Ieröme nicht, 
und während der „Moniteur‘“ immer neue Ergüfje loyaler Ge- 
finnung meldete, von den Univerfitäten wie von anderen Städten 
und Drten frobe Feſte zu Ehren Ierömes verlauteten, ver- 
fügte der König durch Dekret vom 11. Februar 1808, es jolle 
„auf Wunih feines Volks“ am 6. März in ben einzelnen 
Gebietsteilen eine Sonderhuldigung ftattfinden; dieſelbe ging 
trog aller Beichönigung nicht ohne Zwilchenfälle vonjtatten. 
Der „Moniteur“ meldete zwar von Helmjtebt, mit dem lebhaf- 
teiten Enthufiasmus fei dort am 6. März gehuldigt worden, 
jedoch wifjen wir, daß die Studenten am Abende des 5. März 
ihre Zintenfäfjer über die wejtfäliichen Farben entleert hatten, daß 
fie am 6., als „Silentium “ von der Rebnerbühne ertönte, „Quod 
non!“ antworteten, truppweije ſtehen blieben und auf ben 
verbannten Herzog Friedrich Wilhelm von Braunſchweig ben 
„Landesvater“ fangen !). Caſſel Hatte fhon am 21. Februar, 
dem Geburtstage der Königin Katharina, gehuldigt, erit am 
6. Juni huldigte Halberjtabt, wober der Präfelt Gofler „dem 


1) Pröhle, Die Fremdherrſchaft, Leipzig 1858. 
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vortrefflichen, weifen und gerechten Könige“ freigebig Weihrauch 
anzündete und 240 „glüdliche Untertfanen” auf dem Schubhof 
tanzten ). In Braunfchweig verlautete auf einer Ehrenpforte 
ber freimütige Wunih an den König: „Sei und, was ung 
unfer Bater war!“ ?) 


1)/E. Jacobs, Geſchichte der in der preußifchen Provinz Sachſen 
vereinigten Gebiete, Gotha 1883. 
2) Strombed, Darftellungen. 


Der Hof des Königs Ieröme. 


Über wenige Fürften iſt wohl fo unglaublich gefabelt wor- 
den wie über Ieröme Napoleon; fein Ausipruh „Gut Nadt, 
morgen wieder lujchtid” haftet an feinem Andenken und ftem- 
pelt ihn zum umerfättlichen Yüftlinge; bei allen Fehlern und 
Schatten fehlt e8 aber doch nicht ganz an Licht, wenn wir 
uns die Mühe nehmen, ihm nachzugehen, und fo durfte er von 
fih behaupten: 

„Das Ürgfte weiß die Welt von mir, und ih 

Kann jagen, ih bin beſſer als mein Ruf.“ 
Wer Hat nicht von den Rotweinbädern gehört, in denen Jeröme 
im „Marmorbade* feinem erichöpften Leibe neue Kraft ge 
wonnen, wer nicht von den Lieferungen an Jungfrauen, bie 
man dem Molod des Sinnengenufjes dargebracht habe? Ram- 
baud bemerkt Hierzu: „Die Deutichen waren geneigt, Wilhelms» 
höhe als eine Art franzöfiiches® Capri oder Babylon anzujehen. 
Sie wurden nicht müde, von den ©efälligfeiten zu fprechen, 
welche bie Hofdamen ihrem jungen Gebieter erwieſen, eine für 
den deutſchen Adel wenig ebrenvolle Sache — von den Kom— 
ploten Jeromes und feines Kammerherrn Marinville gegen die 
Tugend bübjcher Bürgermädchen —, von den Barifer Schaur 
fpielerinnen, die Mittel fanden, fih in die Caſſeler Gejellichaft 
einzufchleihen, um Jerome an alte Beziehungen zu erinnern, 
und die der Kaijer, aus Haß gegen Skandal, von Obrigfeitd- 
wegen aufheben und nach Paris zurüdbringen ließ, — von 
jener bisfreten und büjfteren Loge, welde Jerome im Theater 
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liebte und deren Vorhänge fich manchmal in fompromittierender 
Weife ſchloſſen, — von jenen Bädern in Kölniihem Wafler 
oder in Bordeaur, in denen Yeröme feine erichöpften Kräfte 
zu verjüngen fuchte. Man muß dabei der Übertreibung ber 
Zeugen Rechnung tragen; in Deutichland ift die Zugend, ja 
felbft das Lafter prude, im der franzöfiichen Xeichtlebigfeit er- 
blidte man dort ftets Korruption.“ Caſſel und Wilhelmshöhe, 
das heſſiſche Verſailles, Hatten nie folche Feſte, nie einen ſolch 
anhaltenden Faſching geſehen, wie die Regierungszeit Ierömes, 
und Rambaud fagt: „Ein glänzender Hof von ganz franzöfiicher 
Lebhaftigfeit, troß der germaniichen Miſchung, erfüllte mit feinem 
Geräufche die zu impofante Einſamkeit der Wilhelmshöhe. Eine 
leichtbeihwingte Gefellichaft, nach Vergnügen gierig wie bie im 
alten Berfaille8 und doch ein wenig gemifchter, beluftigte jetzt 
diefe Tritonen, Nympben und Nereiden, die ſich mitten im 
dieſem teutonifchen Tannenwalde zweifello8 ganz verwieſen er: 
jhienen, wo man höchſtens vermuten durfte, dem Gotte Thor 
oder dem Wolfe Fenrir zu begegnen.“ Auch Brunner fchreibt 9): 
„Bon der herrlichen Umgegend Caſſels war feinen Bewohnern 
früher eigentlich nur die Wilhelmshöhe befannt geweien. ... 
Darüber hinaus war unbelfanntes Land. Die Franzojen und 
Deutſch⸗Franzoſen, oder ‚veutichen Ausländer‘, wie man alle 
Nicht-Heffen bezeichnete, dagegen waren leivenjchaftliche Liebhaber 
von Ausflügen und Yandpartieen und dem Aufſuchen neuer, 
noch unbelannter Gegenden. Alljonntäglich wanderten fie mit 
Weib und Kind hinaus in die freie Natur, bald nach diejem, 
bald nad jenem Dorfe. Sie Hommen felbft auf den fernen, 
hoben Meißner, oder fie fuhren zu Schiff die Fulda hinunter, 
durch das prächtige Thal nach dem fjogenannten Kragenhof — 
ben Gafjelern damals eine völlige terra incognita. Und wenn 
fie dann heimkehrten und laut die Schönheit der Gegend rühm⸗ 
ten, und da auch der König mit der Königin auf ihrer Yacht, 
einem Geſchenk des Königs von Holland, jene Gegend aufe 
gefucht und fich entzückt gezeigt hatten, wagten fich die Bürger 


1) ©. oben „Allgemeine Zeitung“. 
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endlich auch hinaus und waren ebenſo überraſcht wie die Frem— 
den. Bald wimmelte es in Satharinenthal, Hofgeismar und 
Münden ebenfo wie auf den näcjten Dörfern von Gaffeler 
Familien. Große Gefellihaften von hundert und mehr Berjonen 
fubren in buntbewimpelten Schiffen den Fluß hinauf und hinunter, 
ftiegen bald bier, bald dort ans Land und tanzten bis zum 
hellen Morgen... Für die Gefelligleit in der Stabt war 
natürlich der Hof wiederum maßgebend. Hatte der Kurfürft 
alle Freude und Lebensluft durch fein nörgelndes Weſen geftört, 
jo wollte Ieröme vor allen Dingen feiner Zivillifte von fünf 
Millionen Franken froh werben, und wenn er fich ums Geld 
Sorgen machte, jo waren ed nur die, wie er es mit guter 
Manier loswerden könne. Was joll man jagen von den Zauber- 
feften in Schönfeld und auf Napoleonshöhe, wenn Park und 
Seen durch taufende von bunten Yampen feenbaft erleuchtet 
waren und ber Hof unter den herrlichen Eichen und Fichten 
Tafel hielt! ...“ 

Das Schloß in Eaffel war mit dem großartigen Hofjtaate 
„\o voll gepfropft, daß man abends bis unter das Dach Fein 
unerleuchtetes Tenfter fand, was biejem alten Gebäude das 
Anſehen einer Laterne gab“ '). Eine gejellichaftliche Berichmelzung 
ber althejjiihen Elemente mit den neu binzugezogenen ergab 
fih trog des regeren Treibens nicht; Brunner belehrt ung; 
„Gegenüber den Franzofen ift daß leicht erflärlich: fie waren 
zum größten Zeile aus der Hefe des Volkes und ivenig ver— 
trauenerwedend. Die ‚vdeutfhen Ausländer‘ dagegen, zumal 
bie preußifchen und hannöverſchen Beamten, wollten hinwieder⸗ 
um die Heſſen ihre vermeintliche Überlegenheit fühlen laſſen 
und machten fich durch hochmütiges und anmaßendes Weien 
und ihre Sudt, auf Kojten der ‚blinden Hefjen‘ ihren Wig 
glänzen zu laſſen, noch unbeliebter als die Franzoſen, mit denen 
fih zur Not ſchon auskommen lief. Das ‚große Cajino‘, 
der Brenn- und Sammelpunft der vornehmen Gejellfchaft feit 


1) Kriegerleben de8 Johann v. Borde, weiland kgl. preuß. Oberft- 
lieutenants, 1806 —1815. Bearbeitet von v. Leszeͤzynsli. Berlin 1888. 
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1810, ging übrigens bezeichnenderweije daran zugrunde, daß 
jeder den andern für einen Spion ber geheimen Polizei hielt.“ 
Reinhard hatte e8 mit viel Erwartung begrüßt; es jchien ihm 
ein Beweis dafür, daß Caſſel „inbezug auf litterariiche Zivili- 
ſation nicht zu Norbbeutichland gehöre“ 1). 

Bon diefem bunten Hintergrunde hoben fich Die Geftalten 
des Königs und der Königin ab. Es iſt hier nicht der Plag, 
Serömes bewegte Gejchichte zu jchildern; es mag vielmehr ge 
nügen, nur daran zu erinnern, daß er eine tüchtige Erziehung 
empfing und zur Marine beftimmt wurde; frühe jchon machten 
fih als Hauptzüge jeined Charakters kenntlich ?): „gerechter 
Sinn, ſolides Urteildvermögen, große periönliche Tapferkeit, 
wahrer Seelenabel befonders im Mißgeichide, Wohlwollen und 
natürlicher Verſtand neben leidenichaftlicher Vergnügungsſucht, 
einer manchmal in Unbejonnendeit ausartenden Lebhaftigkeit, 
einem gewiſſen Leichtfinn, der oft feine ſchönen Fähigkeiten lähmte, 
Liebe zu NRepräjentation und Prunkſucht; folgte er der Ein, 
gebung ſeines Herzens, jo wurde er immer zum Guten ger 
führt, bisweilen jedoch ließ er fich davon ableiten, wenn feine 
Eindrüden offene Natur ihn auf Abwege trieb“. Jedenfalls 
lag nichts in ihm vom ehernen korſiſchen Charakter, jeine Weich“ 
beit und Gutmütigkeit war enge gepaart mit Sinnlichkeit und 
Fahrigkeit, wie er ald Knabe und Yüngling ein echter Gafjen- 
junge voll toller Ideen, ein gamin gewejen ijt ?); bie Frauen 
verzogen ihn, er machte ihretwillen Schulden und dumme 
Streihe, ſetzte leßtere auch auf der Marine und auf ameri» 
fanijhem Boden fort und ſchloß am 24. Dezember 1803 in 
Baltimore im Rauſche des Entzüden® mit der reizenden aufs 
mannstochter Elija Paterion eine Ehe, die Napoleon für un» 
gültig erklärte; zwar nahm Ieröme, ald er im Dftober 1804 
von Philadelphia beimreifte, feine angetraute Gattin mit fich, 
boch verbot Napoleon ihr die Landung; Yeröme eilte, um ihn 


1) Bulletin vom 12. Febr. 1810. (Du Cafe.) 
2) Du Eafie. 
3) Kleinfhmidt, Die Eltern und Geſchwiſter Napoleons I. (f. o.). 
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zu erweichen, mit feinem Freunde Le Camus im Aprli 1805 nad) 
Italien, vermochte aber nicht8 gegen den unbeugfamen Willen des 
Weltherrſchers, der auch jein Herricher war, und gab Elia im 
Mai 1805 auf, worauf ver bejänftigte Bruder Gnade für Recht 
ergeben ließ und ihm am 6. Mai fchrieb: „ES giebt Feine 
Sehler, welche nicht wahrhafte Reue in meinen Augen aus— 
löſchte. Schreiben Sie Fräulein Paterfon, fie folle nach Amerika 
zurüdiehren. Ich werde ihr eine lebenslängliche PBenfion von 
60000 Francd unter der Bedingung bewilligen, daß fie in 
feinem Falle meinen Namen tragen wird, ein echt, das fie 
nicht hat, weil ihre Verbindung nicht erijtiert. ... .“ Und 
an den Erzlanzler Cambacdres fchrieb der zarten Regungen 
Unzugänglihe am 13. Mai: „Da Jerdme in der Fremde ge» 
heiratet hat und fein Kontrakt in fein Regijter eingetragen ift, 
ba er minberjährig war und fein Aufgebot erfolgte, jo iſt nicht 
mehr Ehe dabei als bei zwei Liebenden, die fih im Garten, 
auf dem Altar der Liebe angefichts von Mond und Sternen 
verbeiraten. Sie nennen fich verheiratet; iſt es aber mit der 
Liebe gethan, jo bemerken fie, daß fie gar nicht verheiratet 
find.“ Zrog feiner zuverfichtlichen Haltung berührte bie Frage 
den Kaifer tiefer; er that alle Schritte, um den Papſt zur 
Annullierung der Heirat zu bejtimmen, doch verweigerte ber» 
jelbe jede Beihilfe. Elija landete in England, wohin Napoleons 
Wille nicht reichte, und fam am 7. Juli 1805 mit einem 
Sohne nieder, der nad ihrer Heimkehr nach Baltimore erjt 
1809 als Ieröme Bonaparte getauft wurde. Sie bezog bis 
1815 jährlih ihre 60000 Francd von Napoleon, Yeröme 
jchrieb ihr am 17. Yuli 1806 den legten Xiebesbrief, und am 
6. Oftober d. 3. erklärte das Diöcefan- Offizialat von Paris 
im Auftrage des Erzbiichofs, Kardinals von Bellcy '), die Ehe 
für null und nichtig. Trotzdem war fie abgeichlojfen und voll» 
zogen worden, der fatholiiche Biſchof von Baltimore hatte fie 
eingejegnet, der Papſt kaffierte fie nie, und in den Augen ber 
katholiſchen Kirche blieb Elifa die rechtmäßige Gemahlin Ierömes, 


1) Starb 10. Juni 1808. 
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wenn fie ſich auch im ihre zweifelhafte Yage fügte und fich vor 
Napoleon beugte; zufolge der franzöjifchen Geſetze, die Ieröme 
umgangen hatte und beren genaue Erfüllung die Bedingung 
für die Nechtmäßigfeit der Ehe bildete, war letztere ungültig 
und die Kirche zur Einfegnung nicht berechtigt. Jerome unter- 
bielt mit Elija auch als König und als Gemahl Katharinens 
von Württemberg einen Briefwechſel, der fich meiit um den 
Sohn Elifas drehte, und da die Ehe mit Katharina kinderlos 
zu bleiben drohte, jo erbot fich die Königin, den Sohn Elifas 
am Hofe erziehen zu lafjjen. Ein aus Amerika gelommener 
Bruder des Grafen Fürftenftein, Ye Camus, kehrte 1808 über 
Amjterdam dahin zurüd und bradte Elifa und ihrem Vater 
Driefe nah Baltimore, um von ihnen ven Sohn zu fordern, 
der als natürliches Kind am Gafjeler Hofe aufwachfen jollte; 
doch gaben die Paterfon den Knaben nicht heraus. Da Elifa 
fih von demjelben nicht trennen wollte, fo ließ ihr ber König 
anbieten, fie jolle mit dem Knaben nach Wejtfalen fommen und 
dad Fürjtentum Schmalkalden mit dem Titel einer Fürftin 
und mit reicher Apanage befigen, er wolle nur einmal monat» 
lih den Sohn ſehen; wünſche jie nicht in Schmalkalden zu 
leben, fo jolle fie mit 200000 Franes Rente, wo fie in Europa 
wolle, mit dem Sohne wohnen. Die beleidigte Frau aber 
wies jedes derartige Anerbieten zurüd und vermied Annähe— 
rungen, wie fie Le Camus 1810 wieder übernahm. Cinmal 
blidte Ieröme auf einem Mastenballe in Caſſel betroffen auf: 
umringt von einem frembländifch gelleiveten Gefolge, erichien 
an ter königlichen Ejtrade eine Eliſa täujchenn ähnliche Fran, 
an der Hand einen Knaben im Alter von Eliſas Sohn; als 
fi der König gefaßt hatte, waren Frau und Kind verſchwunden, 
und vergebens fahndete die Polizei nad ihnen ?). Drei Jahre 
batte die Korreipondenz zwiihen dem Könige und Elifa ge» 
Ihlummert, dann fchrieb cr ihr am 20. Februar 1812 zum 
legtenmale und vertröjtete fie: „Sie können auf der ganzen 
Zelt feinen befjeren und zärtlicheren Freund als mic finden. 


1) Fulda & Hoffmeifter (f. o.). 
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Ih Hätte Ihnen viel zu fchreiben; da ich aber fürchten muß, 
daß diefer Brief aufgefangen werde, jo gebe ich Ihnen nur von 
mir Nachricht und bitte Sie um ſolche von meinem Sohne. 
Seien Sie überzeugt, daß fich alles frühe oder ipät geftalten 
wird; denn der beite wie der größte Mann ift gewiß der Kaiſer. 
Ihr wohlgefinnter und guter Freund Ieröme-Napoleon." Im 
folgenden Jahre Tieß Elifa fich durch die Delegiertenlammer 
und den Senat von Maryland jcheiden, und am 4. April 1879 
ftarb fie, 94 Jahre alt, in Philadelphia, ihr Sohn war ſchon 
am 1. Juni 1870, von Kindern überlebt, verjchieden; alle 
Prozejje Hatten ihnen nicht die Rechte verichafft, die fie prä- 
tendierten ?). 

Nachdem Ieröme fih von Elifa getrennt hatte, war er zur 
Marine zurüdgelehrt, machte neue Seefahrten und fam im 
September 1806 plößlich eigenwillig in Paris an; der Kaiſer 
beitrafte ihn jedoch nicht, vielmehr wurde Yeröme als Ser 
held gegen Großbritannien gefeiert, Großkreuz der Ehrenlegion, 
am 9. September Contreabmiral und durch Senatskonſult vom 
24. September franzöfiiher Prinz, eventueller Thronfolger 
und Saiferlihe Hoheit; der Kaiſer beſchäftigte fich, wie wir 
oben ſahen, feit 1805 mit feiner ftandesgemäßen Verbetratung, 
der Prinz verließ die Marine, trat als Brigabegeneral im 
September 1806 in bie Armee über, befebligte im Feldzuge 
gegen Preußen die aus Bayern und Württembergern gebilvete 
„Armee der Alliierten“ und eroberte, vereint mit bem General 
Bandamme, einen Teil von Schleſien; Napoleon beförberte ihn 
am 14. März 1807 zum Divifionsgeneral, wenn auch Idröme 
in diefem Feldzuge feine hervorſtechenden Fähigkeiten befundete 
und, von der fchlechteften Geiellihaft umringt, in tollen Aus- 
Ichweifungen die Zeit vergeudete. Napoleon behauptete jogar am 
4. Mai 1807 in einem Briefe an feinen Bruder, den König 
Joſeph: „Ich würde mich fehr irren, wenn er nicht etwas in fich 
hätte, woraus man einen Dann erjten Ranges machen fan... 


1) Siehe auch: E. Didier, Life and letters of Mad. Bonaparte, 
London 1879. 
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ich glaube nicht an das Sprichwort, man müffe, um befehlen 
zu Können, erjt gehorchen können.“ So entichloß er fich denn, 
ihm auf Kojten von Preußen und deſſen Alliierten den Thron 
Weſtfalens aufzurichten. 

Yeröme gebradhen die echt Füniglichen Tugenden fittlichen 
Ernites, tiefer und gründlicher Prüfung, genauer Abwägung von 
Wollen und Können, angeborene Würde und das Gefühl der 
Verpflichtung, der VBerantwortlichkeit gegen das ihm anvertraute 
Boll, man konnte auch von ihm fagen, was Hans v. Gagern 
über Napoleon ausſprach: „Ihm fehlte jenes königliche Ol, 
mit dem der Himmel jelbjt vie Befjeren falbt und das er über 
ihre Züge und Handlungen ausgießt." Gewiß war er gut« 
mütig und von Natur zur Deilde geneigt, gewiß hatte er An- 
wandlungen von fürjtlicher Großmut und war grundfäglich ein 
Feind von Unbill und Ungerechtigkeit, aber je länger feine an 
fich jo kurze Regierung währte, defto mehr war er gemwillt, die 
Annehmlichkeit des Regierens fich nicht ftören zu laſſen; er ge 
brauchte alle Diafregeln, um die perjönliche Überreihung von 
Bittfchriften zu verhüten, und zerriß gern legtere, wenn es 
trogdem gelang, fie bei Spazierfahrten in feinen Wagen zu 
ihaffen, unterwegs in Heine Stüdchen. Wenn auch aus jeiner 
Korreipondenz das lebhaftefte Mitgefühl mit dem Elende ber 
Bauern und mit der Not der Staatspenfionäre fpricht, fo 
dachte er nicht einen Moment daran, feine Zivillifte jemals 
um deren Not willen fchmälern zu wollen; fie ging ihm um 
jo weniger ans Herz, als er feinen deutſchen Unterthanen ſtets 
als Ausländer gegenüberjtand, während jein Bruder Ludwig 
ehrlich dahin trachtete, Holland glüclich zu machen und jelbit 
al8 Holländer zu berrichen, während Joſeph feinen Spaniern 
die Fremdherrſchaft gerne hätte vergeffen machen, konnte Ieröme 
am 20. September 1809 an Napoleon fchreiben: „Ich Tiebe 
weder das Deutiche noch Deutichland und bin ganz Franzoſe.“ 
Anfänglich ſchien Ieröme Luft an den Staatsgeichäften zu haben; 
ein Holländer fchrieb heim: „Der König arbeitet viel“ !), ber 
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preußiihe Gejchäftsträger berichtete von Yerömes „icharfem 
Urteildvermögen, dem Haren Ideengange, den er beionders als 
Borfigender im Staatsrate befunde, indem er die Gedanken 
der andern mit jeltener Routine fontrolliere‘, wie er den „aus 
geiprochenen Willen, feine Unterthanen glücklich zu maden, die 
große Aufmerkſamkeit, die Klugheit und ven beharrlichen Fleiß, 
den er den Geſchäften widme”, rühmt !); der beififche Gejandte 
berichtet: „Der König arbeitet viel; jein Staatsrat, dem er 
ſtets vorfigt, verfammelt fi mehrmals wöchentlich und obwohl 
derjelbe nur aus fehr unterrichteten Männern bejteht, jo ver» 
fihert man, niemand könne mit dem Könige an Geijtesichärfe 
wetteifern“ ?); der franzöfiiche Gejandte, Baron Reinhard, 
ſprach jogar davon, daß „des Königs Entichliegungen jener leb—⸗ 
haften Überzeugung entiprängen, welche das Kind des Moments 
jei, fie feien das Werk des Genie, denn fie feien ebenfo viel 
Entvedungen . . . vielleicht wäre fein Blick weniger richtig, 
wenn vorausgehende Studien ihn verwirrten“. Auch Wolffradt 
jagt in feinen Dentwürbigfeiten: „Alles wird aufs jtrengjte 
geprüft, die Miniſter find genötigt, fich zu verteidigen, und ber 
König fieht, was er an ihnen hat und ob ein Wechfel nötig 
ft. 9a, man konnte bei abminiftrativen Angelegenheiten von 
den Beichlüffen der Minifter einen Rekurs an den Staatsrat 
nehmen. Der König von Wejtfalen verlangte, daß man 
während der Deliberation frei und unummunden reden folle. 
Deſſen bediente ich mich dreift, ſowie mander andere. Biel 
hatten wir Deutiche gegen uns; größtenteil® ungewohnt, in 
einer jo bedeutenden Berfammlung, in Gegenwart des Regen- 
ten, zu reden, und das im einer fremben Sprade, bie ben 


vom 30. Dezember 1807 an den Minifter der auswärtigen Angelegen- 
heiten, van der Goes, holländiſch (Reichsarchiv im Haag). 

1) Depeſchen v. Küfters an Friedrich Wilhelm III. vom 24. Juli und 
23. Ditober 1808 (Geheimes Staatsarchiv zu Berlin. Heſſen. Rep. I, 
No. 2a). 

2) Depeſche des auferorbentlihen Gefanbten unb Bevollmächtigten 
Minifters, Baron de Moranville, an das großherzoglihe Minifterium bes 
Außern, 15. Dezeniber 1808 (Haus- und Staatsarchiv in Darmftadt). 
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wenigften geläufig war, zumal die franzöfifche Geichäftsiprache, 
und das alles vis-A-vis von franzöfiichen Miniſtern, die nicht allein 
Sache und Sprade in ihrer Gewalt hatten, fondern die durch 
ihre Talente und Beredſamkeit in den franzöfiichen legislativen 
Berfammlungen geglänzt hatten und auch bier wieder glänzten. 
Dennoch hörte der König ung gern, frug, wenn er uns nicht 
völlig verftand, beftimmter uns unfere Meinung ab, und ſehr 
oft trugen wir den Sieg davon. Wenn ich einmal in einer 
Angelegenheit, die nicht zu meinem Reſſort gehörte, nicht ſprach, 
fo forderte der König mich ausbrüdlich dazu auf; er glaubte, 
daß ich einiges Talent bejäße, ihm die Sache in der Kürze 
Har und deutlich vorzuftellen.“ 

Bald aber verrauchte Ierömes Eifer, feine Haltung änderte 
fih, er mied monatelang die Sikungen des Staatsrats, und 
vom Selbjtjtudium, vom Schulen zu jeinem Berufe und von 
Verantwortung vor fih und vor der Welt war feine Rebe 
mehr. Anfangs gab er fih auch als ein Dann von Selbit- 
gefühl, von eigenem Willen, und Küſter vernahm, al® er nad 
Caſſel fam, allgemein das Lob von Yerömes „Charakter und 
Leutieligfeit, welche präbominierenden Tugenden durch ein leb— 
baftes Temperament und durch Feitigfeit im Entjchluffe noch 
gehoben würden“ ; Ieröme ſchien „unter Napoleons Brüdern 
der jelbjtwilligfte und energiichite zu fein“, und „gewichtige Per- 
jonen glaubten, er möchte fih am liebjten des fremden Ein- 
flufjes entäußern und zöge im Grunde des Herzens feine deut— 
chen Unterthanen den Franzofen vor” !). Reinhard beurteilte 
dieſe Energie weniger günftig, er meinte: „Seinen Willen haben, 
beißt in des Königs Augen Charakter haben, während es nur 
zu oft Mangel daran beveutet. Der Kaiſer liebt es, wenn 
man Charakter Hat, das ift fein Refrain”; und er behielt 
recht, wenn er Ieröme Charakter im hoben und vollen Sinn 
des Wortes nicht zuerlannte, denn der junge Fürft fand in 
feinem leichtfertigen Regentenleben feinen Geſchmack und feine 
Zeit, feinen Charakter auszubilden und abzufchleifen, das ſchlum⸗ 


1) Küfter in obiger Depefche vom 24. Juli 1808. 
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mernde Gute in fich zu weden und großzuziehen, das Uneble 
und Unwürdige aus ſich auszuftoßen und zum Charakter zu 
werden. Perfönliher Mut und Unerfhrodenheit in der Ge 
fahr find immanente Eigenichaften einer charakterfeften Natur, 
und nur DVerleumder konnten Ieröme dieſe abiprechen, ihn 
feige nennen; bei Dörnbergs Aufftand verlor er einen Moment 
die Faffung, doc raffte er fich raich wieder auf und benahm 
fih männlich, 1813 freilich hätte zuverfichtliches Ausharren ihm 
befjer angeftanden als der verfrühte Abzug aus Caſſel. An Selbit- 
beherrichung fehlte e8 dem vom Geichide wie von der Mutter 
verwöhnten Benjamin ber vierten Dynaftie; im allgemeinen 
hatte er fich zwar in der Gewalt und zügelte feine Heftigkeit, 
brach fie aber los, jo entriet er jeden Anftandes, und Scenen 
der Wut jpielten fih ab; jo ſprach er, als die Aufftände aus— 
gebrochen waren, davon, er wolle in Perſon die Rebellen ab: 
urteilen, jo drohte er kindiſch, die Univerfitäten als Brutftätten 
des Widerjtandes „zu verbrennen“, jo tobte er 1810 um einer 
Zappalie willen vor aller Welt gegen feinen Günftling dD’AL- 
bignac, u. ſ. w. Gründlicher wifjenfchaftlicher Ausbildung felbft 
entbehrend, verftand er nie, ihren Wert zu würdigen; barum 
blieb ihm der Geiſt deutſcher Hocichulen etwas Unverjtänd- 
lihes. Er prahlte gern mit dem, was er wußte, was freilich 
nicht viel war, und juchte damit äußeren Effeft zu erzielen; 
jo bejuchte er 1812 die Pagenichule, als dad Examen ftatt- 
fand, fragte als guter Mathematiker in Mathematik, Geometrie 
und Algebra ab und ftellte Fragen aus Gefchichte und Geo— 
graphie, zeigte fich jehr befriedigt über die Kenntniffe der Pagen, 
ermunterte fie zu eifrigem Streben und war jo ganz Wohl- 
wollen, daß der preußifche Geſandte beim ſchrieb: „Kinder 
unterhielten fidy mit ihrem Vater“ ). Auch die Aufmerkiam- 
feit, die Jerome Gelehrten und gelehrten Dingen bisweilen 
erwies, berubte auf barer Spekulation und wurde immer fel- 


1) Depeſche des Barons Senfit- Pilfah an Friedrich Wilhelm III., 
20. Januar 1812 (Geheimes Staatsarchiy in Berlin. Heſſen. Rep. 1, 
No. 23). 
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tener; für feinen Bedarf genügte die Lektüre der Amtszeitungen 
und der Bulletins; die reichhaltige Bibliothek des Caſſeler Mu- 
ſeums blieb unbeachtet, er entlich ihr nur eine Biographie 
der Gräfin Dubarry (1774, Paris) und nahm fie 1813 mit; 
nicht im mindejten kümmerte es ihn, daß bei dem Umbau bes 
Mujeums der Architet Grandjean de Montigny und jeine Leute 
Bücher über Kunft, Numismatik, Yitteratur ꝛc. ftahlen, daß 
Handihriften und Urkunden verjchleudert wurden. Für bie 
Kunft fehlte ihm ebenfalls das Intereſſe, wenn auch Ieröme 
und Katharina den ſchwäbiſchen, aus Schlefien mitgebrachten 
Maler Weigand begünſtigten; ver König liebte es, ſich malen 
zu lajfen, bald faß er dem Hofmaler Keinſon, bald anveren, 
der berühmte Baron Ye Gros malte ihn in Spanischer Hof- 
tracht zu Pferde; nicht oft genug fonnte man Fuß und Hand 
des Königs bewundern, deren Stleinheit bei feiner Heinen und 
graziöfen Geſtalt fich eigentlih von jelbjt verjtand. Stets 
in Geldnot, machte er manches Kunſtwerk zu Geld, und vieles 
ging aus den Sammlungen des Kurhauſes in den Verkauf 
über; ver Caſſeler Tabatsfabritant Zilh z. B. eritand vieles 
um ein Spottgeld und gab es nachmals dem Kurfürjten zus 
rück; die anderen Käufer aber waren feine ſolchen Batrioten, 
und jo gingen die Schäge für Heſſen verloren ). Sein Mangel 
an Runftfinn ſprach ſich deutlih durch die Veränderungen aus, 
die 3. B. in Caſſel und auf Napoleonshöhe erfolgten; grauen» 
baft wurde Napoleonghöhe zugerichtet ; Idröme verbot, in der Na- 
poleonshöher Allee oberhalb des Rondels zu bauen, vermutlich 
um feine Zufchauer bei jeinen Rendezvous zu haben, wollte die 
bereit$ jiehenden Häujer allmählich wegräumen und dafür Neben- 
alieen anlegen; er beabjichtigte, wie das Dekret vom 4. Sept. 
1810 bejagte, die Anlage und Bebauung einer neuen Straße 
vom Napoleonshöher Thore am Gardes-du- Corps: Plage bis 
zum Sranffurter Shore, aljo der heutigen Friedricheitraße, auf 
jeine Kojten und jchrieb Napoleon, der es mißbilligte, Neu- 
bauten feien zur Ermäßigung der Mietpreife nötig, doch zwang 


1) Helfifche Blätter (ſ. oben). 
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ihn der Mangel an Geld, vom Antaufe von Grund und Boden 
abzuftehen. Denen, die bauten, bewilligte Ieröme die Befreiung 
von Grundjteuer und von Einquartierung auf zehn Sabre; er 
boffte, allmählich werde ein inbuftrieller Geift fich einftellen, 
zumal Gafjel ficherlich Reſidenz bleibe '). Eine wirkliche Ver— 
fündigung war die Abtragung der großartigen Kolonnade, ber 
Dbelisfen, der Rofjebändiger, echter und Schleuderer auf dem 
Ihönen Paradeplage, gegen einen Franc Tagelohn ſchufen bier 
Garbefoldaten inmitten der Stadt in der beften Lage eine 
Wüftenei. Die füdweitliche Façade des Schloffes büfte ihre 
hoben Giebel und Erker ein, und Tauſende von Dohlen ver- 
liegen ihren alten Erbjig auf dem Schloßdache; eine hölzerne 
Baluftrade wurde der beraubten Façade verliehen, und ein gelb- 
licher Anſtrich mit gemalten Steinfugen ftellte fie in fchreienden 
Kontraft mit den anderen Flügeln — alles dies rief natürlich 
das Entjegen jedes Gebildeten, die Erbitterung jedes Patrioten 
wach ?). 

3eröme jelbit lebte jehr einfach und fpeifte oft allein mit 
der Königin im Heinen Palais de la reine an der Caſſeler 
Allee, nahm nie ftarfe Getränke und miſchte den Rotwein 
mit Waſſer; er haßte das Rauchen, und die üblichen Pfeifen 
machten ihm einen gemeinen Gindrud. So bellagte er fich 
einmal gegen den Minifter von Wolffradt, alles, was von 
einem feiner deutfchen Kollegen an ihn gelange, riedhe nach 
Tabak. (Ungedrudte Papiere Wolffradts.) Im Kontrafte zu 
folder Einfachheit ftand aber feine Leidenſchaft für die Ent- 
faltung von Prunk nach außen; man rühmte ihm nad, er 
repräfentiere böchit gewandt, und Rambaud citiert den Aus- 
ſpruch: „Nichts ift dem natürlichen Anftande und der Würde, 
mit der er repräjentiert, vergleihbar. Nichts iſt angelernt, 
nichts ſtudiert. Dan fieht, die Krone drüdt ihn nicht, weil 
er fich ihrer wert weiß." Die Neigung zum Prunfen und 


1) Depefche Küfters an Friebrih Wilhelm III, 29. März 1810 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 7). 
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Glänzen artete immer mehr aus, feine Umgebung bejtärkte fie, 
anftatt jie zu dämpfen, wie jelbft der Minifter Simeon die 
Abgaben der Pharao⸗Banken dem Könige für jein Vergnügen 
überwies !). Ähnlich jeinem Schwager, König Joachim (Murat) 
von Neapel, entfaltete er einen an Scaujpiel und Karneval 
anjtreifenden Glanz, verfuchte ebenjo ungeſchickt wie erfolglos, 
Napoleon zu kopieren, und zog fib am 5. Januar 1812 dejien 
Rüge zu: „Frankreich hat nicht verlangt, daß der Caſſeler Hof 
an Lurus und Glanz mit dem failerlichen wetteifere.“ Er 
fonnte nicht weit genug ven Dermelin entfalten, um darunter 
feine Ohnmacht und Abhängigfeit zu verbergen, wie ja auch 
der Satrap zu Dresden im Prunke jeines Hofes die Mitwelt 
über feine Sklaverei belog. Jérome umringten verdienft- und 
würdeloje Menfchen,, Abenteurer, die er von früher kannte 
oder die er jet mit ber unglüdlichiten Hand auswählte; alle 
überjchüttete er mit Gunjtbezeugungen und Vorteilen, Fran: 
zojen wie Deutiche. Neben dem früher geichilverten Grafen 
Fürftenftein und dem Kabinettsſekretär Coufin de Marinville 
erfreute jich hervorragender Gunſt Pierre Simon Meyronnet 
de Saint Marc, ein ganz umgebildeter Mann, ter 1803 
als Schiffslieutenant und aweiter Kommandant der Bring 
VEpervier Ieröme zum Worgejetten gehabt hatte; er war 
dann um ihn geblieben, in Schlefien jein Apjutant gewefen 
und wurde nun Staatsrat, Chef des Hofjtaats als Großmar- 
ichall des Palais, am 12. Juni 1808 Graf von Wellingerode 
und erhielt eine Domäne im Eichsfeld mit 8000 Franes Ein- 
fünften; er unterzeichnete konſequent „compte“. Hofmarjchall 
wurde Anne Francois Louis Bertrand de Bouceporn, ein 
eitler, alberner Menſch, den Jéröme von Corſika ber kannte 
und der eine Zeit lang in den Hamburger Wirtfchaften Hofen- 
träger, Zabnftocher ꝛc. feilgeboten Hatte, fich aber bejonders 
durch eine ſchöne und gefällige Ehehälfte, die Palaſtdame ber 
Königin, empfahl; er erhielt am 12. Juni 1808 den Barons- 
titel (da8 Batent wurde erft am 30. November 1811 förmlich 


1) Radler in Ludens „Nemeſis“, Band V, Stüd 3. 
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vollzogen) und eine Dotation bei Nordheim; jeit Dezember 
1810 war er itatt defjen Generalkontrolleur der Zivilliſte mit 
20000 Francd Gehalt, trat aber, bei Yeröme fehr beliebt, 
im Dezember 1811 ins alte Amt zurüd. Unter den brei 
Palaftpräfelten war fein Bruder Honore, deſſen ichöne 1809 
ihm angetraute Frau, eine Tochter des Straßburger Präfekten, 
bald auch die Gunſt Jéröômes erlangte). Von den zwei 
„Marechaux-des-logis Adjutans superieurs du palais“ machte 
fi bejonders befannt der humane und beliebte Oberjt Ferdi- 
nand de la Billefur-Ilon, der am 19. Dezember 1810 die 
Prinzejjin Marie Karoline von Hefjen-Philippsthal, die wunder: 
Ihöne Tochter des BVerteidigerd von Gaëta, eine Hofdame der 
Königin, heiratete, 1811 Graf wurde, fich aber 1814 jchied ?). 
Unter den Palaſtmarſchällen (Fourriers du palais) waren Bar- 
barour und 9. F. M. Bongars, von welchem letteren ich 
jpäter zu fprehen babe. Die zahlreichen Kammerherren waren 
meift Deutjche, doch finden wir auch Fürſtenſteins Bruder, 
Auguste Ye Camus, den Kabinettsiefretär, dann Maitre de la 
garderobe Etienne Jules Coufin de Marinville, feit 9. Januar 
1810 Baron de Marinville, die Barone Bigot de Billandry, 
Barral und de Norvins ®), den Chevalier de Courbon unter 
ihnen, wie unter den Rammerjunfern Carrega, unter den Ehren- 
ftallmeiftern, Pagen ꝛc. viele Ausländer waren. Zum Grof- 
jtallmetjter und Divifionsgeneral ernannte der König Yefebore- 
Desnouettes, aber Napoleon rief dieien, obne auch nur vorher 
Nachricht an Yeröme gelangen zu laffen, im Februar 1808 
beim; er ſah in ihm einen jeiner tüchtigften Offiziere der 
leichten Reiterei und ernannte ihn zum Oberften ver Garde- 


1) Beckers Manuffript. 

2) Sie heiratete in 2. Ehe den Pianohändler Angelini in Rom unb 
ftarb in einem bortigen Klofter am 4. Auguſt 1872. 

3) Der geiftvolle, aber fehr eitle und anmaßende Jacques Marquet 
be Montbreton de Norvins, feit 17. Dezember 1807 proviforifcher General. 
felretär des Staatsrat, Verfaſſer der berühmten „Histoire de Napoleon“, 
war. Generalfelretär im Kriegäminifterium, dann bi8 September 1809 
Geſchäftsträger in Karlsruhe und verließ im April 1810 Jéromes Dienfte. 
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jäger); Jerome gab feinen Ärger in einem Briefe vom 
2. Februar 1808 an Napoleon Ausprud, er fühlte recht wohl 
den Drud der Abhängigkeit und des Kaiſers Laune, war aber 
nie Fräftig genug, fich derfelben entziehen zu können; bemütig 
mußte er gar manchmal anfragen, ob fein geftrenger Herr es 
billige, wenn er den ober jenen zum Präfelten, Gejandten ꝛc. 
ernenne und wie er fich zu diejer und jener Regierung zu ftellen 
babe; und oft genug mußte er es gejcheben lajjen, daß ihm 
der Kaiſer tüchtige Männer, wahre Stüten feines jungen Throng, 
entzog. Lefebores Nachfolger wurde Philippe Francois Maurice 
d’Albignac, einft Page Ludwigs XVL, der als Oberftlieutenant 
und Adjutant Ierömes aus Frankreich gekommen war, bei ihm 
in ganz bejonderen Gnaden jtand und feit 21. Januar 1808 
dem Staatsrate angehörte; am 1. Juli d. J. erhielt er die 
Beitallung als Großſtallmeiſter der Krone, vier Wochen fpäter 
wurde er auch Brigadegeneral; am 3. Mai 1810 ernannte 
ihn der König zum Grafen von Ried. Zeremonieenmeiiter, 
Einführer der Geſandtſchaften, Kammerherr, dann Stallmeijter 
wurde Marſeille La Flöhe, Generalintendant des königlichen 
Hauſes Iean George Conſtantin Ya Fleche, ein armer Kauf- 
mann aus Marjeille, der für dieſen ichwierigen Poſten abjolut 
unfühig war; er wurde auch Staatsrat, am 31. Dezember 
1808 Baron v. Keubdeljtein (das fürmliche Patent wurde erft 
am 30. November 1811 vollzogen) und empfing als Dotation 
das Leben SKeudelftein, welches am 15. Dezember 1812 allos 
dificiert wurde; der „Baron v. Keudelſtein“ war der gefälligite 
Ehemann; jeine Frau, Bianka Carrega aus Genua, der In⸗ 
begriff einer Aphrodite Kallippgos, wurde die Geliebte des 
Königs, Tieß aber auch Hofberren ihrer Gunſt teilhaftig werben 
und duldete neben fich ihre ebenjo galante Schwägerin Jenny; 
ihr Gatte focht fie niemals an, ihre großen Schulden bezahlte 
Yeröme trotz jeiner eigenen, im Mai 1810 beichäftigte ihr 
Liebeshandel mit dem verrufenen Marquis de Maubreuil, ba- 


1) Graf Charles verunglüdte am 22. April 1822 bei dem Sciff- 
bruche des „Albion“. 
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maligen Gardeoffizier umd Ehrenftallmeifter der Königin, ven 
ganzen Hof, jeine mit dem Stempel Paris verjehene „Epitre 
a Blanche“, eine gemeine Verleumdung des fich rächenden 
Liebhabers a. D., war in allen Händen !). Am 18. Dftober 
1810 traf der liebenswürbige Kronprinz Wilhelm von Württem- 
berg auf Napoleonshöhe ein, um zur innigiten Freude ber 
Königin einige Zeit an ihrem Hofe zu verleben; es gefiel ihm 
über die Maßen und mehr als alle militäriichen Schaufpiele, 
die ihn fein Schwager vorführte, feffelten ihn bie Reize ber 
Palaftvamen; Blanche (Bianka) Ya Flöhe, Baronin Keubel- 
ftein, die zu Dielen zählte, war zu einer Liebichaft gern bereit, 
der Kronprinz benutte zum Bojtillon d'amour den General» 
injpeftor der Foriten von Otterſtedt, deſſen Gattin, eine ge 
borene Gräfin Zeppelin, erſte Palaftvame und die Vertraute 
der Königin feit deren Kindheit war. Sobald der Prinz be 
merkte, daß er im Gehege feines Schwager jage, entiagte er 
der Streiferei; Yeröme aber grollte ſeitdem dem Dtterftedt« 
ſchen Ehepaare; längſt vom Vater erwartet, der über bie 
wiederholten Urlaubsgefuche gereizt war, reifte der Prinz am 
3. Februar 1811 Heim ?). Keudeljteind Generaljefretär, Dan- 
drillon, machte fich eine® Tags davon, man bielt Nachſuchung, 
ftieß auf große Unterjchleife und Veruntreuungen bei der General» 
intendanz, und im Februar 1811 ergab fih in Keudelſteins 
Kaſſen ein Deficit von 800000 Francd. Infolge deſſen verlor 
er feinen Poſten als Generalintendant und die grandes entrees, 
bebielt nur die Stellung als Staatsrat, und wenn Yeröme 
fagte, er jchone ihn wegen feiner Ergebenheit, jo galt die Scho- 
nung bauptiählih Frau und Schwägerin; Keudelſtein kehrte, 
arm wie er gefommen, in die Heimat zurüd, eine der ephe- 
meren Größen des Königreichs Weftfalen; die beiden Damen 
blieben in Caffel in allerhöchſter Gunſt, bis auch fie im Sep- 
tember 1812 nach Genua abreiften. Ieröme fam einem Brief. 
wechiel feiner Geliebten, der Baronin Blanche, mit feinem 
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Schwager Wilhelm auf die Spur, befahl ihr, jofort die Chiffre 
als Palaſtdame zurüdzujfenden, und verbot ihr, je Caſſel wieder 
zu betreten, dort behauptete man, Blanche werde an ven 
Bodenfee zum Kronprinzen eilen, und niemand außer der 
ſächſiſchen Gejandtin legte mehr ein gutes Wort für fie ein. 
Otterſtedt war wieder in ben Handel verwidelt, der König 
verbot ihm den Hof, und als Frau Laurette v. Dtterftebt 
ihren Unmut darüber laut werben ließ, erhielten beide Gatten 
ihre Entlaffung und den Befehl, in vier Tagen Gafjel zu 
räumen. Im Theater bemerkte alle Welt, wie betrübt die 
Königin ausjah; die Palajtvame Hatte fih nie in Intriguen 
eingelaffen, war Mutter von vier Kindern, weder jchön noch 
reich und fette ihr ganzes Glüd in die Freundſchaft der Königin ; 
ein Zeugnis ihrer Reſerve war gewiß, daß Katharina fait völkig 
ohne Kenntnis von Yerömes Yiebesabenteuern bleiben fonnte, 
fo lange Frau v. Otterſtedt ihr zur Seite ftand (Bulletin 
Reinhards vom 26. Auguft 1812), Otterſtedts begaben jich 
nah Frankfurt, und Ieröme ließ, um ihre Abreife zu erleich- 
tern, ihre Einrichtung für 100 000 Francd anfaufen !), An 
Keudelſteins Stelle trat dann Moulard, der Sohn eines Dar» 
jeiller Maurers, den biefer um jchlechter Streiche willen davon» 
gejagt hatte, ein willführiger Kuppler, völlig talentlos, ein ab» 
gefeimter Ränkeſchmied und Plusmader, jo daß man jagen 
fonnte, die Generalintendanz des füniglichen Hauſes jet von der 
Scylla in die Charybdis geraten; er war bisher Intendant 


1) Du Eaffe (f. 0.); Depefhen des preußifchen Geſandten Barons 
Senfit- Pilfah an Friedrich Wilhelm IIL, 21. Februar 1811, 3. Sep- 
tember, 25. Dftober und 5. November 1812 (Geh. Staatsardiv im 
Berlin. Hefien. Rep. 1, No. 9, ®b. I, und No. 23). Das Scheiben 
von Frau dv. Dtterftedt that der Königin umenblich meh. Damals nahm 
fie als zweite Borleferin und Bewahrerin ihrer Diamanten Fräulein 
v. Carondelet aus altfranzöfifchem Adel, bisher Gefellfchafterin der Fürſtiu 
von Salins; fie gab ihr 4000 Frs. Gehalt; die ausgezeichnete junge 
Dame folte ein Gegengewicht gegen ihre erfte Borleferin, Mabame Mallet, 
bilden, die ber Palaftdame Gräfin Fürftenftein nicht ergeben genug an 
beren Familie ſchien. (Reinhard an Baffano, 9. November 1812, Me- 
moires et correspondance, Bd. 6.) 
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der Domänen geweien. Zum Generalihatmeijter der Krone 
ernannte Jeröme den Chevalier Antoine Borel- Dudhambon, 
den er am 25. Auguft 1810 (Bollziehung des förmlichen Patents 
am 30. Nov. 1811) zum Baron von Retterode unter Schen- 
fung des heimgefallenen von Meyſenbugſchen Lebens Retterode 
freierte. Im Dezember 1811 erfete ihn der Kammerberr 
Augufte Ye Camus, ein Bruder Fürſtenſteins, und er wurde 
anftatt Boucheporns Generaltontrolleur der Zivillifte; da feine 
Borftellungen Ieröme bald unbequem geworden, hatte ihm 
derjelbe fhon im März 1809 feine Schatulle entzogen und fie 
dem gefügigen Marinville anvertraut. Auch der erite Kabi— 
nettSjefretär war Franzoſe; zuerjt befleivete dieſen Poften Je— 
römesd Vertrauter Coufin de Marinville (j. oben), er wurde 
zwar im April 1810 diefes Amtes enthoben, man warf ihm 
Unredlichkeit vor !), und er blieb nur Kammerherr und maitre 
de la garderobe, gewann aber bald wieder Einfluß und ging 
am 2. Juni 1810 nach Paris, um freilich vergebens 3 Millionen 
Franes zur Dedung dringender Bedürfniſſe aufzutreiben ?). 
Im April 1810 folgte ihm als Sekretär der Chevalier An- 
toine Andre Bruguiere, der am 15. November 1811 Baron 
von Sorjum wurde und zugleich die Intendanz des Schauipield 
führte. Unter ven Xeibärzten jtanden obenan ver Chevalier 
Garnier de Saint-Rourain, von deſſen fchöner Frau wir fpäter 
reben werden, und der getaufte Breslauer Jude Abraham Zabip. 
Wenden wir und, indem wir die maison militaire erjt bei 
der Betrachtung der Armee berühren wollen, dem Hofſtaate 
der Königin zu und jehen uns nach ven freinden Glementen 
an demfelben um! 

Balentin Salha, früher franzöjiicher Fregattenkapitän, der 
mit Jerome auf der See und in Schlefien fein Adjutant ge- 
weien war, wurde Adjutant des Königs, Oberft und Gouver- 


1) Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm III. 5. April 1810 (Geh. 
Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 7); Bulletin Reinhards an 
ben Herzog von Cabore, 28. April 1810. 


2) Depeiche von Mollerus an Rocll, 3. Juni 1810 (R.-U. im Haag). 
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neur des Haufes der Pagen, jo beichränfkten Geiſtes und un⸗ 
gebildet der unſchöne Günftling war; am 20. April 1808 
erfolgte feine Beftallung als Commandeur bes zu errichtenven 
Garbejäger-Bataillons; fo viel Geld ihm auch zufloß, er war 
ftet8 in Schulden; 1808 erhielt er eine Miffion nah Spanien, 
fehrte am 8. Dezember nad Caſſel heim und führte fein mittler- 
weile organifiertes Bataillon am 26. d. M. Yeröme vor, ber 
ihn zum Brigadegeneral, Staatsrat und Großmeijter des Hauſes 
der Königin ernannte; jpäter werden wir ihm als Sriegs- 
minifter begegnen. Unter den Palaſtdamen nannte ich bereits 
die Baroninnen vd. Keudelftein und Boucheporn als Favoritinnen 
Yerömes, auch die Gemahlin des Generals Morio, die fchöne 
Schweiter Fürftenfteins, Claire Adelaide Ye Camus, wurde be- 
reits erwähnt. 

Neben diejen Ausländern ftanden im föniglichen Hofhalte 
die Deutſchen; wie Napoleon legte Ieröme hoben Wert darauf, 
den alten Adel feines Reichs um den Thron zu ſcharen und 
ihn in jeine Dienjte zu ziehen, und der Adel war nicht patriotifch, 
nicht ftolz genug, dem Lodrufe zu widerjtehen. Gar mancher 
Evelmann, gar manche Evelfrau verließ das langweilige Gut 
in Preußen, Hannover, Braunichweig, Hefjen zc., um am üppigen 
Caſſeler Hofe mitzugenießen, und Ieröme jah mit Schadenfreude, 
wie dieſe alle ihren angejtammten Herrn aufgaben '). Wolff- 
rabi fchreibt hierüber am 29. Junt 1824 (ungedrudt) an Graf 
Mellin: „Es war ein Jagen und Laufen von allen Gegenven 
Zeutichlands ber, um das Glück zu erlangen, dem neuen Hofe, 
den man als ein Filial des franzöfifchen anfab, auf irgendeine 
Weife anzugebören. .. . Ausländer wurden, wie billig, in 
der Regel zurüdgewiefen. Ich babe mir, beſonders unter ben 
legteren Feindichaften zugezogen, wenn ich denen, die fih an 
mich wandten, wohlmeinend und oft nicht ohne eigene Gefahr, 
riet, zu bleiben, wo fie waren und wo es ihnen wohl ging. 


1) Depefhe des holländiſchen Geſandten Huygens an den Minifter 
bes Hufern, Nitter Roëll, 9. Mai 1808, holländiſch (Reichsarchiv im 
Haag). 
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Mander mag es mir aber in der Folge in feinem Herzen ge 
dankt Haben.“ Bisher ſchien es ber beifiihe Adel für fein 
Vorrecht gehalten zu haben, daß er jeinen geftrengen Landgrafen 
die Maitreſſen ftelle, und in Caffel hatten jüngſt noch Maria 
Anna Ehrijtine v. Bernhold und Karoline v. Schlotheim den 
Hof beberricht; jet bot der Adel des Königreichs Weftfalen 
dem gern zugreifenden Fremdherrn mande Blume an, und 
Damen felbjt vom höchiten Rang opferten vemjelben ihre Ehre, 
während er die Erregung öffentlichen Anſtoßes möglichſt ver- 
mied; die hervorragendſten Favoritinnen waren die Gräfin 
Waldburg, von der wir fogleich hören werben, die Gräfin, feit 
1812 Fürjtin Erneftine zu Löwenftein» Wertheim + Freudenberg, 
geborene Gräfin v. Vückler-Limpurg, die Gräfin Karoline 
Bocholtz, geborene Fretin v. Weiche, Frau v. Pappenheim u. a. 
Zitulär, ohne Funktion jtand an der Spike des Hofitaates 
der befannte Kardinal-Priefter Maury !) als Groß-Almofenier 
der Krone. ALS erjter Almoienier und Palaſt⸗Biſchof fungierte 
der reiche bisherige Generalvifar, Dompropit und Weihbifchof 
von Hildesheim, Karl Friedrich Freiherr v. Wendt 2); jein General- 
vifar war Joſeph Clemens, Freiherr Vorſt v. Gudenau, zugleich 
Zeremonieenmeilter der Kapelle. Als Balajtpräfelten begegnen 
ung der Staatsrat Friedrich Freiherr v. Reineck?) und Heinrich 
Viktor Wilhelm, Freiherr Treuih v. YButtlar- Brandenfels *), 
Dberjt und Kommandant der Nationalgarde; Gouverneur des 
löniglichen Schloſſes in Gaffel war der General v. Wurmb. Das 


1) Jean Siffrein Maury, 1810—1815 Erzbifhot von Paris, farb 
am 11. Mai 1817. 

2) Starb am 21. Jannar 1825 als Bifhof von Bafinopel i. p. i.; 
er war 1748 geboren. 

3) Früher Regierungsrat in Arolfen, galt er für einen ausgefprochenen 
Feind Frantreihs, wie Reinharb im Dezember 1812 berichtet, und ar- 
beitete gegen bie Gventualität der Einverleibung Weftfalens; er wurbe 
im Januar 1812 Präfeft des Werra- Departements anftatt Reimans. 

4) Trat aus kurheffiihen Dienften im Januar 1808 als Inspecteur 
aux revues im weftfälifche, erhielt 1809 obige Amter, fpäter bie Gefanbt- 
[haft in Karlsruhe; er farb als braumfchweigifcher Generalmajor und 
Kommandant von Wolfenbüttel am 2. März 1847. 
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Amt des Oberfanmerherrn (grand-chambellan) erhielt im Mai 
1808 Frievrih Ludwig, Graf v. Maldburg-Eapuftigall, der 
der Königin nach Eafjel gefolgt war; feine mit ihm gekommene 
Gemahlin Marie Antonie, die Tochter des regierenden Fürften 
von Hobenzollern- Hechingen, eine begeijterte Anhängerin Na- 
poleons, gewöhnlib „Frau v. Truchſeß“ genannt, war jeit 
1. Dezember 1807 Oberhofmeiſterin der Königin und ftand 
bald in ungewöhnlichem Anſehen; große Seniation machte ſchon 
im Frühling 1808 eine mit ihr zufammenhängende Hofgefchichte. 
An einer der bei Neröme beliebten Falfenjagden, deren Beſuch 
die Königin wie die Oberhofmetjterin abgelehnt hatten, nahmen 
die Palaftvamen Baronin Pappenheim, Gräfin Bohlen und 
Pringeifin Marimiliane von Hohenzollern, eine jüngere Schweiter 
der Oberhofmeiſterin, obne die Erlaubnis der Königin einzu. 
holen, lediglih auf Wunſch des Königs teil; als fie aber im 
dem dazu borgeichriebenen polntihen Coſtüme in das Schloß 
zurüdfehrten, ichonte die Oberhofmeijterin die Vorwürfe nicht 
und verſtieg ſich jelbjt zu Beleidigungen; Ieröme miichte fich 
ein und ergriff al8 der Schuldige die Partei der Palaftvanıen. 
Das war der hochmütigen Gräfin zu viel, unter Thränen 
rief fie, zu Katharina eilend, deren Hilfe an und erlangte jie 
mühelos; Katharina gab ihr recht, die Damen reichten ihre 
Entlajfung ein, zogen jie jedoch auf höchſten Wunſch zurüd '). 
Dean glaubte, Graf Fürftenftein, deffen Anfehen jtetig wuchs, 
werde die jugendliche Prinzeſſin Marimiliane von Hohenzollern 
heiraten, er aber ichlug jie mit den Worten aus, er wolle 
noch nicht in den Ehejtand eintreten. Die Oberhofmeijterin 
war ebenjv allgemein gefürchtet, wie ihr Gatte beliebt, und 
troß ihrer Bewunderung für den Kaiſer mochte dieler fie 
nicht leiden; verführeriich jchön, beſaß fie nur wenig Freunde, 
entbehrte der Herzensgüte und lebte nur im Intriguen; von 
allen Hofperlönlichkeiten übte fie den meijten Einfluß auf ven 
König, ihren Geliebten, aus und fpielte dabei die vertraute 
Freundin der betrogenen Königin, die ihre Anekdoten und ihre 


1) Depeſche Huygens’ an Noel, 9. Mai 1808 (Neihsardiv im Haag). 
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Meifterfhaft in der Mediiance unterhielten. Auf Verlangen 
des Kaifers wurde die Gräfin im September 1808 vom Hofe 
entfernt und jollte nie mehr dahin zurückkehren; fie ging nach 
Hedingen, um ihre Niederkunft abzuwarten. Ihr Amt verjah 
die ſchöne Gräfin Karoline von Bocholtz, auch als die Ober- 
bofmeijterin zum allſeitigen Erjtaunen im November 1808 
an ben Hof zurückkam, bald aber rüdte diefe in die alte 
Stellung und die alte Gunjt ein. Darum war das Aufiehen 
vollberechtigt, das ihr plöglicher Sturz erregte. Ihr Feind, 
der Großmarichall Graf von Wellingerode, war gerade nad 
Marſeille gereift und ein ſpöttiſches Wortgefecht hatte ſich zum 
Abſchiede abgefpielt,; jie war geionnen, feine Abweſenheit zu 
neuen Intriguen auszunügen; der König aber war ihr untreu 
geworden. Sie hatte eine Kofetterie, welche fich Die Tochter 
bes Minijterd Siméon, die Generalin de Yaunay, auf einem 
Mastenballe mit Baron Pappenheim erlaubte, zu einer Affaire 
aufgebaufcht, Simeon hatte fich bei Jerome bejchwert und diejer 
ihm eriwidert, die Oberhofmeifterin jet eine Lügnerin, fie lüge 
wie ihr Vater und ihr Bruder, von der ganzen Familie jet 
nur ihr Dann etwas wert; als ver König die Gräfin am 
Abend ſah, behandelte er fie jo kalt, daß fie e8 mit Thränen und 
einer Ohnmacht verjuchte, und da dies nicht verfing, am 
3. Februar 1809 ihren Abjchied einreichte, zu ihrer Beſtürzung 
fand jie, al® fie am 4. erwachte, denſelben bereits bewilligt ?). 
Noch einmal erjchien fie am 5. bei Hofe, wo ihr alle Welt 
auswih, dann gab fie eim Abſchiedsfeſt und erbeuchelte die 
größte Freude, auf Reiſen geben zu können, während fie dar— 
auf rechnete, Yeröme werde fich reuevoll an ihr Herz flüchten. 
Jeéröme beichenkte Hingegen Frau v. Yaunay und ließ durch 
Keudelſtein das Inventar des gräflichen Hotels aufnehmen, das 
der Finanzminifter in den Tagen der Gunjt ihr Hatte ein- 
räumen müfjen; der Großjtallmeifter D’Albignac gratulierte dem 


1) Rambaub begründet ihren ungemöhnlihen Einfluß auf Jéröme 
bamit, fie babe ihn mit Gedanken großer Politit und der Regeneration 
Deutfhlands unterhalten (?). 
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Könige geradezu: „Es lebe dieſe Abreife, jie giebt Ihnen 
80000 Francd Rente.“ Die Gräfin reifte von Caſſel in dem 
Momente ab, da Simeon beide Majeftäten zum Mastenballe 
bei ſich ſah, und begab jich nach Italien; die Königin bevauerte 
ihre Abreife. „Um feiner Gejundheit willen“ wurde der Graf 
auf ſechs Monate beurlaubt und reiite ebenfall$ nach Italien; 
die Brinzeffin Marimiliane verlor die Stelle einer Palaftdame !). 
Nicht beſſer erging es um bdiejelbe Zeit ihrer jungen Kollegin, 
der Prinzeſſin von Hohenlohe⸗Kirchberg; es verlautete, nachts 
gingen bet ihr Geſpenſter aus und ein, und dieſe Bejuche 
könnten Folgen haben; Ieröme legte ſtets großen Wert darauf, 
den Schein zu meiden, und fandte, als ihm derartige Gerüchte 
zu Ohren famen, die Prinzejfin ohne Erbarmen ihrer Dlutter 
zurüd ?). 

Unter denen, welche fich fofort dem neuen Gebieter an- 
ſchloſſen, waren jelbjt Mitglieder des vertriebenen Kurhauſes 
Heſſen; natürlide Söhne des Kurfürften nahmen weſtfäliſche 
Dienjte: ein Weichöfreiherr von Heimrod wurde 1808 Ba- 
taillonschef und Kommandeur des 1. Bataillons leichter In» 
fanterie, der Freiherr Morig v. Haynau Voltigeur-Fapitän im 
2. Xintenregimente. Auf dem Gnadenwege erhielt der Yandgraf 


1) Der Graf wurde fpäter preußifcher Generallieutenant, Geſandter 
in Turin, Blorenz, Parma und Modena und ftarb, feit 25. Dezember 
1831 verwitwet, am 18. Auguft 1844; Brinzeffin Marimiliane heiratete 
am 25. Februar 1811 den Grafen Eberhard von Waldburg-Zeil-Wurzach, 
verwitwete aber fhon am 8. Januar 1814, worauf fie am 17. Mai 
1817 eine neue Ehe mit dem Grafen Clemens Joſeph von Yobron= 
Laterano einging und, am 3. Sept. 1861 neuerding® verwitwet, am 
1. April 1865 ſtarb. (Depeihen Huygens’ an Roell, 3. Dft. und 10. Nov. 
1808 und 2. Febr. 1809, Reichsarchiv im Haag; Depefhen Moranvilles 
an den Minifter des Äußern in Darmftadt, 1. Dez. 1808 und 15. Febr. 
1809, Heſſiſches Haus⸗ und Staatsardhiv; Depeſche Küfters an Friedrich 
Wilhelm III, 5. Febr. 1809, Geh. Staatsardiv in Berlin; Du Eajfe, 
Les Rois Freres; Beder8 Manufjfript.) 

2) Depefhe Moranvilles an Großherzog Ludwig J. 18. Ian. 1809 
(Haus- und Staatsardiv in Darmftadt); Depefhe Küfters an Friedrich 
Wilhelm IIL, 25. Ian. 1809 (Geh. Staatsarhiv in Berlin). 
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von Hejlen- Philippsthal einen Teil der dem Haufe feit der 
franzöfiihen Decupation entzogenen Apanage zurüd, und im 
Juli 1808 überwied Ieröme defjen Sohne, dem Prinzen 
Ernjt Konftantin, 8000 Thaler ?); im April 1809 wurde ber 
Prinz Commandeur des Yägerfarabiniers - Bataillond und am 
15. Augujt 1810 General und Oberkammerherr. Seine ver- 
witwete Schwägerin, die Erbprinzeifin Viktoria von Heflen- 
PHilippsthal, im zweiter Ehe Gräfin Wimpffen, fam auch 
an den Gajjeler Hof, um Geldfragen zu regeln und, wie 
die Königin meint, um Palaftvame zu werben; die Königin 
Ihildert fie als Intriguantin. Der Oberlammerberr war 
Witwer, verliebte fich in ihre junge Tochter, jeine Nichte, die 
Prinzeffin Karoline, und der König, der ihn mit Gnaden zu 
überhäufen pflegte, ebnete den Weg zur Heirat; er bezahlte dem 
Prinzen eine Schuld von 12000 Thalern, erließ ihm eine 
weitere von 15000 an den Kurfürjien, gab ihm reiche Geld- 
mittel und das früher zum Bistum Hildesheim gehörige Gut 
Harjum mit 3000 Thalern Yahreseinfünften, ernannte ihn zum 
Flügeladjutanten mit Gehalt und Rang eines dienjtthuenden 
BDrigadegenerald; die Prinzeſſin empfing einen wunderbaren 
Korb und 200000 Francd und am 20. Februar 1812 die 
Chiffre als Palaſidame. Am 17. Februar d. I. hatte die 
Bermählung ftattgefunvden. Bon feiner Schwiegermutter be- 
jtimmt, bat der Prinz, von der Wahl feiner Gemahlin zur 
Palaſtdame abzuſehen, da Tamilienrüdjichten ihm nicht erlaubten, 
darauf einzugeben; das Königspaar, dem er jo viel verbanlte, 
war über jeine Weigerung entrüftet, ließ ihn zwijchen feiner 
eigenen Berabjchiedung und feiner Einwilligung wählen, und 
nun fügte er jich; im längerer Auseinanderjegung zeigte er dem 
Grafen Fürjtenjtein, feine Annahme des Dberlammerherrnamtes 
babe ihm mit feiner ganzen Familie entzweit und er babe haupt» 
fühlid zum Zwede der Ausjöhnung feine Nichte geheiratet. 
Katharina fand die Haltung des Prinzen, den Reinhard als 


1) Depeihe des holländiſchen Geſchäftsträgers €. van Zuylen van 
Nyevelt an Roell, 28. Juli 1808 (R.-U. im Haag). 
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ebenfo unbedeutend und anſpruchslos, wie loyal, beliebt und 
Yeröme unbegrenzt ergeben bezeichnet ), äußerſt würdelos und 
indem fie baran erinnert, daß er unter dem Kurfürjten 16000, 
unter dem Könige 84000 Francs Jahreseintommen bezog, ſagt 
fie: „Es ift gewiß, je mehr man gewiffe Yeute mit Güte über- 
bäuft, dejto mehr wird man getäufcht. Das müſſen wir Großen 
täglich empfinden, eine traurige Erfahrung. Und da wundert 
man fih noch, wenn wir mißtrauisch und jtrenge würden!“ *). 
Auch einer Reflamation von 80000 Francs feitend der Prin— 
zejfin an den Oheim machte die Heirat ein Ende; bald ärgerte 
zwar den jungen Gatten des Königs übergroße Aufmerkſamleit 
gegen die Brinzeijin, und es fam zum Wortwechiel, doch fügte 
fich ver Prinz abermals. Weit mutiger verhielt fich fein Mündel, 
der junge Prinz Ernft von Heffen-Philippsthal-Barchfeld, der 
in ruſſiſche Dienfte getreten war und jegt den Neuvermäbhlten 
ſchrieb: wenn auch ihre Ehe nur eine konventionelle jet, jo 
wünſche er doch die jugenvliche Frau vor dem Abgrunde ber 
Verführung am Caſſeler Hofe zu retten; Hierzu bot er feine 
Dienfte an und verficherte, er möchte nie in Weftfalen dienen, es 
ſei denn als Generaliffimus oder Kriegsminifter (! !); von diefem 
Briefe fürchtete der preußiiche Geſandte eine jchlimme Wirkung 
auf Ieröme, „der io eiferlüchtig auf feine Souveränität und 
jehr empfindlich gegen perjönlihe Angriffe ſei“ *). Erfreute 
ſich die Philippsthaler Yinie der vollen königlichen Huld, fo lag 
hingegen die zu Rheinfeld-Rothenburg im Banne der Ungnade; 
der Prinz, ſeit 1812 Landgraf Viktor Amadeus hatte eine 
bildihöne Schweiter Klotilde, Jeröme erblidte fie im Theater 
zu Caſſel und war fo entzüdt, daß er fie um jeden Preis an 
feinen Hof ziehen wollte, er ſchickte fofort den Chef der Hohen 
Polizei, General von Bongars, nach Rothenburg und ließ den 


1) Du Caſſe, Lies Rois Freres, 

2) M&moires et correspondance (f. o.), Bdo. V. 

3) Depeſche Moranville® an Großherzog Yubwig, 13 Februar 1812 
Haus- und Staatsardiv in Darmftadt); Depeſchen Senfft - Piljahs an 
Hriedrih Wilhelm IIl., 19. Kebr., 24. Febr., hiffriert, und 15. März 
1812, difiriert, Heflen. Rep. I, No. 23. (Geb. Staatsardiv in Berlin.) 
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Landgrafen in bringlichiter Weile nach Caſſel entbieten; ber- 
jelbe, im Herzen ein abgejagter Feind ber neuen Regierung, 
verbrachte dort einige Wochen, verheiratete aber die Schweiter 
im September 1811 an den Fürften Karl Auguft zu Hoben- 
Iobe » Waldenburg - Bartenftein )). Jerome ließ ihm den 
Kammerherrnichlüffel anbieten, er aber reifte ab, ohne fich 
über die Annahme auszuſprechen; Ieröme fandte Bongars 
nochmals nach Rothenburg, der Landgraf aber lehnte ab, ba 
er jelbit Kammerherrn babe. Trotzdem ernannte ihn Ieröme 
im Januar 1813 zum SRammerberen, und ber „Moniteur 
de Westphalie‘ teilte mit, auf Befehl babe ihm Graf 
Bocholtz den Schlüffel überfandt; der Landgraf aber nahm 
legteren nicht an und fchügte vor, er fei für Sankt Goar 
und Rheinfels kaiſerlicher Unterthan, bebürfe darum der aus- 
drüdlihen Erlaubnis Napoleons. Seitdem verfolgte ihn bie 
königliche Rache. Dean ftrengte Prozefje wegen der Lehen an, 
die er von der Krone trug, plagte ihn wegen Kapitalien, bie 
er ihr fchuldete, zieh ihn der Felonie und legte ihm zur Exe- 
fution Gensdarmen ind Schloß, weshalb er nach Sankt Goar 
entfloh; man verweigerte ihm im März 1813 die aus Gejund- 
heitsrückſichten erbetene Erlaubnis zur Reife nah Südfrankreich. 
Napoleon erflärte jchlieglih, er mache feinen Anſpruch an den 
Landgrafen, derielbe ſei weftfälifcher Untertban; um aber fein 
dem Kurfürften jchuldiges Kapital abtragen zu fünnen, cedierte 
Viktor Amadeus dem Könige, der ihn am 10. Juli 1813 als 
Prinz bejtätigte, für 35000 Thaler fein ichönes Hotel am 
Königsplage in Caffel; nach wie vor weigerte er fich, bei ihm 
Dienfte zu nehmen, und handelte, wie auch der hefjifche Ge— 
ſandte hervorhebt, völlig korrekt ?); er lebte in Rothenburg zu- 
rüdgezogen der Jagd und den Wiffenfchaften. 

ALS erfter Kammerherr vom Dienft begegnet und anfäng- 


1) Sie ftarb als letztes Glied des Rothenburger Haufes am 6. Jan. 
1869 in Mannheim. 

2) Ehiffrierte Depeichen des preußiichen Gefhäftsträgers v. Mettingb 
am Friedrich Wilhelm III. 28. Dez. 1812 und 17. Yan. 1813, Heſſen. 
Rep. I, No. 24 (Geh. Staatsarchiv in Berlin); Depefhen Moranvilles 

Kleinfhmirt, Königreich Meftfalen. 5 
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ih Fürftenftein, dem Friedrich Ludwig, Graf von Bohlen, 
früher Hofmarſchall des Kurfürften von Heffen, im Sanuar 
1808 folgte; die Gräfin Bohlen wurde gleichzeitig Palaſtdame 
und er zugleich Grofmeifter der Garderobe. Im Januar 1809 
wurde des Königs erfter Kammerbiener, Ludwig, arretiert, man 
entdeckte große Mißbräuche in den Ausgaben für die Garberobe, 
denn mit feines Gebieterd Vertrauen bejchenkt, Hatte Ludwig 
aus dem Verkaufe feiner Protektion ein Geſchäft gemacht, und 
jet, ba feine Papiere beichlagnahmt wurden, zitterte mancher 
Höfling, der König werde fie felbft durchblättern. Weil die 
Sache zu ſchimpfliche Enthülungen für den Hof in Ausficht 
ftellte, jchlug jedoch Jerome fie nieder, der Großmeiſter Graf 
Bohlen zog fih aufs Land zurüd, Ludwig und fein Mitſchuldiger, 
ber Hofichneider Legendre, wurden des Landes verwiefen !) 
Graf und Gräfin wußten 1809 um die Dörnbergiche Ber- 
ſchwörung, verloren ihre Ämter und mußten fofort die Reſidenz 
verlaſſen (ſ. unten), Ieröme ſchenkte ihnen das verwirkte eben °). 
An Bohlens Stelle als erjter Kammerherr trat der Hefe Wil- 
helm Marimilian, Freiherr von Pappenheim, ein Bruder des 
darmftäbtifchen Gejandten in Baris; Reinhard meinte (Bulletin 
vom 30. Juni 1812): er fei fein bedeutender Geift, aber in 
firengen Grundfägen erzogen, denen ihn inbetreff jeiner Frau 
ber Ehrgeiz, Oberlammerberr werben zu wollen, abtrünnig ge- 
macht babe; am 9. Januar 1810 (Patent erjt vom 30. No- 
vember 1811) erhob ihm Ieröme zum Grafen. Pappenbeim 
batte ein Fräulein von Waldner geheiratet, als Frau ftand 
fie vor Fürftenfteins Heirat zu ihm in engen Beziehungen, 
Fürftenftein jprach dem Könige von ihrer Tugend, und diefer 
fette alles daran, über lettere zu triumphieren; die Palaftvame 
widerftand feinen Verlockungen und offenfundigen Auszeich- 


an Ludwig I., 22. März, 11. Mai und 16. Dit. 1813 (Haus- und 
Staatsardiv in Darmftadt); Fulda & Hoffmeifter (f. o.). 

1) Depeihen von Huygens an Roll, 12. und 19. Januar 1809 
(RA. im Haag). 

2) Der Graf ftarb als kurheſſiſcher Hofmarfhall am 28. März 1828, 
die Gräfin Karoline, eine geborene v. Walsleben, erft am 6. Sept. 1857. 


Deutfcher Adel am Hofe. 67 


nungen *), jtrich aber fchließlich die Segel; der Graf nahm ein 
trauriges Ende, Wutausbrüchen folgte ein an Blödfinn ftreifen- 
der Zuftand abjoluter Erichlaffung, man brachte ihn zu Dr. 
Binel nah Paris, und jeine Gattin reifte auf eine Befigung 
ihres Baterd im Departement Niederrhein; bald aber kehrte 
fie nach Caſſel zurüd und bezog ein Höôtel gegenüber dem 
Schloſſe, ihr Vater widerjette fich ihrem Wunſche, in Caffel 
zu leben ?); der Graf erlag nach mehreren Schlaganfällen Ende 
Auguft 1812 feinen Leiden ®). Unter den Kammerherren finden 
wir bie erjten Familien des deutſchen Adels. Ich erwähnte 
bereit8 der Gräfin Erneftine von Löwenftein-Wertheim-Freuden- 
berg, der Palaſtdame, welche die volle Gunft des Königs ge- 
noß und von der man ung berichtet, daß fie troß vorgejchrittener 
Schwangerfchaft jeden Sonntag nach Napoleonshöhe fuhr und 
den Freund erft am folgenden Tage verließ, ſowie daß fie durch 
ihr Huges Benehmen und ihren Takt fich eine bejondere Stellung, 
etwa bie einer favorite en titre ſchuf 9; fie ftrebte danach, 
Dame d’atour zu werben, und frohlodte über den Sturz ber 
Frau v. Otterftent. Ihr Gatte, Graf Georg, war Kammer⸗ 
herr und feit Januar 1812 Drdonnanzoffizier Ierömes, der ihm 
und der Gräfin ein möbliertes Haus ſchenkte, Senfft- Pilfach 
ſchätzte dasſelbe auf 130000, Reinhard auf 80000 France ®); 
ber König von Bahern erhob den Grafen am 19. November 
1812 in den erblichen Fürftenftand; Reinhard bezeichnet ihn 
(10. November 1813) als „armen Fürften, armen Ehemann 
und armen Offizier”. Als Kammerberren jehen wir einen 


1) Bulletin Reinhards vom 10. Auguft 1809 (Du Eaffe, Les Bois 
Fröres). 

2) Bulletins Reinharbs vom 30. Juni und 4. Sept. 1812 (ebb.). 

3) Depefche bes preuf. Gefandten Barons Senfit-Pilfah an Friebrich 
Wilhelm IIL, 30. Auguft 1812 (Geh. Staatsarhiv in Berlin. Heſſen. 
Rep. I, Nr. 23). 

4) Bulletin Reinharbs vom 20. Mai 1813 (Du Eaffe, Les Rois 
Fröres). 

5) Bulletin Reinharbs vom 9. Ian. 1812 (ebb.); Depeſche Senfft- 
Pilfahs an Friedrich Wilhelm III, 6. Ian. 1812 (Geh. Staatsarchiv 
in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 23). 

5% 
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Grafen zur Lippe, den Grafen Paul Burchard von Merveldt), 
auh Staatsrat in der Sektion der Yuftiz und bed Inneren, 
früher „Safriftan“ von Hildesheim, einen Grafen v. d. Affe 
burg, einen Grafen Wejtfalen (15. Dezember 1807), ven 
Magdeburger Domderrn Grafen Blumenthal, anfänglich Maire 
von Magdeburg, der jich eine Zeit lang aufs Yand zurüdzog und 
ber, als er wieder in Caſſel Wohnung nahm, von Jerome mit 
12000 Francs beſchenkt wurbe 2). Bon ihm erzählt Reinhard 
eine Skandalgeſchichte, wie er die Unfchuld feiner ſechzehnjährigen 
Tochter dem Könige geopfert babe und diefe dann 1812 ben 
General Wolff habe heiraten jollen, von ihm jedoch abgelehnt 
worben fei?). Wolff, ein früherer Adjutant König Ludwigs 
von Holland, war vom Judentume zum Katholicismus über- 
getreten, was in Caſſel viel Aufiehen erregte 9); er wurde Oberft 
der Gardes⸗du⸗-Corps, Nitter und 1812 Brigadegeneral. Frei- 
herr Georg Biltor Friedrich Dietrich Schele von Schelenburg, 
früher hannöverſcher Aupditeur bei der Juſtizkanzlei, ein Neffe 
des befannten Staatsmannd Grafen Münfter, wurde weit 
fäliſcher Kammerherr, feine Gemahlin Palaftvame; von Auguft 
1808 bis Auguft 1810 Gefandter in Münden, dann Staats- 
rat, nahm er und mit ihm feine Frau im Januar 1812 ben 
Abſchied und ging auf feine Güter in den jüngft franzöſiſch ge- 
worbenen Departements 6). Aus der Familie Münchhaufen 
traten mehrere Glieder in den Königlichen Dienſt; ein Freiherr 
war Kammerberr, 1808 bi 1809 Gefandter in Amfterdam 


1) Starb 12. Ian. 1848 als bannöverfcher Geheimrat und Kammer- 
herr. Reinhard fprit von ihm am 29. Dez. 1812 al® von einer ber 
ebrenmwerteften Perfönlichkeiten in Ierömes Umgebung, als ihm treu er- 
geben und hebt feine Abneigung gegen Preußen hervor; Wolfirabt ftellt 
ihn fehr hoch. 

2) Aulletin Reinhards vom 17. Januar 1812 (Du Caſſe). 

3) Bulletin Reinharbs vom 26. Auguft 1812 (ebb.). 

4) Depefhe Hupgens’ an Roëll, 29. Auguft 1808 (R.⸗A. im Haag). 

5) Depeche Senfft-Pilfahs an Friedrich Wilhelm IIT., 20. Jan. 1812. 
Heffen. Rep. I, No, 23 (Geh. Staatsardiv in Berlin). Schele ftarb 
als banndverfher Staatsminifter am 5. Sept. 1844. 
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und feit 1810 in München ’), Freiherr Philipp Dtto, feit De- 
zember 1809 Generalichagmeifter und Adminiftrator des Kronen- 
orbens, trat als joldher im November 1812 ab, ein dritter ?) war 
Maire von Braunfchweig, und von zwei Offizieren bed Namens 
werben wir jpäter hören. Georg Ludwig Werner von Jagow, 
Kammerherr, der aus preußifchen in weſtfäliſche Dienfte getreten 
war, erwarb ſich 1809, als Dörnbergs Komplott reifte, ſolche 
Berbienjte um Jerome, daß diejer ihn am 15. November 1809 
grafte ®). Hugo Heinrich Freiherr v. Linden wurde in Caſſel 
Kammerberr, 1808 Gefandter in Darmftabt und Frankfurt, 
im April 1809 in Berlin ®). 

Aus öſterreichiſchen Dienften trat Freiherr v. Hammer- 
jtein am 20. November 1807 als Kammerberr und Eskadrons⸗ 
chef in weftfäliiche über. Gottlieb Freiherr von Schlotheim 
wurde Kammerberr, 1809 Geſandter in Stuttgart, im Oftober 
1810 in Wien, im Februar 1813 in Frankfurt und Darmſtadt, 
jein Bruder Ernft Wilhelm wurde Brigadegeneral, Ehrenftali- 
meijter des Königs und war einige Zeit Kommandant von Caſſel 5); 
des legtern Sohn, Freiherr Karl, heiratete 1820 Felicite Me— 
lanie Yagarde, eine natürliche Tochter Ierömes, welche verfelbe 
am 30. Dezember 1810 zur Gräfin von Wietersheim erhoben 
und mit der früheren Johanniterlommende Wietersheim bei 
Minden bejchenkt hatte, ein Miündel von Coninx; ein jüngerer 
Sohn erhielt 1809 in der Taufe die Namen Ieröme Na 
poleon. Ferner begegnen uns unter den Kammerherren Graf 


1) Lebte dann, wie Strombed erzählt, als Privatmann in Paris, 
fonnte aber der Hofluft nicht entraten, wurbe bed Lebens überbrüffig 
und erſchoß fich, einer ber geiftreichften Männer, die Strombed je kennen 
gelernt. 

2) Starb als braunfchweigifcher Oberlammerherr. 

3) Jagow ftarb als preußifcher Kammerherr am 17. Dez. 1827. 

4) Urfprünglich zum Geiftlihen beflimmt, trat er als beffifcher Kammer- 
junter a.D. in Ierömes Dienfte Über; er farb in München am 23. April 
1825. 

5) Starb als General am 4. Nov. 1845 zu MWieteräheim; feine 
Tochter, Freifrau von Stein » Liebenftein zu Bardfeld, bat feine Bio— 
graphie gefchrieben. 
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Flemming, die Freiherren v. d. Horft, Bodenhaujen, Biſchofs⸗ 
haufen, Spiegel, Trott zu Solz, Schlider u. a. Dem Groß- 
ftalfimeifter, als den wir Albignac kennen lernten, unterjtand 
eine lange Reihe Ehrenftallmeifter des Königs; auch Hier finden 
wir Namen beiten Klangs aus dem deutſchen Adel. Da waren 
ber Erbgraf Henrich zu Stolberg Wernigerode !), der oben» 
genannte Schlotheim, General v. Klöfterlein, die Freiherren 
v. Zandt, v. Mengerjen, v. Marenholg, Brigadegeneral Frei⸗ 
berr v. Borftell u. a., und unter den Pagen Sprofjen ber 
Familien v. Spiegel, Schlotheim, Blumenthal, Lehſten, Schachten, 
Spangenberg, Buttlar, Brinfen, Schwarztoppen, Schulen- 
burg x. 2). An der Spike ded Jagddienſtes ftand ald Ober- 
jägermeifter (grand-veneur) Auguſt Wilhelm Karl, Graf v. Har- 
denberg °), deſſen Grafentitel Ieröme am 2. April 1813 beftätigte, 
ein Schwager Benjamin Eonftants. Einft hannöverfcher Amtmann 
in Rothenkirchen, dann Schloßhauptmann in Hannover, war 
er troß feines großartigen Vermögens ſtets in zerrütteten Ver⸗ 
bältniffen und entlieh überall Geld; gleich feinen Angehörigen 
ſehr nach Großbritannien hinneigend, jchloß er fich doch Ieröme 
enge an, wurbe am 1. Dezember 1808 Oberjägermeifter, trat 
in den Staatsrat und verlobte im März 1809 feine ältefte 
Tochter Adelheid, ehemaliges Hoffräulein der Königin Luiſe 
von Preußen, mit dem Günftlinge, dem neuen Grafen von 
Fürftenftein; die am 30. April d. 3. im Palais glänzend voll- 
zogene Heirat war das erfte DBeifpiel einer Verbindung bes 


1) Über die Stellung und die Schidfale des gräflihen Haufes unter 
Seröme f. U. Kleinfhmidt, Die Grafen zu Stolberg-Wernigerobe in 
ber Rheinbundszeit, Nah den Wernigerober Arhiven in „Forſchungen 
zur brandenburgifchen und preußifchen Geſchichte“, Bd. V,', Leipzig 1892. 

2) Die erften Pagen Yerömes waren: K. v. Ochs, Sohn bed Gene- 
rals, v. Wolff, v. d. Malsburg und v. Schlotheim, fie reiften im Auguft 
1807 zu ihm nad Paris; hierhin famen noch aus Braunfchweig v. Alten, 
v. Linfingen, v. Bähr und v. Praun, bisher berzogliche Pagen; fie fämt- 
lich nebft zwei franzöfifhen Pagen, Pujol und Bourbon, trafen am 
24. Oklober in Eaffel ein. (Aufzeichnungen bes Pagen v. Ochs, 1807. 
Ungebrudt.) 

3) Starb als hannöverſcher Oberbauptmann am 30. Ian. 1824. 
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alten Adeld mit dem weftfäliichen, wie Küfter und Reinhard 
beruorbeben; 1811 erjegte der Graf zeitweilig den Prinzen von 
Hefien-PBhilippsthal als Dberfammerherr und im April 1813 
den Grafen Bocholtz als Oberzeremonieenmeifter. Ein Bruder 
des Dberjägermeiiterd war feit 4. Januar 1808 Präfelt des 
Buldadepartements; mit ihnen verwandt war der von Yeröme 
am 5. November 1812 als Baron beftätigte Friedrich Lud⸗ 
wig dv. SHarbenberg, ein Bruder des preußiihen Staat 
fanzlers; früher Amtmann in Grohnde, war er den Welfen 
berzlich ergeben, jchlug fich aber, als Hannover für fie ver- 
loren ging, zu Ieröme und war ein Gegner der Einverleibung 
Weſtfalens in Frankreih; er wurde Staatsrat, trat aber 
im Herbſte 1813 infolge einer Kränkung, die der Minifter 
Malchus feinem Schwiegerjohn, dem Grafen Flemming, einem 
Bruder des Kammerherrn, zugefügt hatte, aus biefer Körper⸗ 
ichaft, ohne die grandes entrees zu verlieren, und ging nad 
Grohnde; Flemming hatte den Dienft quittiert ) 2). Ober 
zeremonieenmeijter wurde Theodor Werner, Graf Bocholt zu 
Alfeburg, ehemaliger Dompropft in Paderborn; er gehörte auch 
dem Staatsrate an und galt für den reichften Hofheren; von 
Kindheit an Djterreich ergeben, hielt er Napoleons Thron erft 
feit der Heirat mit Marie Luije für befeftigt; Reinhard jchil- 
dert ihn als ehrenhaft und unfähig zur Tüde; feit April 1813 
verfah er auch das Amt eines Großkanzlers des Kronenorbeng; 
im Winter 1811 ſchenkte ver König ihm ein Haus mit Mo- 
biltar im Werte von 100 000 Francs ?) *). Sein älterer Bruder, 
Graf Friedrich Wilhelm zu Mefchede, hatte nur Bedeutung °) 


1) Depefhe Mettinghs an Friebrih Wilhelm III, 26. Auguft 1813 
(Geh. Staatsarhiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 24). 

2) Harbenberg wurde am 31. März 1816 preußifher und 22. Juli 
1816 hannöveriſcher Graf und ſtarb als banndverifcher Oberhauptmann 
in Großnde am 7. März 1818. 

3) Depeſche Senfit - Pilfahs an Friebrid Wilhelm IIL, 24. Nov. 
1811 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 9, ®b. ID; 
Bulletin Reinharbs vom 9. Jan. 1812 (Du Caſſe). 

4) Er farb 1822 als preußischer Regierungspräfibent. 

5) Er flarb als preußischer Laudrat 1837. 
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als Gatte der ſchönen Karoline, Reichsfreiin Weichs von und zu 
Nösberg, die Dame d’atour, im Juli 1811 Dberhofmeifterin der 
Königin wurde und Yeröme ihre Liebe ſchenkte. Peter Heinrich 
v. Coninx, Staatsrat und Generaldirektor der Domänen und 
Kapitalien der Krone, wurde am 10. Januar 1810 baronifiert 
(Patent erft 10. April 1813 vollzogen) und Kammerberr, 
mußte aber den Iufrativen Pojten bei den Domänen Ende 
1811 an Moulard abtreten; bei der Heirat jeiner Tochter gab 
ihr Ieröme 200 000 Francs in Obligationen mit !). 

Im Dienjte der Königin begegneten wir bereitS ber Ober- 
bofmeijterin Gräfin Waldburg, dem Oberhofmeiſter (Großmeifter 
des Hauſes) Grafen von Hoene, der Dame d’atour Gräfin 
Bocholtz und den Palaftvamen v. Otterſtedt, Gräfin Pappen- 
heim, Gräfin Löwenftein, v. Keudelftein, v. Boucheporn, v. Schele, 
Morio, den Prinzeſſinnen von Hefjen-Philippsihal, Hobenlohe- 
Kirchberg und Hohenzollern u. a. Der Freiherr Karl Ludwig 
bon und zu Gilſa, früher kurheſſiſcher Oberftallmeifter und 
Kammerherr, war in weftfäliihe Dienfte getreten und Ehren- 
ftallmeifter des Königs, dann Generaldirektor feiner Marftälle, 
jeine Gemahlin Elifabeth, Freiin v. Buttlar, Palaſtdame ge- 
worden; bei 13 Kindern fuhren feine Finanzen recht übel, und 
er mußte es darum freudig begrüßen, als ihm Jéröme im 
Auguft 1809 als Gejandten mit 36000 Francs Gehalt nach 
Holland jandte; zwar war er in der Diplomatie abjolut Neu- 
ling, aber Ieröme beſtand troß feiner ehrlichen Beichte auf der 
Ernennung; die Einverleibung Hollande in das Kaiferreich 
machte jhon 1810 feiner Mijfion ein Ende, und er kehrte in 
das Hofamt zurüd; am Hofe genoß er hohes Anjehen. Seine 
Gattin wurde 1811 mit 1000 Thalern Penfion verabichiebet, 
weil fie dem Zöniglichen Befehle zuwider noch jpät abends zur 
Königin vordrang und im Verdachte ftand, geheime Beziehungen 
zu ber vertriebenen Kurfürftin und zum verwandten Hofe von 
Sotha-Altenburg zu unterhalten 2). Im Juli 1811 wurde 


1) Bulletin Reinharbs vom 12. März 1812 (Du Eafie). 
2) Die Herzogin Karoline war eine Tochter bes Kurfürften Wilhelm 
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Gilſa Oberhofmeifter der Königin und entging Ende dieſes 
Jahres dem Attentate des Hufichmieds Lejage; im Januar 
1813 fchaffte Ieröme das Amt eines Oberhofmeiſters der 
Königin ab, erjegte denjelben durch einen Ehrenkavalier und 
ernannte Gilſa zum Gouverneur des Braunfchweiger Palajtes ). 

Früher hannöverfher Kammerherr, war Clamor Dietrich 
Ernft Gerhard, Freiherr von dem Busjche - Hünnefelo ſeit 
Januar 1809 weitfäliiher Gejandter in St. Petersburg, das 
er im Yuli 1812 verließ, um im September vesjelben Jahres 
Kammerberr und im Januar 1813 Ehrenkavalier der Königin 
Katharina zu werben; am 23. Januar 1810 hatte ihn Ieröme 
zum Grafen erhoben ?). Wilhelm Ludwig Otto v. d. Mals- 
burg (Linie Elmarshaujen) wurde erjter Ehrenjtallmeijter ber 
Königin und Oberjt, that fih, ald die Erhebung von 1809 
den Thron bedrohte, jo hervor, daß ihn Ieröme am 15. No- 
vember 1809 zum Grafen von Malsburg freierte (Vollzug des 
Patentd am 12. Januar 1812); er war dem Könige treu zur 
getban und ftand ihm unter den Malsburg am nächſien; Ieröme 
beförberte ihn 1812 zum Großjtallmeifter. Freiherr Karl Otto 
v. d. Malsburg, bisher kurheſſiſcher Gefandter in Paris, war 
ebenfalls in Ierömes Dienſt getreten, obwohl er ſich des be- 
fonderen Vertrauens Wilhelms 1. erfreut hatte und ihn eine 
gewifje Sehnjucht nach der Vergangenheit nie verließ; er wurde 
Generaldirektor des öffentlichen Schages, im Juni 1809 Malchus’ 
Nachfolger als Generaldireftor der Amortifationstafje, erhielt 
1811 an Pefteld Stelle wieder das erjtere Amt, wurde Staatd- 
rat und PBräfivent der Finanzieltion darin. Ein Malsburg wird 
ung bei Dörnbergs Erhebung beichäftigen und im Gegenjage 
zu dieſem Feinde Ierömes wich ein Malsburg, des Königs 
DOrbonnanzoffizier, 1814 erſt unter den Allerlegten von feiner 


von Heſſen. (Depeiche Senfft-Pilfahs an Friedrich Wilhelm III., 3. März 
1811. Geh. Staatsardhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 9, Bd. I; 
Mömoires et correspondance, ®b. V.) 

1) Gilſa farb, feit 6. Ian. 1813 verwitwet, am 29. Sept. 1823 als 
kurheſſiſcher Kammerherr und Oberftallmeifter. 

2) Als Freiherr farb er am 23. April 1822. 
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Seite. Ernſt F. ©. D., Freiherr v. d. Malsburg, Auditeur 
in Jeromes Staatsrat, ging 1808 als Sekretär zu feiner &e- 
fandtichaft in München und gehörte als folder der in Wien 
1810—13 an; er ftarb als kurheſſiſcher Gefchäftsträger in 
Dresden 20. September 1824. Hilmar Lubwig Wilhelm 
Ernft, Graf von Oberg, war 1810 Kammerherr Ierömes, feine 
Gemahlin Sophie EChriftiane, eine von dem Busihe, Palaft- 
bame geworben; er avancierte zum erften Ehrenftallmeifter ber 
Königin !), als Malsburg Grofftallmeifter ward. Die vor- 
ftehenden Ämter des weitfälifchen Hofs und ifre Träger mögen 
einen Begriff von dem Glanze geben, in dem Ieröme fich ge- 
fiel, und wenn er mit Katharina von vornherein in etwas 
fompathifierte, jo war es gewiß in ber Liebe zum Prunke. 
Katharina hatte durch die unfelige Ehe ihrer Eltern eine 
freudlofe Kindheit verlebt, in die nur die Liebe ihrer vortreff- 
lihen Großmutter, der Herzogin Friedrich Eugen von Württem- 
berg, Licht warf; ihre Erziehung trug einen abfolut franzöfifchen 
Schnitt, und fie bediente fich lebenslang in Rede und Schrift 
vorzüglich des Sranzöfiichen, ihre vom Baron Du Eaffe heraus- 
gegebenen Tagebücher find durchweg franzöſiſch geichrieben 2). 
Trotz aller Verficherungen, wie glücklich Ieröme fie mache, 
fand die in ihn verliebte Königin nicht die Gegenliebe, die ihr 
gebührte, der König lebte lange ohne jeden Verkehr mit ihr, 
und es hieß, er babe geichworen, fie zu meiden; er verfolgte 
die Hofdamen, brachte den Hof in Verruf, und bazu kamen 
noch alte Sünden. So erichien im Auguft 1809 bei Graf 
Winkingerode, jeinem Gejandten in Paris, eine vermwitmete 
Marquiſe de la Breteche, berief ſich auf die Bekanntſchaft mit 
den Grafen Fürftenftein und Wellingerode und erwähnte naher 
Beziehungen zu Ieröme und feiner DVerjprechungen zugunften 


1) Starb als braunfchweigifcher Oberfammerherr und letter feines 
Haufes am 26. Oft. 1861. 

2) Das Journal läuft vom 1. Yan. 1811 bis zum 10. März 1813, 
von Anfang Auguft 1814 bis 22. d. M., vom 17. Sept. bis 21. Sept. 
1814, vom 13. April 1818 bis zum 6. Auguft 1818; bazmwifchen ift es 
wiederholt unterbrochen. 
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eines Sohnes, doch war der kluge Gefanbte niemals für fie 
zubaufe ). Auch wenn er ohne Katharina veifte, ließ fich 
Ieröme meift von Hofpamen begleiten. AU’ diefe Erfahrungen 
nahm die Königin in würbevoller Sanftmut und tabellofer 
Haltung Hin; fe ſchien nichts zu bemerken 2); obwohl meift 
allein, da der König von Blume zu Blume flatterte, fchrieb 
fie ihren Anverwandten ftetd von ungetrübtem Glüde und 
vertraute nur ihrem verfchwiegenen Tagebuche an, wie un» 
glücklich ihre Unfruchtbarkeit fie mache. Sie ſtand auf aus- 
gezeichnetem Fuße mit Napoleon, in dem fie den Chef ihres 
Hauſes verehrte, und ihr feiner Takt hat wiederholt die Ver⸗ 
jöhnung zwiſchen ihm und dem Könige, deſſen Amtsführung 
ihm wenig bebagte, glüclich erreicht. Bei allen Tugenden ver- 
jtand fie es nicht, in Weftfalen beliebt zu werben; fie war von 
Natur ſchüchtern und verlegen, was, wie auch Reinhard bemerkt, 
irrtümlich als Kaltherzigkeit und Dünkel gedeutet wurde; fie 
ſelbſt ſagt darüber 3): „Ich verabfchene den Lärm ber Welt. 
Weder Geiſt, noch Herz, noch Charakter gehören bei mir dort» 
bin; ich befinde mich niemals einjamer und tfolierter als in 
einem großen Zirkel. Ich bin bort linkiſch, furchtſam und muß 
mir Gewalt anthun, um erträglich zu erfcheinen. In mir find 
zwei ganz verfchievene Perjonen: die Frau in ihrer Häuslichkeit 
und die Frau in der großen Well. Man bat oft und mit 
Recht von mir gejagt: die, welche mich nicht im Heinen Zirkel 
gejehen, kännten mich nicht und nähmen ein meinem Charalter 
ganz entgegengefegtes Urteil über mich an. Während ich im 
feinen Kreife gut, vielleicht geiftreich und liebenswürbig bin, 
babe ich in der großen Welt eine ftolze, hoffärtige, ftrenge 
Miene, und doch glauben alle, die mich genauer fennen, bei 
mir an keinen dieſer Fehler. Da ich meine Unzulänglichleit 


1) Depefhe Winkingerodes an Fürftenftein, 10. Aug. 1809. (Geb. 
Staatsardhiv in Berlin. Rep. 71a, No. 11, Bd. L) 


2) Generalin Durand, Mömoires sur Napolöon et Marie 
Louise 1810—1814, Paris 1886. 


3) Tagebuch, 5. Januar 1812. 
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por der Welt fühle, ohne fie mir eingejtehen zu wollen, jo babe 
ich natürlich eine hoffärtige und ftrenge Miene.“ Letztere fiel 
1812 in Dresden auf, wo man Katharinens Stolz in Gegen- 
ſatz zu der Leutſeligleit ftellte, mit der ſich Marie Luife von 
Frankreich, Maria Ludovika von Djterreih und Maria Amalie 
von Sadjen bewegten ?); auch Graf Senfft nennt fie in feinen 
Memoiren boffärtig und abjtoßend. Katharina war hochblond, 
batte blaue Augen, neigte bei etwas kurzer Taille zur Beleibt- 
beit 2), bejaß jedoch vollendete Grazie in ihren Bewegungen und 
wetteiferte mit Ieröme in der Kunſt des Tanzes. An Ber- 
ſchwendung ftand fie ihm freilich auch nicht nach, und ihre Gars 
derobe verichlang ungeheuere Summen; man behauptete in 
Cafjel, fie trage täglich zwei Paar Atlasihuhe und jedes Kleid 
nur einmal, die abgelegten wurden bei dem Kaufmanne Levifon 
verfauft und oft vom ärmeren Adel erftanden ®); befonderes 
Wohlgefallen fand fie an den Maskenbällen, die an Abwechjelung 
und an Prunk ihresgleichen juchten; bei einer Zivillifte von 
5 Millionen Francs koftete der Hof jährlih 7 bis 8 Millionen, 
wovon fehr viel für Luxusgegenſtände nach Paris floß, wäh- 
rend bie Öffentlichen Anjtalten Not litten, Penfionäre und oft 
auch aktive Staatsbeamte ihre Gelder nicht erhielten. 

War der Neujahrsempfang, den Ieröme im reichiten fpani- 
ſchen Kojtüme am Throne abhielt, großartig, jo überließen ſich 
beide Majeftäten auf den Mastenbällen toller Feſtſtimmung und 
wechjelten wiederholt, Brunner behauptet von Ieröme, einjt 
jechzehnmal, die Tracht; der Zutritt zum Balle unterlag übrigens 
der firengjten Kontrolle, und der König ließ feine Damen aus 
der Stadt zu, deren Ruf zweifelhaft war; ja als im Februar 
1810 joldye zum Bal paré eingelaven worden waren, mußten 
Kammerberren ihnen fofort abfchreiben *). 


1) Depeſche bes Freiherrn Senfit- Pilfah an Friebrih Wilhelm III., 
hifjriert, 7. Juni 1812. (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, 
No. 23.) 

2) Danneder mobellierte fie. 

3) Bederd Manuſtript. 

4) Bulletin Reinharbs vom 23. Febr. 1810 (bei Du Caſſe). 
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Im Februar 1809 erfahren wir von einem Maskenballe 
bei dem Großmarſchall des Palaſts, Grafen Wellingerode, der 
tauſend Einladungen nach Caſſel und Münden erlaſſen hatte; 
da war neben Marionetten, Schäferaufzügen, einer ſpaniſchen 
Quadrille ꝛc. ein von der Königin veranſtalteter Jahrmarkt mit 
einem Dutzend Buben, an denen die Palaſtdamen kleine Ge— 
ichenfe verteilten, Katharina felbit leerte allmählich einen Yu- 
welentaften aus und freute fich fichtbarlich, feine Gouvernante 
mehr zu haben '); das diplomatiſche Corps ftellte ein Schadh» 
ſpiel vor, der Schachlöntg erihien, da er geichlagen werben 
ſollte, als Mameluf; Reinhard trat auch als ägyptiicher Bey 
mit einem Harem auf. 1810 entfaltete der Karneval eine 
ungewöhnliche Pracht, e8 wollte mit Bällen, Masferaden und 
Schlittenpartieen fein Ende nehmen; bejonders glänzend war 
der Hofbal vom 11. Februar. Der Hof kam zuerft als 
Piquetipiel, tanzte dann eine Quadrille, deren ſämtliche Teil- 
nehmer eine Hauptftabt oder einen Fluß Weitfalens und Han+ 
novers (eſſen Erwerbung bevorftand) daritellten und an ber 
Ziara den betreffenden Namen trugen ?), und hierauf traten 
Hofdamen, als Agypterinnen gefeidet, zur Quadrille mit Ieröme 
an. Dan behauptete, eine Reboute babe dem König wohl 
100000 France gefoftet, und wenn wir die farbanapaltfche 
Pracht erwägen, die und Augenzeugen im Detail jchildern, fo 
ift die Summe gewiß nicht übertrieben. Reinhard macht bei 
einem biefer Bälle die Note, Icröme jei um Mitternacht nad 
Schönfeld (Ipäter Auguſtenruhe) weggefabren ?), „ohne daß man 
das gleichzeitige Verſchwinden einer Hofdame bemerkt Habe“. 
Bei dem Minijter Simedon wurde „Le Mariage de Figaro “ 
aufgeführt, Icröme tanzte unter Begleitung von Gaftagnetten, 


1) Bulletin Reinhards vom 16. Febr. 1809 (Du Caſſe). 

2) Depeſche Küfter® an Friedrich Wilhelm III, 15. Febr. 1810. 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 7.) Bulletin Rein- 
barbs vom 12. Febr. 1810. 

3) Diefe Vila hatte Ieröme für 30000 Thaler dem Hofbanquier 
Jordis abgelauft und fehr verſchönert; auch erftand er für Katharina ein 
Heines Haus zum Preife von 100000 Thalern. 
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als Figaro kofiumiert, einen funftgerechten ſpaniſchen Tanz mit 
feiner Favoritin, der Frau des Balaftpräfelten de Bouceporn, 
Gräfin Bocholt ftellte, mit den Diamanten der Königin ge- 
ihmüdt, die Gräfin Almaviva, General v. Hammerftein ben 
Grafen vor, der König verteilte Gefchente, wobei Simeons 
ſchöne Tochter de Launah ein Diamantenhalsband empfing. 
Ein anderes Mal führte er, von Diamanten ftrahlend, einen 
Shawltanz mit der blendenden Baronin Keupelftein aus; bei 
einem Ballete „Les Noces de Gamache“ figurierten König 
und Königin. Katharina erſchien an einem Abende als alte 
Jüdin, als amerikaniſche Wilde und als Schwarzwälberin ); 
einmal verkauften König und Königin in einer Bude die Foft- 
barften Shawls, Juwelen, Uhren, Dojen ꝛc., Ieröme nahm 
fein Geld, trug den Käufer mit komiſchem Ernte in ein großes 
Kontobuh ein und jah bald die reiche Bude geleert; tags 
darauf fanbte er ſämtlichen Schuldnern die Rechnung quittiert 
zu. Wie vielen Unglüdlichen in feinem Reiche hätte er mit der 
Summe aufhelfen können ®)! 

Der rulfiiche Geſandte, Fürft Repnin-Wollonski, trat eines 
Abends mit feiner jungen Frau als Zatarenfürft auf, beibe 
trugen ein Vermögen an ihren Kleidern und waren umringt 
von Masten in allen erdenklichen ruſſiſchen Volkstrachten. 
Wundervoll fand man eine Quadrille kaledoniſcher Jäger und 
Jägerinnen, einen Tanz von Peruanern aus der Zeit Pizarros 
u. a.?). Hier möchte ich eines Vorfalles erwähnen, der großes 
Aufieben erregte: mit Tournier und Illumination war am 
21. Februar 1810 auf der Löwenburg Katharinas Geburtstag 
gefeiert worden, und eben zog fi Ieröme mit einer Hofdame 
in ein etwas abgelegenes Gemach zurüd, als er zurüdpralite, 
benn vor ihm faß der Kurfürft mit einem Adjutanten; jpäter 
erfuhr man, daß die Pagen v. Wolff und v. Lebften in ber 
Burg aufbewahrte Uniformen angezogen und fich den kecken Wit 
erlaubt batten. 


1) Bulletins Reinharbs vom 23. Febr. und 9. März 1810 (Du Eaffe). 
2) Brunner in „Allgemeine Zeitung“ (f. o.). 
3) Beder (f. o.). 
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Fuhr oder ritt der Hof aus, fo verband fich damit ftets 
ein prächtiger Aufzug, Stallmeifter, Adjutanten, Pagen, Die 
ner x. umgaben bie prunfenden Töniglihen Wagen; eine Ab- 
teilung Garde zu Pferde mit gezogenen Säbeln und ge- 
ladenen Karabinern begann und fchloß den Zug; die Fahrt 
ging meift nach Napoleonshöhe und Katharinenthal oder ins 
Theater; wohin e8 aber auch war, bort wartete fchon eine Ab: 
teilung Garde zu Fuß, und es waren Maßregeln getroffen, vie 
jebem Unbefugten eine Annäherung an die Allerhöchiten Per- 
fonen unmöglich machten. Nah Schluß des Theaters wurden 
alle Logen und das Barterre jo lange abgeſperrt, bis fich der 
Hof entfernt hatte: alles dies bot einen augenfälligen Gegen» 
fa zu dem jchlichten Hofe Friedrih Wilhelms III. und zu 
feinem Vertrauen in die Untertbanen ?); auch zwilchen ben 
harten Landgrafen von Heffen und ihren Unterthanen hatte 
ftet8 das Vertrauen gewaltet, und ſolche Borfihtsmaßnahmen, 
wie fie Yeröme zumal feit Dörnbergs Romplott für nötig 
bielt, waren unerbört. Dafür durften die Caffelaner bei 
jeder Gelegenheit Fefte im napoleonifchen Haufe mitfeiern, an 
Namens- und Geburtstagen fehlte es da nicht, und die Polizei 
rief die mangelnde Begeijterung künſtlich wach. Sie befahl die 
Slumination für jedes einzelne Haus und wachte darüber, daß 
fie genügend erfolge, erreichte aber trogdem ihren Zwed nur 
mangelhaft; am Branntwein, der im Schloßhofe geichenft ward, 
mußte ſich auch Enthuſiasmus entfachen, einige Brautpaare 
wurden auf Königliche Koften getraut und erhielten einige hundert 
Thaler aus der Staatslaffe (I), mehreren Handwerkern wurden 
Kleider und Werkzeuge angeichafft, Gefangene erhielten die Frei— 
beit ꝛc. Um dieſe Akte Föniglicher Güte und Freigebigfeit in der 
Welt bekannt zu geben, hatten anfangs die Bejchenkten öffentlich 
Yerömes Lob zu fingen, wie e8 3. B. zwei neuvermählte Paare 
am 15. November 1808 in Gaffel auf der Rennbahn thaten 
da bieß es im dritten Verſe der Hymne: 


1) Borde (f. o.). 
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„Ieröme — o mwunderfüßer Ton, 
Den ftolzentzüdt wir hören! 
Dein Name lebt von Glanz umzoh'n (sic) 
So lang’ als dort die Sphären. 
Auf ihnen wardſt Tu hoch gemeiht. 
Die Engel hörten Deinen Eid. 
Weitfalens Glüd, Du wilft’3 mit Herrlichkeit. 
Hoch Iebe! hoch! bis bin zur Entelzeit.“ 

Später erließ man den Brautpaaren das öffentliche Dank⸗ 
fingen. Dem Volke war ſtets das Liebfte die Efwarenlotterie 
auf dem Friebrichsplage, wo am 15. November bei Militär- 
mufif taufend Gewinne von Paſteten bis zu Würften ꝛc. ver» 
teilt und bei einer Flaſche Wein, die ebenfalls gratis erfolgte, 
veripeift wurden. 

Ein folder Freund von Prunk, ein folder VBergötterer 
fürftlichen Nimbus wie Ieröme ſann natürlid vom Beginne 
feiner Regierung darauf, einen Orden zu ftiften, wie es auch 
feine Brüder Napoleon, Joſeph und Ludwig gethan. Amt 
11. Juli 1808 teilte er Napoleon feinen Plan mit, nad 
Art der Ehrenlegion einen Orden für Wejifalen zu gründen, 
und behauptete: „Ich weiß, diefe Inftitution wird den Deut- 
chen fehr gefallen. Eure Majeftät fennt ihren Charakter; viele 
von ihnen mußten ihre Dekorationen preisgeben, und nichts 
wird ihren angenehmer fein als einen neuen Orden ihres König. 
reiches gründen zu ſehen“; er wollte denielben mit 300 000 
Francs jährlih, den Einkünften ber Abtei Quedlinburg und 
der Dompropftei Magdeburg ausftatten und gab darüber dem 
Kaiſer die Details; auch legte er eine Zeichnung der Defora- 
tion bei, auf der Napoleons Adler unter feiner Agide den Löwen 
von Heffen, den Yeoparden von Braunichweig, den Adler Preußens, 
das Roß Hannovers vereinigte. Napoleon höhnte zwar: „Es tft 
viel Vieh darin!“, erhob aber feinen Einwand. Uriprünglich wollte 
Yeröme dem Orden die Bezeichnung „vom blauen Adler“ geben, 
da blau bie Hauptfarbe Weftfalens war, wollte ihn zur Belohnung 
aller Berbienfte verwenden, Ritter, Commanbeure und Groß. 
offiztere ernennen, fie mit Dotationen ausjtatten und bierfür 
bie Einkünfte der oben genannten beiden Anftalten fowie mehrerer 
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Stifter anweifen, dem Großkanzler des Ordens follten 20000 
Frances Gehalt zufallen ). Sehr ungern verzögerte er bie 
Stiftung wegen ihrer Koftfpieligfeit und ließ einftweilen feine 
Untertbanen von Napoleon dekorieren, am 25. Dezember 1809 
aber ftiftete er in Paris den „Orben der Krone von MWeit- 
falen*, deſſen Großmeifter er felbft ward, ftattete ihn mit ben 
bejagten Gütern und Einkünften aus, wozu laut Defret vom 
16. Februar 1819 noch alle Befigungen und Renten des Jo— 
banniterorbens in Weitfalen kamen, und bejtimmte, es follte 
für die Töchter von Rittern des Ordens eine Art von Saint- 
Cyr, ein Fönigliches Erziehungshaus in Kaufungen, forgen. Von 
ben zehn Grofcommandeurs follten nur drei Commenden von 
6—12000 France, die anderen von 7000 Franes Einkünften, 
alle 30 Commandeurs je 2000, alle 300 Ritter je 250 France 
beziehen ; die Ordensdeviſe lautete „Charakter und Aufrichtig- 
feit“, wie ja Yeröme erjteres Wort ſtets im Munde führte. 
Fürjtenjtein wurde Großfanzler mit 20000, Freiherr v. Münd- 
bauien Generalſchatzmeiſter und Adminijtrator des Ordens mit 
12000 Francd Gehalt. Der Kaifer felbjt trug den Orden 
am 31. Dezember 1809 zum erjtenmale und mit feiner Er- 
laubnis ernannte Ieröme zu Großcommandeurs den Marſchall 
Bertbier, Fürften von Neufchätel, den BVizelönig Eugene Na- 
poleon von Italten, den Erzlanzler des Ratjerreihs, Camba- 
ceres, und den Minifter Champagny, Herzog von Cadore. Am 
11. März 1810 verteilte er feierlich die endli aus Paris 
eingetroffenen Dekorationen, die Deforierten mußten knieend 
den Eid auf ein fatholifhes Miffale jchwören, welches das 
Evangelium vertrat ?), Fürftenftein wurde Commandeur, 117 
empfingen das Ritterkreuz. Am 31. Januar 1810 batte ein 
Dekret alles Nähere wegen ded Ordens, feiner Dotation und 
Adminiftration verfügt; darin wurde auch das Wallenfteiner 
Damenjtift in Homberg der Auffiht des Ordensgroßkanzlers 


1) Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm III. 26. Nov. 1809 (Geh. 
Staatsarbiv in Berlin. Helen. Rep. I, No. 2c). 

2) Bulletin Reinhards vom 12, März 1810 (Du Kaffe). Strom- 
bed, Darftellungen. 
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82 Die Ästiffin von Dueblinburg. 


unterftellt 1); über das Erziehungshaus in Kaufungen follten 
bejondere Vorfchriften ergeben, was 1. Dezember 1810 ge- 
ſchah. Durch Dekret vom 25. April 1810 war die Deloration 
des Ordens abgeändert worden, am 15. Auguft 1812 wurbe 
er um eine zweite Klaffe von Rittern erweitert. 

Um feinen Orden zu botieren, hatte Ieröme auch die 18 000 
Thaler betragenden Einfünfte ver Abtei Quedlinburg jequeftriert; 
die Iegte Fürſtin Äbtiſſin Sophie Albertine, eine Schwefter 
Karls XIII. von Schweden, ſchickte?) ihren Kanzler v. Molger: 
nah Paris und mit einem Handſchreiben an Ieröme nach Caſſel, 
um im Hinblide auf den zwiſchen Schweden und Frankreich abge- 

chloſſenen Frieden die Aufhebung des auf ihre Einkünfte gelegten 
Sequefterd zu fordern; die ſchwediſche Gelandtichaft in Paris 
arbeitete gleichfalls in Sophiens Intereffe. Unverrichteter Dinge 
verließ Molger Cafjel, Ieröme war gewillt, die Prinzeſſin mit 
einer Rente von 20000 Francd zu entfhädigen, fonit Bing 
alles vom Erfolge der jchwerifchen Gejandtichaft in Paris ab °); 
Napoleon aber erteilte Reinhard den Befehl, in Eafjel die For- 
derungen Sophiens zu unterjtügen 4. Als der Kronprinz von 
Schweden, Bernadotte, im Dftober 1810 in Cafjel weilte, bat 
er den König dringend, bie Prinzefjin zu entjchädigen, Rein— 
hard unterjtüßgte fein Drängen, und Sophie wurde durch eine 
Penfion befriebigt °). 

Die legte Fürftin- Äbtiifin von Gandersheim, Pröpftin zu 
Quedlinburg, Augufte Dorothea, eine Schweiter des unglüdlichen 
Herzogs Karl Wilhelm Ferdinand von Braunjchweig, war das 


1) Laut Verfügung desfelben vom 15. März 1811 mußten alle Über- 
ſchüſſe an dem Stiftseinfünften in die Orbenstaffe abgeführt werden. Das 
Stift wurde in jeder Weile geihädigt, und ihm wurden erflufive ber 
Zinfen über 450 000 Frs. unter der Fremdherrſchaft abgeprefit. (U. Klein- 
ſchmidt, Zeitfehrift des Vereins für heſſ. Geſchichte, ſ. 0.) 

2) Depefche Küfters an Friebrih Wilhelm ILL, 15. Febr. 1810. (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 7.) 

3) Depeiche Küſters an benfelben, 18. März; 1810 (ebb.). 

4) Depeſche Küſters an denfelben, 15. April 1810 (ebb.). 

5) Ehiffrierte Depefche Senffts an bvenfelben, 10. Ott. 1810 (ebb., 
No. 8). 
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einzige Mitglied des Welfenhaufes, das troß der Zeitlage nichts 
an Einkünften einbüßte; in erjter Linie auf die Bemühungen 
Friedrich Karls v. Strombed, ihres Hofrats und Hofchefs, Hin 
hatte ihr Napoleon im Januar 1807 die Heimkehr nach Ganders- 
beim geftattet und den Genuß aller Einkünfte belaffen; die weft- 
fälifche Regierung zahlte pünktlich ihre Apanage aus und be- 
handelte fie voll Achtung; wiederholt dankte fie Strombed für 
ihr forgenfreies Alter. Sie ftarb in Gandersheim am 10. März 
1810, doch legte der weitfälifche Hof feine Trauer an. Strom- 
bed rettete durch den Mugen Rat, den er der Abtiffin gegeben, 
dem braunſchweigiſchen Haufe ihre beveutende Erbichaft ?). 
Staatsrat Baron Coninx erſchien als königlicher Kommiffär 
in Gandersheim, der König fchenkte das Inventar der Abtei 
der Dechantin, Prinzeſſin Karoline von Sachſen⸗Coburg ·Saal 
feld, und am 1. Dezember 1810 erfolgte die völlige Aufhebung 
des Stifts. 

Während Jeröôme ſich damit vergnügte, Grafen, Barone 
und Ritter zu kreieren, verfügte er, daß ſeine bereits adeligen 
Unterthanen ihre Adelsberechtigung durch Landbeſitz oder Doku⸗ 
mente erhärten müßten; zu dieſem Zwecke wurde nad Abhal- 
tung von Staatsratsfigungen (im Mai) am 4. September 
1811 dur Dekret eine Kommiſſion zur Prüfung der Adels— 
titel eingefegt, die aus den Miniſtern Siméon und Wolffradt, 
den Staatdräten Leift, Schele und Patje, dem Generaljefretär 
Hugot und dem Auditeur im Staatsrate v. Trott zu Solz be- 
ftand; 1813 wurde der Adel erinnert, mit dem September 
d. 3. laufe die Frift ab, welche für Erneuerung bes Adels 
titel8 gegeben worden. 


1) Strombed, Darftellungen (f. o.). 
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Dem Prunfe des Hofhalts gegenüber erhob fich das Ge— 
ſpenſt der Finanznot; die wichtigjte Frage für die Regierung 
wurde: wie follte fie Gelder beihaffen, um ihr Dafein zu friften ? 
Napoleon war vom erjten Tage an ber Unjtern Weftfaleng, 
feine Forderungen erjcheinen „kurzweg finnlos“, wie Ram- 
baud jagt, er wollte eben auch dies Filialfönigtum big auf den 
legten Tropfen auspreffen, wie er es in Neapel, in Hol- 
land, in Spanien a. that. Bereit8 oben erwähnten wir 
der Zwiſtigkeiten, die fich fofort zwiſchen Kaijer und König 
wegen der Domänen und ber Yandeseinfünfte einftellten. Na— 
poleon beanfpruchte die Hälfte aller Domänen und Die Zahlung 
einer Kriegstontribution von 25 Millionen Francs binnen einem 
Jahre; mit der Eintreibung jeiner exzentrifchen Forderungen 
betraute er ben ©eneralintendanten der Großen Armee und 
Staatsrat Grafen Daru, den Mann „mit der Seele und 
dem Körper von Eifen“, der eben erjt die regelrechte Plünde- 
rung Preußens beendet hatte und Erbarmen mit fremden Na- 
tionen abfolut nicht kannte. Anfänglich hatte Napoleon eine 
Rente von zwei Millionen Franes aus den Domänen Weit- 
falens beanfprucht, nun wurden Daru und Sollivet angemiefen, 
fieben Millionen Rente daraus zu fordern, und laut Dekret 
bom 3. Januar 1808 wurde Yollivet unter unmittelbarer Leis 
tung Darus mit Ausführung der Artikel betraut, die fich auf 
die Arrangements mit Weftfalen wegen Feſtſtellung ver rüd- 
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ftändigen gewöhnlichen Kontributionen, der Kriegsfontribution 
und wegen Teilung aller Domänen zur Hälfte zwiſchen Kaiſer 
und König bezogen. Mit Einihluß der Domänen konnte Weft- 
falen netto 40 Millionen Franc einbringen, doch das Budget 
erforderte 37, drei bis vier verzehrten die Zinfen der Staats- 
ſchuld und Hierzu fam Napoleons Anſpruch auf 25 Millionen 
Kriegstontribution! Dem holländischen Gefandten erichien die 
Berechnung der Iahreseinkünfte viel zu hoch gegriffen; er be 
zifferte fie inkl. der Domänen auf nur 30 Millionen France. 
Der preußiihe Gefchäftsträger Küfter berechnete die Staats- 
einkünfte nach Abzug der von Napoleon auf die Domänen be- 
anfpruchten fieben Millionen auf 33 bis 34 Millionen für 
1808, auf 37 für 1809, ebenſo hoch aber auch die öffentlichen 
Ausgaben: fünf Millionen Zivillifte aus den Domänengütern 
und »Wäldern, 13 für das Kriegsminifterium, 13 für bie 
Finanzverwaltung mit Einjchluß von 44 für Tilgung ber öffent- 
lihen Schuld, fünf für die Minifterien des Innern und ber 
Yuftiz, eine für Fürftenfteins Minifterium !). 

Während in Cafjel die Anficht Herrichte, die Maſchine ver- 
möge nicht länger zu arbeiten, wenn Napoleon ihr nicht zubilfe 
fomme, glitten alle Vorftellungen Ierömes am Kaiſer ab wie 
an Wachstuch, und Daru traf in Gaffel ein, als man eben daran 
dachte, zur Abhilfe der äußerſten Not eine Anleihe von zwei 
Millionen Thalern im Lande zu bewerkitelligen. Bereits hatte 
jedes der Gebiete, aus denen das Königreich zufammengefchweißt 
worden und deren jedes jeine eigene Schuld mitbrachte, fchwere 
finanzielle Erichütterungen erlitten, und die meiften Kaſſen waren 
leer. Das Defizit follte nun hauptſächlich dadurch gedeckt werben, 
daß man im Magbeburgifchen, d. h. in Weitfalens reichitem 
Zeile, Importſteuern in größerem Stile anorbnete ; Graf Fürjten- 
ftein reifte nach Magdeburg, um bie Eintreibung zu beichleu- 
nigen und Mittel zu Finanzoperationen aufzubringen ®), und 


1) Depefhe Küfters an Friedrich Wilhelm III, 24. Juli 1808. (Geh. 
Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2a.) 
2) Depefhen van Dedems van be Gelder an van der Goed, ben 
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hatte Erfolg. Napoleon beftand auf ben während des Krieges 
ausgefchriebenen Kontributionen, die für die Magdeburger Ge- 
biete allein über 12 Millionen France betrugen, und Fürften: 
ftein beſchwor die befigenden Stände, fie zufammenzufchießen, 
um militäriiche Erefution zu vermeiden. Daraufhin zeichneten 
die begütertiten Einwohner des Gebiets die rüdjtändigen 
12400000 Francd; unter benjelben that fi durch Opfer- 
willigfeit befonder8 hervor Graf Frievrih Wilhelm von ber 
Schulenburg-Kehnert, der durch fein Verhalten bei der Be— 
fegung Berlins 1806 berüchtigte preußiiche Staatsminifter und 
Generallieutenant a. D., der weftfälifcher Divifionsgeneral und 
am 7. Mai 1808 Staatsrat im auferorbentlichen Dienfte gewor- 
den, auch zum Präfidenten ver Kriegsfeltion im Staatsrate 
auserfehen war; jeine Erfahrung und reiche Gefchäftölennt- 
nis machten ihn der jungen Regierung wertvoll, Ieröme hielt 
viel auf ihn, doch lebte er meiſt in Zurüdgezogenheit auf 
Kehnert ). Daru machte nur das Zugeftändnis, die Gejfamt- 
ſumme für den Raifer jollte in zwölf Terminen unter der Be— 
dingung eingezogen werben, daß monatlich die feſtgeſetzte Zah- 
lung erfolge. Um zu Gelb zu lommen, verkaufte außerdem 
Iröme präctige Domänen an der Elbe; jo erſtand 3. B. 
der Magdeburger Tabaksfabrikant Gottlob Nathufius das 
Klofter Althalvensleben mit Glüfig und das Schloß Hundis- 
burg, wo er fih um die Pflege von Landwirtichaft und In- 
duftrie Hohes DVerbienft erwarb ®). 

Daru baute unterbeffen wie in feindlichem Yande und 
belegte gegen alle8 Recht die Magdeburger Bank mit allen 
Papieren, Dokumenten und Geldern mit Beichlag, was viel 
Private fchädigte, die Entrüftung hierüber war um fo nad. 
haltiger, als der Verkauf fämtlicher Banteffelten feine fünf 


bolländifhen Staatsfefretär des Aufern, vom 21. Januar und 8., 15., 
18. und 27. Febr. 1808, hollänbifh (R.-A. im Haag). 
1) Er ftarb als letter feiner Linie, 7. April 1815. Unter dem Bor- 
wande leidender Geſundheit hatte er fih ſchon 1808 ben Gefchäften entzogen. 
2) Starb am 23. Juli 1835, Mitglied der Atademie gemeinnütiger 
Wiſſenſchaften in Erfurt. 
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Milltonen ergeben hätte — fie konnten ja nicht in Frankreich 
negociiert werden —, und als fich vorausjehen ließ, daß bei 
dem allgemeinen Geldmangel die Effekten in bie Hände von 
Juden und Wucherern geraten würben, von benen die Eigen- 
tümer fie zu unverhältnismäßigen Preijen zurüdlaufen müßten; 
fhägte man den wirklichen Wert der Magdeburger Bank auf 
zwölf Millionen France, fo berechnete man ben durch Darus 
Verfahren erlittenen Berluft auf 20 bis 24 Millionen. Der 
holländische Geſandte berichtete dem Grafen Fürftenftein als 
leitendem Minifter, daß 1806 bei Preußens Kriegserflärung 
an Franfreih und Holland die preußiichen Behörden auch bie 
der Bank von Emden gehörigen Gelder und Papiere aus Dit- 
friesland weggeführt und in Magdeburg deponiert hätten, wo 
fie jegt mit den anderen jequeftriert worden feien; er erinnerte 
an die bisher fruchtlofen Reklamationen König Ludwigs und 
verlangte, Ieröme folle jofort dem nach Magdeburg reifenden 
Bankvireltor Benede ?) die der Emdener Bank dort gehörigen 
Gelder und Dokumente ausliefern laſſen; er betonte, der Ruin 
aller Woplthätigkeitsanftalten in Oftfriesland und vieler Privat- 
leute trete unbedingt ein, wenn das Unrecht recht behalte, 
denn die Direktoren der Bank könnten dann nicht liquidieren 
und nicht die Fonds verlaufen, welche auf den öffentlichen Krebit 
und auf das bei einem gebeiligten Etabliffement natürliche Ber- 
trauen deponiert worden jeien ?). Ieröme Fonnte zu feinem 
Leidweſen nichts thun, als durch Fürftenftein dem Gejandten 
erffären, in feiner Macht liege e8 nicht, den Reklamationen 
ſeines geliebten Bruders zu entfprechen, Fürftenftein werbe fich 
aber, falls die Bank von Magdeburg an Ieröme zurüdgegeben 
werden follte, alle für die Emdener Bank wichtigen Dokumente 
verichaffen. Van Dedem van be Gelder hielt mit Recht alle 
in Caſſel angebrachten Reklamationen für zwecklos und meinte, 


1) Das Banthaus Gebrüder Benede in Berlin, welches die Geſchäfte 
der Embener Bank beforgte, hat 1826 falliert. 

2) Depefhe van Dedems an van ber Goes, 17. März 1808, holländiſch, 
und fopierte Note Dedems an Fürftenftein, 16. März d. I. (R.A. im 
Haag). 
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ſolche könnten nur in Paris einige Hoffnung auf Erfolg 
baben !). Dedems Nachfolger, Ritter Bangeman Huygens, ver- 
glich fofort die bei Devem befindlichen Papiere über die Emdener 
Bank mit denen, die er ſelbſt in Dftfriesland gefammelt, und 
juchte bei den franzöfifchen Behörden Recht, beſprach fich mit 
Jollivet und erlangte in Berlin bei Daru am 21. April 1808 
die Unterzeichnung eines Dokuments, wonach alle der Magde⸗ 
burger Bank gehörigen und noch nicht realifierten Effekten ſamt 
Papieren und Dokumenten zu Ierömes Dispofition geftellt 
wurden; zugleich machte Sollivet Huhgens Hoffnung, der Kaiſer 
werbe auch bei der Bank von Emden coulant verfahren, und 
riet, hierin vafch bei Napoleon Schritte zu thun ?). Als Daru 
im Winter 1808 in Caffel weilte, wollte Huhgens mit feiner 
Hilfe die leidige Sache mit der Emdener Bank erledigen; bie 
in Magdeburg deponierten Beſtände derjelben betrugen 61348 
Neichsthaler 12 Groſchen. Daru meinte ſcherzend: „Bilden 
Sie fih denn ein, das umjonft zu erhalten? wir haben Ihnen 
Dftfriesland, nicht aber feine Kafjen abgetreten!” Huygens 
ging auf den Ton ein und frug Daru, was er denn mit 
Alfignaten thun wolle, da doch die weggenommenen Banteffelten 
für Frankreich keinen Wert mehr hätten; zwar gab Daru dies 
zu, doch wollte er wiffen, wie viel Millionen Franes fie für 
Holland wert jeien, Hudgens fette ihm nun auseinander, Hol- 
land gewinne durch die Zurüdgabe die Riquidation einiger Mil⸗ 
tionen und es handele fi) mehr um eine Sade der Orbnung 
al8 um wirklichen Gewinn, Daru aber fiel ihm ind Wort: 
„Das ift alles recht ſchön, man muß es aber einlöfen, jedes 
Ding bat feinen Wert. Ich bin übrigens ein billiger Mann.” 
Huhgens bat wiederum Jollivet, er möge ſich für bie Frage 
intereifieren, erhielt deſſen beveitwillige Zufage und fandte ihm 
ein dann an Daru weiter gebendes Apergu; hierauf jchidte 


1) Kopie von Fürftenfteins Antwort an Dedem, 19. März, und De- 
peſche Dedems an van der Goes, 21. März 1808 (K.⸗A. im Haag). 


2) Depefhe Huygens' an dem neuen Staatsſekretär des Außeru, 
Ritter Roell, 2. Mai 1808 (R.-A. im Haag). 
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Daru an Zollivet alle Bapiere und Effelten der Emdener Bank, 
Jollivet deponierte fie in einem verfiegelten Koffer, wurde auto- 
rifiert, wegen ihrer Rückgabe in Unterhandlungen einzutreten, 
und zeigte Huhgens das Inventar der Barbeſtände. Daru 
war überzeugt, das eigentliche Bankkapital betrage höchſtens eine 
halbe Million Reichsthaler und nach Realifierung der Effekten 
wie nach Abzug verfchtevener nicht berechneter Ausgaben und 
Berlufte werde die ald Eigentum der Bank zu betrachtende 
Summe fehr gering jein; er wünfchte, einen Teil berfelben 
für die faiferliche Heereslaſſe zurüdzubalten, und äußerte, Na- 
poleon werbe unter biefer Bedingung die Effekten rejtituieren. 
Hudgens frug nun daheim an, ob es die Bank für ratſam 
erachte, auf dieſe Propofitionen einzugeben, ober ob fie lieber 
abwarten wolle, bis Napoleon zur vollftändigen Reftitution 
geneigt jet, empfahl aber im erjteren Falle Eile, da Yollivet, 
der einer Erledigung der Sade günftig fei, wahrſcheinlich im 
Februar 1809 Deutfchland verlaffe. Ende 1808 wurde das 
Übereinfommen vom 21. April (f. ©. 88) erfüllt, Jollivet über- 
gab alle Stüde, Papiere und Effekten der Magdeburger Bank 
an den weftfäliichen Sinanzminifter, der ihre Anfprüche prüfte 
und an ihre raſche Realifierung ging; auch bot Jollivet Huygens 
jeine Dienfte an, um alle Stüde, Papiere und Effeften der 
Emdener Bank zu erlangen, und bevauerte jein erfolglojes Be— 
mühen um ihre geieglich zu fordernde Mitauslieferung als De— 
pofitum der Magdeburger Bant!). Nah allen Seiten bin 
liefen bie weiteren Verhandlungen wegen der Empener Bant, 
doch berühren biefe unjer Thema nicht ferner ?). 

Der franzöſiſche Staatsſchatz Hatte alle Einnahmen aus den 
jetzt das Königreich MWeftfalen bildenden Gebieten jeit dem 
1. Olftober 1806 bezogen und jehr viel Ausgaben nicht bezahlt, 
gewöhnliche und außerordentliche Kontributionen erjchöpften das 
Land, deſſen König ohne Geld war. Küſter erblidte einen 


1) Depeihen Huygens' an Roöll, 12. und 22. Dez. 1808 und 5. Jan. 
1809, bolländifh, und Note Huygens' an Fürftenftein, 13. Febr. 1809 
(R.-A. im Haag). 

2) Die Alten liegen im Haager Reichsarchive. 
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Hauptgrund der Finanzwirren in der bisherigen überweiſung 
der Einkünfte und außerordentlichen Kontributionen an bie fran- 
zöfifche Dccupationsarmee, denn als die fönigliche Regierung im 
Oktober 1807 vom Lande Befit ergriff, mußte fie große Rückſtände 
mit den faiferlichen Behörden liquidieren, was ihre Einnahmen 
auf Monate hinaus aufbrauchte; jo fam fie in die Notlage, 
nur die Hälfte der Penfionen über 50 Thaler bezahlen zu 
fönnen, Gehalte beichneiden oder gar einhalten zu müſſen. 
Yeröme rief Daru nah Caſſel, um ihn milder zu ftimmen, 
der Graf aber blieb unerbittlich wie fein Mandant. Es wurde 
beftimmt, der Reit der Kriegstontribution folle von Wejtfalen 
vom 1. Zuli 1808 an in Zwölfteln vermittel8 Obligationen be- 
zahlt werden und Ieröme folle bis zur definitiven Teilung die 
Domänen verwalten. Die Liquidation zog fich in die Länge 
und entzweite wiederholt die fürftlihen Brüder, Napoleon be- 
traute damit Jollivet, Ieröme den Generaldireftor ber direften 
Steuern, Staatsrat Karl Auguft Malchus. Am 22. April 
1808 wurde die harte Berliner Konvention zwifchen ihnen ab» 
geſchloſſen; ihr zufolge jchuldete Weftfalen der kaiſerlichen Kaffe 
25794381 Francd 83 Centimes, für deren Abzahlung binnen 
18 Monaten es zuerft 12130000 France in Obligationen 
mit erfter Verfalßeit am 1. Mai 1808 übermacte, Napoleon 
wurden 7 Millionen Francs jährlicher Einkünfte auf die Do— 
mänen zugefichert, während doc die gejamten Domänen nur 
12 bis 14 Millionen ertrugen und man nur nad langer ge 
fegneter DBerwaltung von ihnen 18 bis 19 Millionen Ertrag 
erwarten durfte !). Die fieben Millionen, die jo nah Frank— 
reich wanderten, follten in 887 Loſe geteilt und für franzöfiiche 
Militärs verwendet werden. Auch während des Reichstags 
von 1808 warf die Domänenfrage Staub auf, denn die faifer- 
liche Regierung behauptete, im königlichen Schage feien 2 Mil- 
lionen France aus den dem Kaiſer gehörigen Domänen bepo- 


1) Depeiche des holländiſchen Gejchäftsträgers van Zuylen van Nye- 
velt an Roëell, 25. Zuli 1808, holländiſch (R.⸗ A. im Haag); Depefche 
Küfters an Friebrih Wilhelm III., 24. Juli 1808 (Geb. Staatsardiv 
In Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2a). 
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niert worden; es fam zum Notenwechiel zwijchen beiden Höfen, 
Napoleon übertrug einer Kommtifion die Wahrung feiner Rechte 
und beftimmte die Perfonen, die mit Domänen bis zu 200 000 
Francs Einfommen zu bejchenken feien. Auf diefe Art mußte 
Jeröme in das Yabyrinth der Anleihen und allmählich zum 
Bankerott gelangen; Rambaud berechnet: „Napoleon entzog jo 
Weftfalen fieben Millionen Einkünfte, 20 bis 30 Millionen 
Schuldforberungen der früheren Landesherren im heutigen König- 
reiche (vor allem des Kurfürften von Hefjen) am beutiche und 
fremde Fürften, 26 Millionen außerordentliche Kontributionen 
und acht Millionen ordentlicher Abgaben. Er ruinierte finan- 
ziel feine eigene Schöpfung. Er verurteilte (den Deufterftaat) 
dazu, von der Hand in den Mund zu Ieben, zu mwebhllagen, 
vergeblich Anleihen zu verfuchen, feine Verpflichtungen zu ver- 
nachläſſigen, beftändig am Banferott binzuftreifen — das alles 
in dem Augenblide, in dem er von ihm die ungewöhnlichiten 
Anftrengungen forderte, um feine Abenteurerpolitif zu unter- 
ftügen.“ Der Direftor der Amortifationsfaffe in Paris, Be: 
ranger, forderte vom weftfälifchen Finanzminijter die 1800 000 
Francs, Ierömes Anleihe, zurüd, und als biejer ihn an ben 
Schagmeifter ver Krone wies, fchrieb Napoleon am 17. März 
1808 gereizt: 

‚Zurüdgeiandt an den König von Weftfalen, um fich Rechen- 
ihaft geben zu laffen, warum fein Dlinifter jo mit feinen Ber- 
bindlichfeiten Spott treibt und auf eine Kaffe traifiert, die, 
wie ich hoffe, nicht zu feiner Ordre ift.“ Wiederholt fchrieb 
Napoleon erbittert an den Bruder, dem er fogar vorwarf, er 
dandle nicht als Ehrenmann; in würbigem Tone erwiberte 
ihm ter König einmal am 28. Juli 1808: „Ich Habe die 
1800000 France, die ich der Amortifationskaffe jchuldig bin, 
nicht gezahlt, weil ich fie nicht Hatte und weil ich dachte, die 
Abſicht Eurer Majeſtät fei e8 nicht, daß ich zum Ruin führende 
Zinfen zahle, um mich Ihr gegenüber frei zu machen; doch 
befabl ich foeben, es jolle fofort eine biefer Summe gleich- 
kommende Anleihe, gleichviel zu welchem Zinsfuße, gemacht 
werben, und, ehe drei Monate um find, werden meine Billets 
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eingezogen fein. Sire, ich bin aus Ihrem Blute, und nie bin 
ih von der Bahn der Ehre abgewichen, die Eure Majeftät 
mir borzeichnete; im fchwierigen Lagen wird Sie in mir einen 
Bruder finden, der bereit ift, Ihr alles zu opfern.“ Welch’ 
ein Hohn lag in Napoleons Worten an Ieröme vom 4. Januar 
1808, als ihm biefer feine Not geflagt: „Ich gehe auf viele 
Details nicht ein... Dieſe Ordnung, die man ind Budget 
bringen will, ift eine Kinverei .. . Diefe Umftände find mir 
nicht neu. Ich Bin in Frankreich zwei Jahre ohne Finanzen 
gewefen. Der König von Neapel fängt faum an, die feinigen 
zu regeln. In Italien war ich fo ſechs Jahre.“ 

Am 14. Dezember 1807 hatte Ieröme ein Dekret über 
die Organijation des öffentlihen Schages erlaffen und ihn 
Jollivet unterftelit; zum Site wurde das Hötel des Kriegs: 
kollegiums in Caſſel beftimmt, am 17. Dezember wurde ein 
und dasſelbe Rechnungsjahr für das ganze Königreich vom 
1. Januar 1808 an eingeführt, am 27. Dezember eine General- 
direftion aller dem Könige zuftehenden Kapitalien und Zinfen 
errichtet und ebenfall® Jollivet unterjtellt. Yaut Dekret vom 
11. Januar 1808 hörte die Rechnung nach hefjen« cafjelichen, 
braunfchweig - wolfenbüttelfchen und lüneburgiſchen, ſächſiſchen, 
bildesheimfchen , münjterjchen, paberbornfchen, preußiſchen, 
hamburgiſchen, holländiſchen, brabantiichen, veutichen Reichs⸗, 
öſterreichiſchen, ungariſchen und böhmiſchen Münzen auf, aber 
jede dieſer Münzſorten, die neben den franzöſiſchen Umlaufs- 
gültigleit behielten, empfing ihren beftimmten Wert im Ver— 
bältnis zu Franes und Centimes; man wollte die Einführung 
fremder, ſpeziell preußifcher Münzen beichränfen, und ein Deltet 
vom 16. April d. 3. ſetzte den Nominalwert der preußiichen 
Münzen herab; am 13. Juni wurde durch Dekret ſogar die 
Einfuhr aller (zu leichten) preußifchen Scheidemünze vom 1. Juli 
an jtreng verboten, doch war es jehr fchwierig, das Verbot 
durchzuführen, denn Weſtfalen lag inmitten von Gebieten, die 
von diefer Münze überfchwemmt waren, und in Berlin wurden 
bejtändig neue Münzen verfertigt )). Vom 1. Januar 1809 an 

1) Depeſche Zuylens an Rosl, 23. Juni 1808 (RR. im Haag). 
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follten alle Regierungskaſſen nach Franc und Centimes Buch 
führen, man diskutierte im Januar 1809 im mweftfäliichen Staats» 
rate über die Frage, ob fih das Münziyftem Frankreichs bereits 
einführen laſſe, doch verjhob man noch die Einführung, weil, 
jo lange nicht die Nachbarſtaaten den gleichen Weg einfchlugen, 
eine zu große Ausfuhr Bargeld drohte; fo hielt man vorerit . 
noch am Konventionsfuße feft, jchlug nur die Münzen mit weit 
fäliihem Wappen und Jerömes Kopf. Preußen wurde böchjt 
empfindlich durch eine Verfügung Ierömes vom 15. Juli 1809 
berührt, welche die dortige Scheivemünze vom 1. September 
d. J. an bei Zahlungen an die Staatslaffe um ſechs Pfennige 
pro Groſchen reduzierte und auch das Zweigroſchenſtück bedrohte ; 
Küfter empfing Befehl, die Zurücknahme der Maßregel oder 
wenigſtens ein Einvernehmen beider Regierungen darüber zu 
erzielen ?). Küſter trat in Unterhandlungen mit dem wejtfäli- 
ſchen Finanzminifter v. Bülow, ſchilderte ihm, wie jehr Preußen 
benachteiligt werde, und erhielt den Rat, durch eine offizielle 
Note eine Willensänderung Ierömes zu veriuchen;, übrigens 
geftand ihm Bülow, er bege die Abficht, auch die Zweigrofchen- 
jtüde zu reduzieren, da fie meift zu geringwertig jeien und da 
fie Weitfalen überfchwemmten, und wies ihm nad, daß fich 
unter der Staatseinnahme von 25 Millionen France für 1808 
faft elf Millionen in preußiichem Gelde und faft nur in Zwei— 
grojchenftücen vorgefunden hätten. Bülow ließ Küjter in jeinen 
Reduktionsplan der preußiſchen Münziorten etwas Einblid 
nehmen, erklärte ibm, verjelbe fei noch keineswegs reif, und er 
werde fich nicht überftürzen, worin ihn Küjter beftärkte, auch 
verſprach er, Preußen zeitig zu benachrichtigen. Friedrich Wil- 
beim erblidte im ganzen Vorhaben einen Beweis vollftändiger 
Zerrüttung ber weitfäliihen Finanzen. Laut Dekret Ierömes 
vom 16. Oftober 1809 wurden neue Münzen aus Scheibe- 
mänze und Kupfer im Werte von einer Million Francs geprägt 


2) Ordres Friedrich Wilhelms III. an Küfter, chiffriert, Königsberg, 
25. Aug., 5. umb 26. Sept. 1809; Depefche Küfters an Friebrih Wil- 
beim, iffriert, 21. Sept. 1809 (Geh. St.-N. in Berlin. Heflen. Rep. I, 
No. 2e). 
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und allmählich ausgegeben, bie,Ein-, Zwei- und Drei-Gentimes- 
ftüde in Kupfer, die Fünf, Zehn- und Zwanzig-Gentimesftüde 
in Scheidemünze; die öffentlichen Kaffen durften bei allen Zah- 
lungen über 100 France ein Prozent in Scheidemünze, ein 
Prozent in Kupfer leijten ?). 

Zeröme betrachtete voll Abneigung den ihm von Napoleon 
zur Seite geftellten Minijter Zollivet, der Napoleons Intereſſe 
weit mehr wahrte als das des Königs, der ihm gleichgültig 
war; Yeröme fchob ihn darum früh beileite, und fchon im 
Februar 1808 erjcheint Beugnot auch als Minifter des Schatzes. 
Seine Stellung war aber ebenfall® unhaltbar, da fie auf Wider- 
jprüchen beruhte. Aus Paris wurde ihm eingeichärft: „Ber- 
geffen Sie nie, daß Sie in den Staaten des Königs von Weft- 
falen der Miniſter des Katfers find. Seine Majeftät hält viel 
darauf, daß Sie das nicht aus dem Auge verlieren.“ Er jehnte 
fih, abzugeben und nach Frankreich zurüdzulehren, Ieröme be- 
willigte ihm im März 1808 ven Abjchiev. Jollivet blieb in 
Gafjel und fpielte den Ministre de surveillance Als Nach— 
folger von Beugnot und Yollivet wurde Bignon, der fran- 
zöfiiche Geichäftsträger in Berlin genannt, ver berühmte Hijto- 
rifer, der im Dftober d. J. als Gejandter nah Karlsruhe 
fam; die Franzoſen wünjchten ſehr einen neuen Landsmann 
im Minifterrate, aber auf den Rat des Kriegsminiſters Morio 
entichied fich Yeröme für einen Deutjchen ?), für einen Better 
des nachmaligen preußifchen Staatskanzlers und Fürften Harden- 
berg. Ludwig Friedrich Viktor Hans dv. Bülow, aus ber 
Potremieihen Linie des Geſchlechts, geboren 1774 auf dem 
väterlichen Gute Effenrode bei Braunichweig, ftand feit 1794 
in preußifchen Dienften, wurde 1805 Präſident der Kriegd- und 
Domönenlammer in Magdeburg und befunvete ein bebeutendes 
Verwaltungstalent, Sinn für Klarheit, Pünktlichkeit und Orb» 
nung. Nach der Einverleibung Magdeburgs trat Bülow, ber 


1) Depeſche Küſters au Ariebrih Wilhelm III, 29. Ott. 1809 (Geh. 
Staatsarchiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 2c). 

2) Wolffrabt behauptet, Graf Schulenburg-Kehnert habe bas Finanz- 
minifterium begehrt. 
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nicht die unerjchütterliche Anhänglichkeit an den preußiichen Staat 
wie etwa Binde und Schudmann befaß, 1807 in weitfälifche 
Dienfte, wurde am 11. Dezember d. J. Mitglied des Staats- 
rats und am 31. d. M. Präfident der Sektion für Finanzen, 
Handel und Schag in bemfelben. Als ſolcher hatte er wejent- 
lihen Anteil an der Organifation der Finanzbehörden. Er 
wirkte mit bei der Errichtung des öffentlihen Schakes (S. 92) 
wie zum Defrete vom 17. November 1808 wegen Beitimmung 
der Attribute der Amortifationskaffe, mit feiner Hilfe fam das 
Defret vom 8. Januar 1808 zuftande, wonach alle Privilegien, 
Freiheiten oder Abonnements von Stempel-, Salz und Xccije- 
gebühren und fonftigen von der Konfumtion und Gegenftänden 
des Luxus zu entrichtenden Abgaben aufgehoben wurben !). 
Große Änderungen erfolgten auf dem Gebiete der Grund: 
fteuer. Laut Dekret vom 8. Januar 1808 follten alle bisher 
fteuerfreien Grundſtücke, jelbjt die Krondomänen, Schlöffer, 
Gärten, Parts ꝛc. des Könige, vom 1. Januar d. 9. an ber 
Grundſteuer unterworfen jein, und laut Dekret vom 23. Februar 
d. 3. follten die Pächter und Mieter der bisher fteuerfreien 
Grundftüde die darauf gelegte Grundſteuer, ?/, des Einfommens, 
bezahlen und dieje Auslage bei der Pacht den Eigentümern an- 
rechnen. Am 29. März 1808 wurden durch Dekret eine General- 
bireftion der direkten Steuern und in jevem Departement eine 
Departementaldireltion derjelben eingerichtet; an demſelben Tage 
wurde eine Generalabminiftration der Domänen, Gewäſſer und 
Forften gefchaffen, unter der ſechs Konjervatoren ftanden und 
bie vom Finanzminifter veffortierte ?). Generaldirektor der direkten 
Steuern wurde im April 1808 der Staatsrat Malhus, von 
dem wir oft hören werden, ©eneralabminijtrator der Domänen, 
Gewäſſer und Forften Friedrich Ludwig Freiherr v. Witleben. 


1) Bergebens legte Graf Chriſtian Friedrich zu Stolberg- Wernigerode 
Protef ein, um fleuerfrei zu bleiben. (Kleinfhmidt, Die Grafen zu 
Stolberg- Wernigerode, ſ. 0.) 

2) Bol. A. Bagner, Die Walbungen bes ehemaligen Kurfürften- 
tums Heflen I, 114ff., Hannover 1886. 


% Das Steuermwefen. 


Ein Naffauer von Geburt, war Wigleben unter dem Kurfürften 
Oberjägermeifter geweien, 1807 in Ierömes Dienft übergetreten 
und am 11. Dezember d. 9. einer jeiner neun erjten Staatd- 
räte geworden; als folder und für jein neues Amt bezog er 
18000 France Gehalt, was bemerllich gegen die heſſiſche Be- 
foldung abſtach; inbezug auf Politik war er höchſt unbedeutend. 
Er galt für einen eifrigen Diener der neuen Regierung, und feine 
Gattin, eine geborene Freiin Preufchen zu Liebenftein, wurbe, 
obwohl ſchon Großmutter, noch Palaftdame, „bezog als folche, 
außer den Geichenten, auf der liste civile 8000 France Beſoldung 
und zeichnete fich durch Kriecherei und Schmeichelei aus“ "). 
Sein Charakter war wenig rühmlich. Die ſechs Konjerpatoren 
waren Heinrich Friedrih Wilhelm Freiherr dv. d. Malsburg in 
Gafjel, Ludwig Karl Eberhard Heinrich Friedrih v. Wildungen 
in Marburg, v. Sierftorpff in Braunjchiweig, v. Hünerbein in 
Halberſtadt, Freiherr v. Hammerftein in Osnabrüd und v. Müls 
mann, dann v. Kerjjenbroid in Magdeburg. Laut Dekret vom 
4. März; 1808 follte in jeder Dijtriftshauptftabt ein vom Könige 
ernannter Generaleinnehmer fein, der die Erträgniffe der 
Grund, Mobiliar- und Perionenjteuer, der indirekten Steuern, 
der Domanialgüter und aller Staatseinfünfte an den öffent: 
lichen Schag oder an die Kapitalienkafje einlieferte. Die in- 
bireften Abgaben wurden vorläufig noch nach alter Weiſe ver- 
waltet. In den ehemals preußiichen Provinzen dies und jen- 
jeit8 der Wejer beftanden zwei verjchievene Acciſeſyſteme, jetzt 
gab Ieröme durch Dekrer vom 30. April 1808 für den bortigen 
inneren und äußeren Handel einen einheitlichen Aecifetarif und 
gejtattete durch Dekret vom 19. Mai d. 9. auf zwei Monate 
bie von Eingangs» und Durchgangszoll freie Einführung von 
Roggen, Weizen und Hafer in das Elbevepartement; ein Dekret 
vom 9. Juni d. 9%. dehnte diefe Erlaubnis auf das Saale 
bepartement aus. Im übrigen blieben vorläufig die Zoll- 
ichranfen zwiichen den einzelnen Departements. Wie überall, 


1) Wolffradt, Deukwürdigkleiten eines ehemaligen braunſchweigiſchen 
Minifters (f. o.). 
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wo Napoleon gebot, war auch in Weftfalen die Einfuhr bri- 
tiſcher Waren ftrengftens verboten und wurde nach ſolchen ge- 
fahndet; am 1. Februar 1808 beichlagnahmte man in Mar- 
burg britiihe Waren auf des Präfelten Befehl, und fie wurden 
laut Dekret vom 5. d. M. öffentlich verbrannt, während ein 
Dekret vom 19. Juli d. 9. britifhen Waren, die von fran- 
zöſiſchen Zollbeamten von Hamburg nad Frankreich abgeſchickt 
wurden, freien Durchgang durch Weftfalen gewährte. 

Am 8. Mai 1808 ernannte der König den Freiherrn 
v. Bülow zum Finanzminijter. Gewiß übernahm dieſer die un- 
dankbarſte Aufgabe in der ganzen Staatöverwaltung, denn es 
galt, ein Chaos zu ordnen, durch ein geordnetes Finanzſyſtem 
ver Planlofigkeit ein Ende zu bereiten und das nötige Gleich- 
gewicht zwilchen Ausgaben und Einnahmen des Staate® zu 
fchaffen. Als Deutfcher begünftigte Bülow nad Möglichkeit bie 
Deutfchen, brachte fie in gute Ämter und nüßte den Intereffen 
der deutjchen Bevölkerung; er entfernte die Franzoſen, jo gut 
ed ging, aus feinem Bereiche und vergaß nie, daß die Weft- 
falen Deutiche feien; in Ieröme erblidte er die einzige Bürg- 
ichaft gegen die Einverleibung in Frankreich, in Napoleon ben 
Würgengel Weſtfalens; er war Ieröme ſympathiſch, den Fran- 
zofen jedoch als Führer der deutichen Partei im Lande ver- 
dächtig und den früher Hleinftaatlichen Beamten als „Breuße“ 
höchſt ımbequem. Unermüplich fuchte er Mittel und Wege, um 
dem Vertrauen des Königs zu entiprechen. Das Yand war von 
Yeröme überfchuldet amgetreten worden, und er fette am 
2. Mai 1808 einen Generalliguidator der öffentlihen Schuld 
ein, wie fie von den früheren Lanbesherren und Landſtänden 
fontrabiert worden ſei; auch die auf die Domänen bhpothe- 
zierten Schulden wurden unter diefer Schuld inbegriffen, aus- 
geichloffen wurden hingegen bie von ben Gemeinden zur Be— 
jtreitung der Kriegslaften kontrahierten Schulden und Lokallaſten, 
fo Bart die auch für bie Gemeinden war. Am 14. Juli 
legten die Staatsräte Malchus und Graf Bocholtz den zum 
erjtenmale verjammelten Keichsftänden einen Geſetzentwurf über 


die öffentlihe Schuld vor, verjelbe wurde * * gegen 17 
Kleinſchmidt, Königreich Weſtfalen. 
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Stimmen angenommen und Geſetz. Hierdurch erklärte ber 
König die alten Schulden der Weftfalen bildenden Gebiete zur 
Gejamtihuld des Reichs, deren Zinfen vom 1. November 1808 
an regelmäßig bezahlt würden, und verfügte bie Errichtung 
einer Amortifationskaffe unter Direktion des Generalliquidators 
der öffentliden Schuld. Die den geiftlihen Körperfchaften und 
frommen Anftalten, welche unter unmittelbarer XYeitung bes 
Staates ftänden, gehörigen Kapitalien follten in immerwährende 
Renten verwandelt werben; zur Bezahlung der Zinfen aus 
legteren und zur juccejjiven Wiederbezahlung der Kapitalien 
follten jährlich 4 Millionen Francd aus der aufzulegenden 
Perjonenfteuer verwendet, auch vom 1. Januar 1809 an zehn 
Sahre 500000 Francd aus der geiltlichen Güterverwaltung 
dazu beigejchoffen werben. Die Geſamtſchuld des Königreiches 
wurbe auf etwa 60 bis 70 Millionen Franes geſchätzt. Malchus 
bob hervor, dies „überjteige weder, noch erbrüde es“ die Kräfte 
des Landes, und auch Küjter jagt: „Die Vereinigung der öffent- 
lihen Schuld zu einer Majje erleichterte die Provinzen, die 
am meiften dazu beigetragen hatten, und zog bie heran, die 
bisher nichts beitrugen; die öffentliche Schuld überftieg nicht 
die Rejjourcen des Staate. Sie reduziert fih (nach Abzug 
der Anſprüche verjchiedener Korporationen, die noch bekräftigt 
werben müjjen) auf 60 Millionen Francs (mit Einjchluß der 
auf die Kriegskontribution bin aufgebrachten Schulden und den 
der franzöfiichen Regierung zu zahlenden Yandeseinkünften: zu- 
ſammen 25794884 Franes). Fügt man aber die Liquidierung 
der Departemental- und Gemeindefchulden diefer Maſſe Hinzu, 
fo bat man 112667 750 Trance als Generalfchuld Weitfalens, 
wovon ?7/; in diefem Lande felbjt fontrahiert jind. Man ſtellt 
eben den Amortijationsplan feit, um die Schuld in 20 Jahren 
abzutragen ... .” 2. Die weftfälifche Regierung gab die Frank⸗ 
reich noch ſchuldigen Rückſtände an außerordentlicher Kriegs- 
jteuer und an gewöhnlichen Yandeseinkünften auf 21 924369 


1) Depeſche Küfters an Friebrich Wilhelm III, 24. Juli 1808 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2a). 
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Trance 69 Gentimes an und verfügte burch Dekret vom 17. Juli 
1808, fie zum Zeil durch eine Anleihe (20 Millionen Frs.), den 
Neft aus der Amortifationskaffe aufzubringen; zur Garantie 
für die 20 Millionen follten die Gefamteinfünfte des Landes, 
beſonders die aus der Amortijationsfaffe und aus den Wal- 
dungen, verpfändet werden. Bülows Bericht an Ieröme über 
die Verwaltung des öffentlihen Schatzes im Rechnungsjahre 
1808 war etwas rofig gefärbt '); jest bemühte er ſich 
eifrigit, die Anleihe im Auslande zu negociieren. Küfter pro- 
phezeihte, er werde auf große Schwierigfeiten jtoßen, e8 fehle 
Weſtfalen noch an allem Kredit in der Fremde. Urfprünglich 
batte Ieröme die Entſcheidung vertagt, bis er ſich perjönlich 
mit dem Kaifer beraten babe; einige Staatsräte frugen ben 
holländischen Geſandten, was man thun folle, um die Anleihe 
reufjieren zu laſſen; er meinte, das Kapital fei zu groß, man 
fönne jedoch vielleicht zum Ziele gelangen, wenn man fih an- 
ftatt zu einer allgemeinen Garantie zu beftimmten Hypotheken 
verjtehe; er riet den Staatsräten, eine genau firierte Anzahl 
Kapitel- und Krongüter als Hypothek zu jegen, und hätte gar 
gerne die Anleihe in Amſterdam zuftande kommen jehen ?). 
Zwei Mitglieder der Neichsjtände, Nathufius und Jacobſon, 
gingen nad Holland, um die Anleihe zu negociieren, doch unter- 
handelte eben Napoleon dort um eine ſolche, und jo erreichte 
Weſtfalen nichts; wenn fich auch der weitfälifche Geheime Finanz. 
rat Dr. Israel Jacobſon mit einer halben Million beteiligen 
wollte, jo fam doch die Anleihe nicht zuftande °). Küfter bes 
tichtigte feine Meldungen vom 24. Juli über das Budget von 
1809 dahin, die Einkünfte Weftfalend betrügen 37375000 
Francs und die öffentlichen Ausgaben famt der Zivillifte 
32875000 France, jomit blieben 44 Millionen übrig, die zur 
Zahlung der Zinfen und zur Amortifation der auf 60 Millionen 
tarierten öffentlichen Schuld verwendet werben könnten; er bob 


1) Er findet fih in Wintopp, Rheinifher Bunb (34. Heft). 

2) Depeche Huygen®’ an Rosi, 19. Sept. 1808 (R.-U. im Haag). 

3) Depefhe Zuylens an Roell, 14. Juli 1808 (R.-A. im Haag). 
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hervor, daß man die Zweige der öffentlichen Okonomie be— 
ftändig organifiere und egalifiere, die Abgaben regele und außer- 
ordentliche Mittel auffinde, um ohne Gefährbung anderer Staats- 
bebürfniffe bejonders Rüdftände der Kriegsfontributionen und 
der früheren Provinzialeinfünfte an die franzöfiiche Regierung zu 
zahlen, und betonte das neue Abkommen beider Kabinette, dem- 
zufolge Weftfalen monatlih eine halbe Million an Frankreich 
zahlen jollte 1Y. Da bie Anleihe in Holland fcheiterte, entſchloß 
fih die weftfälifche Negierung zu einer Zwangsanleihe von 
20 Millionen im Königreiche ſelbſt; zu biefem Behufe jollten 
alle Weſtfalen Haffenweife nah dem Vermögen abgejchätt wer- 
den und jeder, ber ein Kapital von 5000 Francs bejaß, 100 
Francs bezahlen; der Quotenteil eines jeden war in Bielern 
bi8 zum 1. Juli 1809 zahlbar, und jeder follte, je nachbem er 
früher oder fpäter zahlte, 4—6 Prozent Zins jährlich erhalten. 
Der Staatsrat diskutierte am 18. September den Plan Bülows, 
ber König genehmigte ihn, die als freiwillig bezeichnete Zwangs⸗ 
anleihe wurde am 19. Ditober 1808 befretiert ?) und rüd- 
ficht8lo8 ind Werk geſetzt. Das Bublilum aber ignorierte ge- 
wiffermaßen das Defret, anfangs erichien niemand, nicht ein- 
mal bie Regierungsmitgliever, auf dem zur Injlription eröff- 
neten Hauptbureau, ber Gedanfe an eine freiwillige Anleihe 
fiel in fih zufammen, und allgemein betrachtete man bie An- 
leihe ald eine erzwungene. Im Januar 1809 waren ftatt 
20 erſt 8 Millionen eingegangen, von bdiefen ſchon 7 in bie 
Amortifattonslaffe gefloffen und die achte auf dem Wege dahin; 
um neues Leben in die Injkription zu bringen, hatte die Re- 
gierung durch Defret vom 19. Dezember den Endtermin ber 
mit 6 Prozent jährlichen Zinfen begünftigten erften Inftription 
vom 31. Dezember auf 1. März 1809 verſchoben. Küfter 
verfichert ung, bei alledem lobe man in Caſſel den „patrioti- 
ihen Eifer“ der Wejtfalen für die Anleihe und meine, daß fie 


1) Depefhe Küfters an Friebrih Wilhelm III. 23. Ott. 1808 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I. Nr. 2a.) 

2) Depeſchen Huygens' an Noel, 31. Ott., 3. und 7. Nov. 1808 
(R.-U. im Haag). 
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nicht glatter ablaufe, liege nur an der Erſchöpfung und Ber- 
armung der Unterthanen ?); thatſächlich brachte die Anleihe 
faum die Hälfte der erwarteten Summe ?). 

Bülow hatte bet den Reichsjtänden auch eine Patentjteuer 
eingebracht, im Juli 1808 nahmen diejelben fie mit großer 
Majorität an, fie wurde am 5. Auguft defretiert und trat mit 
dem 1. Januar 1809 in Kraft; fie erjegte die Abgaben und 
Süte, welche bisher von Gewerbe, Handel und Handwerk er- 
hoben worden, und wurde alljährlih von ben bdiefen Berufs. 
zweigen Angehörigen in Form einer Stempelabgabe gegen ein 
von der Behörde neu ausgefertigtes Patent erhoben °). Die 
am 14. Juli 1808 bejtimmte Perjonenfteuer, welche 4 Millionen 
Francs abwerfen mußte, wurde durch Dekret vom 27. Oktober 
d. $. von den Departements nach ihrer Volkszahl en bloc 
repartiert, ihr höchſter Betrag für eine Familie auf 50 Francs, 
der geringjte auf 60 Gentimes jährlich normiert. Ein Haupt- 
gedanfe in Bülows Finanzplan war allgemeine Grundſteuer; 
der Entwurf aber, welcher eine allgemeine Grundfteuer über 
das eich verbing und die bisher Steuerfreien miteinzog, rief 
große Stürme hervor und wurde von den Reichsſtänden mit 
61 gegen 25 Stimmen verworfen. Der bolländifche Geſandte 
äußerte fich *): „Es war Feine eigentliche Oppofition, welche 
gegen die Einführung einer allgemeinen Grundſteuer auftrat; jedes 
Mitglied der Verfammlung ift von der Notwendigkeit der Ein- 
führung überzeugt; aber eine lange aufgehäufte Unzufriedenheit 


1) Depeihe Küfters an Friedrich Wilhelm III, 4. Jau. 1809 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No, 2b). 

2) Wie rüdfihtslos man verfuhr, bezeugt bie Klage des Göttinger 
Profefiord Blumenbach vom 6. Febr. 1809 an Job. v. Müller: er fei 
„auf eine gewiß nicht billige Weife mit 5000 Franken zu ber großen ge» 
jwungenen Anleihe belegt worden“ und babe fie bar bezahlen müſſſen. 
(3u 3. v. Müllers Sämtl. Werten, Supplement, VI. Bb., Schaffhaufen 
1840.) 

3) 8. Mamroth, Geſchichte der preußifchen Staatsbefteuerung 1806 
bis 1816, Leipzig 1890. 

4) Depefche Zuylens an Roll, 11. Aug. 1808, bolländifh (R.-A. 
im Haag) 
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trat jet zutage, die man wohl an der bemerkbarjten Stelle 
zeigen wollte. Indeſſen berricht große Reue unter den Mit- 
gliedern über das Geſchehene; nun, wo der Schlag gefallen tjt, 
wünſchte man wohl, e8 wäre nicht dahin gelommen; es tft, als 
wäre eine zu Scharfe Waffe von unfähigen Händen geführt 
worben; aber um jo beutlicher zeigt ſich, daß der Widerftand 
nicht aus Falſchheit herrührte, fondern in einer unter den Mit- 
gliedern berrichenden Unzufriedenheit gefucht werden muß, bei 
der auch vielfach das allzu ftarre Feſthalten an veralteten Mei- 
nungen mitjpielt.“ Die Stände forderten Modifikationen des 
Grundfteuerentwurfs, und er ging mit denjelben am 18. Auguſt 
durch, um am 21.d. M. Geſetz zu werden !); letzteres bejtimmte 
die allgemeine Repartierung der Grundſteuer, die wie alle direkten 
Steuern allmonatlich erhoben werden ſollte, und regulierte das 
Katafterweien. Die Grundfteuer wurde auf 10 Millionen France 
firtert und follte von jedem Örundeigentümer nah Schätung 
feiner Nettoeinfünfte proportionell repartiert werben, boch dürfte 
die Proportion nie den fünften Zeil feines Einfommens über- 
fchreiten ?). Als aber der Generaldireftor Malhus im Auguft 
1808 den Reichftänden die Annahme eined Entwurfs wegen 
Erhöhung mehrerer direlten Steuern empfahl, verlette fie fein 
ichroffes Wejen derart, daß feine Stimme ihn unterſtützte; da 
geriet er in Wut und rief von der Tribüne: „Sie haben fich 
vergeblih Mühe gegeben, das Geje zu vermwerfen; denn was 
Sie jett in diefer Form verweigern, wird des Königs Majeftät 
jehr bald ald Verordnung verlündigen“ ; entrüftet erhoben fich 
die Stände, nahmen von Malhus nun feine Notiz mehr und 
berieten, welche Schritte gegen jein verfaffungswidriges Auf- 
treten zu unternehmen feien, fie reichten auch eine Beſchwerde 
gegen ihn bei dem Könige ein, und diefer tadelte Malchus, 
während er ihm innerlich beipflichtete )). ‘Die indirekten Steuern, 
d. h. die Konfumtionsfteuer, das Salzregal, die Zollabgaben, 


1) Näheres bei Strombed, Darftellungen, Bd. 1. 

2) Depeihe Küſters an Friedrich Wilhelm III., 7. Dez. 1808 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 2a). 

3) Fulda & Hoffmeifter (f. o.). 
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das Chauſſee- und Weggeld und die Stempelgefälle wurden 
durch Dekret vom b. Dezember 1808 geordnet, ſollten 
11400000 Franes Reinertrag abwerfen !) und einer General- 
abminijtration unterftellt fein, die vom Finanzminifter reſſor⸗ 
tierte. Am 1. März 1809 follte die ganze Reorganifation der 
indireften Steuern durchgeführt werben, freilich ftieß das ganze 
Syitem im Staatsrate auf große Oppofition ?). 1809 er. 
hielten die einzelnen Steuerarten einen neuen Zarif. Die 
Domänen» und Bergbeamten hatten jede &eldquelle bis zur 
Erihöpfung ausgebeutet und waren von der Regierung faum 
fontrolliert worden, die Bergwerke im Oberharz wurden über- 
mäßig angeftrengt, und ihre Beamten ergaben fich der Üppigfeit. 
Bon allen Erträgen war der ausgiebigfte der aus den Salinen; 
obwohl noch nicht richtig oryanifiert, wurde derfelbe doch mins» 
deſtens auf 1200 000 Zentner jährlich geichägt, von denen 
nicht "/,, faum , im Lande verbraucht, das weit meijte ins 
Ausland verfauft wurde. Darum lag Bülow fehr viel am 
Abſchluſſe fefter Salztonventionen mit Holland, Preußen u. ſ. w.; 
noch ehe er Minifter war, jchloß er 1808 eine von feinem 
Borgänger Beugnot gebilligte Salztonvention auf drei Jahre 
mit zwei Kommifjären der Berliner Friedensvollziehungstommii- 
fion ab ®), fo fehr auch Daru dies mißbilligte. Durch Defret 
vom 17. Januar (rejp. 28. März) 1809 wurden Verwaltung, 
Verlauf und Befteuerung des Salzes geregelt und durch Dekret 
vom 27. Januar d. 9. eine Generalabminijtration der Berg-, 
Hütten-, Salz. und mineralurgifchen Werke, der Münzen, ber 
Brücken und Chauſſeeen errichtet; biefelbe wurde in brei Divi- 
fionen mit Berghauptleuten (Harz, Elbe, Weler) eingeteilt, und 
das entjcheidende Wort fprach dabei der berühmte Mineraloge 
Billefoffe 4). Ein Dekret vom 15. Februar 1809, welches Bor- 


1) Depefche Küfters an Friedrich Wilhelm III., 11. Ian. 1809 (Geh. 
Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 2a). 

2) Depefhe Huygens’ an Roðll, 26. Ian. 1809 (R.⸗A. im Haag). 

3) Mamroth (f. o.). 

4) Depefhen Küfters an Friedrich Wilhelm III., 7. Dez. 1808 und 
4. Yan. 1809 (Beh. Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. J. No. 2au.b). 
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ihriften wegen Verwaltung und Erhebung der Konſumtions⸗ 
ſteuern enthielt, belegte Schlachtvieh, Getreide, Bier und Brannt- 
wein mit ſolchen, wie e8 auch Preußen 1810 that, und ein 
Dekret vom 11. März 1809 regelte die Stempelabgabe, deren 
Wirkung ein weitered vom 5. September d. I. ergänzte. Die 
Regierung legte befonderen Wert barauf, den Handel im Innern 
und mit dem Auslande zu heben, ihn möglichſt von Bejchrän- 
ungen und Formalitäten zu befreien, und erwartete das Beſte 
von dem erleichternden Syſtem ber inbirelten Steuern; ben 
Mefien in Eaffel und Braunfchweig wurden große Vorteile 
gewährt; jo viel es die Umftände zuließen, näherte fich Bülow 
Freihandelsideen; bedeutenden Nuten verſprach ſich der Hanbels- 
jtand von dem Projekte, Elbe und Wefer zu verbinden, wel- 
ches Verlangen bei dem Ständetage von 1808 faſt allgemein 
verlautete !); ohne die DBefigergreifung der hannöveriſchen 
Lande längs der Aller jeitend von Weitfalen war die Ver— 
bindung beider Ströme durch legtere nicht wohl thunlich. Aller 
und Ohre follten vertieft und durch einen Kanal verbunden 
werden ; Jeröme rief den berühmten bayeriichen Ingenieur Karl 
Friedrich v. Wiebeling nach Caſſel, derſelbe unterfuchte die 
Lokalitäten und veranlafte, daß zur Ergänzung des Wafjerwegs 
bis zur Weichfel einer von Bremen nah der Elbe angelegt 
würde; es mußte dies für Weitfalen und feine Nachbarn ſehr 
günstig fein, erforderte aber viele Opfer an Zeit und Geld, 
während man juft in Caffel mit der projektierten Aftienbant 
für das Königreih auf Oppofition ftieß. Wiebeling fand das 
Projelt der Vereinigung von Elbe und Wefer jehr angepaßt 
und der Hebung des Schiffverfehrs nützlich; er wollte mit dem 
Bau, der 2730000 France foften und drei Jahre in Anfpruch 
nehmen würde, im Frühjahr 1809 beginnen und hoffte, ben 
Drömling völlig austrodnen zu fönnen, in welchem Sumpf- 
lande der Vollsſage nach die abgeichiedenen Seelen wallten. 
Napoleon begünftigte das Projelt, da er fih aus befien 
Ausführung bedeutenden Aufihwung für den fontinentalen 


1) Depeſchen Zuylens an Ro&ll, 11. und 25. Juli 1808 (R.- A. im Haag). 
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Binnenhandel veriprach, doch fam es nicht zuftande, da es am 
Gelbe fehlte. 1809 mötigte der Finanzzuſtand Bülow zu neuen 
Verſuchen, in Holland Geld zu erlangen. Um für ihre Re— 
gierung Salz zu faufen, waren die Kaufleute Teyler van Hall 
und Wild aus Amfterdam nach Caſſel gelommen, was Bülow 
zum Zwecke einer Anleihe zu benugen beſchloß; beide Holländer 
prüften die Minen im Harze und die Salinen des Königreichs, 
der König ernannte Wild & Cie zu Hofbanquier8 und autori- 
fierte fie zur Eröffnung der Anleihe, die er auf 20 Millionen 
Francs normierte. Sie gejtanden nur 6 Millionen zu, auch 
König Ludwig war der Anleihe geneigt, und Bülow ſchloß fie mit 
Zeyler van Hall und Grellet, dem Affocide von Wils, ab; beiden 
Häufern wurden die Salinen und die Minen im Harze ver- 
pfändet, und Ieröme fanktionierte die Konvention, die Jollivet 
beftig tabelte, troß ihrer Barten Bedingungen am 22. März 
1809; die Kaufleute luden nun das Publikum ein, auf die 
Anleihe von 3 Millionen holländiſche Gulden zu zeichnen, doch 
icheiterte fie volljtändig ?). 

Dem Finanzminifter jtand auch die Aufficht über das Pojt- 
wejen des KönigreichE zu. Jéröme wollte, wie Du Caffe be- 
richtet, urjprünglich die Poftbureaur des ehemaligen Kurfürften 
von Hefjen in Frankfurt, Gießen, Bergen und Grüningen bei- 
behalten, doch widerſetzten fich dem der Fürft-Primas und der 
Großherzog von Hefien, ja erfterer ließ Ende 1807 in Frank— 
furt alle Briefe wegnehmen. Der König gab nun am 11. Te- 
bruar 1808 ein Dekret über die Drganilation der Poſten; er 
ernannte eine Generalabminiftration unter Aufficht des Finanz- 
minifters, fie beftand aus einem Generaldirektor mit jährlich 
10000, drei Infpeltoren mit jährlich je 5000, einem General- 
ſelretär mit jährlich 4000 und einem &eneralfajjierer mit jähr- 
lih 6000 Franc Gehalt, lekterer mußte 12000 France 


1) Bulletins von Reinhard an Champagny vom Febr. bis April 1509 
(Du Gaffe, Les Rois Fröres); Depeſche Küfters an Friedrich Wil- 
beim IIL., 16. März 1809 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, 
No. 2b); Depeſche Huygens' an Noel, 23. März 1809, unb mn 
wegen ber Anleihe (R.-A. im Haag). 
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Kaution ftellen. Während der Generaldireftor die Oberleitung 
führte, lag die Sorge für Heerftraßen, Wege, Brüden und 
Chauſſeeen und deren guten Betrieb den Inipeftoren ob. Die 
bereitd vorhandenen BPferbepoften blieben im Stande, ber 
Finanzminifter ftellte ihre Chefs an, in den Meinen Orten 
wurde die Direktion von Brief» und Pferbepoft in einer 
Hand vereinigt, und wo lokale Hinderniffe feine Pferbepoft ge- 
itatteten, wurden zur Abhilfe Kontrakte mit den Ortsbewohnern 
auf Grundlage der Poſtreglements abgeichloffen; alle Boft- 
beamten erhielten Dienftlleivung. Staatsrat Pothau, der wie 
ſein Schwager Fürftenftein aus Martinique ftammte und vom 
27. Januar 1808 an bisher Polizeipräfelt gewefen, wurde am 
26. Februar 1808 Generalpireftor der Poſten, ein Baron 
Buttlar Generalfaffierer u. j. w. Defrete vom 16. April und 
8. Auguft d. 3. beftimmten in ſehr freigiebiger Weife, wen 
Portofreibeit zutomme. Die Poſt jchien beifer als in ben 
Staaten des Fürften-Primas, in denen man ftetS über Lang⸗ 
ſamkeit und Teuerung murrte, denn die Briefe aus Frankfurt 
famen meift zu fpät oder geöffnet an, weshalb man für die 
Briefe nah Frankreich an die Einführung einer andern Route 
als über Frankfurt dachte). Doch war die Poſt auch vielen 
Eingriffen unterworfen, und die deutſche Handelswelt mied fie 
möglichſt, da das Briefgeheimnis gering geachtet wurbe ?). 
Ein Dekret vom 31. Oktober 1808 gab einen einheitlichen 
Tarif für die Beförderung von Briefen, Barjchaften, Waren 
und von Reijenden für die Boften, Ertrapoiten zc., was ale 
bedeutender Fortſchritt erfcheinen konnte, wenn man erwog, daß 
bisher preußiiche, ſächſiſche, heſſiſche, hannöveriſche und andere 
Poſtordnungen fich ſtets gefreuzt und die Benützer der Poft 
irregeführt hatten. Die weftfälifchen Pofttaren jedoch waren zu 
hoch. Durch Dekret vom 22. Dezember 1808 wurde bem 
„Moniteur“ als einzigem Regierungsjournale volle Poftfreiheit 
verwilligt; die Erpebition und das Abonnement für Journale 

1) Depefhe van Dedems an van ber Goes, 21. März 1808, bolläne 


diſch (R.-A. im Haag). 
2) Broehle, Die Fremdherrſchaft (f. o.). 
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und periodiſche Blätter des In- und Auslands blieb einzig der 
Generaladminiſtration der Poſten übertragen, ſo daß, wie Goecke 
hervorhebt, von einem Abonnement auf der Regierung abholde 
Zeitungen feine Rebe ſein konnte. Die Anhaltiner und einige 
andere Kleinfürften mußten ihr Pojtwefen an Wejtfalen ab» 
treten, das Königreich jchloß Boftkonventionen mit Preußen 
(9. April 1809), mit dem Großherzogtum Berg u. ſ. w., zumal 
feine ſtarke Korrefpondenz nach Frankreich bergifche Zwifchen- 
ftationen palfieren mußte. Nach vorherigen Beiprechungen mit 
Napoleon erſchien im Dftober 1808 die Fürftin Therefe von 
Thurn und Taris, eine Schwefter der Königin Yuife von 
Preußen, bei Yeröme, machte ihm große Anerbietungen für den 
Tall, daß er ihrem Haufe die weitfäliichen Poſten überlaffe, 
und wurde gütig aufgenommen. Bisher hatte die weſtfäliſche Poft 
zu wenig eingetragen, man bejchäftigte fich num mit Projekten, 
fie Iufrativer zu machen, arbeitete eifrig an einem neuen Regle— 
ment, und Yeröme verzögerte deshalb die Antwort an die 
Fürftin ’)., Man ftellte alle® auf ganz franzöfiichen Fuß, ſchloß 
mit Sadien eine PBoftlonvention auf zehn Jahre, und Pothau 
verpflichtete ſich, jährlih eine Million Francs aus den Poſt—⸗ 
erträgen in den Staatsichat fließen zu laffen, ja er fchmeichelte 
fich, eine zweite Million Überfchuß zu gewinnen. Und fo ver- 
minderten fich die Ausfichten für das Thurn und Taxisſche Haus, 
Jeröme griff bereitwillig zum Anerbieten Pothaus und erwar- 
tete nicht, daß Napoleon ihn zwingen würbe, anders zu han- 
deln. Fürſt Karl Alerander, Thereſens Gemahl, fchrieb ihm 
unter ben unpajjenditen Schmeicheleien und wiederholte die Bitte, 
ihm die weſtfäliſchen Poften zu überlaffen, Ieröme aber ant- 
wortete ablehnend und wies ihn an den Kaiſer; der Fürft gab 
fich nicht zufrieden und richtete jeine Bitte an Bülow, von dem 
er eine definitive Abfage mit der Bemerkung empfing, „fein 
Degebren ſei unvereinbar mit den Souveränitätsrechten des 
Königs‘. ALS die Fürftin die Vermittelung Preußens ange» 


1) Ehiffrierte Depefhe Küftere an Friedrich Wilhelm III, 27. Oft. 
1808 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2a). 
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rufen, wandte ſich Küſter an Reinhard, dieſer jedoch ſtellte jede 
Möglichkeit einer Meinungsänderung der weſtfäliſchen Regierung 
in Abrede und erklärte, der Kaiſer, der übrigens das Haus 
Thurn und Taxis als Anhänger Oſterreichs keineswegs leiden 
mochte, ſei zu ſehr mit hochwichtigen Dingen beſchäftigt, um ſich 
ſeines Begehrens kräftig anzunehmen 1). Die Klagen über bie 
Nachläſſigkeit der Verwaltung und über das Öffnen der Briefe 
blieben biejelben ; notwendig litt der Verfehr unter der bedeutenden 
Steigerung der Brief» und Balettaren für die reitende und 
fahrende Poſt; es liefen jo viel Nellamationen ein und das 
Mißvergnügen befundete fi fo unverblümt, daß der König 
anfangs an die Sufpenfion des NReglements dachte, fih dann 
aber begnügte, eine Revifion anzuoronen ?). Weftfäliiche Unter- 
tbanen forderten in den Zeitungen ihre auswärtigen Korreipon- 
denten öffentlich auf, ihmen nicht zu fchreiben, da das Porto 
unerfchwinglich jei, und Bülow fagte 1809 in einem Berichte 
an den König ?): „Die Boftabminiftration ift der Gegenjtand 
allgemeiner Klage in E. K. M. Staaten. Die Pojtabminijtra- 
toren vermögen fich in die Poſtgrenz-Verbindungs⸗ und Tranfit- 
verbältniffe, welche bei einem von allen Seiten von fremden 
Gebieten umſchloſſenen Staate jehr kompliziert find und ein 
gründliches Studium erheilchen, nicht zu finden. Man hat 
Abbrehung der Verbindungen und Verminderung der Korre- 
Ipondenz veranlaßt. Die Poften gehen langjamer al® die der 
Nachbarn. Die Mißbräuche nehmen zu, die Einnahmen ab, 
trogdem daß das Porto verdoppelt und verdreifacht iſt. Die 


1) Depeſchen Küfiers au Friedrich Wilhelm III, 7. und 28. De. 
1808 unb 11. Ian. 1809, Tetstere diffriert (Geh. Staatsardiv in Berlin. 
Hefien. Rep. I, No. 2a nud b). Von Therefe berichtet Reinhard am 
17. März 1809, fie babe jüngft mit dem bayerifchen Gefandten in Eaffel, 
Grafen Lerchenfeld, „ein Rendezvous, halb aus Liebe halb aus Politik“, 
gehabt (Du Caffe, Les Rois Freres). Sie pflegte Lerchenfeld, als er 
erfrantte, und er flarb in ihren Armen. 

2) Depefche Moranvilles an ben heſſiſchen Minifter des Außer, 
9. Jan. 1809 (Hd. u. St.-U. in Darmftabt); Depefche Huygens’ an Roell, 
26. Jan, 1809, holländiſch (R.“A. im Haag). 

3) Stephan, Geihichte der preußiſchen Poſt, Berlin 1859. 
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Schreiberei geht ins Unglaublihe: die 256 Poftbureaur fertigen 
jährlich gegen 40000 Berichte, Etats, Borbereaur ꝛc. x. 
Unjere Pofttaren überjteigen um vieles alle Bojttaren von 
Europa. Wir haben für jene geringe Anzahl Poftanftalten 
6 General-Poftinfpeftoren und 27 Poſtkontrolleure, ohne daß 
man von ihrem Wirken Erfolge fähe . .. .“ Im Webruar 
1810 ging Alliez, Generalfelretär der Poſtdirektion, nach Paris, 
um mit Frankreich wegen einer Poftlonvention zu unterhan— 
deln ')., Auf Betreiben Bülows annullierte Ieröme alle Boft- 
verorbnungen und gab durch Dekret vom 30. September 1810 
dem Poſtweſen eine neue Organifation; trog der Ermäßigung 
blieben die Zaren die böcjten in Europa, und die Briefe aus 
Preußen nad Frankreih wurden durch das wejtfälifche hohe 
Zranfitporto jehr verteuert, ein Brief von Memel bis zur 
franzöfiihen Grenze foftete 21 Silbergrojchen. Die ganze Neu- 
ordnung blieb wieder ohne jonderlichen Erfolg ?). 

Die Neichsftände verwilligten in ihrer Schluffigung vom 
21. Auguft 1808 für 1809 ein provilorisches Budget von 
37375000 Francs; von dieſen follte die Grundſteuer 10, bie 
Perfonenfteuer 4, die Batentjteuer 1 und die indirekten Steuern 
über 11 Millionen ergeben; da die übrigen Einnahmen fich müh- 
jam firieren ließen, fo fonnte man aus dieſem Budget fein ge- 
nügendes Bild des Finanzitandes gewinnen. Die öffentliche Schuld 
allein erforderte 44 Millionen Zinfen, das Kriegsminifterium 
13 Millionen, das Finanzminifterium faft 84 Millionen France! 
Die finanziellen Verlegenheiten des Königs, der nicht zu ſparen 
wußte und unter den Anforderungen faſt erlag, waren troſtlos; 
Jeéröme ließ Napoleon am 3. Februar 1809 durch General Morio 
mitteilen, Weftfalen könne nicht länger als noch ſechs Monate die 
Mißlage der Finanzen ertragen; Napoleon antwortete am 11. 
d. M. mit Vorwürfen über des Bruders tolle Verſchwendung 
und rief ihm zu: „Alle Ihre Handlungen tragen das Gepräge 
der Yeichtfertigfeit.. Warum Baronieen an Leute geben, bie 

1} Depeche Küfters an Friedrich Wilhelm III, 15. Febr. 1810 (eb. 


Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 7). 
2) Stephan (f. o.). 
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nicht8 geleijtet haben? Warum einen Luxus entfalten, welcher 
jo wenig in Übereinfiimmung mit dem Sande fteht und ber 
allein durch feine Diskreditierung der Berwaltung eine Kala- 
mität für Weftfalen it? Halten Sie Ihre Verpflichtungen 
gegen mich und denlen Sie daran, daß man feine übernimmt, 
um fie dann nicht zu erfüllen“ ?). 

Sollivet, der „ministre de surveillance“, beſtärlte durch 
jeine Berichte über den König und feine Wirtjchaft den Kaijer 
in jeiner abwehrenden und falten Haltung; fo ſchrieb er 
am 4. April 1809 an den franzöfifchen Minifter des Äußern, 
Champagny, Herzog von Cadore: „Ich habe jetzt die Hoffnung 
verloren, daß S. M. der König von Weftfalen trog feiner 
ausgezeichneten Eigenjchaften und feines ungemeinen Scharffinng, 
der die Apanage der Familie bildet, aus der verwirrten Yage 
fih löſen könne, in die ihn fchlechte Ratſchläge, die Uner- 
fabrenheit im WRegieren, zu bitige Leivenfchaften und ein un» 
widerjtehliher Hang zur Verſchwendung hineingezogen haben.“ 
Jollivet warf Ieröme vor, er lafje für perfönliche Rechnung 
einen Teil der Weftfalen verbliebenen Domänen verwalten, 
greife die dem Kaifer rejervierten an, lafje Das ganze Budget 
des auswärtigen Amts in den Kronſchatz laufen, ziehe auf die 
Amortifationslafje große Summen, vor welden Eingriffen 
der Kaiſer fie doch ficher jtellen möge, und jo weiter, denn ihm 
liege einzig an feiner Zivilfifte; am 21. Juli 1809 meldete 
er, das Übel habe ſich noch verjhlimmert, auf königlichen Be— 
fehl habe die Amortifationskaffe ihre Zahlungen an Napoleon 
eingeftellt, die Zinfen der Staatsihuld mit 500000 France 
monatlich jeten ſeit Mai unbezahlt, die Regierung thue nichts 
und wolle nicht thun, um „dieſer Lethargie“ zu entgehen. 
Auch gegen Bülow wandte Yollivet feine Pfeile, er bezweifelte 
feine Integrität und nannte ihn den Nährvater des Franzofen- 
bafjes im Königreiche. Und welchen Segen brachte doch Bülows 
jelbft von Reinhard nicht genügend gewürdigte Verwaltung! 


1) Du Eaffe, Les Rois Freres (f. o.). 
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Don Anfang an laftete der Artikel 5 der SKonftitution 
(. ©. 16) ſchwer auf Weftfalen, denn Napoleon war der 
Mann, der ihn vom Papier ins Leben zu rufen wußte. 

Ein Dekret vom 9. Januar 1808 verbot unter Androhung 
ſchwerer Strafen jedem Wejtfalen, in fremde Dienfte zu treten 
oder ohne königliche Erlaubnis in der Fremde öffentliche Funk— 
tionen auszuüben, rief alle in fremden Dienjten jtehenden Unter- 
tbanen jofort heim und erklärte die nicht gehorchenden für nach 
Ablauf von ſechs Monaten ihrer Untertbanfhaft und ihrer 
Güter verluftig. Viele folgten dem Befehle und kehrten heim. 
Auch befann fih Ieröme lange, ob er den General v. Habel 
als Braunjchweiger von Geburt anerfennen und anftellen jollte, 
der holländiſche Gefandte trat zwar für denſelben bei König 
und Kriegsminijter ein und glaubte, Hadel würde am beiten 
Kommandant von Eaffel, jchließlich aber wurde Habel im März 
1809, jo bitter er fich auch beflagte, mit 3600 France pen- 
fiontert ). „Um Unjerem Volle Beweije von Unjerem Wopl- 
wollen und Unjerer Sorgfalt für fein Beftes zu geben“, wurde 
durch Dekret vom 24. Januar 1808 allen Dejerteuren aus 
den Weftfalen bildenden Gebieten bis zum 1. Auguft d. 3. 
Generalpardon und Rücklehr in den vollen Genuß ihres Ber- 


1) Depefchen van Debems und Huygens’ an den bolländifchen Staats- 
felretär des Außern, 21. März 1808 und 23. März 1809 (R.-A. im 


Haag). 
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mögens, foweit e8 fequeftriert, aber vor Ierömes Thronbefteigung 
nicht gerichtlich aberfannt worden, gewährt; inbegriffen waren 
alle, die als franzöfiiche Kriegsgefangene oder von den Fran 
zofen Entwaffnete ihr Vaterland verlafjen hatten, ausgeichloffen 
alle, die wegen ſchwerer Verbrechen wie Diebjtahl, Raub, Mord, 
Brandftiftung ihr Vaterland verlaffen hatten, jowie Militärs 
jeven Grades, die jett im britiichen Dienften ftanden oder auf 
britifchem Boden lebten. Für dieſe Militärs brachte ein Dekret 
vom 1. April 1808 wejentliche Milderung; jobald fie den bri- 
tiſchen Dienft verließen, Hatten fie ihr Gefuh um Erlaubnis zur 
Heimkehr dem Yuftizminifter zu unterbreiten. Alle Soldaten, die 
bisher in Dienften ſolcher Fürſten jtanden, deren Land jett zu 
Weftfalen gehörte, und die noch nicht 35 Jahre und verheiratet 
jowie noch micht über ihre Kapitulationgzeit hinaus waren, 
joliten laut Dekret vom 22. März d. 9. als Deferteure be- 
trachtet und auf fie das jehr harte Verfahren des franzöſiſchen 
Militäritrafgefegbuhs laut Dekret vom 12. März d. 9. an- 
gewendet werben. 

Am 1. Februar 1808 berichtete der holländiſche Geſandte 
in Gaffel ): „ .... Die Organijation der Armee jcheint 
gegenwärtig der Gegenftand, welcher Seine Majeftät am meiften 
befchäftigt; verſchiedene Maßregeln werben zu dieſem Zwede ge- 
troffen. Die Maßregel, deren Folgen für manche Individuen 
ärgerlich gewejen, iſt das Dekret, welches die Verabichiedung aller 
verheirateten Soldaten verfügt; unter der Negierung des Kur- 
fürften wurde vielen Soldaten das Heiraten geftattet. Cine 
anfehnliche Zahl, nahezu 3000 Leute, find gegenwärtig an ben 
Bettelſtab gebracht, ein Zeil bat fih in Banden zufammen- 
getban und beunruhigt die Umgegend von Marburg, Göttingen 
und Paderborn. Man vermutet, daß fie biefe Orte in ber 
Hoffnung gewählt Haben, dort die Unterſtützung einiger Miß- 
vergnügten zu finden, bie fich weigern, bie Steuern zu bezahlen. 
Dean bat von bier Truppen abgefandt, um die Aufrührer 
nieberzuwerfen, und dies wird bald den augenblidlichen verdrieß⸗ 


1) Depeſche van Debems an van ber Goes, bolländifh (R.-W. im Haag). 
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lichen Ereigniffen abhelfen.“ Im Hinblid auf die fo eingetretene 
Unficherheit erging das fcharfe Dekret vom 3. Februar gegen 
„die Deferteung, ehemaligen Kriegsgefangenen und abgedankten 
Soldaten, die verſchiedenen Orts Diebjtahl und Frevel be- 
gingen“: dieſelben follten vor eine Militärfommiffion geftellt 
und fofort erjchoffen werben, fobald fie der Teilnahme an ber 
wafjneten Anrottungen überführt worden; wenn fich drei be- 
waffnet verbanden, um zu rauben, zu jtehlen und Gewaltthätigfeit 
auszuüben, jo jollte dies bereits ald Anrottung betrachtet werben ; 
für die, welche folche Leute beherbergten oder unterftügten, wurden 
bie jchwerften Strafen, für die, welche fie auslieferten oder an« 
zeigten, 100 refp. 50 Franes Lohn ausgejegt. General Rewbell, der 
Gouverneur von Gaffel, ging mit zwei Schwabronen Kavallerie, 
einiger Infanterie und Artillerie, im ganzen 12—1500 Dann, 
nad Bielefeld, wo auf das Gerücht Hin, e8 jolle Mannſchaft nach 
Indien verfchifft werden, e8 zu einer auf 4000 Mann be, 
zifferten Anrottung, wie es bieß, unter einem ehemaligen 
preußischen Offizier, gelommen war; fobald Rewbell eingetroffen, 
gab er den Haufen die Berfiherung, am Gerüchte ſei fein 
wahres Wort, fie zerjtreuten ſich, ohne daß er Gewalt anzu- 
wenden brauchte, und er ftellte ohne weiteres die Ruhe wieder 
ber ). Zum guten Zeile hing Ierömes Autorität in Wejtfalen 
davon ab, daß er fich ein eigenes nationales Heer bilde, denn 
feine Unterthanen ſahen in ihm nur einen fremden Zwingherrn, 
ven jeines Bruders Bajonnette hielten; es mußte ihm vor allem 
daran liegen, fich die Zuneigung feiner Truppen zu erwerben, 
da ihm feine Unterthanen, zu denen freilich auch dieſe gehörten, 
wenig hold waren ?). 

Laut Artikel 53 der Ronftitution (j. ©. 19) ‚wurde die 
Konjtription ein Grundgejeg des Staates, doch dauerte ed mit 
ihrer Einführung noch ziemlich lange; das Dekret vom 25. April 


1) Depelhen van Dedems vom 27, Febr. und van Zuylens vom 
3. Mär; 1808, holländiſch (R.-A. im Haag). 

2) Borde (f. 0.); Depeihe van Dedems an van der Goes, 21. März 
1808 (R.A. im Haag). 

gleinihbmidt, Aänigreib Weſtfalen. 8 
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1808 bradte die Ausführungsbejtimmungen, die erft vom 
31. Mai an im „Moniteur“ veröffentlicht wurden !.., Das 
Konftriptionsgefeg war umfangreih und fompligiert, eine jich 
rajch folgende Menge von Ergänzungen machte e8 noch weit- 
läufiger, man wollte eben für jeden möglichen Fall Vorjchriften 
zur Hand haben und dem eigenen Willen der ausführenden 
Behörden nichts überlaffen; 1810 ftellte ein Beamter des 
Kriegsminifteriums alle Konftriptionsverfügungen in zwei Bänden 
(jeder über 500 Geiten großoftav) im Drude zufammen ! 
„Jeder Weftfälinger war verbunden, fein Vaterland mit ven 
Waffen zu verteidigen, jobald der König ihn aufforderte, Die 
Armee wurde teild durch militäriiche Konfkription, teild durch 
freiwillige Anwerbung gebildet.” Der Konjfription unterworfen 
war jeder auf fünf Jahre von dem der Vollendung jeines 
20. Lebensjahres folgenden 1. Januar an; frei war, wer bie 
zu dem auf das vollendete 25. Jahr folgenden 1. Januar nicht 
ausgehoben worden. Nur wer der Konikription Genüge geleitet 
hatte, wurde zur Ausübung bürgerlicher Rechte oder zu äffent- 
lichen Ämtern zugelaffen, Eonnte eine Erbichaft oder Staats- 
befoldung in Empfang nehmen. Nicht alle Konjkribierten follten 
ausgehoben, unter gewöhnlichen Verhältniſſen nur die jüngjte 
Jahresklaſſe herangezogen werben; nur bei ver erjten Aus» 
bebung 1808 ging man hiervon ab, zog alle fünf Jahresklaſſen 
beran und entnahm ven beiden jüngjten je drei, der mitteljten 
zwei und den beiden ältejten je ein Zehntel des Kontingents. 
Zwiſchen den einzelnen entfchied das Los. Die Stelivertretung 
war in großem Umfange gejtatte. „Ein Dann konnte auf 
96 verichiedene Arten jeiner Miilttärpflicht genügen, auf 44 
dagegen veritoßen, wozu noch 10 Arten von Vergeben kamen, 
welche von anderen Leuten inbezug auf die Konffription be» 
gangen werden fonnten. Im ganzen 150 verichievene Fälle.“ 
Da viele Weftfalen trog Ierömes Dekreten in fremden Dienften 


1) „Die Armee des Königreichs Weftfalen in den Jahren 1808— 1813.“ 
Vortrag, gehalten in Caſſel 1886. Beibeft zum Mititär- Wochenblatt. 
Heraudgegeben von v. Löbell, 1887, 6. Heft, Berlin. Ich folge vielfach 
diefer vorzüglichen Darlegung bes weftfälifchen Heerweſens. 
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geblieben waren, fo erhielten die Präfelkten und die Militär- 
behörden am 12. Juni Ordre, folche, falls fie fich im Lande 
befänden, nicht abreifen zu laffen, reſp. als Dejerteure zu be- 
bandeln; laut Dekret vom 29. Juni follten jchwere Strafen 
jene Maires treffen, welche Deſerteure nicht anzeigen würben. 
Wer fich der Konftription durch Flucht oder Verſtecken entziehen 
wollte, unterlag als widerfpenftiger Konſkribierter einer Geldſtrafe 
von 100— 2000 Franc, für welche feine Familie zu haften 
hatte; wurbe er ergriffen, jo trat er auf zwei Jahre, die ihm 
als Dienftzeit nicht angerechnet wurden, an das Ende feines 
Truppenteild-und unterjtand zahlreichen Einſchränkungen. Weit 
fäliiche Offiziere, die ohne Erlaubnis ihr Corps verlafjen hatten, 
wurden abgejegt und follten nie mehr in ber Armee dienen 
dürfen y. Am 27. Dftober 1808 verfügte ein Dekret die Er- 
richtung von zwei Militärdepöts für widerfpenftige Konjkribierte, 
teilte letztere in Compagnieen von 100 Mann ein und fajernierte 
fie zu zweijäßriger öffentlicher Arbeit. Ein Dekret vom 13. Juli 
1808, weldes der „Moniteur“ am 30. d. M. publizierte, 
beftimmte die Außshebung für 1808 auf 12000 Mann; baß 
dies erft jest gefchah, verdroß Napoleon nicht wenig. Von 
diefen 12000 waren 9000 zum aktiven Dienft und 3000 zur 
Reſerve beftimmt, bie Hälfte ver 9000 wurde fofort eingejtellt, 
die andere und 2500 Mann der Reierve im Februar 1809 
einbeorbert. Sehr bald fam es zu Klagen, wie wenig braud- 
bar viele Konſkribierte feien und wie viele wieder heimgeſchickt 
werden müßten; auch wurden Ausländer, beftrafte Individuen 
oder Deierteure mit gefälichten Papieren eingeftellt, wenn jemand 
einen Stellvertreter brachte. 

Die Hoffnung der Regierung, e8 würden fich viel ehemals 
beififche, braunfchweigiihe und andere Soldaten freiwillig ans 
werben laffen, verwirklichte fich nicht ?); es war lediglich Er⸗ 


1) Dies traf 3. B. am 21. Oftober 1808 die Unterlieutenants Karl 
v. Haller und Rüppel, am 10. Nov. db. 3. ben Lieutenant Martins. 
2) Depefche Küfters an Friedrih Wilhelm III, 24. Juli 1808 (Geb. 


Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2a). 
8* 
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finvung des „Moniteur“, daß fich täglich junge Yeute aus vor- 
nehmen Familien, die noch nie gedient, bei dem Krieggminifter 
meldeten, um als Offiziere angeftellt zu werben, lediglich Phra- 
jeologie des offiziellen Organs, in einer Reife von Artikeln 
die Segnungen von Konffription und Stellvertretung zu ver- 
berrlichen, während e8 in zahlreichen Nummern bie Beftrafung 
von Weftfalen wegen Begünftigung refp. Verheimlichung wider- 
ipenftiger Konifribierten oder Betrügereien bei der Rekrutierung 
berichtete. Mit Nachbarftaaten wurden Verträge wegen gegen. 
jeitiger Auslieferung von Deferteuren und wideripenftigen Kon« 
jfribierten abgeichloffen ; tie Gendarmerie fpürte folchen beftänbig 
nad, und die Zeitjchrift von Haffel und Murhard bejagt, in 
dem erjten Halbjahre von 1812 habe diejelbe 170 Deierteure, 
677 wideripenftige und 28 verftümmelte Konjfribierte ein- 
geliefert. Auch Borde erzählt: „Das Übel der Defertion, ver- 
jtärft durch die Abneigung gegen den weſtfäliſchen Militärdienſt 
überhaupt, riß mächtig ein, und es fonnte demjelben, jo lange 
die Armee bejtand, nicht gefteuert werben, obgleich mit wachfender 
Strenge dagegen eingeichritten und mander arme Kerl tot- 
gejhojjen wurde. Im Lande entzogen fih Tauſende der Kon- 
jfription und gingen ins Ausland, und die bei jeder Militär- 
Divifion niedergefegten Kriegsgerichte hörten niemals auf, fich 
mit Defertionsprogeffen zu beichäftigen, die Gendarmerie durch 
jtreifte unabläifig das Yand, um Fahnenflüchtige und entwichene 
Konfkribierte zu verfolgen und aufzuiuchen.“ Am 22. Dezember 
1807 bob Ieröme das bisherige Kriegstollegium in Caffel auf 
und übertrug deſſen Befugniffe auf das Kriegsminifterium und 
andere Behörden. Am 25. Dezember teilte er das Königreich 
in drei Militärbivifionen ein; von dieſen umfaßte die Divtfion 
Caſſel die Departements Werra, Fulda und Wejer, die Divifion 
Braunſchweig die Departements Dder, Harz und Yeine, bie 
Divifion Magdeburg !) die Departements Elbe und Saale. 
Die Divifionsfommandanten und die ihnen unterftellten 


1) Der Kaifer hatte ſich ben Beſitz der Citabelle und ber Friedrichs- 
ſtadt (Turmſchanze) vorbehalten. 
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Kommandanten der Departements hatten den Befehl über alle 
Truppen in ihrem Bezirke, Die Handhabung der Militärpolizei und 
der Militärgerichtöbarkeit, im übrigen aber hatten fie nichts mit 
Verwaltung und Ausbildung der Truppen zu thun; in leßteren 
Dingen refjortierten die Regimenter und Bataillone direkt vom 
Kriegsminijterium ; jomit entſprach die Stellung der Divijiond- 
tommandanten etwa der eines Feitungstommandanten, die brei 
Divifionsfommandanten waren zugleich Gouverneure von Caſſel, 
Braunfchweig und Magdeburg und hatten die Oberaufficht über 
die Konjkription in ihren Bezirken. 

Einer der verlotterten Söhne Rewbells, des einjtigen Mit- 
glied8 des franzöjifchen Direltortums, der Adjutant und Liebling 
Yerömes, auf den er bei Einrichtung des Militärweſens leider 
mit Vorliebe hörte, General Rewbell, mit einer leiblichen Cou- 
fine von Elifa Paterjon verheiratet, wurde Kommandant ber 
erjten Divifion und Gouverneur in Caſſel; unter ihm fomman- 
dierten in Osnabrück und Marburg die Brigadegenerale Freiherr 
v. Diemar und Boerner. Der zweiten Divifion ſtand als 
Kommandant und Gouverneur von Braunjchweig vor der 
Divifionsgeneral Olivier Macour Rivaud de la Raffiniere, der 
fih durch Loyalität und Ehrenhaftigleit beliebt zu machen 
wußte ’); bald erjegte ihn der Divifionsgeneral und Staatsrat, 
Präfident der Kriegsſektion im Staatsrate, Gottlieb Chriftoph 
Guſtav Freiherr v. Lepel, früher General des Kurfürften; 
Reinhard fchilvert ihn als treuen Anhänger Ierömes, aber 
Gegner des Kaiferd und Frankreichs, als allgemein verbaßt 
wegen Roheit und Hochmut, aber bei beiden Majeſtäten ſehr 
beliebt ; fpäter erhielt er den Poſten in Cafjel, und in Braun- 
ſchweig folgte ihm der Divifionsgeneral Gerhard Heinrich v. Hel- 
bring, ein Pioländer, der aus bayerischen Dienften in wejtfälifche 


1) Geboren 1766; er zwang 1806 Blücher bei Ratlau zur Kapitu- 
lation, wurde Baron des Kaiſerreichs und erhielt eine Dotation in Weft- 
falen; nachdem er fein Amt in Braunfhweig abgegeben, Kommandant in 
Weſel, wurde er 1814 unter Ludwig XVIL. Graf und farb 19. März 
1839. 
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übergetreten war !). Im März 1809 machte jein Burſche ein 
Attentat auf ihn, fuchte ihm durch Überwerfen einer Schlinge 
von Hinten zu erdroſſeln und verwundete ihn dann durch einen 
Piſtolenſchuß; im Herbft 1810 wurde Heldring Gouverneur 
von Caſſel, 1813 trat er aus dem Dienſte. Dem Dioifionär 
in Braunfchweig unterftanden die Brigadegenerale v. Webern 
und v. Lebften in Heiligenftabt und in Göttingen. An bie 
Spike ber dritten Divifion trat und wurde auch Gouverneur ber 
Feftung Magdeburg Jean Baptifte Eble, franzöſiſcher Divifions- 
general, einer der vorzüglichiten Militärs des Kaiferreichs, aber 
als Freund Moreaus vom Kaiſer nicht begünstigt; auf Napoleong 
Befehl ging er 1808 im weſtfäliſche Dienfte, blieb aber auf ber 
Lifte der franzöfiihen Generale, wurde zwar Kriegsminifter und 
Generallapitän der Gardes⸗du⸗Corps des Königs, weigerte fich 
aber, diefem den Eid zu leiften. In Magdeburg folgte ihm 
im März 1808 der Divifionsgeneral Claude Ignace Frangois, 
Baron Michaud, der 1807 Gouverneur von Berlin gewefen ?). 
Unter dem Magdeburger Divifionär befehligte in Halberftadt 
General v. Motz ?). 

Der erjte Kriegsminifter Weftfalendg war der Divifiong- 
general Lagrange (j. ©. 12); er legte fein unehrenhaft geführtes 
Amt nieder und blieb nur Chef des Generaljtabs der kaiſer⸗ 
lihen Truppen in Weftfalen; proviforiih erhielt das Kriegs⸗ 


1) Am 19. Auguft 1790 erhielt er von Karl Theodor von ber Pfalz 
und Bayern als Reihsvifar ben Adel, am 15. Nov. 1811 von Jéröme 
ben Grafentitel (26. März 1812 förmliche Patentsvollgiehung); er ftarb 
ohne Erben. 

2) Geboren 1751, feit 1813 Generalinfpeftor der Infanterie, trat 
1814 aus dem franzöfiihen Dienfte und ftarb in Luzancv am 19. Sept. 
1835. 

3) Aus ber beffiihen Familie v. Mob ſchlug der preußifche Landrat 
F. Chr. Adolph die Präfeltur des Merra- Departements aus, wurbe Di- 
reltor ber birelten Steuern im Harz» Departement und Mitglied ber 
Neihsftände, trat aber 1813 unter ben erften wieder zu Preußen, und 
Ehriftian Friedrich verließ den oranifhen Dienſt, um 1808 Direktor ber 
direften Steuern im Werra-Departement zu werben; er ftarb als Präft- 
dent ber kurheſſiſchen Finanzkammer. 
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minifterium am 14. Dezember 1807 Ierömes Adjutant, Joſeph 
Morio, Oberft, nun Brigadegeneral. Er hatte die polptech- 
nifche Schule beiucht und Jerdme in den jchlefiichen Feldzug 
begleitet, bejaß aber nicht die Schulung zum Kriegsminifter, bie 
doch gerade bei den verwidelten Verhältniſſen in Weftfalen 
doppelt nötig war; mit Artigleit und gewandter Manier allein 
ließ fich nicht viel anfangen, und Napoleon trug e8 ihm nach, 
daß er bed Bruders Dienft dem feinigen vorzog. Morio wurde 
ein Oünftling des Königs, heiratete im April 1808 Fürften- 
ſteins jchöne Schweiter Claire Adelaide Le Camus, wobet der 
König koftbare Gefchenfe (400000 Francs) gab, und wurde am 
2. Februar d. 9. definitiv Kriegsminiſter, am 28. Juli d. 9. 
Divifionsgeneral. 

Unverzüglich begann die Bildung eines Heeres, das genau 
nad franzöſiſchem Muſter gefchaffen werden follte, doch ftieß bie 
Nelrutierung auf großen Widerftand, zumal fich noch holländiſche 
Werbeoffiziere frech berumtrieben, und es jchien, als würden 
fih faum 6—7000 Dann aufbringen laſſen ). Das Haupt- 
material für das weftfälifche Heer lag natürlich in ben früheren 
Soldaten der heſſiſchen, braunjchweigiichen u. f. w. Zruppen- 
teile, doch blieb der Hier erwartete Elan aus; was Rambaud 
©egenteilige8 behauptet, widerjpricht den Thatſachen 2). Und 
doch zeigte Ieröme große Yiberalität, bewilligte durch Dekret 
vom 29. Juni 1808 allen ehemaligen im Königreiche wohnen- 
den und noch nicht wieder angejtellten Dffizieren Unter- 
ftügungen und errichtete am jelbigen Tage eine Invalidenlaſſe 
zur Bezahlung der Benfionen und Gnadengehalte ehemaliger 
Militärs. An Bewerbern um Difiziersitellen fehlte e8 nicht, und 
ver Kriegsminifter teilte ſchon am 31. Januar 1808 im 
„Moniteur“ mit, man könne bie Gefuche junger Leute aus 
ehemals privilegierten Familien, als Offiziere angeftellt zu 
werben, nicht berücfichtigen, denn DOffiziersftellen erhielten nur 
folche, die alle Militärgrade durchlaufen oder bei den Löniglichen 


1) Depefhe van Zuylens an Roel, 20. Juni 1808 (R.-X. im Haag). 
2) „Revue des Deux Mondes‘, 1872 (I. o.). 
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Pagen, reſp. der Garbe gejtanden oder die Militärſchule durch- 
gemacht hätten. Anfang März 1808 hatte Ieröme zwei Negi- 
menter Linien-Infanterie, ein Regiment Chevaux⸗légers !), ein 
Regiment Küraffiere und zwei Compagnieen Artillerie zuſammen; 
es lag ihm aber alles daran, eine möglichft glänzende Garbe 
zu befigen. Napoleon hatte ihm am 5. Januar 1808 ge- 
ichrieben: „Ich glaube nicht, daß Sie einer Leibgarde (Gardes⸗ 
du⸗Corps) bevürfen werben, das ift gegen die Etikette unjerer 
Familie“, und hatte ihm empfohlen, eine Garde aus Chevaux⸗ 
legers, Grenadieren und Jägern zu Fuß, zufammen 1200 Dann, 
zu formieren; von diefen follten 300 Franzofen, alte, ihm treu 
ergebene, deutſch verjtehende Soldaten fein, geeignet, militärifchen 
Geift in die jungen Leute zu bringen und jie mit Frankreich zu 
verihmelzen, die 900 übrigen müßten gutfituierte deutſche 
Bürgers⸗ und Pächtersſöhne jein, denen die Eltern eine Zulage 
geben könnten; da er jung fei, jo jolle er zu feinem Dienjte 
die Jugend beranzieben, die fich ihm attachieren werde. Als 
Ergänzung diejer Garde empfahl Napoleon eine Compagnie 
von 100 deutſch redenden Gendarmes franzöſiſcher Herkunft. 
An der Spite ber vier Corps (Chevaur-Ieyerd, Grenadiere, 
Jäger zu Fuß, Gendarmes) follten vier Generalfapitäne, ent- 
jprechend den franzöfiihen Marſchällen, Offiziere der Krone, zur 
Hälfte Sranzofen, ſtehen. Außerdem riet Napoleon dem Bruder, 
zuerjt vier Linien-Infanterieregimenter zu formiren, „nach ber 
jo jparjamen beifiichen Weile“, um bie Offiziere und Soldaten 
der ehemaligen Herren des Königreichs zu verwerten; er riet 
ihm entjchieven von Küraffieren ab, die nur einem Großftaate 
zulämen, bingegen zu leichter Kavallerie und ſchickte ihm eroberte 
beifiihe und preußifche Kanonen und Gewehre, Ieröme aber 
folgte meift dem eigenen Kopf. Er errichtete am 4. März 1808 
eine Compagnie Garbed-du-Corps, unter die nur gebilbete 
Leute von 18—20 Jahren aus guter Familie und ausgefuchte 


1) Es beſtand meift aus alten Soldaten, preußiihen Huſaren oder 
Dragonern und beififhen Reitern; es marfcdierte am 12. Sept. 1808 
aus Osnabrück nah Frankreich, refp. Spanien ab, geführt vom Oberften 
Hand Freiheren v. Hammerftein. 
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Unteroffiziere der Armee Aufnahme fanden, jo daß fie zu einer 
Art Offizierfchule wurde, und fegte über fie Morio ald General. 
oberft und Militär» Großoffizier der Krone; jpäter erweiterte 
er ihre Organijation. Yaut Dekret vom 15. Dltober 1808 
erfolgte die Bildung eines Bataillon Jägergarde zu Fuß, 635 
Mann ftart. Das Heer verfiel bald in den Fehler, der Heinen 
Staaten fo gern anhaftet, die Überzahl der Generale, hingegen 
zeichnete es fjich durch gute Löhnung aus und war nach dem 
franzöfiihen das erfte, in dem die Stodprügel verboten wurben 
(Dekret vom 2. April 1808) }). 

Außerordentlich erjchwerte die Yage, daß nach ver Kon— 
jtitution 12500 franzöfiiche Soldaten in Weftfalen blieben, die 
teil® in Caſſel, Braunſchweig und Magdeburg garnifonierten, 
teil8 im Quartier bei den Bürgern lagen; für fie faufte die 
weftfäliihe Regierung in Sachſen 8000 Bündel Hafer und 
große Getreidenorräte an, fie kofteten ihr mehr al$ die deutjchen 
Truppen und fompromittierten obendrein ihr Anſehen bei ben 
Untertbanen; al8 Napoleon fie durch Polen ergänzte, rellamierte 
Jerome: „Jedermann in Weitfalen ift Soldat, und man bemerft 
ärgerlich, daß, während die Nationalen, Dffiziere wie Soldaten, 
Hungers fterben, ich 9600 Polen in meinen Dienjt nehme.“ 
Dabei war der Kaiſer noch auf den König erbittert, weil Die 
franzöfifhen Soldaten in den weitfäliichen Spitälern ſchlecht 
behandelt würden :c., und ließ ihm, wie er auch jchon Joſeph 
und Ludwig gedroht, durch den Marſchall Berthier, Fürſten 
von Neufchätel, die Sendung von 15000 Dann in Ausficht 
ſtellen; Yeröme legte Berthier am 12. Juni 1808 dar, wie 
fämtlihe Anjchuldigungen auf Berleumbung berubten und wie 
er überzeugt jet, aller Drud und alle Behelligung feiner Unter» 
thanen rühre einzig daher, daß feit feiner Thronbeſteigung bie 
franzöfiihen Offiziere, Soldaten, Reifenden und Kuriere in 
Weftfalen wie in Feindesland hauften, daß Offiziere fich mit 
Gewalt Quartier nähmen, daß gemeine Soldaten die Bauern 


1) Auch Strombed hebt in feinen „Parftellungen“ diefen Vorrang 
Weftfalens vor allen deutſchen Staaten hervor. 
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und Bürger fchlügen, daß Kuriere auf Poſtillone ſchöſſen, Zoll. 
beamte felbjt Offiziere infultierten und mit Abnahme des Degens 
bedrohten, Kanoniere die Wachthäufer auffprengten ꝛc.; er ſchloß, 
„Das alled einzig, weil fie Franzojen find, und die Wejtfalen 
nur auf der Welt, um ihnen zu gehorchen. . . . Kann aber 
ver Kaiſer glauben, ich vergäße einen Moment, daß mein erjtes 
Baterland Frankreih ift und daß ich es als meinen größten 
Ruhm betrachte, jenes nur verlaffen zu haben, um ihm als 
Avantgarde zu dienen!” Während Napoleon mit Anweilung 
von Dotationen in Weftfalen und Hannover an den Marſchall 
Victor, an Intendanten und Offiziere feiner in Preußen ftehenden 
Armee begann !), fandte ihm Jerome feinen Adjutanten Ducou- 
bras, um ihm vorzujtellen, es jet dem Könige unmöglich, dieſes 
Jahr ein jtarfes Corps zur Beſatzung Magdeburgs von feinem 
Rheinbundskontingente abzugeben. 

Am 1. Juli 1808 mufterte Ieröme, die Königin zur Seite, 
im Drangerieparfe zu Caffel feine Armee, die jest aus 1800 
Dann Garde, vier Regimentern Linien-Infanterie, einem Ba— 
tatlion leichter Infanterie, vier Compagnieen Artillerie, einem 
Regimente Küraffiere und einem Regimente Chevaux⸗légers ber 
ftand; vier Kanonen waren aufgefabren; der König gab ben 
Truppen weiß-blaue Fahnen und ermahnte fie unter dem Vivat 
der Dffiziere und Gemeinen zu Treue und Tapferkeit. Das 
Abhalten von Revuen gehörte zu feinen Paſſionen; „die Dufte- 
rungen“, ſagt Borde, „wurden mit großer Peinlichfeit und Ge— 
nauigleit, vorzüglich Hinfichtlich der Waffen und der Bekleidung, 
abgehalten. Der König felbft und nicht felten die Generale 
nahmen bei ſolchen Gelegenheiten dem erften beiten Soldaten 
einer Compagnie das Gewehr aus der Hand, unterfuchten es 
auf feine Brauchbarkeit und hielten fich jehr ernftlih an den 
Compagniechef oder Offizier, in defjen Abteilung fie bie geringfte 
Nachläſſigkeit fanden. Ebenfo genau befichtigten fie die Kleidungs⸗ 
ftüde, ließen die Torniſter auspaden, überzeugten fich von dem 

1) Depeche des preußifchen Geſchäſtsträgers Yautier in Dresben an 


ben Etaatsminifter Grafen v. d. Colt, 16. Juni 1808 (Geh. Staats- 
ardiv in Berlin. Sachſen. Rep. I, No. 3). 
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Borbandenfein aller vorgefchriebenen Dinge und drangen auf 
diefe Weiſe in alle Kleinigkeiten ein. Diefer Antrieb ging natür- 
lih auf die Unterbefehlshaber über; die Verwaltungsbehörben 
ftanden infolge deſſen unter der jchärfiten Aufficht und lieferten 
alles den Soldaten Zuftändige von befter Beichaffenheit. Die 
Armee war fo, wie e8 gar nicht anders jein konnte, bald aufs 
befte und zweckmäßigſte befleivet und ausgerüftet. Freilich 
nahmen auch die Paraden, Revuen und Inſpeltionen fein Ende, 
und die Offiziere waren Tag für Tag von früh bis fpät be 
Ichäftigt. Sehr lobenswert war es, daß von Haufe aus für 
jeden Dienftzweig Vorjchriften entworfen wurden, von denen 
niemand einen Finger breit abweichen burfte.“ 

Schon im Auguft 1808 molite Napoleon eine wejtfälifche 
Divifion von 6000 Mann nah Spanien werfen, aber mır 
das erjte Chevaur-legers-Negiment war marichfähig. Dies fteigerte 
Napoleons Unzufriedenheit mit dem Kriegsminiſter Morio, und 
da biejer durch Cigenmächtigkeit auch des Königs Gunft ver- 
ſcherzte — Rambaud erzählt, er habe ohne Wiffen des Königs 
ven Zitel eines Kapitäns der Garden angenommen und fie 
manöverieren lajfen —, jo erfolgte im Auguft 1808 feine 
Enthebung vom Minifterium, das, jo wenig Napoleon es 
billigte, Bülow provilorifch zu der jchweren Bürde des Finanz- 
bepartements binzu erhielt. Nachdem Morio von einer Mijfion 
sach Neapel beimgelehrt war — Yeröme war ihm bald wieder 
gewogen —, wurde er Präfident der Kriegsjektion im Staatd- 
rate und ber verdienftvolle General Eble (j. S. 118) im Of- 
tober 1808 Kriegsminiſter; der ebelfinnige, liebenswürbige 
Mann, den man in Magveburg fo ungern fcheiden jah !), traf 
rajhe Mafregeln zur Organifierung bes Heerweſens, war un. 
ermüdlich im Lichten des Chaos und in Befeitigung von Gaunern, 
deren fich in der Mominiftration genug fanden. Am 1. Of 
tober waren 2922 SKonffribierte nah Spanien aufgebrochen, 
der „„Moniteur“ forderte am 18. d. M. auf, Stellvertre- 
tungen für SKonffribierte zu übernehmen, und verberrlichte das 


1) Er war am 17. März 1808 abgereift. 


— 
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Glück der Söhne, die auf diefe Weife ihrem greiien Vater ein 
Häuschen erwerben dürften; Ieröme dachte fogar daran, jelbft 
nah Spanien mitzuzeben, „da ihm jein Reich zwei bis drei 
Monate entbehren könne“, und da Napoleon hiervon nichts 
wiffen wollte, jo ichlug ihm der König ald Kommandeur ver 
nah Spanien zu jendenden Wejtfalen den Oberſt Hans Frei- 
bern v. Hammerjtein vor; zugleich verbarg er ihm nicht, daß 
im Volle die Furcht verbreitet jei, an Frankreich verkauft zu 
werben. Freilich jtellte er ihm ichon am 12. September 1808 
jein Chevaur-legers-Regiment, 550 Dann jtark, zur Dispofition 
und jchrieb von ihrer Kriegsbegeifterung, ihrer Sehnfucht, fich 
mit dem Feinde zu meſſen — ed war aber lediglich Masle, 
denn gar frühe trat die Unluft zutage, für die Ehrjucht des 
Kaiſers und eine Wefifalen völlig fremde Sache weitfäliiches 
Blut in den Sierra® von Spanien zu verfprigen, und in 
Münden Tief im November 1808 das Gerücht um, zwei weit- 
fäliiche Kavallerieregimenter hätten ihre Pferde verkauft und ſich, 
um nicht nah Spanien zu müſſen, in alle Winde zerjtreut '). 
Das war aus nahe liegenden Gründen eine Lüge, die Un— 
zufriedenheit jedoch war im reichiten Maße vorhanden, und Deier- 
tionen jtanden auf der Tagesordnung. 

Das Königreich drohte unter der Laſt der Kantonierung eines 
franzöjiichen Heeres von 16 000 Mann und der 12500 Franzojen 
der Magdeburger Garniſon, welche die königliche Regierung unter- 
halten mußte, zu erliegen; erjtere faßten Poſto einer Linie entlang, 
bie fih von Großkugel bis zu den Orten Dardesheim und Heilen 
binzog, und wurden von Napoleon unterhalten. Dabei ging 
diefem die Rekrutierung in Weitfalen viel zu langiam, jo eifrig 
auch Yeröme die Konjkription betrieb und jo jehr er fib an- 
jtrengte, die vorgefchriebene Rheinbundszifjer von 25 000 Dann 
für 1809 zu erreichen ?). Die Chevauz Iegerd unter Hammerftein 


1) Depeſche des weitiätiihen Gefandten Baron Schele an Fürftenftein, 
19. Nov. 1808 (Geh. Staatsarhiv in Berlin. Rep. 71a, No. 15, Bd. 1). 

2) Ehiffrierte Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm III, 9. Nov. 
1808 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2a). 
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waren nah Spanien abgegangen, hatten aber auf dem Wege 
von Paris nah Bayonne großen Mangel an Disziplin gezeigt 
und Napoleons Unwillen gefteigert. Ieröme frug an, ob bie 
6000 Mann, die er für Spanien bereit machen wollte, zu ben 
Chevauzr-Iegers ftoßen ſollten; Morio hoffte bei den LUnter- 
bandlungen wegen dieſes Corps des Kaiſers Gnade wieder zu 
erlangen und Oberbefehlshaber des Corps zu werden; Oberſt 
Salha (f. S. 57), der zu Joſeph nach Madrid gefandt wurde, 
bot unterwegs dem Kaifer die 6000 Mann an, mußte aber 
die bitterften Dinge über Hammerjteind Regiment hören, und 
der Raijer jtand nicht an, im Hinblide auf diefes das größere 
Corps zu verjchmähen. 

Während Morio, Präfident der Kriegsfeftion, am 29. No- 
vernber nach Berlin ging, um mit dem Marjchalle Davout 
alles wegen Dislofation und Unterhalts der franzöjischen Truppen 
in Weftfalen zu ordnen !), lag Ieröme alles daran, dem Kaiſer 
jeinen guten Willen zu zeigen, und da berfelbe feine Briefe 
einige Male unbeantwortet gelafjen, jchidte er an ihn nad 
Bayonne ?) jeinen Adjutanten, den General Girard, mit Briefen 
vom 11. Dezember; er verficherte feinen Eifer für Napoleons 
Dienft, erbat fi Erlaubnis zu einer kurzen Erbolungsreije 
nah Amfterdbam und benutte die Gelegenheit, fich über bie 
Brutalität der failerlichen Behörden zu befchweren; aber fein 
Ausruf: „Ich hoffe, Eure Majeftät wird den täglich wachſenden 
Prätenfionen Ihrer Agenten in Wejtfalen Einhalt gebieten, denn 
der höchſt unbedeutende Titel manches von ihmen jchwächt die 
für mich demütigenden Maßregeln nicht ab, und ed wäre mir 
bei deren Fortdauer unmöglich, dies Land länger zu regieren“, 
blieb ohne alle Wirkung. Stellte Girard nah Kräften in 
Hammerjteind Regiment Oronung ber, jo bemühte er fich hin— 
gegen fruchtlo8 bei Napoleon für Reduktion der Kantonierungss- 
truppen in Weſtfalen, beionders in Magdeburg, deſſen Ein- 
wohnerſchaft fich bei dem Könige wegen Militärüberbürbung 

1) Ebiffrierte Depefhe Küfters an Friedrich Wilhelm III, 30. Nov. 


1808 (ebb.). 
2) Ehiffrierte Depeihe Küfters an denfelben, 14. Dez. 1808 (ebb.). 
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bitterlih beffagte,; jchon im Januar 1808 fonnte diefe Stadt 
die Koften für ihre Garnifon und das Hofpital nicht mehr 
tragen, und ihre regelmäßigen Steuern jtrömten big Oftober 
1808 in die franzöfifche Armeekaſſe. Fortgeſetzt liefen Klagen 
wegen des frechen Benehmens der franzöfiichen Truppen, der 
Prätenfionen ihrer Offiziere auf Tafelgelver u. ſ. w. bei Ieröme 
ein, und er erließ jchlieglich al8 deren Höchſtlommandierender in 
Weftfalen eine Ordonnanz, in der er die Nichtberechtigung jolcher 
Anfprüche nachwies und daran erinnerte, die Franzofen ftänben 
nicht in erobertem Yeindeslande, fondern im Lande eines ver- 
bündeten Freundes, und müßten fich, von ihrer Kriegslöhnung 
abgejeben, als in Frankreich ſtehend betrachten; dieſer Befehl 
war aber ein ſchwaches Palliativ ?), man blieb in Caffel in der 
ärgiten VBerlegenheit, wie den bebrängten Unterthanen gegen bie 
Franzoſen zu belfen ſei — und der Austritt der Fulda im 
Januar 1809 vermehrte noch die materielle Not! 

Was half es, daß dem Könige das Unmwürbige des Um— 
jtandes klar war, in feiner Hauptſtadt franzöfiiche Soldaten 
dulden zu müſſen, die nicht unter jeinem Kommando ftanden ? 
Napoleon gegenüber obnmächtig, ließ er jelbjt feine größere 
Macht gern noch Schwächere fühlen; als einmal im Schaum- 
burgiichen einige Weftfalen angeworben wurden, drohte er dem 
Fürften Georg von SchaumburgsYippe nicht nur, fie mit Gen- 
darmen bolen zu laffen, jondern vergaß fich jogar dahin, ihm 
jelbjt damit zu drohen, worauf derjelbe fich perfönli in Caſſel 
entichuldigte; er prablte damit bei Reinhard und fügte hinzu: 
„Dieje Kleinfürften haben mir die Sendung von Miniftern an- 
geboten, ich Habe Feine gewollt“ 2). 

Der ganze Avancementsmodus der weftfäliihen Armee ging 
darauf aus, den Ehrgeiz mächtig zu entflammen, ſehr detaillierte 
Geſetze regelten das Avancement (Defrete vom 30. Dezember 


1) Ehiffrierte Depeſche Küſters an Friedrich Wilhelm III., 4. Jan. 
1809 (ebd. Heflen. Rep. I, Nr. 2b). 

2) Bulletin Reinhards an Champagny, 28. Febr. 1809 (Du Eaffe, 
Les Rois Freres). 
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1808) bei den Linientruppen der Infanterie und der Kavallerie 
nach der Anciennetät, durch die Wahl des Corps oder bes 
Könige, und bei dem Generaljtabe.. Das Avancement in ber 
föniglihen Garde⸗Infanterie und »Stavallerie erfolgte auf vier: 
fache Weife, durch das Dienftalter im Grade, durch Wahl des 
Corps, des Königs im Corps, des Königs in der Linie, das 
Avancement bei den Gardes⸗du-Corps nur durch vie Wahl 
des Königs (Dekret vom 5. Januar 1809). Ein Dekret vom 
31. Dezember 1808 bejtimmte die Rangordnung der weſt⸗ 
fäliſchen Militärs, wobei die obengenannte Revue vom 1. Juli 
maßgebend fein jollte, die mit alten Patenten hatten den Bor» 
rang vor denen mit neueren, und wer fein Patent aus fremden 
Dienfte hatte, rangierte nach dem Datum jeines Patents im 
weitfältihen Dienſte. Goede bemerkt hierzu: „Diefe Rang— 
ordnung jtach in Berüdjichtigung der perfönlichen Verhältniſſe 
der einzelnen Offiziere jehr zu ihren Gunften ab von dem Bor- 
geben, welches deutiche Fürften nach Beendigung der weitfäliichen 
Herrihaft in dieſer Hinficht beobachteten, und fejjelte augen- 
jcheinlich die Offiziere an den König.* Im April 1808 wurbe 
ein Bataillon Jäger-Karabiniers der Garde formiert, das jich 
ausichließlih durch Freiwillig eintretende gelernte Jäger und 
Förſterſöhne refrutieren jollte, woran freilich bet der Vermehrung 
vor dem Feldzuge von 1812 nicht feitgehalten wurde; Diele 
Truppe allein hatte gezogene Büchſen, ihre erſte Garnijon 
war Marburg, ihr erjter Kommandeur der Oberjt v. Dörnberz. 
Abzeichen von ihnen und den Garded-du-Corps erhielten die 
anderen Gardetruppen Konjfribierte und zwar zur Hälfte aus- 
gefuchte Yeute befjerer Herkunft und von einigem Vermögen. 
Unter den Mititärbildungsanftalten jtand voran das PBagen- 
corps, dejjen Zöglinge als Offiziere in die Armee eintraten; 
Gouverneur war Brigadegeneral Salha (f. ©. 57). Direlt 
unter dem Kriegsminifterium ftand die am 4. März 1808 in 
Caſſel errichtete und am 27. Oktober d. J. nach Braunjchweig 
verlegte Fönigliche Militärſchule; dem Generaldireftorium der 
Artillerie unterjtand die durch Defret vom 29. Dftober 1810 
errichtete und am 1. Januar 1811 in Thätigfeit tretende könig- 
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liche Artillerier und Genieſchule zu Caſſel, deren Gouverneur 
1813 General Allie war. Der König „ſchenkte den Garden 
viel Aufmerkſamkeit .. und war mit Gefchenfen und Beförbe- 
rungen ſehr freigiebig. Er drang, wenigitens zum Schein, in 
die Meinften und innerjten Einzelheiten ihres Dienftes und ſelbſt 
des häuslichen Lebens ein, bejuchte öfter ihre Kafernen, war 
gegen den gemeinen Dann berablafjend und forgiam, koftete 
feine Speiien, fragte oder ließ ihn fragen, ob er zufricven fet, 
und orbnete manches zur Verbefferung der Lage desjelben ar. 
Dies weltkluge Benehmen übertrug ſich mit unverkennbarem 
Nugen auf feine Generale und Offiziere und pflanzte ſich in 
ver Folge zu den Linientruppen fort, fo daß nicht leicht in 
irgendeiner Armee mehr innere Ordnung berrichen und mehr 
Fürſorge auf den Soldaten verwendet werben konnte als in 
diefer . . . Bon jeder Compagnie mußte ein Offizier und 
von jedem Bataillon ein Kapitän (unter der Benennung Offi- 
ziere der Polizei) Tag und Nacht in der Kaſerne fein, um über 
die innere Auffiht und die Heinjten Kleinigkeiten des Dienftes 
und des Lebens der Soldaten zu wachen. Da man mit großer 
Strenge von oben ber bei dem Polizeidienft verfuhr, jo waren 
dieie Difiziere für alles verantwortlich und zogen ſich doch trotz 
aller Mühe und Aufmerkjamfeit oft Strafen zu“!). Daß troß- 
dem die Disziplin viel zu wünſchen übrig ließ, beweiſt u. a. 
die Verbannung des 1. leichten Infanteriebataillons unter Oberſt 
v. Bongars ?), dem wir bald bei der Polizei begegnen werden, 
aus Caſſel nach Paderborn (April 1808). 

Zu dem glänzenden Zivil-Hofjtaate des Monarchen, den 
wir früher fennen lernten, trat ein militärifcher, die maison 
militaire du roi Un ihrer Spike ftanden drei Generaloberften 
ver Garde. Wir fprachen bereit vom Generaloberften ber 
Garded:du-Coıpe, Morio; Generaloberjt der Gardeinfanterie 
wurde der Adjutant tes Könige, Ducoudras (Du Coubras), 


1) Kriegerleben bes I. v. Borde (j. o.). 

2) Statt feiner wurde noch 1808 Freiherr v. Heimrod, ber Baflarb 
bes Kurfürften, balb aber v. Meyern Commandeur bes Bataillons, das 
er mit Ehren führte. 
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ein böchft unbebeutender Men, der zum Barone und am 
31. Dezember 1808 zum Grafen von Bernterode unter Ber- 
leihung diefes Lebens emporſtieg. Daß er bei Ieröme fo viel 
galt, verjchuldete wohl im erjter Linie feine wollüftige Gattin, 
eine wahre Meſſalina, welche des Monarchen Liebe genoß und 
trogdem von der Königin koſtbare Gejchenfe empfing. Der 
Graf griff voll Frechheit in die Gejchäfte des Kriegsminifters 
ein und ſchuf in Ebleés Departement eine Art Nebenminifterium, 
beeinflußte die Avancements, wie er 3. B. dem verbienftlojen 
La Ruelle das 6. Linien-Infanterieregiment verfchaffte, wollte 
fih zum Generalinjpeltor der Armee ernennen laffen und kannte 
in feinem Hochmut feine Grenzen ). Wie es hieß Kränklichkeit 
balber, in der That aber, weil feine Frau den König betrog 
und ihrer Wolluft jo ungezügelt folgte, daß fie aus Eafjel ver- 
wiefen warb, ging Bernterode im Januar 1810 in Urlaub nad 
Stanfreich, und proviſoriſch erfegte ihm der Schwiegerfohn des 
Minifterd Siméon, der aus dem faijerlichen eben als ‘Divifione- 
general in ben weftfäliichen Dienjt übergetretene de Launah; 
Bernterode ftarb in Epernay am 13. Juli 1810, Ieröme entbehrte 
ihn ſchwer und fette ihm auf einer Infel im Weiher zu Schönfeld 
ein Dentmal ?). Neben ihm ftand ein Generaloberft der Garde- 
Ravallerie. 

Aus der Schar von Adjutanten, die den König umgab, er- 
weckt mancher unfer Intereſſe; in Caſſel eine wohlbelannte 
Figur, mit einer heſſiſchen Dffizierstochter Heimlich verlobt, 
wurde ber Erbprinz Florentin von Salm-Salm Oberft und 
beiratete 1810 die von Yeröme reich ausgeftattete Flaminia 
Roifi, die Tochter eines Verwandten des Königs; diefer Major 
v. Roffi, den Senfft-Pilfah „vom kaiſerlich franzöſiſchen Ge— 
blüte“ nennt, wurde 1812 Oberjt des 4. Linien-Infanterie- 
regiments, das von Gaffel nah Hildesheim kam?); Yeröme 


1) Bulletins von Reinhard, 10. März und 28. Sept. 1809 (Du Cafſe, 
Les Rois Fıöres); Bulletin feines Sekretärs Lefebore, 10. Nov. 1809 (ebb.). 

2) Bulletin Reinhards, 17. Jan. 1810 (ebd.); Bederd Manuffript. 

3) Depeihe Senffts an Friedrich Wilhelm III. 20. Jan. 1812 (Geb. 
Staatsarhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 23). 
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begünftigte die Familie Roffi fehr. Der Adjutant Oberjt Louis 
Danloup-Berbun wurde 1811 Brigadegeneral, nachdem er das 
8. Linien-Infanterieregiment geführt hatte; dem Prinzen von 
Heffen-PhilippstHal begegneten wir ſchon bei Hofe; ber talent» 
und erziehungslofe Johann Baptift Hieronymus v. Zurweiten, 
defjer einziges Verbienft im jeiner Zreffficherheit bei den Hof- 
jagden bejtand *), der Fallftaff des Cafjeler Hofs (v. Wolffradt), 
wurde Oberit, dann Brigadegeneral, am 28. Auguft 1811 
nad einem Leben in Lüneburg Graf von Widenburg (förm- 
liches Patent 2. April 1813) und war vom 25. Auguft 1813 an 
furze Zeit Gouverneur von Caſſel an Stelle von Allix; Hans 
Freiherr v. Hammerftein (von der Linie Equord), den wir auf 
dem Mariche nah Spanien trafen, wurde Brigadegeneral und 
am 5. Auguſt 1810 Graf (fürmliches Patent 5. November 
1812); General Baron Dumas de Polard, der 1809 aus 
franzöfiichen in weftfäliiche Dienfte übergetreten, nahm im April 
1812 als Brigadegeneral den Abfchied, um wieder im VBater- 
lande zu dienen; Oberſt Chabert wurde General und 1811 
Generallapitän der Garden; Oberſt Hellmuth Auguft Alerander 
Freiherr Lepel v. Grambow, zugleich erjter Ehrenftallmeifter des 
Königs, wurde am 10. Januar 1810 Graf von Yepel, 1811 
Brigadegeneral. An dieſe Generalapjutanten und Apjutanten 
jchloffen fi die adjutans superieurs du palais und bie 
Ordonnanzoffiziere an. 

Für „die gute Stadt“ Caſſel waren die Einguartierung 
der Truppen und ihre teten Durchzüge eine große Laft; um 
fie zu erleichtern, wurde durch Dekret vom 14. Februar 1811 
die Erbauung einer Kaferne für 3000 Mann angeorpnet; ber 
Niefenbau jollte vor dem Wilhelmshöher Thore für 950000 
Trance aufgeführt werden, und der König ſchoß 50000 Frances 
zu; die Stadt follte das Übrige aufbringen ?), nämlich durch 


1) Depeſche bes preußiſchen Gefhäftsträgers Baron Berby an Friedr. 
Wilhelm III. 26. Mai 1811 (ebd. No. 9, Bd. I). 

2) Hiervon ſpricht auch Senfft-Pilfah in einer Depeſche an Friedrich 
Wilhelm III. vom 5. Mai 1811; er betont, dies rufe natürlich eine 
abermalige Erhöhung ber ohnehin ungewöhnlichen Wohnungsmieten hervor. 
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eine außerordentliche allen Hausbefigern auferlegte Steuer von 
3 Prozent des Schätungswertd 450000 Francd und ebenfo 
viel durch eine Zwangsanleihe; von letzterer follte die Zentral- 
verwaltung der ftäbtiihen Wohlthätigleitsanjtalten 100000 
France vorjhießen, 350000 wurben auf alle Häuferbefiger 
verteilt, deren Haus auf 2000 Thaler und mehr tariert war, 
zur Unterhaltung der Kaferne u. ſ. w. mußte Caſſel jährlich 
100000 Francs in fein Budget einftellen; nachdem die Kaferne 
jchon 115 000 Thaler gekoſtet, unterblieb ihre Vollendung ?); 
die Stadt war nach wie vor mit Einquartierung überlaftet und 
mußte 1813 auf dem Kratzenberg ein Baradenlager anlegen. 
Auf Caſſel fammelte fi allmählih eine Schuld von über 
300000 Thalern an, deren Zinjen burch ftäbtiiche Abgaben, 
Gefinde-, Equipage- und Viehſteuern, eine allein von Bier und 
DBranntwein 40000 Thaler ergebende Hilfsfteuer aufgebracht 
wurden 2). In Caſſel wie in allen größeren Städten Weftfalens 
bildete fich eine Nationalgarde ohne militärischen Wert; ihr 
Dberlommandant wurbe der Balaftpräfelt Freiherr Treuſch 
v. Buttlar-Brandenfels. 


1) Depeſchen Senfit- Pilfahs an Friebrih Wilhelm III, 21. Febr, 
1811 und 9. Aug. 1812 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, 
No. 9, Bd. I und No. 23); Beckers Manufkript. 

2) Biderit, Geſchichte der Haupt- und Reſidenzſtadt Eaffel, 2. Aufl., 
Gafiel 1882. 
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Die Polisei. 


Am 14. Dezember 1807 ernannte der König Ya Yarriette 
proviforifch zum Lieutenant de police unter ber unmittel- 
baren Autorität des Yuftizminiftere. Man war aber mit bem- 
jelben jehr wenig zufrieden, wie uns Jollivets Bulletin am Ende 
des Monats zeigt: „Der Polizeichef in Caſſel gilt für einen un- 
rubigen Kcpf und eine Plaudertafche. Seine Polizei befteht 
darin, die Geheimniffe der Komödie zu fennen, und verhilft nur 
zu allgemeinem Mißbehagen. Er iſt ein Dann voll Ruhmrebig- 
feit, der will, niemand folle jeine Leitungen überfehen. Bor allem 
jcheint er darauf Wert zu legen, daß er alle Gebeimnifje der 
Poſt beberriche, und dabei benimmt er fich jo, daß es jeder 
weiß. Dann ergögt er fih am Kolportieren der von ihm auf 
gejpürten Liebesgejchichten, auch fucht er fi das Anſehen von 
jemandem zu geben, der das ganze Vertrauen des Königs, ber 
Königin und der Minifter beſitze. Man fieht in ihm einen 
Intriguanten, einen Pinjel. Übrigens trägt er fein gutes Teil 
dazu bei, die Einwohner Caſſels gegen den Hof zu ftimmen 
und ihnen eine fchledhte ‘Meinung von ber Regierung beizu- 
bringen.“ Ein Dekret vom 27. Januar 1808 jeßte einen 
Polizeipräfelten ein, der unter unmittelbarer Auffiht der Mi- 
nifter in Caſſel und deſſen Gebiet, jowie in jenen Gemeinden 
des Fuldadepartements, in denen königliche Schlöffer und Luft- 
bäufer lagen, funktionieren follte, in unmittelbarer Korreſpondenz 
mit den Miniftern ftand, allen Zufammenrottungen und Tu—⸗ 
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multen vorzubeugen batte, im Notfalle die Gendarmerie und 
militäriſche Hilfe requirieren konnte x. Seine Thätigfeit be- 
gann am 1. Februar 1808, der Staatsrat Pothau wurde 
dazu auserſehen; am 26. Februar aber wurden bie Geichäfte 
des Polizeipräfelten dem Präfelten des Fuldadepartements über- 
tragen. 

Auf kaiſerlichen Wunſch errichtete Ieröme durch Dekret vom 
29. Januar 1808 eine Legion königliher Gendarmen, ein- 
Ichließlich der Offiziere 144 Dann ftark; fie wurde mit der Zeit 
verftärkt, und 1813 beftand ihr Dffizierdcorps aus einem General- 
infpeltor mit zwei Lieutenants als Adjutanten, einem Yegions: 
chef mit einem Kapitän als Quartiermeifter und einem Lieute— 
nant als Adjutanten, fünf Eskadronchefs, acht Kapitänd und 
acht Lieutenants 1). Zur Handhabung der Polizei in den Haupt» 
orten der Departements, zur Bewachung der Präßfekturen, 
öffentlichen Kafjen und Etablifjements, Magazine und Gefäng- 
nijje dienten die laut Dekret vom 9. Februar 1808 errichteten 
acht Departementalcompagnieen unter Befehl der Präfekten (auch) 
Präfekturgarden genannt); jede follte 50 Köpfe zählen, doch 
ftieg mande auf Hundert an, das Departement löhnte, kleidete 
und unterhielt fie. Hierzu kamen 1808 noch Beteranencom- 
pagnieen für jedes Departement, die wohl noch ftärker als bie 
Präfelturgarden waren ?). 

Die Gendarmerie 3) follte ſich 1808 jchlecht bewähren, als 
e8 am 4. und 5. September in der Stadt Braunfchweig 
drüber und drunter ging. Einige angetrunlene Gendarmen, 
darunter ber franzöfiiche Brigadier Leftore, infultierten in Zivil 
im ober des Theaters einige Bürger, die ja ohnehin wegen 
ber polizeilichen Pladereien und Gingriffe erbittert waren. 
Lefevre bolte daheim feinen Säbel, warf ſich auf die wafjenlofen 
Dürger und erfchlug den Glaſermeiſter Lietge; durch Stodprügel 
verwundet, wurbe er von einer Garbeabteilung verhaftet, und 


1) Beideit zum Militär-Wocdenblatt, 1887, 6 (I. o.). 

2) Ebd. (f. o.). 

.3) Ein Dekret vom 14. Diai 1810 regelte des Näheren Organifation 
und Dienft berfelben. 
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e3 jchien, als follte dem Rechte Geltung zuteil werben, als der 
Eskadronschef Beteille, der Kommandant der franzöfiihen Gen- 
barmerie, Lefeore in Freiheit fette und fich gegen die Ber- 
baftung der beiden anderen Gendarmen erflärte. Das wü—⸗ 
tende Bolf wollte ſich auf das Lokal ftürzen, in das Lefeore ge- 
bracht worben, alle Schritte der Behörben, es zu bejchwichtigen, 
waren umſonſt und Lefeore wurde fchwer verwundet; ber Kom⸗ 
mandant des 2. Linien-Infanterieregiments, Oberſt Maupillon, 
mußte Truppen aufbieten, im Straßenlampfe fielen einige vom 
Boll oder wurden wie mehrere Soldaten verwundet, doch jtellte 
Mauvillon fchlieglich die Ruhe her; der Chef der Gendarmerie 
und Adjutant Ierömes, Oberſt v. Bongars, unterfuchte in 
Braunſchweig die Angelegenheit, offenkundig lag die Schuld bei 
den Gendarmen, Jerdöme berichtete dem Kaiſer, diejer aber 
entjchied am 14. September: ver eine franzöfiiche Gendarm 
verbiene zwar Strafe, noch mehr aber der Deutiche, ver am 
Streite ſchuld gewefen jei (I), die Polizei in Weftfalen tauge 
nichts, e8 werde bald noch ernitere Meutereien geben, der König 
folle die franzöfiihen Gendarmen nur beimfchiden, wenn fie 
ihm nichts nützten !). 

In Braunfchweig und anderen Orten fanden in jenen Tagen 
Berhaftungen wegen unvorfichtiger Korrefpondenzen nach dem 
Auslande ftatt ?). Als am 4A. Dezember 1808 in Volkersheim 
(Diſtrilt Hersfeld) das Volt ſich gegen eine für Rothenburg 
bejtimmte Gendarmeriebrigade anrottete und der Maire Ulrich 
Müller feinen Einhalt gebot, erfolgte am 13. Dezember feine 
Abfegung. Übrigens ſpricht Wolffradt davon, ſchon in ber 
eriten Hälfte von 1808 feien „sourdes mendes, jett Umtriebe 
genannt, bemerkt worden“ 8). Einige franzöfiihe Ratgeber 
trugen bereit8 auf Organifierung einer Geheimpolizei an, doch 
bewaßrte ein Rapport au Roi von Siméon Weftfalen da- 
mals noch vor dieſer Plage. 


1) Du Caſſe, Les Rois Freres (j. o.). 
2) Depefhe Huygens' an Rosll, 16. Sept. 1808 (R.⸗A. im Haag). 
3) Brief vom 11. Mai 1824 an Graf Mellin (ungedrudt). 
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Bermutlich aber im Zuſammenhange mit Napoleons Tadels⸗ 
worten vom 14. September ftand das Dekret vom 18. d. M., 
welche eine Generaldireltion der Hohen Polizei unter den 
Befehlen des Yuftizminifterd ind Leben rief; von Gaffel aus 
follte der Generaldireltor über Aufrechthaltung der öffentlichen 
Ordnung und Ruhe wachen, die Gefege und Reglements inbezug 
auf die allgemeine Polizei ausführen lafjen; feine Aufficht er» 
ſtreckte fich über das ganze Königreich, die Aufficht der vom Könige 
ernannten und vem ©eneraldireftor unterjtellten ®enerallom- 
mifjäre auf ihren Bezirk, alle anderen Agenten und Offizianten, 
jomit auch alle Polizeiſpione ftellte ver Generaldirektor an. Zur 
Einrichtung der Generaldireltion trug wefentlih ber aufge 
fangene Brief des Reichsfreiherrn vom Stein vom 15. Auguft 
1808 an den Fürften zu Sayn-Wittgenftein bei, von dem wir 
unten bören werden; er erwedte große Furcht für bie innere 
Ruhe des Landes und Mißtrauen gegen die Unterthanen. Der 
Brief wurde aus dem Parijer in ben Gafjeler „Moniteur“ 
und ins politiiche Journal von 1808 aufgenommen. Sekt, 
bieß ed, müßte gegen die geheimen Gejellichaften eine geheime 
Polizei wirken. Generaldireltor der Hohen Polizei mit großen 
Befugniſſen wurde Legras (Le Gras) de Bercagny, der Typus 
eines Spürbundes, der von jeiner Amtung als Generaljefretär 
der Präfeltur in Brüffel ber als einer befannt war, ber jeine 
Autorität gern überjchritt, jeine Macht gern mißbrauchte. 

Reinhard berichtet über ihm am 18. Februar 1809 an 
Champagny: „Ohne den Titel eines Staatdminifterd zu führen, 
ift e8 Herr Bercagny vielleicht mehr als die anderen: es jehlt 
ihm nicht an Talenten, abminiftrativen Kenntniffen, Schlaubeit, 
Geſchäftigleit; nur fürchtet mar, daß legtere Eigenſchaft ihn veran- 
lafje, Gefchichten ins Leben zu jegen, um feine Stelle wichtiger 
zu machen. Man fchreibt dem Könige einen natürlichen Hang 
zu, unter allen Beziehungen feine Macht zu erproben und zu 
üben; und das Verdienft des Herren Bercagny wird um fo 
größer jein, wenn er der Einrichtung der Polizei, Gelegenheiten 
zur Strafe vorzubeugen, treu bleibt. Nicht alle Weftfalen find 
äufrieden, nicht alle find treu, aber fie fonfpirieren nicht. In⸗ 
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dicien vielmehr als Fakta veranlaſſen zu dieſen Bemerkungen; 
in einer ſo ernſten Sache fürchtet man aber Möglichkeiten, 
welche den weiſen und gemäßigten Gang der Regierung ändern 
fönnten, ober die Entwickelung eines Syſtems, welches letztere 
entſtellen könnte.“ Und ein anderes Mal ſchreibt derſelbe Diplo- 
mat: „Herr Bercagny ift ein ſehr thätiger, ſehr intelligenter 
Mann; e8 wäre nur zu wünſchen, daß er beutjch verftände: 
eine Überfegung von Ausfprüchen, Briefen, Büchern, Sitten 
und Gebräuchen verwiſcht das Kolorit, und in Bolizeifachen 
macht das Kolorit viel aus.“ Unter der Leitung bes General- 
direftors ftanden vom 18. September 1808 an auf ſechs Monate 
Buchdrudereien und Buchläden, Rebaltion und Zirkulation ber 
Sournale und anderer periobiicher Blätter; der „Moniteur de 
Westphalie “ wurde unter feinen Aufpicien redigiert, ſeit Herbft 
1810 durften nur dies Blatt und die „Eaffeler Zeitung“ er- 
jcheinen. Alle vernünftigen Leute beffagten bie jo wenig pafjende, 
einer loyalen Nation jo wenig würbige Mafregel, die den ſchuld— 
loſen Verkehr unter den Weftfalen bebefligte, mit Furcht ſahen fie 
auf die Macht des bald ald „der Großinquiſitor“ verrufenen 
Bercagnh, der ſich von der Kontrolle des Yuftizminifters ganz 
emanzipierte, und auf die Polizei, welche als „Inquifitiond- 
tribunal“ charakterifiert wurde; von feinem Rechte, Briefe zu 
öffnen, machte Bercagny den ausgiebigiten Gebrauch, weshalb 
Küfter um chiffrierte Mitteilungen aus Königsberg und Berlin 
bat und ſelbſt jolche öfter als bisher abjandte Yy. Wolffrabt 
erzählt, die Gebeimpolizei babe in Weſtfalen gewirkt wie die 
Vergiftung der Brunnen, habe das BVertrauen zwijchen Herrn 
und Unterthan, zwiſchen Bruder und Bruder zerjtört und alle 
Gemüter dem neuen Herrſcher entfrembet. (Ungedrudter Brief 
an Graf Mellin, 11. Mai 1824.) 

Auch die Briefe der Minifter wurden geöffnet, wenn ber 
Adreſſat bedenklich erjchien 2). Jeder Minifter Hatte eine An- 


1) Ehiffrierte Depeſchen Küfters an Friebrid Wilhelm III., 23. Ott. 
und 6. Nov. 1808 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep.I, No. 2b). 
2) Wolffradt fehreibt am 16. Nov. 1825 an Graf Mellin (ungebrudt): 
„als der Minifter, nachmalige Fürſt von Harbenberg, fi 1809 zu feinem 
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zahl Kabinettäfuriere für feine auswärtige Korrejponden;. 
Rambaud trifft mit den Worten ind Schwarze: „.. Die 
Polizei wurde, weil fie einigermaßen ficherer und direlter In- 
formationsmittel beraubt war, um jo ohnmächtiger und zugleich 
bündelfüchtiger. Die Verlegung des Korrefpondenzgeheimnifies 
bewirkte, daß man der weftfäliichen Bojt feine Briefe mehr an- 
juvertrauen wagte. Die unzeitigen ober ungeſchickten Nadh- 
fuhungen, die Spionage auf den Promenaden, die polizeiliche 
Beſtechung der Bedienten in großen Häufern waren gemeine 
und gehäſſige Wege, welche nicht zur wahren Kenntnis der öffent- 
lihen Stimmung führen konnten. An Agenten niederen Kali- 
bers fehlte es nicht, beſonders nicht unter den Deutichen ...“ 
Man behauptete, Bercagny babe geäußert: „Die Deutſchen find 
eifriger im denunzieren, im entdeden, im Gebeimnifje verraten; 
darf ich fo jagen, fie rapportieren befjer.“ Reinhard bingegen 
meinte in jeinen Berichten aus dem Jahre 1809 wohl mit 
befferem Rechte: „Im deutichen Charakter liegt etwas, welches 
einer derartigen Injtitution unbedingt widerftrebt. Des Deutjchen 
Redlichleit fommt darüber in Unruhe ... . und ein Agent der 
Hoden Polizei ift in feinen Augen kurzhin ein Mörder... Die 
Hohe Polizei Liegt im Kriege mit allen Miniſterien außer dem 
des Außeren und mit allen Departementalverwaltungen ; fie 
macht die Spaltung zwiichen den Franzoſen und den Deutfchen 
unbeilbar, indem fie die Furcht und das Mißtrauen der einen 
jteigert, den anderen Entrüjtung oder Schreden einflößt.“ Rein: 
hard meinte, ihre Unkojten, 200000 Franes jährlich, feien 
binausgeworfene® Geld, und auch Napoleon war mit einer 


Bruder, dem Oberhauptmann im Hannöverfchen, vetirierte, jchrieb er an 
mih und nahm unfere alte Freundſchaft in Anſpruch, um ihn ber Gnabe 
bes Königs von Weftialen zu empfehlen; ich that das und meldete ihm 
bie fehr artige Antwort des Königs. Hierauf fehrieb er wieder, und ba 
er fih gerne mit Empfehlungen und Proteltionen abgab, fo enthielt fein 
Brief auch eine ganze Lifte von Hannoveranern, bie er zur Anftellung 
oder Beförderung empfahl. Dem Eouverte ſah ich e8 fchon an, daß ber 
Brief aufgemacht gewefen war, unb meine Antwort... . ıft gar nicht 
angelommen.” 
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Inftitution, die hauptſächlich von Klatſch und Skandal lebte, 
fo unzufrieden, daß er behauptete, Weftfalen befige wenig 
Polizei und Agenten ver früheren Fürften trieben ungeftraft 
ihr Weien. 

Goecke berichtet (S. 101ff.) von den Chikanen der Bolizei 
inbetreff der Patente und von dem feiten Auftreten des Mi. 
nifterd Simdon gegen diejelben; wir finden bei ihm interefjante 
Details über die Thätigfeit des Generallommifjärs Moiſez im 
Magdeburg und feiner Leute, meiftens Deuticher; wir erfahren 
auch, daß Siméon die Zahl der Agenten viel zu groß fand 
und daß er den Generallommijjären am 31. Dltober 1809 
empfahl, ſich in Zukunft mehr auf die Emfigfeit der Friedens⸗ 
richter, Maires zc. zu verlaffen, deren Nachrichten moralifcher und 
unverbächtiger feien. „Ein unbefchreiblicher Ingrimm . . hat bie 
damalige Generation ergriffen; er beftete fich in Caffel zumal 
an bie Perjon des Polizeiagenten Würk, eines Preußen von 
Geburt und eines ber niedrigften Menjchen, die man fich denken 
kann. Er übte einen wahren Terrorismus aus in der Stadt, 
nicht nur um für feine Berfon Geld zu erprefien, fondern auch 
um Frauen und Mädchen zu verführen. Und war es ihm ge- 
lungen, eine in feine Nege zu loden, hatte er über ihren Leicht» 
ſinn triumphiert, jo ließ er ihr die Wahl, entweder als öffent. 
lihe Dirne von ihm angegeben und gebrandmarft zu werden 
oder aber als geheime Denunziantin jeinen Zwecken bienftbar 
zu fein. Der Schurke war zweimal wegen Mißbrauchs feiner 
Stellung und Betrugs infam fafjiert und wurde doch wieder 
herangezogen, weil man ihn nicht entbehren zu können glaubte“ ?). 
Bercagny forderte von den Präfelten Mitteilungen über jolche 
Perfonen, die in ihren Departements „wegen ihres früheren 
Vermögens, ihrer früheren Funktion und Rangſtufe das alte 
Regiment vermiffen und der Sicherheit der geheiligten Perſon 
Seiner Majejtät oder Ihrer Staaten ſchädlich werben könnten, 
indem fie den Erfolg der neuen inrichtungen kreuzen ober 
mit Fremden von Bedeutung forrefpondieren* ?). Die Polizei 

1) Beilage zur Allgemeinen Zeitung, 1889 (f. o.). 

2) Schreiben Bercagnys an ben Bräfelten bes Yeine- Departements, 
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erweckte mehr Lärm und Grimm, als fie Nutzen brachte. Dan 
munfelte, Ieröme unterbandle mit dem Kurfürften Wilhelm 
wegen freiwilliger Abtretung feiner Staaten im Austaufche gegen 
andere in Deutichland, was natürlich Träumereien waren, denn 
Ieröme jah Wilhelm als ebenfo abgejegt an wie die Bourbons 
und die Welfen und nahm keine Notiz von ihm, doch entfchlug 
man fich in Caſſel des Argwohns nicht, Wilhelm beeinfluffe 
noch den Geift der Helen; es war dies ganz mit Unrecht, 
denn er lebte ruhig in Prag und war in Heſſen „wegen feiner 
großen Sparfamfeit und des ihm zugefchriebenen ftrengen und 
rahfüchtigen Charakters nicht gar beliebt“ ?). 

In Altheffen zirkulierten wirklich 1808 aufrührerifche, von 
einem leidenichaftlichen Patrioten verfaßte Proflamationen, an 
den Kirchenthüren in Rothenburg waren jolche angefchlagen, und 
Yeröme jchrieb darüber an Napoleon; er behauptete freilich: 
„im übrigen iſt der öffentliche Geift in allen anderen Zeilen 
meines Reiches ſehr gut, Hefien ausgenommen, das in allem 
um ein Jahrhundert zurüd it“. Die Regierung ließ 1808 
ben Kriegsrat Yennep, den Oberjten Engelhard u. a. ver- 
baften, ein tiefes Geheimnis ruhte über der Affäre, man 
erfuhr nicht, ob die Gefangenen einer Korreſpondenz mit 
dem Kurfürften verdächtig waren oder nur Geldgeichäfte mit 
ihm machten, und die Regierung boffte, unter ihren Pa— 
pieren einige feiner Obligationen zu finden, die laut ver 
Konvention vom 22. April 1808 zwiihen Napoleon und 
Yeröme einem der beiden Monarchen gehörten, je nachdem die 
Schuldner Unterthanen Jerömes oder Fremde waren. Der 
Prozeß gegen Lennep und Engelhard endete im November 1808 


29. Sept. 1808, und Berichte des letzteren an ihn (Staatdardiv in 
Hannover, Repertorium ber Alten aus der Weftfälifch- franzöfifchen Zeit, 
XV, Polizeiſachen. A. Generalia und politifche Polizei. Nr. 10. Prä- 
feltur bes Leine- Departements. Sammlung ber von ber vormaligen 
Generalbirettion der Hohen Polizei eingeforderten Nachrichten über ben 
moralifhen und politifhen Zuftand der Difizianten). 

1) Chiffrierte Depeche Küfters an Friedrich Wilhelm III, 6. Nov. 
1808 (Geb. Staatsarchiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2a). 
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mit ihrer Freilaffung, der Schleier blieb darüber gebreitet, 
doch beruhigte fich die Regierung wegen des Kurfürften; wenn 
auh das Volk im allgemeinen beklagte, daß die alte Zeit um 
fei, fo genoß doch Wilhelm zu wenig Zuneigung, war zu hab» 
gierig und brüsk; feine letzten Minifter, die Freiherren Wait 
v. Eichen und v. Baumbach waren tot, andere feiner Räte 
lebten jo zurüdgezogen, daß man fie faft nie ſah, die übrigen 
hatten ihn verlafien und bei Ieröme Dienfte genommen, 
3. B. Graf Bohlen und v. d. Malsburg '). Im Oftober 
1808 erhielt der weftfäliiche Gejandte in Dresben, v. Dohm, 
Befehl ?), die Verhaftung eined Grafen Rumor zu fordern, 
weil berjelbe in und um Caſſel aufwiegelnde Schriften ver- 
breitet babe; die Dresdener Regierung aber mochte fich nicht 
einmilchen, denn Rumor lebte in Naumburg, das einer alten 
Domtlapiteldgerichtsbarkeit unterſtand; er benutte die Zögerung 
ber Regierung zur Flucht, und als der Haftbefehl in Naum- 
burg eintraf, wußte niemand, wo der Graf fei. Die Polizei- 
eingriffe gingen weit; fo drang im Januar 1809 ein Polizei- 
fommifjär in das Haus des fächfifchen Geſandten in Caſſel, 
des Grafen Schönburg, ein und fchleppte ohne deſſen Wiſſen 
einen jeiner Diener auf die Polizei, was zu einer Korreipon: 
benz des Gefandten mit dem leitenden Minijter Fürftenftein, 
Ichließlich aber zu Schönburgs Zufriedenftellung führte °). Der 
preußiſche Offizier a. D., Wilhelm v. Willifen, der in Halle 
jtudierte, wurde 1809 bei dem Verſuche, ſich der weitfäliichen 
Milttärpflicht zu entziehen, verhaftet, entfloh aber früße. v. Me- 
ding, Berghauptmann im Harz, wurde geheimer Beziehungen 
zu England verdächtigt und einer Hausfuchung unterzogen; man 


1) Chiffrierte Depefhe Küſters an Friebrih Wilhelm III, 21. De. 
1808 (®eb. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. 1, No. 2a). 

2) Depeſche bes preußifchen Gefchäftsträgers Lautier in Dredben an 
den Grafen von der Bolt, 5. Nov. 1808 (Geh. Staatsardiv in Berlin. 
Sadjfen. Rep. I, No. 5). 


3) Depefhe Küſters an Friedrich Wilhelm III. 25. Ian. 1809 (Geh. 
Staatsarchiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2b). 
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fand nicht8, die Unterfuchung gegen ihn in Cafjel blieb ergeb- 
nislos, und er behielt fein Amt, ven Eclat der Sache aber 
mißbilligte Napoleon gründlich '). Das Jahr 1809 bewies dem 
Könige, wie wenig feine ganze Polizei tauge. 


1) 4. Rogalla v. Bieberftein, Das Königreih Weftfalen und 
Yeröme Bonaparte, in „Norb und Eid“, Bd. LIV, Breslau 1890. 


Die Adminikrafion. 


Um 1. Februar 1808 berichtete der holländiſche Gefandte 
in Caſſel: „Die Regierung befeftigt fih mehr und mehr. Die 
große Zahl Staaten, welche das Königreich Weitfalen zufammen- 
jegen und alle verjchievden regiert wurden, jet aber unter einer 
einzigen Gewalt vereinigt find, bat vor allem des Königs Auf- 
merkſamkeit auf die Organifierung des Innern gelenkt. Die 
Präfeften und Unterpräfelten wurben joeben inftalliert und zur 
Ausübung ihrer Pflichten durch ein Zirkularjchreiben des Mi- 
nifter8 bes Innern ermahnt“ 1). Im die bisher fo verfchieden- 
artigen Gebiete Weftfalend wollte Sim éon eine einheitliche Ad⸗ 
miniftration nach franzöfiihem Stil einführen. Nach dem Ur- 
teile des preußifchen Gejchäftsträgers Küfter befaß das Königreich 
Überfluß an guten Köpfen und an Anftalten zur Pflege ber 
öffentlichen Bildung; dies bot reiche Reffourcen für die BVer- 
waltung; daß aber letstere noch jo kurz im Gange war, wurde 
fühlbar in der Zufammenbanglofigfeit ihrer Zeile, im fichtlichen, 
unbeilvollen Schwanten der Maßregeln; e8 galt, einen boppelten 
Antagonismus zu bewältigen, nämlich erjtens die ſchon erwähnte 
große Verſchiedenheit der zu verjchmelzenden Gebiete in Hinficht 
auf Verwaltung, Gewohnheiten und Bildungsftufe, zweitens bie 
nationale Rivalität zwifchen Franzofen und Deutfchen, d. h. 
Geſetzgebern und Gejegnehmern; hierzu kam noch die wehmütige 
Rückſchau nach der guten alten Zeit. Die Regierung bediente 


1) Depeche van Debems an van ber Goes, holländiſch (R.-A. im Haag). 
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fi bei der Drganilation vor allem bed Prinzipes völliger 
Gleichſtellung aller Gebietsteile und ahmte die abfolute Gleich— 
beit in der Verwaltung Frankreichs nach, wie fie fich überhaupt 
auf Beiſpiel und Autorität Frankreichs ſtützte !). 

Der Staatsrat beftand damals aus 15 Mitgliedern, unter 
denen Beamte aus der preußifchen Schule, 3. v. Müller, der 
ehemalige Präſident v. Biederſee, Präfident v. Coninx, Malchus 
und andere bervorragten ?). Wille und Kräfte der Regierung 
jollten möglichjt konzentriert werden, darum wurden in allen 
Zweigen der Verwaltung die Kollegien, felbft der Form nad, 
abgeichafft und ein einziger Beamter wurde mit der öffentlichen 
Autorität befleivet. Ein Dekret vom 11. Januar 1808 fchrieb 
eine ausführliche Verwaltungsordnung vor und ftedte die Wir- 
kungsſphäre ber Präfelten, Unterpräfeften, Dunizipalitäten und 
der beigeordneten Ratskollegien ab; hierzu brachte der „Moni- 
teur“ am 26. und 28. Januar minifterielle Inftrultionen. 
Küfter berichtet am 24. Juli feinem Könige: „Jetzt erſt fam 
mancher tüchtige Mann an die rechte Stelle. Der Bureau» 
chef entſchied überall nad Gutdünken die wichtigften Dinge, ber 
Ortsmaire ward allmächtig durch den Schulmeifter, feinen Se- 
fretär. Neben dem Maire ftand ein Munizipalrat, den ber 
Vollswitz den unnüten Prahlrat taufte, wie er den welt» 
fälifchen Adler als Kuckuck verhöhnte; dieſer Nat verfammelte 
fih nämlich nur einmal jährlich, um die Nechnungsablage an- 
zubören, über neue Anlehen, Steuern und Oktrois zu be- 
raten; Yeröme ernannte feine Mitgliever und den Maire“. 
Die bisherigen Kriegs, Domänen-, Finanz und jonftigen Ver⸗ 
waltungstammern traten laut Dekret vom 18. März am 1. April 
1808 außer Thätigfeit, die Präfekten allein erhielten die all- 
gemeine Verwaltung, während häufig bie alten Beamten An- 
ftellung in den neuen Bureaux fanden. Die in Weftfalen durch⸗ 


1) Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm III, 24. Juli 1808 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2a). 

2) Durch Dekret vom 1. Nov. 1812 ftellte der König Requötenmeifter 
im Staatsrat, im orbentlichen Dienfte nicht über fech®, mit 4000 Franc 
Gehalt an. 


— 
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geführte Trennung von Yuftiz und Verwaltung war im ben 
meiften beutichen Staaten noch unbelannt. Ganz im Geifte 
der Revolution ging der König, der Verfaſſung entiprechend, 
gegen die legten Reſte des Feubalftaates vor. Laut Defret 
vom 10. Januar 1808 wurden alle Anwartfchaften auf Prü- 
benden und fonftige Benefizien in Stiftern und geiftlihen In» 
jtituten aufgehoben und die Deforationen auf die gegenwärtigen 
Stiftsmitglieder befhränft; laut Dekret vom 5. Februar follten 
jämtliche geiftlichen Stiftungen an den Minifter der Yuftiz und 
des Innern beglaubigte Abjchriften von ihren Statuten ein» 
fenden, und nach deren Prüfung jollte ihren der Miniſter neue 
Statuten nah Artikel 15 der BVerfaffung geben, wonad alle 
Perfonen ohne Unterfchied der Herkunft aufgenommen wür- 
den; bis zur Feftftellung diejer Statuten und ihrer Bejtätigung 
feitens des Königs dürften feine Aufnahmen erfolgen und die 
Einfünfte aus den einzelnen Pfründen müßten in die am 27. De- 
zember 1807 gegründete Generalbireftionstaffe des Königs fließen, 
in die auch ein Zehntel der Einkünfte aus den noch befetten 
Pfründen fommen follte; hiervon ausgenommen waren jedoch 
die fatholiihen und proteftantiichen Geiftlihen und die fatholi- 
ſchen Domftifter. Der König unterließ vorläufig die Aufhebung 
der geiftlichen Stifter, hielt diefelben aber nach Kräften nieder; 
jo annullierte er 3.B. auf Grund des Defret$ vom 5. Februar 
am 10. Yuli 1808 die Wahl der Baronin von Hagen zur 
Abtiffin in Levern und droßte fogar mit der Aufhebung dieſes 
TDamenftiftes. Ein Dekret vom 13. Mai 1809 bob die Eijter- 
cienjer » Nonnenflöfter Marienftuhl, Wöltingerode, Burchhardi 
und Adersleben, das Bernharbiner. Nonnenklofter Teiftungen= 
burg und das Benebiktiner- Nonnenklofter Habmersleben auf 
und verfegte die dortigen Nonnen, reſp. Laienſchweſtern in andere 
Klöfter ); alle beweglichen und unbeweglichen Güter der auf- 
gehobenen Klöfter follten für Rechnung des öffentlichen Schates 
zur Verfügung bes Finanzminifters ftehen. Jéröme Hatte in 
feiner Geldnot legteren Schritt gethan und ber Geheime Finanz- 


1) Da bie Nonnen gar zu wenig Abfindung erhielten, ſügte Jacobfon 
noch 100 Franes Tebenslänglich für fie Hinzu (Rambaub, f. o.). 
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rat Jacobſon die ſechs Klöſter für 2200000 Franes von ihm 
gelauft; Jacobſon ergriff fofort Befig, nachdem Ieröme im 
Juni den Verkauf ratifiziert hatte, nahm alle Heiligenbilver 
zum Taxwerte an und zahlte am 1. Juni einftweilen eine halbe 
Million France; 1200000 Franc hielt er als Reſt von andert- 
Halb Millionen Francs zurüd, die er Jerome bereits geliehen 
batte, welches Darlehen jo geheim gehalten worden war, daß 
Küfter erſt jet davon hörte !). Jacobſon gab fih für einen 
römiihen Prälaten aus, als er im Klofter zu Habmersleben 
(Diſtrikt Halberftadt) die 90 Jahre alte Nonne Urjula befuchte; 
er wollte fie wegen ihrer Verjegung in ein anderes Benebiltiner- 
Hofter tröften, fie aber erkannte ihn als Juden und überhäufte 
ihn mit Verwünſchungen wegen des Heilands Rreuzigung. Iacob- 
ion vermietete die Kloftergüter mit großem Nuten, während 
dem Staatsichage nur eine Million France erwuchs; der Finanz- 
minijter v. Bülow wollte num weitere Klöfter verlaufen, aber 
e8 Tamen feine Käufer mit annehmbaren Angeboten. Im 
Januar 1810 ließ Ieröme ein Klofter in Alt-Haldensleben und 
zwei im Dcder- Departement, zufammen auf 1600000 France 
veranfchlagt, verjteigern, Nathufius erjtand das erſtere; mun 
waren noch 24 Klöſter zum Berfaufe übrig. Im Sommer 
1810 wurben wieder ſechs zu 2200000 Francs ausgeboten ?), 
und Reinhard äußerte: „Nach den Klöftern kommt wohl bie 
Reihe an die Kapitel, unterdeſſen gehen die Rapitalien auf und 
davon, bald wird die geiitliche Fondskaſſe im Trocknen fiten.” 
Am 23. Dftober 1808 berichtete Küfter nach Königsberg ?): 
„Sebr leicht kann bier jeder aufmerkjame Fremde gewahren, daß 
fich die Verwaltung fonfolidiert und vervolllommnet. Der König 
erwirbt fich die Liebe nicht nur burch feine große Leutſeligkeit, 


1) Depeſchen Küfters an Friedrich Wilhelm III., 28. Mai, 4. Juni, 
8. Juni 1809 (Geh. Staatsarhiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2b); 
Beriht Jollivets vom 21. Zuli 1808 (Du Eaffe, Les Rois Fröres). 

2) Depefhen v. Mollerus an Roell, 3. und 5. Juni 1810 (R.A. 
im Haag). 

3) Depefche an Friedrich Wilhelm III. (Geh. Staatsardiv in Berlin. 
Heſſen. Rep. I, No. 2a). 

Rleinfhmidt, Königreih Wertfalen. 10 
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fondern auch durch feinen ausgeſprochenen Willen, feine Unter- 
tbanen glüdlih zu machen ... Er hat auch ben Vorteil, 
die Verwaltung den erleuchtetiten Köpfen ber Fultivierteften 
beutichen Staaten und tüchtigen Franzoſen übergeben zu können; 
dabei kann er alle wefentlihen Grundzüge der Konftitution 
auf eine vorteilhafte VBerfaffung ftügen, die Frankreichs Muſter 
nachgebildet und unter deſſen Schutz iſt. Ihr Grundzug ift 
ja die jegensreiche Einheit der Verwaltung für alle bisher jo 
beterogenen Beitandteile des Staates; ber volle Erfolg kann 
der Einfachheit, Schnelligkeit und Energie nicht fehlen. Biel- 
leicht Hätte man nad holländiſchem Muſter den Weftfalen in 
ihrer Verwaltung etwas mehr von ihren beutichen Ideen, &e- 
bräuchen und ihrer Sprache bewahren jollen; dies hätte nur 
dazu gedient, eine Regierung, die für fie fo viel thut, noch 
beliebter zu machen“. Am 7. Dezember fuhr Küfter fort: 
„Die Verwaltung des Reichs macht große Fortfchritte, um mit 
dem Jahre 1809 das Syſtem voller innerer Einheit repräjen- 
tieren zu können“ 1). Der Berfaffung gemäß (j. ©. 17) jollte 
Weftfalen vier Minifter haben, doch ftellte fich bald heraus, 
wie verkehrt es fei, Yuftiz und Inneres in einer Hand zu 
vereinigen, zumal bie umfaffendfte Thätigfeit nach beiden Seiten 
bin geboten war, um ben jungen Staat lebensträftig zu machen. 
Im Staatsrate wurde darüber diskutiert, und durch Statut 
vom 23. Dezember 1808 wurde das Minijterium vom 1. Januar 
1809 an in zwei felbftändige Minifterten geteilt. Die Yuftiz 
blieb in der Hand Simons, für das Minifterium des Innern 
famen Bercagny (f. oben) und Wolffrabt vor allen in Frage, 
Jeröme entichied fich für den in allen Verwaltungszweigen jehr 
erfahrenen Guſtav Anton v. Wolffrabt und ernannte ihn am 
31. Dezember 1808 zum Minifter des Innern; fo ftanden 
jetzt zwei deutſche Minifter, Bülow und Wolffradt, zum großen 
Ärger der Franzoſen neben drei franzöfifchen, Fürftenftein, 
Simeon und EblE; bisher hatte jeder Minifter 60000 Franes 


1) Depefhe an Friebrich Wilhelm III. (Geh. Staatsardiv in Berlin. 
Heſſen. Rep. I, No. 2a). 
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bezogen, fortan nur 12000 '). Als Sohn des Landvogts von 
Rügen am 1. September 1762 geboren, war Wolffrabt in braun- 
fchweigifche Dienfte getreten und zulegt Staatsminifter geweſen; 
am 11. Dezember 1807 war er unter ben erften Staatsräten 
des Königreichs Weftfalen und jeit 31. Dezember d. I. Präfi- 
dent ber Sektion des Innern und der Yuftiz im Staatsrate; 
er ſelbſt bezeichnet in feinen Dentwürbigfeiten, deren ich (S. 22) 
erwähnte, dieſe Zeit ald die ihm in Weftfalen angenehmfte. 
Nun wurde er Minifter des Innern, und Reinharb nennt ihn ?) 
einen der treuejten Diener Ierömes, einen der eifrigften Be— 
wunderer Napoleons, fügt aber hinzu: „Zu beflagen ift nur, 
daß er aus alter Gewohnheit den alten Bräuchen und Formen 
noch zu ſehr ergeben ift und fih davon faum losmachen kann. 
Er ift ſchuld, daß foniel alte Dinge noch erhalten bleiben, bie 
nad der Berfaffung nicht mehr exiftieren follten. Man wirft 
ihm auch die fchredliche Langfamfeit bei den Exrpebitionen in 
feinen Bureaur vor. Sein Prinzip gebt dahin, die franzöfi- 
chen Bejtimmungen über die innere Verwaltung feien ausge- 
zeichnet für Frankreich, weniger gut aber für Deutfchlands Völker. 
Er möchte gern überall Einſchränkungen zulaffen, bie einen ent» 
jeglichen Miſchmaſch hervorrufen...“ Eine recht unrühmliche 
Scene berichtet Reinhard früher *): „Ein Mitglied des Staats» 
rats fagte legthin, man müſſe alle Deutichen aus Weftfalen 
jagen... ‚Herr v. Wolffradt hatte durch die Vermittelung 
bes Herrn Bercagny eine Stelle für einen deutſchen Schügling 
erhalten und ging in feiner überjchwenglichen Dankbarkeit fo 
weit, ihm die Hand zu küffen; vabei fagte er: ‚Ich bin um 
jo mehr von biefer Gunſt gerührt, als es bie erfte ift, bie 
Sie einem Deutfchen erwieſen.“ Wütend antwortete ihm Ber- 
cagny: ‚Hätte irgendein anderer als ein Staatsminifter mir 
ein derartiges Kompliment gemacht, fo würde ich ihn wor bie 


1) Depeſche Moranvilles an den heſſiſchen Minifter des Äußern, 
29. Da. 1808 (H.- u. St.-R. in Darmflabt). 
2) Bulletin vom 29. Dez. 1812 (Du Eaffe, Les Rois Fröres). 
3) Bulletin vom 15. Mai 1809 (ebb.). 
10* 
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Thür geworfen haben‘. Wolffrabt wurbe am 9. Januar 1810 
Graf (fürmliches Patent 5. Nov. 1812). Er kaufte 1809 
vom Prinzen Friebrih von Heſſen deſſen Palais in Caſſel für 
108000 Francs als Miniſterhotel; 1813 jedoch überfiebelte 
er in das eben für 140000 Franc dem Lanbgrafen von 
Hejjen-Rothenburg abgefaufte Palais, und Ieröme bezog jenes 
vier Wochen vor feiner Entthronung. 


Die Iufiz. 


Rambaud jagt): „Die Wohlthaten der Revolution von 
1789 entihäpigen die Deutichen für bie ihnen vom Militär- 
deöpotismus auferlegten Opfer. Die bürgerliche Gleichheit... . 
wird im weftfäliichen Volke ins Leben treten, ohne daß es ihm 
Revolution, Schredensregiment, Bürgerkriege und Blutbäder 
koſtet. Das Kaijerreich wird vorübergehen, die übermäßige 
Konjkription, die Kriegsfontributionen, die gebieteriichen Forbe- 
zungen des weljchen Cäſar werden vorübergeben; aber die ein- 
mal ins Gejeg eingetragene Sleichheit wird bleiben. Trotz ber 
legitimen Reftaurationen fann der Bauer in Weſtfalen fein 
Leibeigener mehr, der Diffivent nicht verfolgt, der Bürger durch 
den Edelmann nicht gebemütigt werben..." Bon den Organi- 
jatoren des Reiches, den „Regenten“, war nur Siméon im Mi- 
nijterium verblieben, hatte Juſtiz und Inneres, ſeit 23. Dezember 
1808 die Yuftiz allein in Händen; in den Geſchäften ergraut, 
war ber liberale Dann mit dem weiten Horizonte unſtreitig bie 
Hauptjäule des jungen Thrones; er kannte befjer als einer bie 
Geſetzgebung und Verwaltung Frankreichs, fein Ideengang war 
präcis, Mar, korrekt, fein Charakter entſchloſſen und fledenfrei, 
von allen Dliniftern war er der höchſt geachtete; etwas weniger 
Borliebe für Frankreichs Gejeke und Ufancen, etwas weniger 
Abneigung gegen alles Deutiche wäre wohl erwünjcht gemeien ?). 


1) „Revue des Deux Mondes“, 1872 (i. o.). 
2) Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm III, 24. Juli 1808 (Geh. 
Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2a). 
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Das königliche Dekret vom 23. Ianuar 1808 erläuterte 
näber den 13. Artikel der Verfaſſung (j. ©. 16 u. 17); mit ihm 
fielen alle Perfonalfronden, willtürlihen Dienftforderungen, das 
Gefindezwangrecht, die Heirats- und Sterbeabgaben an bie 
Herrihaft zc. weg; die Bauern konnten fortan Rechte und 
Güter zu vollem Eigentum erwerben und barüber verfügen. 
Sogenannte Kommunalfronden zum Nutzen ber Gemeinden, 
Burgfeften und Landfronden zu dem des Staates blieben 
aber bejtehen. Die bisherigen Herren behielten das Ober⸗ 
eigentum und alle als von ber Leibeigenjchaft unabhängig nicht 
aufgehobenen Rechte auf Abgaben, Zinfen, Renten und gewifje 
Arbeitsleiftungen, doch konnten diefe abgelöft werden. Der 
bolländifche Geſandte hob hervor: durch den Wegfall jo vieler 
Laſten und Fronden ſei freies wirtichaftliches Yeben von oben 
dargeboten, und jeder fünne num feiner Hände Fleiß für ſich 
verwerten ). Ganz wie bie anderwärts mit ben Son- 
zeifionen an die Bauern geichah, erging es auch in Wejtfalen ; 
fie weigerten fih, überhaupt Verpflichtungen an die Guts- 
berren einzuhalten, und wollten, als bie Ernte von 1808 
vor der Thür ftand, denfelben feine Arbeit tfun. Um jolcyem 
Mißbrauche ihrer Rechte zu begegnen, verfügte ein Dekret 
vom 5. Auguft 1808, daß die Dienftpflichtigen vor der Hand 
die Hand- und Spanndienfte bezüglich der Ernte leiften foll- 
ten, wofür ihnen eventuell Entichädigung zuftände. Wie am 
17. Juni desjelben Jahres das noch übliche Nachiteuer- und 
Abzugsreht im Innern des Königreich wegfiel, jo hörte mit 
dem Defrete vom 6. Februar d. I. das ausſchließliche Jagd⸗ 
recht der BPrivilegierten auf, die Ausübung der Jagd und bas 
Recht der Verpachtung ber Jagd war nun an ben Befit bes 
betreffenden Grundſtücks gebunden; ein Dekret vom 14. Februar 
1809 regelte das Jagdrecht näher. Da die Lehen „eine Art 
von Eigentum, nicht verträglich mit dem Geifte der Konftitu- 
tion des Königreihs und mit den Grundſätzen bes Code Na- 


1) Depeche Dedems an van ber Goes, bolländifh, 21. Januar 1808 
{R-U. im Haag). 
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poleon“ waren, jo erklärte da8 Dekret vom 28. März 1809 
jämtliche Lehen in Wejtfalen für in völlig freied Eigentum (Allod) 
verwanbelt, befreite fie von allen Lehensabgaben und machte 
ihre Veräußerung möglich; die Rechte ver Lehensſucceſſion wurden 
zwar aufgehoben, follten aber für die Nächitberechtigten noch 
einmal gültig fein; dem Könige ftand das Recht zu, die Er- 
richtung von Majoraten und Fideilommiffen zu geftatten. Am 
9. Januar 1808 wurden die fideilommiſſariſchen Subjtitutionen 
für die Zukunft bejeitigt; am 8. April 1809 wurbe bies bes 
Näheren ausgeführt. Imfolge Einführung der Patentftener 
(i. ©. 101) waren Zünfte, Gewerle und Juranden wegge- 
fallen, laut Defret vom 22. Januar 1809 nahm der Staat 
ihr Bermögen wie ihre Schulden in die Verwaltung der Amor» 
tiſationskaſſe ))J. Ein Dekret vom 16. Mai 1809 befeitigte 
vom 1. Juli an bie bisher Häuslingen, Kofjaten und anderen 
nicht anfäljigen Einwohnern auferlegte BPerfonalfteuer, bas 
Schutzgeld, welche Namen es auch tragen mochte. Bei den bis 
babin jo verworrenen Rectsverbältnifien auf dem Boden Weft- 
falens war die Ein- und Durchführung der franzöftichen Geſetz⸗ 
gebung unbeftreitbar ein großer Segen. Laut Artilel 45 ber 
Konftitution (S. 18) galt der Code Napoleon vom 1. Januar 
1808 an als bürgerliches Gefegbuch Weftfalend; als einzige, 
mit gefetzlicher Kraft verjehene deutſche Überjegung wurde bie 
bei Leprault in Straßburg gebrudte am 21. September. 1808 
anerkannt, fie war unter der Aufficht Simeons vom Göttinger 
Profefjor Dr. Leift und anderen wejtfälifchen Yuriften aus 
gearbeitet worden ?). Erftaunlid war die Fruchtbarkeit der 
Regierung an Dekreten, Gejegen, Minifterialverorbnungen ꝛc., 


1) So wurden 3. ®. in Magbeburg alle Berfanmlungs- oder Gilde» 
bäufer Eigentum ber Krone; bie Schiffer und die Befiger brauberechtigter 
Häufer hatten große Berlufte; anftatt der zwei Schutjuben, bie bisher in 
Magdeburg waren, zählte bie Stabt fortan fehr viele Juben, melde 
Hanbelsfreiheit und bürgerliche Gleichſtellung anlodten. (5. W. Hoff- 
mann, Gedichte der Stabt Magdeburg, Bd. III, Magdeburg 1850.) 

2) Heyne tabelte diefe „bespotifche” Ausfchliegung jeder anderen Über- 
fegung jcharf in einem Briefe an Joh. v. Müller, 31. Oft. 1808. 
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und Simeéon, den man „den Cambacéreès von Weſtfalen“ ge— 
nannt bat, führte bie Rechtspflege in rafcher, umfichtiger, volls- 
tümlicher Weife durch und traf eine Reihe vorzüglicher Map- 
regeln, die der rejtaurierte Kurfürft 1813 leider zum Teil 
wieder abſchaffte ). Ein Dekret vom 27. Ianuar 1808 gab 
die Verfaſſung ber Gerichtshöfe; in Cafjel wurde ein Appel- 
lattionsgeriht mit 26 Richtern, 3 Präfidenten, 1 General- 
profurator und 2 Subitituten eingejegt; laut Artifel 47 ber 
Konftitution (j. S. 19) wurde jedem Departement ein Kriminal- 
gericht gegeben, diejelben jaßen in Magdeburg, Caſſel, Heiligen- 
jtadt, Göttingen, Wolfenbüttel, Halberſtadt, Marburg und 
Herford;* jeder Diftrift erhielt ein Zribunal erjter Inftanz, 
jeder Kanton einen Friedensrichter. Kaut Dekret vom 17. Februar 
börten die Gefchäfte der ehemaligen Gerichtshöfe und alle Patri- 
monialgerichtsbarleit mit dem 29. Februar 1808 auf ?), bie 
neuen Behörden traten am 1. März ins Leben, die Offizialate, 
Generalvilariate und Konfijtorien hatten fortan nur über bie 
Kirchendisziplin, die Verwaltung der Kirchengüter und Almofen 
zu wachen. Am 1. März trat au das Blaidieren in Wirt- 
ſamkeit und als bejte Kontrolle der Richter wurde das Publikum 
zu den Verhören zugelafien. Am 8. Augujt wurde ein Spezial» 
appellationsgericht in Handelsſachen in Braunichweig, am 6. (13.) 
d. M. wurden in den Munizipalitäten Polizeigerichte errichtet; 
am 11. Augujt folgte ein Geſetz wegen eventueller Dispenfation 
vom Verbote der Ehe unter Verichwägerten. Der 19, Auguit 
brachte ein weitläufiges Gejeg vom 16. über die Zivilprozeß- 
orbnung ?), welches am 19. Januar, 28. Februar, 8. April 


1) Schon am 27. Febr. 1808 ſprach ber bolländifhe Gefandte van 
Dedem davon, Simeon werbe vermutlich abgehen (R.⸗«A. im Haag). 

2) Ehriftian Friedrih, Graf zu Stolberg» Wernigerode, erhob ver- 
gebens Einwand, ba die Berfafjung feiner Grafſchaft auf einem feierlichen 
Patte berube, deſſen Rechtsſtand ber Zilfiter Friede beſtimme (Klein— 
ſchmidt, Die Grafen zu Stolberg-Wernigerode, f. o.). 

3) Strombed ſaß in ber Zivilgefeßgebungstommiffion und wurde am 
3. Juli 1808 ihr Präfident; er fprah dann im Neichdtag namens ber» 
felben über das Geſetzbuch. Auch ſprach er über das Ehedispensgeſetz 
vom 11. Auguft 1808. 
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und 15. Juli 1809 Fortjegungen erlebte, zur Geltung, und 
an bemfelben 19. Auguft 1808 erging die Kriminalprozep- 
ordnung. Diejelbe führte im zweiten Zitel das Injtitut der 
Gejchworenen ein, die auf Grund der von den Bräfelten ein- 
gereichten Xijten aus angeſehenen Bürgern über 30 Jahre ge- 
nommen wurden. Ein Diplomat berichtet uns freilih: „Die 
Einrichtung der Jurys fand feinen allgemeinen Beifall, man 
hatte zu großes Vertrauen zu der bisher üblichen Handhabung 
des Rechts und ſah fie nur mit großem Schmerze gegen eine 
neue Weile vertauſcht“ *), doch lebte man fich allmählich in die 
neue Ordnung ein. Am 22. September 1808 erjchien eine 
neue Dhpotbelenorbnung, am 17. Februar 1809 eine umjtänd- 
lihe Notariatsordnung für die Verwaltung der freiwilligen 
©erichtöbarkeit und am 20. Mai 1809 das Reglement über 
die vor den Staatsrat gebrachten ftreitigen Sachen. 1810 er» 
richtete der König eine jährlich wechſelnde Betitionstommijfion, 
bejtehend aus einem Staatsrate als maitre general des requetes 
und zwei Auditeuren ; erjterer jollte dem Könige einmal wöchentlich 
die Petitionen vorlegen ; für 1810 übertrug er den Pojten dem 
Grafen Mervelot 2). Alles in allem genommen, bat Goede 
recht: „So gute Geſetze, wie dieſes ephemere Reich, bat jelten 
ein Land erhalten; alles bing von der Ausführung berjelben 
ab. Die Ausführung ließ aber viel zu wünſchen übrig... . .“ 
Simon ſprach fih in einem Briefe au den von ihm ſehr be- 
günftigten Präſidenten des Appellationsgerichts in Celle, Fried» 
rih Karl v. Strombed, am 8. Januar 1812 folgendermaßen 
aus 3): „Langſame Yuftiz ijt kaum eine halbe Juſtiz. Es giebt 


1) Depeche van Zuylens an van Rocll, 11. Juli 1808 (R.-A. im 
Haag). 

2) Für Merveldt war Jerome ſehr eingenommen, ba er feine große 
Tüchtigteit zu würbigen wußte; Wolffradt berichtete fpäter, 1. Ott. 1331, 
dem Grafen Mellin: Jerome that für ihn, was er für feinen Zweiten 
getban hätte, verwandelte nämlich feine jährlide Domberrnpenfion nad 
ber Probabilitäts-Pebensrehnung in ein Kapital, das Merveldt in Staats- 
obligationen erhielt, wofür er das Hildesheimer Klofter Eſchede laufte 
Machlaß Wolffrabts). 

3) Ungebrudter Brief aus Strombeds Nachlaß. 
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in Weſtfalen viel gute Rechtsgelehrte, nur müſſen ſie ihr Wiſſen 
einer demſelben bisweilen anhaftenden ſcholaſtiſchen und metaphh⸗ 
ſiſchen Wendung entkleiden, es weniger ſpitzfindig machen und 
es direkter aufs Ziel losſteuern laſſen, ohne ſich auf davon 
ablenlende Nebenfragen zu ſtürzen. Dann wird es raſcher und 
glänzender wirken. Die Advokaten werden ſich danach ſchulen, 
daß die Richter die Prozeſſe nicht mehr ſelbſt einleiten, hier⸗ 
mit werden andere fich befafjen, und vielleicht haben Sie eines 
Tags Advokaten wie in Franfreih, die an Talent, an Aus- 
bildung und an Anfehen wetteifern.“ 


Die Rirche. 


Wie in der Verwaltung und in der Yuftiz, fo übernahm Si- 
meon auch im Kultusweſen die Führung; er bemühte fich ehrlich, 
die beſtehenden religiöien Einrichtungen mit ber Neuordnung zu 
verjöhnen und Toleranz an bie Stelle der Unterbrüdung zu 
feßen; weder ber Proteftantismus wie in Hefjen, noch ber 
Katholicismus wie in den Bistümern, die zu Weitfalen ge- 
fhlagen worden, jollte Staatsreligion fein, die Juden follten 
nicht länger verfolgt werden. Jeröme erwartete, wie er wieber- 
Holt ausſprach, von den Belennern aller Religionen in feinem 
Reiche Unterftügung in jeinem landesväterlichen Streben, Ge 
borfam und Liebe. Vorerſt blieben die Didcefanangelegenheiten 
der katholiſchen Kirche auf dem alten Fuße, der Weihbiichof 
von Hildesheim war apoftolifcher Kommiffär für den Norben, 
der Fürft- Primas und der Suffraganbiihof von Osnabrück 
übten ihre gewohnten Funktionen in den verjchievenen Departe- 
ments aus, obwohl man frühe von Errichtung von Landes⸗ 
bistümern und einer neuen Didcefanordnung jprach, zu ber ja 
vor allem Napoleons Erlaubnis erforderlich gewelen wäre. Um 
die kirchlichen Verhältniffe, Rechte und Befugniffe der Gemein» 
den kümmerte fich der Monarch herzlich wenig, doch ließ er bie 
reformierte Landeskirche in Hefjen gern in den Hintergrund 
treten. Er beſchenkte die katholiſche Kirche in Eaffel mit einem 
Geläute !) und erhob fie zur Hoflirche, während die Garnijon- 


1) Sie hatte, wie Wolffrabt am 17. Juni 1826 dem Grafen Mellin 
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firche zum Fourage- und Heumagazin umgewandelt wurde '). 
Ein Dekret vom 22. Januar 1808 verpflichtete die Getjtlich- 
feit aller Religionen zur Haltung von Regiitern über die Zivil» 
jtandsakte ihrer Pfarrkinder ; die Entfchädigung für ihre Mühe 
wurde ihnen am 27. Dezember d. 3. zubemefjen. 

Eine befonders günftige Wendung nahm die Lage der Juden. 
Durh Dekret vom 27. Januar 1808 erhielten fie alle echte, 
Befugnijje und Freiheiten wie bie Chrijten und wurden aller 
ihnen aufgebürbeten Zaren enthoben; fie durften ohne Erlaub- 
nis heiraten, konnten ihre Kinder nach Belieben erziehen, ge- 
mäß dem Code Napoleon ihren Bejig auf fie vererben, konnten 
wohnen, wo fie wollten, und Handel treiben. Zur Erinnerung 
an bie Gleichjtellung der Juden mit den Chrijten ließ der weit 
fälifche Geheime Finanzrat Dr. Israel Jacobſon vom Berliner 
Graveur Abramfon eine goldene Dentmünze mit Emblemen 
und mit der Inſchrift: „Gott und dem väterlichen Könige, ver- 
eint im Königreich Weſtfalen“ prägen. Auf Anregung von 
Jacobſon jollten die Juden Weftfalens eine Organijation em- 
pfangen; 22 Notabeln aus ihrer Mitte, unter ihnen Yacobjon, 
wurden nach Caſſel berufen, wo fie Siméon am 8. Februar 
1808 aufwarteten. Würjtenjtein ftellte fie dem Könige am 
9. Februar vor, Yacobjon dankte ihm in emphatiſchen Worten 
für alle Woplthaten, die er Israel erwies, und der „Moniteur“ 
trug YIerömes Antwort in alle Welt: „Die Gefege dürfen 
niemanden in ber Ausübung feines Kultus beengen. Wie der 
König feine Religion ausübt, kann jeder feiner Unterthanen die 
feine ausüben.” Napoleon tabelte ſcharf den feierlichen Cha- 
after biejer den Juden gewährten Audienz?). Als am 11. Fer 
bruar die Judenſchaft in der Caſſeler Synagoge ein Dankfeſt 
abhielt, bei dem Löb Dieyer aus Berlin hebräiſch und Jacobſon 
deutjch predigte, waren Miniſter, Präfelten, Staatsräte und 


Ichreibt, bisher „das Anfehen eines Haufes mit Schornfteinen”; jet er- 
bielt fie einen Turm und fchöne Gloden aus aufgehobenen Klöftern im 
Hildesheimſchen. 
1) Piderit, Geſchichte der Haupt- und Reſidenzſtadt Caſſel (f. o.). 
2) Du Caſſe, Les Rois Freres. 
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Geiftliche zugegen, über den König wurbe ver Segen geiprochen, 
eine Stiftung von 3000 Franc für Arme aller Konfeffionen 
wurde gemacht. Die jubenfreundlihe Haltung Ierömes fiel 
den Diplomaten auf, wie der bollänbifche Gejandte varı Dedem 
fih äußert ): „Die Juden erfahren im höchſten Maße ven 
Einfluß des in jeder Weife wohlthätigen gegen ihre Nation 
beobachteten Syſtems; nach einem neulichen Königlichen Beſchluß 
find alle in diefem Reiche wohnenden, fait 30000, in fämtliche 
Nechte gewöhnlicher Bürger eingefegt und wenngleich zum großen 
Nachteile des öffentlichen Schatzes aller perjönlichen Leiftungen 
entboben. .. . In den Nacbarftaaten bes Fürften- Primas 
wird diefe Nation weniger mwohlthätig- behandelt; wenigſtens 
leuchtet aus den neueften VBerorbnungen Seiner Eminenz (!) 
weniger Wohlwollen für fie durch als aus den Defreten bes 
Königs von Weitfalen“ °). Cine Kommifjion wurde mit der 
Ausarbeitung eines Entwurfs zu einem jüdiſchen Konſiſtorium 
betraut, Jacobſon präfidierte ihr; durch “Dekret vom 31. März 
1808 wurde das Konfiftortum errichtet, Syndiken erhielten bie 
Aufficht über den jüdifchen Gottesdienſt, Iacobfon wurde Präfi- 
dent des Ronfiftoriums, al8 welcher er drei Rabbiner, zwei 
Gelehrte und einen Sekretär neben fich Hatte; dieſe Beifiger 
wurden im Dftober 1808 nach feinen Vorſchlägen gewählt und 
dienten ihm als gefügige Inftrumente bei feinen Neuerungen, 
welche die orthodoxen Juden in Wut verjegten. Das Kon- 
ſiſtorium entwarf eine fpeziele VBermahnung vor Meineid, 
die in das Dekret über die Eibesleiftung der Juden vom 
27. März 1809 aufgenommen wurde. 1810 wurde in Caffel 
ein Seminar für ißraelitifche Lehrer errichtet. Auf weſtfäliſche 
Berwendung bin geftattete der König von Sachſen im Januar 
1809 den weſtfäliſchen Juden freien Handel auf der Mefje in 
Leipzig und in Naumburg und ven Betrieb ihrer Geſchäfte zu 
gleichen Bedingungen mit den Chriften. Seit 1808 drang auch 


1) Depefhe van Debems an van ber Goes, 15. Febr. 1808 (R.-A. im 
Haag). 

2) Näheres hierüber in meiner Biographie Iacobfons in „Zeitichrift 
bes Harz- Bereins“ (f. o.). 
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das Freimaurertum in den Hauptftädten Weftfalens ein, Si. 
meon wurde Großmeifter der großen Landesloge in Caſſel und 
batte nichts dagegen, daß in Göttingen eine Loge errichtet würbe 1); 
auch der dortige Präfelt Frank geftattete Ichtere am 25. März 
1810 unter dem Namen „Auguſta zum goldenen Zirkel“ und 
unter ber Bedingung, daß unter feinen Umftänden ein Student 
in die Loge aufgenommen würde; Simeon war mit biefer Be- 
dingung einverftanben, wie jein Brief vom 15. April 1810 an 
die Deputierten der Loge bejagte. 


1) Präfektur des Leine-Departements. Acta specialia, betreffend bie 
Freimaurerloge unb bie Freimaurer in ber Stabt Göttingen. F. W. 
XV, Polizeiſachen (St.-%. in Hannover). 





Wohlthätigkeitswefen. 


Der Pflege der öffentlichen Wohlthätigfeit widmete Ieröme 
große Sorgfalt, was fich zumal in Caſſel bemerklich machte. 
Durch Dekret vom 23. Dezember 1807 vereinigte er alle Ho- 
fpitäler der Nefidenz unter einer Aominiftration, und durch 
Dekret vom 29. März 1808 gründete er zur Unterftüßung 
aller Hilfsbebürftigen ein Zentralbureau in Cafjel, welches ſämt⸗ 
lihe Stiftungen zu verwalten und neue Spenden anzunehmen 
batte; das Bureau beftand aus dem Maire von Caſſel, Frei 
berrn von und zum Ganftein, dem General v. Wurmb als 
Gouverneur des Palafts, dem Generalichatmeifter der Krone, 
Borel-Duhambon, dem Inſpektor der reformierten franzöfi- 
hen Kirchen, Klingender, dem Richter am Appellationsbofe, 
Haffenpflug, dem Präfelturrate v. Manger und Bode. Ein 
Dekret vom 13. April 1808 fette einen Zentralausihuß zur 
Verbreitung der Rubpodenimpfung ein; um den Blattern zu 
begegnen, mußte jeder geimpft werben. Die Feſte im Herricher- 
baufe wurden gern benugt, um größere Summen an Arme 
und Kranke zu geben, und ein Defret vom 24. Mär; 1809 
banvelte von der Vertellung ber öffentlichen Unterftügungen 
an die Armen ber Gemeinden. 


Anterrichtswelen. 


Biel bedeutender als im firchlichen Leben waren die Um— 
geitaltungen im Unterrichtsweſen des neuen Reichs. Im De- 
frete vom 11. Januar 1808, welches die Verwaltung regelte 
(j. ©. 143), wurde den Präfekten die Aufficht über das Er- 
ziehungswefen, die Univerfitäten, Kollegien, Schulen und „über. 
haupt über alles, was auf ben politiichen und moralifchen 
Unterricht Beziehung Hat“, übertragen, und eine Inftruftion 
des Minifters Simeon an bie Präfelten erflärte die öffentliche 
Erziehung für das Fundament der Sitten, für den Schild der 
ſozialen Ordnung; „Fürlorge und Aufmerkſamkeit“ — fo bie 
e8 da — „werben in einem Sönigreich niemals vergeblih an— 
gerufen werben, welches mit den mächtigften Staaten in Hin- 
fibt auf nütliche und freigiebtg ausgejtattete Anftalten für bie 
Erziehung wetteifert, welches mehrere berühmte Univerfitäten 
befigt, unter denen man eine der vorzüglichften Alademieen 
Europas, die Univerfität Göttingen, zählt, welche die Ehre hat, 
unter ihren Profejjoren Gelehrte aufweilen zu können, beren 
Ruf in der ganzen Jitterarifchen Welt verbreitet iſt. Die 
Dberleitung aller Zweige bes Unterrichtöweiens erhielt ein dem 
Minifterium des Innern untergeordneter „Oeneraldireftor des 
öffentlichen Unterrichts“ ; mit 30000 Franc Jahresgehalt aus- 
gejtattet, hatte er Univerfitäten, Erziehungshäufer und Schulen 
zu überwachen. Johannes v. Müller übernahm diefen Poften 
im Februar 1808, um auch bier das größte Mißbehagen zu em- 
pfinden; die bureaukratiſch jchablonenhafte Handhabung aller 
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Angelegenheiten von oben, die plumpe Einmifchung der Prä- 
feften machten ihm das Leben fauer; wenn er auch Napoleon 
als Wohlthäter der Deutfhen und Ieröme als trefflichiten 
König zu preifen nicht errötete, jo ſah er doc, daß die Negie- 
rungen in Caffel und in Paris feine VBorftellung vom Charakter 
deutſcher Univerfitäten hatten. Schon im März 1809 meinte 
Reinhard: „Müller, welcher, ſeit er exriftiert, fich mit Geſchichte 
beichäftigt, welcher nur von Karten und Dokumenten umgeben 
lebt, deſſen Gedächtnis alle Thatfachen, alle Daten, alle Namen, 
alle Souveräne umfaßt, welcher nach Art der Schweizer jede 
neue Ordnung der Dinge feft an die alte fnüpfen möchte, ift 
untröſtlich“ Die Regierung dachte zwar nicht am eine völlige 
Umgejtaltung ver höheren Lebranftalten nah franzöfiichem 
Mufter, wohl aber an ihre Verquidung mit franzöfiichen Inter- 
ejjen und ihre Einordnung in das weftfäliihe Syſtem, während 
Reinhard riet: „Man verzeibe den Deutfchen ihr Phlegma, 
ihre Eigenliebe, ihre Sprache, ihre Litteratur. Sobald bie 
Weftfalen merten, man jei gewillt, fie als Deutſche zu reſpek⸗ 
tieren, werben alle Herzen gewonnen jein.“ Goecke hebt ber- 
vor: „Die Univerfität Göttingen hatte 130000 Francs Ein- 
fünfte aus ehemaligen geiftlihen Gütern verloren. Reinhard 
jtellte nun dem franzöfifchen Minifterium vor, daß bei einer jo 
bedeutenden Anftalt nicht Tediglih Finanzkalkuls in Rechnung 
fommen dürften, e8 handle fich hierbei um eine Art moraliichen 
Refforts, durch welches ſowohl die franzöfiihe als weſtfäliſche 
Regierung nit nur auf Deutjchland, jondern auf ganz Europa 
— auf die gegenwärtige Generation nicht nur, fondern ebenjo 
auf die zulünftige —, einen mächtigen Einfluß gewinnen könne.“ 
Auch Johannes v. Müller wandte der Univerfität Göttingen, 
der glänzenden Schöpfung König Georgs II. von Großbritannien 
als Kurfürften von Hannover und bes Freiherrn Adolph Ger- 
lab v. Mündhaufen, ganz befondere Aufmertfamfeit zu und 
juchte fie nach beiten Kräften zu heben; ihn unterjtügte bei 
feinen Bejtrebungen der erjte Präfelt des Leine-Departementg, 
Freiherr v. Hoevel (ſ. S. 25); von ihrer Korreſpondenz hier⸗ 
über berichtet Goede (S. 133). 
Kleinthmidt, Königreih Weftialen. 11 
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Am 2. März 1808 richtete der Präfelt ein ſtrenges Ver—⸗ 
bot, „PBarteiauszeichnungen zu tragen“, an bie Univerfität in 
Göttingen ). Da brach ein Krawall dort aus, von bem 
Müller in feinen gefammelten Werfen als von „Auftritten des 
Fauſtrechts und der finnlofeften Roheit“ ſpricht. Fremde Stu- 
denten famen herbei, um die Studien zu ftören, auf dem Markt⸗ 
plaße wurbe ein volljtändiges Gefecht von etwa 300 Kurländern 
und Ruſſen veranftaltet, e8 gab genug blutige Köpfe. Jerome 
war entrüjtet und ſchickte Müller felbjt nach) der Georgia Au- 
gusta, um burch feine Autorität Ruhe zu jchaffen. Wir be- 
figen von Müller drei geharniichte und pathetiiche Ermahnungen 
(die erfte ohne Tagesdatum, die zweite vom 18., die dritte vom 
20. März). Es gelang ihm, die Ruhe Herzuftellen, bie 
Studenten gelobten, fie wollten fünftig feinen Haß und Neid 
mehr gegen einander begen und es nie wieder zu ſolchen Er« 
zeffen fommen lafjen 3). Die eigentliche Leitung des Univerfi- 
tätsweſens in Göttingen lag in den Händen bes berühmten Philo— 
logen Ehriftian Gottlob Heyne; voll Schmerz hatte er bie 
Einverleibung in Weſtfalen gejeben, nun war er eifrig be 
müht, der Hochſchule zu nügen, fchrieb zwar fehr demütige 
Driefe an Müller, war aber doch einer der ehrenwerteften unter 
den Göttinger Profefforen. Voll Wehmut fchrieb er am 7. März 
1808 an Müller: „Wie herzzerreißend ift es mir zu benfen, 
daß das alles zerfallen, zertrümmert werben follel Die Koften 
waren für die Kräfte eines Heinen Fürftentums nie zu groß: 
jollten fie e8 nun für ein Königreich fein!“ %) Daß die Mit- 
glieder der Societät der Wiffenichaften nicht in Göttingen ge- 
wählt, jondern in Caſſel oftroyiert und ernannt wurden, daß 


1) Präfektur des Leine-Departements. Acta Specialia, die geheimen 
Berbindungen, Orden und Landsmannfchaften der Studenten, die daraus 
entftehenden Umorbnungen und fonftige allgemeine Unruhen unter ben 
Studierenden betrefiend. F. W. X, 21 (St.A. in Hannover). 

2) Ebd, 

3) Depeiche van Dedems an van der Goes, holländiſch, 21. März 
1808 (R.-4. im Haag). 

4) Briefe an Johannes v. Müller (Supplement zu deſſen Sämmtlichen 
Werten). Herausg. von Maurer-Eonftant, Bd. II, Schaffhauſen 1839. 
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wie in allem, jo auch hierin die Hofgunſt entichied, wurde von 
Müller fchweigend hingenommen, von Heyne aber tief em» 
pfunden ?); fein Sträuben gegen die Aufnahme von Franzofen 
zweifelhafter Güte und Berechtigung in die berühmte Societät 
half nichts; der Königliche Leibarzt Garnier, Barbier du Boc- 
cage, „fein Ritter von der runden Tafel” ?), Mollevault und 
andere wurden aufgenommen. ‘Dabei ftanb die litterarifche 
Thätigkeit der Profefjoren unter der Überwachung ganz unge 
bildeter Leute. Es gab freilich unter den Profefforen genug, die feine 
Spur von Patriotismus bejaken, die fich Hinter ihre Wifjen- 
ſchaft verftedten und weit weniger an ben Wechjel der Dynaſtie 
als an Gehalt und Zulagen dachten, die fich in lauten Xobes- 
erbebungen über den König ergingen; Heyne aber bekannte: 
„Die Würde der Univerfität Tiegt mir auch am Herzen, und 
doch auch daneben die Achtung meiner Deutichen gegen mich 
jelbjt; jo ift e8 mir unmöglich, bis zur franzöſiſchen Hyperbole 
binaufzuflimmen” ®); „es iſt die Herabwürbigung der Georgia 
Augufta zu der fie jo entehrenden Kriecheret und dem Poſaunen⸗ 
ton, welcher uns nun den andern Univerfitäten beigefellt Bat, 
was mir weh thut“ ). Sehr wenig Gutes fagte er bom Eha- 
alter des damaligen Proreftord, des großen Orientaliften 
Johann Gottfried Eichhorn; er bejchuldigte ihn, „er machiniere 
und machiniere“, er ſei ein Ränkeſchmied und Schleicher zc., und 
legte verbittert die Abfaffung der Univerfitätsichriften im No- 
vember 1808 in feine Hände nieder. „Meinen Charakter“ — fo 
betonte er —, „muß ich behaupten; es wäre fchändlih, in 
meinem achtzigften Jahre noch in die große Klafje der Menjchen 
mich einzumifchen, denen das öffentliche Beſte gleichgültig, ihr 
Privatvorteil alles ift. ... Daß man mich, um mich des 
gemeinen Worts zu bebienen, über furz ober lang ausbeißen 


1) „Die Univerfität Göttingen”, 2. Aufl., Leipzig 1842. „Göttinger Pro- 
fefforen. Ein Beitrag zur deutſchen Kultur» und Litterärgefhichte im 
acht Borträgen.” Gotha 1872. 

2) Brief Heynes an Müller, 6. Mai 1808 (Briefe an J. v. Müller, f. o.). 

3) Brief an Müller, 19. Sept. 1808 (ebb.). 

4) Brief an Müller, 1. Nov. 1808 (ebb.). 

11” 
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würde, dachte ich mir längſt. . .. Die Würbe der Univerfität 
ift befledt, ihr Anfehen gefunfen, Patrioten find voll Unwillen, 
und der rohe gemeindenfende Haufe jubelt“ 1). „Wir fehen 
voraus, daß Sie felbft . . nichts wirken können; man verlangt 
bloß Ausführung franzöfiicher Beichlüffe; ich beflage Sie, Ihre 
verzweifelte Lage, unfere Univerfität, unfere Literatur, Deutſch- 
land“ ?). Dabei hörten die Unruhen in Göttingen nicht auf, 
„das Spiel ift . . eingeriffen; Disziplin und Polizei wird 
Ihwächer und verachteter“ 9); Simdon empfahl darum dem 
Präfeften v. Hoevel am 26. Oktober 1808 9, ein jtrenges 
Auge auf die Verbindungen junger Yeute, auf „die Orden“ zu 
baben, bie gleich verberblih für Sitten und Studien jeien. 
„Ihre Mitglieder“, jo ſchrieb der Minifter, „verbinden fich eid- 
ih, in allem, was ihre Verbintung betrifft, feiner Autorität 
zu geborchen und lieber meineidig zu werden, als die Statuten 
ihrer angeblichen Orden zu enthüllen.” Er forderte dazu auf, 
alles anzuftrengen, um fo frivolen Dingen zu fteuern, nannte 
beimliche Maßregeln der Milde wirkfamer als jolche, welche 
bei der Jugend Erbitterung erzeugen würden, und jchloß: 
„Dan glaubt, daß die Profefforen, um ihre Univerfitäten in 
Kredit zu bringen, matt und nachjichtig find. Man darf fich 
darum nicht völlig auf fie verlaffen, muß vielmehr jelbjt über- 
wachen und auch nötigenfall® von ihnen unabhängig handeln.“ 
Zwar gab Hoevel wiederholt beruhigende Verſicherungen und 
Verfprehungen, aber nach wie vor fam es zu Auftritten; jo 
fiel dem alten Streite der Yandsmannjchaften im November 
1808 ein Yurift Sebald zum Opfer °). Der Fortbeftand 


1) Brief an Müller, 1. Nov. 1808 (f. o.). 

2) Brief an Müller, 24. Nov. 1808 (ebt.). 

3) Brief Heyne an Müller, 31. Oft. 1808 (ebb.). Briefe des Pro- 
feſſors ber Philofopgie Chriſtoph Meiners an Müller, 1808 (ebb., Bd. VI). 

4) F. W. X, 21. St.A. in Haunover (f. o.). 

5) Manches bierüber bringt die Korrefpondenz bes Prof. Meiners mit 
Müller, in ber erfterer die Unruben ſcharf tadelt. Wie wahr ift fein Wort: 
„Die Gelchrien gehören zu den Menſchen, die am ſchwerſten zu regieren 
find, und zwar die Meifter ſowohl als die Fünger“! Und immer mwieber 
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Göttingens fogar war fraglich gewefen, doch batte vor allem 
der eminente Naturforicher Johann Friedrich Blumenbach, der 
Vater der neuen Anthropologie und vergleichenden Anatomie, 
die Frage entichieden; Yaplace und Cuvier ftellten Napoleon 
vor, man müffe eine Hochichule Halten, an ber ein jo unge 
wöhnliches Licht wie Blumenbach leuchte; Blumenbach ließ alle 
Minen fpringen und arbeitete dann, als die alma mater gefichert 
war, in ben leitenden Kreifen auf ihre Vervolllommnung Hin. 
Profeſſor Villers jchrieb zum Schuge Göttingens den „Coup 
d’oeil sur les universites allemandes “ und Thierſch führte in 
der „Eleganten Welt“ die Feder. 

Das Berbindungswejen blieb den Franzofen etwas Unbe- 
greifliches, feine Ausjchreitungen reisten darum Kaifer und König 
doppelt. Als Friedrich Thierſch fich in Göttingen im Mai 1807 
immatrifulieren ließ, mußte er in ber Urkunde „dem Natio» 
nalismus” abſchwören; unter den Studenten gab es Spione, 
doch fanden die anderen fie bald heraus und prügelten fie herz. 
baft dur ’). Müller warnte beftändig., Am 16. Februar 
1809 ſchrieb er dem Proreltor Eichhorn: „Die Landsmann- 
haften Hören auf, ein bloß akademiſches Unweſen zu jein. 
Dean Hat Spur, daß fie von Emiffairs mißbraucht worden. 
Und was wollen diefe Unfinnigen! als einige hundert Jüng— 
linge von Bildung, die Blüte der Nation, in ihr äußerſtes 
Verderben ftürzen! Non tali auxilio et defensoribus istis 
tempus eget. Sie können erachten, was gefchehen könnte, wenn 
jene Spuren deutlicher würden. In unferen Tagen nimmt 
jede ſolche Verbindung eine nicht ftudenticoje, jondern ernite, 


mahnte er zu voller Reinigung des Mufenfiges „von Unholden, bie ihn 
in eine Herberge von faullenzern und Raufbolden verwandeln wollten“, 
(Briefe an Müller, Bd. VI, f. 0.). Chriſtoph Meiners ftarb in Göttingen am 
1. Mai 1810. Auch Gagern berichtet von häufigen Duellen, deren Ur— 
ſache er in „ber Gegnerihaft der beutjchgefinnten Hannoveraner und 
Rheinländer gegen die königlichen Neumeftfalen“ fiebt (9. v. Gagern, 
Das Leben des Generals Friedrich v Gagern, Bo. I, Leipzig und Heibel- 
berg 1856). 

1) H. W. J. Thierſch, Friedrih Thierſchs Leben, Bd. I, Leipzig 
und Heidelberg 1866. 
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ſehr ernfte Anficht; ein wahrer Stubentenfreund ijt, wer auf 
alle Weife ihnen die Notwendigkeit beibringt, ihre Landsmann⸗ 
ſchaften und Orden jchleunigit aufzulöjen“ 9). Und an ben 
Nachfolger des waderen Hoevel, den Präfekten Frantz, ſchrieb 
er 2): er babe die Räbelsführer der Unruhen aus ben Hörfälen 
entfernt, jet möge ber Präfekt fie aus Stadt und Umgegend 
entfernen; am 21. Februar 1809 erhielten die Stubenten Egge- 
ling, Kropp und Überhorft „wegen unerlaubter Verbindungen“ 
das consilium abeundi. Dem Präfeften ftand ja (S. 160) 
die Überwachung der Hochſchule zu; der Minifter des Innern, 
v. Wolffradt, hielt e8 darum für natürlich und allein richtig, 
daß alle VBorjchläge der Unmiverfität, 3. B. bei Berufungen, 
ihren Weg über die Präfektur nähmen; er fchrieb in biefem 
Sinne am 2. Februar 1809 dem Präfekten Frank, und ber 
Broreftor Eichhorn dankte am 14. Februar d. 3. dem Prä- 
fetten bochbeglüdt für feine weife, thätige Führung, dem Mi- 
nifter für „die wohlthätige und väterlihe Sorge für das Ein- 
zelne und Ganze“ 3). Ieröme wandte der Georgia Augufta 
viel Huld zu t); er vergrößerte ihre Bibliothek durch die Uni- 
verfitätäficche und jorgte für ihre Vervollſtändigung, jchuf den 
botanifhen Garten mit dem Gewächshauſe, ließ den Bau ber 
Sternwarte fortführen, an der Karl Friedrich Gauß Direktor 
fein jollte, die aber erft nach dem Ende Weſtfalens 1816 ber 
zogen werben fonnte. Am 4. April 1812 fchrieb Heyne an ben 
Appellationsgerichts-Präfidenten v. Strombed: e8 fei wohl in- 
folge von deſſen Anregung etwas beichlofjen worden, was ſchon 
vor Jahren, „ehe die Vögel ausgeflogen waren“, hätte geicheben 
jollen, nämlih „eine Miffion von zwei Profefforen, Herren 
Tychſen und Benede, nad drei bis vier bejtimmten Klofter- 
arhiven und Bibliotheken, um dasjenige, was noch von Diplo- 


1) F. W. X, 21 (St.A. in Hannover), f. o. 

2) Ebd. 

3) Präfektur des Leine-Departements. Acta generalia, bie Surveillance 
bes Präfelten über die Univerfität betreffend. F. W. X, 28 (St.A. in 
Hannover). 

4) Heeren, Ehriftian Gottlob Heyne, Göttingen 1813. 
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men, alten Druden und Manuffripten vorhanden ift, aufzu- 
zeichnen. Der Anfang foll mit Paderborn, Hildesheim, Ganders- 
heim gemacht werben. Herr Thchſen und Benede find alſo 
auf dem Wege dahin.” Schließlich bat er Strombed um Mit- 
teilung, fall® diefer etwas wiffe, „was zu Beförderung des 
Geſchäfts dienen“ und was er den Reiſenden noch nachſenden 
könne ?). 

Unmöglich konnte das Königreich fünf Univerfitäten, Göt- 
tingen, Halle, Helmſtedt, Marburg und Rinteln, ernähren; 
Simeon legte im Juli 1808 dar, das jet „ein Luxus an Pro- 
fefjoren (140) und Anftalten, um die einen ein ungebeures 
Neich beneiven könnte“, und riet, „diefe großen Lichtzentren 
mehr zu konzentrieren”. Wie Dobm hätte Müller gern alle 
fünf Univerfitäten erhalten gejehen. Die meifte Gefahr drohte 
Rinteln und Helmſtedt. Der gefeierte Kirchenhiftorifer Heinrich 
Philipp Konrad Henke in Helmftebt arbeitete in Paris und 
Cafjel unermüdlich auf die Erhaltung der Julia Carolina Bin, 
und fein Briefwechfel mit Müller beichäftigte fich faft allein 
damit, doch trübten fich die Ausfichten mehr und mehr, bie 
Not des öffentlichen Schatzes ſtand in zu ſchroffem Kontrafte 
zu fünf Hochſchulen. Auch der große Publiziſt Karl Friedrich 
Häberlin wirkte perfönlih und indirelt in der Prefje für Helm- 
ftedt, deffen Zierde er war). Marburg war ebenfalld be- 
droht, und auf Halle hatte Napoleon einen bejonderen roll ?). 
Er ließ die Vorlefungen jchließen, geftattete aber Ende Dezember 
1807 ihren Wiederbeginn auf dringende Bitten aus Halle; zur 
Begrüßung des neuen Königs Ieröme gingen die BProfefforen 
Niemeyer, Reil und Voigtel nah Paris, und Ieröme empfing 
fie zuerſt von allen „weitfäliihen” Deputierten, um ben Wert 
zu befunden, den er auf die Willenichaft lege. Der große 


1) Ungebrudt, Landeshauptarhiv in Wolfenbüttel. 
2) U. Kleinfhmidt, Aus Braunfchweigs weftfälifcher Periode, in 
„Weflermanns illuftrierten deutfhen Monatsheften“, Sept. 1890. 


3) Kurze Geſchichte der Univerfität und Stabt Halle feit dem Aus- 
bruche des Krieges im Jahr 1806 bis zum 3. Auguft 1814, Halle 1824. 
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Pädagoge und Theologe Auguft Hermann Niemeyer bemühte fich 
treulich für die Erhaltung der Univerfität und ver Frandefchen 
Stiftungen, die ihm fo jehr am Herzen lagen, und hatte Er» 
folg. Ieröme beantwortete feine Anſprache gnäbig und ver- 
ſprach der Univerfität feinen Schuß, ernannte Niemeyer am 
3. Januar 1808 zu ihrem Kanzler und beftändigen Rektor 
mit 4000 France Gehalt und ließ fib am 10. d. M. in 
Halle huldigen '). 


1) Im Mai 1808 wurden bie Borlefungen in Halle wieber eröffnet. 


Ierömes erfie Rundreife und die erſte Afände- 
verfammlung. 


Der König wollte jeine Untertbanen aus perjönlicher An- 
ſchauung kennen lernen und hoffte, ihnen durch den Glanz feines 
Auftretens zu imponieren. Bon oben wurde alles zum Em- 
pfange eingeleitet, felbft die Anfprachen an den König wurben 
von Simdon in Cafjel injpiriert; am 15. Mai 1808 verließ 
Yeröme Caffel und, wohin er fam, ging e8 hoch her. Die 
bieveren Landleute gafften in ihrer Neugier gar fomijch den 
Fremdling an, der plöglic anftatt ihres bisherigen Herrn ihr 
Gebieter geworben und ber fo liebreich gegen fie war, bie er 
doch gar nicht kannte; inſtinktiv empfanden fie, feine Herrichaft 
jet der Einverleibung in Napoleons Reich bei weitem vorzu— 
zieben, und bofften, er werbe fie vor deſſen Bedrüdungen 
ſchützen. In den bisher heſſiſchen und preußiſchen Gebieten war 
die Aufnahme am kühlſten, am mwärmjten in Braunichweig und 
im Hannöveriſchen; an mandem Orte ging die Kriecherei meit, 
jo fand fich eine Infchrift auf den unbelannten König: Saeculi 
nova spes et gloria fessi '). 

In Göttingen ließ fih zwar am 15. Mai nur mit Mühe 
und Not eine Ehrengarde aus „der intereffanten Jugend aller 
Nationen“ zufammenbringen, doch fehlte e8 nicht an Hochrufen, 
und man berichtete bem „Moniteur“: „Das Volk drängt fich 
in Maffe auf den Weg des Könige. Es bleibt fein Einwohner 
daheim. Wir Haben zehn Wegftunden weit ein Feſt burchlebt. 


3) Proehle, Die Fremdherrſchaft (ſ. o.). 
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Durch die Lüfte bebten die Rufe: ‚Hoch unjer guter Königl““ 
Johannes v. Müller ftellte im Weender Amtshaufe die Nota- 
bilitäten vor und bezeugte, bie Univerfität fei durch das Ver- 
trauen, das ihr des Königs Charakter einflöße, „beruhigt, be: 
lebt, fich wiedergegeben und — inmitten einer auseinander« 
ftäubenden Welt — ruhig“ '). Freilich waren die Bewilligungen 
Jerömes für die Hochichule herzlich unbedeutend, doch verließ 
während der wejtfäliichen Herrichaft einzig der Philoſoph J. 3. 
Herbart diefelbe, um einem auswärtigen Rufe zu folgen *). 

Braunſchweig war bie nächite größere Stabt, wohin fich der 
Monarch begab. Hier machten ſich die im April 1808 ein- 
getretenen Überfhwemmungen, die auf einen Schaden von 
2 Millionen Thalern binausliefen, jehr fühlbar, darum hoffte 
man um fo mehr Aufpilfe durch Ieröme. Caſſel ſchien für 
ein Königreich, das viermal fo groß wie Kurheſſen war, feine 
gute Hauptjtadt, jtand an Geihmad und Induſtrie zurüd und 
litt unter augenfälligem Wohnungsmangel, weshalb die Frage, 
ob es Reſidenz bleiben folle, jhon frühe aufgeworfen wurde. Die 
Cafjelaner ſchraubten die Breife der Gejandtenwohnungen derart 
in die Höhe und erwiefen fich jo ungefällig, daß der König 
dem Maire feinen Ürger ausſprach und mit Verlegung ber 
Refidenz drohte. Ja er legte, um die Caſſelaner zu trafen, 
1810 auf d'Albignacs Rat außer der Garde noch zwei Regi— 
menter bei ihnen in Garniſon, was aber nur dahin führte, 
daß fie die Mietpreife noch erhöhten ?). Hiergegen richtete fich 
das Deltet vom 18. November 1810. 

1) Thierſch berichtet, Ieröme habe verbrießlih gefragt, ob man alle 
diefe Studenten ernähren müffe, denn er habe an ein college imperial 
gedacht; als er dann gehört, e8 ſeien bemittelte Jünglinge, darunter hoher 
Adel, babe fih feine Stimmung gewandelt und er gefagt: „ah c'est 
autre chosel“ (F. Thierfch8 Leben, ſ. o.). Man hatte „eine Trans- 
figuration“ befürdtet, ba der Unterhalt ber Univerfität jährlih an eine 
halbe Million France foftete und die Franzoſen glaubten, basfelbe mit 
ihren Colleges für 50000 France ausrichten zu können (ebb.). 

2) ®. v. Bippen, Georg Arnold Heife, Halle 1852. Die Berfuche 
der weftfälifhen Regierung, Heife von Heidelberg nad Göttingen zurlüd- 
zuführen, fcheiterten an feinem Franzofenhaffe. 

3) Depeiche Reinharbs an Eadore, 28. April 1810 (Du Eaffe a.a.D.). 
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Auf die Bitte der Braunjchweiger ließ er ihnen Durch dv. Wolff- 
radt, den nachmaligen Minifter des Innern, der durch feine 
Vergangenheit mit ihnen eng verwachſen war, mitteilen, gern 
möchte er einen Zeil des Jahres, beſonders ben Winter über, 
unter ihnen refidieren, falls fie ihm die nötigen Räume be- 
ihaffen würben; fie wiederholten nun ihr Anfuchen in aller 
Form, wobei fie fich erboten, mit 500000 France, nötigenfalls 
jelbjt mit mehr Aufwand, das herzogliche Schloß für ihn in 
Stand zu feßen; daß eine doppelte Hofhaltung auch ihre 
Schattenfeiten habe und mehr fojte, konnte bei einem Manne 
von Ierömes Leichtfinn keine Bedenken erweden !). Der Maire 
Braunfchweigs, Freiherr v. Marenholg, überreichte dem Könige - 
die Schlüffel der Stadt, die ihm Ieröme mit der Verficherung 
zurüdgab, ein Souverän, der nur feiner Völker Glück erftrebe, 
könne nicht ficherer al8 durch fie bewacht werben. “Der „Moni- 
teur“ berichtete: „Niemal® war der Freudenruf allgemeiner als 
in dieſer trefflihen Stadt. Alles ftellte das Bild des Glücks 
dar, alles drückte die aufrichtigften Gefinnungen eines freuder 
trunfenen Volls aus", und Ieröme fchrieb am 19. Mai an 
Napoleon: „Ih kann E. M. nicht befchreiben, mit welchem 
Enthufiasmus ih in allen Städten und Ortjchaften meiner 
Staaten, befonders aber in Braunfchweig, empfangen worden 
bin...“ Die Kaufmannſchaft überreichte ihm ein Gedicht voll 
ſchwülſtiger Lobhudelei ?), troß des Maimonats wurde ein präch- 
tiger Maskenball arrangiert, an Feftlichfeiten war fein Mangel, 
und der König mufterte das in Braunfchweig ſtehende britte 
Linien» Infanterieregiment unter dem Erbprinzen Karl von 
Hohenzollern-Sigmaringen, der eben die Schweiter des Könige 
Joachim Murat geheiratet hatte. In Braunfchweig erſchien auf 
Müllers Rat eine Deputation von Helmjtebter Brofefforen und 


1) Depeichen Huygens’ an Noel, 19. De, Küfterd an Friedrich 
Wilhelm III. 21. Dez. 1808 (R.-U. im Haag; Geh. St.-W. in Berlin). 
2) Es ift auf weiße Seide gebrudt (bei Vieweg), in rofa Seide ein- 
geichlagen und von einem kofibaren Sammetbedel mit breiten goldenen 
Berzierungen gefchlofjen, und liegt im Landeshauptarchiv zu Wolfenbüttel. 
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Studenten, Henke führte bei der Audienz vor Jeröme die Sache 
der bedrohten Univerſität, Ieröme aber jchwieg ; ald Henke mit 
den Studenten in den Saal des Schlofjes eintrat, wohin fie 
zum Balle eingeladen worben, rief der Miniſter Simdon: „Da 
ift ein Vater, der uns feine Kinder vorftellen will!“ Müller 
unterftügte Fräftig die Bitten der Deputation, und Simdon ver- 
ſprach, fein Möglichites für Helmfteot zu thun; Müller reifte 
nach Helmſtedt, ftieg bei Henfe ab und bofpitierte bei ihm; er 
durchlief alle Sammlungen, Tieß fich auf jede Wetje feiern, hielt 
Neben und nahm, als er Helmftedt verließ, das Diplom als 


Doktor der Nechte mit’). Aus den Galerien von Braun- 


ichweig und Salzdahlum wanderten infolge ver Reiſe des Könige 
252 Bilder nah Caſſel, um fein Schloß und die Wohnungen 
feiner Günftlinge zu fohmüden. Bei einem ever in Braun- 
ſchweig nahm Ieröme am 19. Mai von vielen Diffizieren, 
darunter auch vom Dberften v. Dörnberg, dem wir bald be» 
gegnen werden, den Treueid entgegen. Am Abend des 22. Mat 
fuhr er durch einen Triumphbogen, der eine aufgehende Sonne 
trug, in dem fejtlich illuminierten Halberftabt ein, und auch in 
Magdeburg ?) fehlte es nicht an Transparenten und Allegorieen; 
Jeröme infpizierte, durch eine glänzende Ehrengarde von 150 
Diann eingeholt, alle Truppen und die Feftungswerke, Feuerwerk 
und Ball boten neue Abwechielung. Ieröme erfuhr auch von viel 
Elend und fchrieb an Napoleon: „Die Magdeburger Provinz 
ift ſehr unglüdlih, arme Bauern haben ihre Betten, ihre 
Möbel öffentlich verjteigert; möge der Raijer dem Yande zupilfe 
eilen, möge er die Kriegsfontribution erlaffen!.. Selbjt wenn 
ih nicht beftimmt wäre, über Wejtfalen zu regieren, würde ich 
nichtödeftoweniger diefelbe Bitte an E. M. richten. Dies Bolt 
ift gut, e8 kann Frankreich ſehr mütlich fein, es ift fein Vor— 
trab.“ — Napoleon aber antwortete: „Die Provinz Magde- 
burg tft die reichite . . fie muß zahlen, wie die anderen Pro- 


1) Kleiufhmidt, Aus Braunfhweigs meftfälifher Periode (f. o.). 

2) Am 22. Mai lam Jeröme an, wohnte in der Domdechanei und 
teifte am 24. ab; er Lam nie wieder nah Magdeburg. (Hoffmann, 
Geld. der Stabt Magdeburg.) 
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pinzen mir gezahlt haben.“ Auch nach Halle begleitete Müller 
den Monarchen; man fand, er ſpiele in ber fteifen franzöfifchen 
Uniform eine traurige Figur, und mancher gute Patriot blickte 
mißachtend auf ihn; unter ben Profefjoren war einer der be- 
fiebtejten der Naturforfcher Henrik Steffens, der in einem Ge— 
ſpräche unter vier Augen „die Überzeugung gewann, daß ber 
arme Dann in feinem Innern zerriffen war und feine Hoffe 
nung für die Zukunft begte“ '). Diefem Patrioten er» 
ſchien Ieröme al8 „wahrhaft fümmerlicye Geftalt, eine nichts- 
jagende Phyfiognomie, jugendliche Gefichtszüge, durch Aus- 
ſchweifungen entjtellt, feine Augen matt, feine Haltung unficher“, 
und er äußerte: „Man erfanıte den Mann, der fein eigenes 
Dajein hatte und es fühlte, daß er, von anderen getragen, in 
fih völlig beveutungslos war“ ?). Weil junge Mädchen vor 
dem Könige Roſen jtreuten, fagte der Profeſſor Rüdiger zu feinen 
Kollegen: „Da ift leibhaftig das Haller Wappen: ein Efel, ter 
auf Rofen geht!” Zwar verficherte Jeröme den Profeſſoren, 
er liebe die Wiſſenſchaften außerordentlich und werde biefelben 
wie auch die Univerfität in jeder Weife begünftigen, bie meiften 
Studenten jedoch wollten fich nie für ihm begeijtern und ver» 
jagten denjenigen Kommilitonen ihre Achtung, welche das be— 
fohlene Lied: „Jeröme lebe, ihm erhebe jeder brave Mufen- 
ſohn!“ anjtimmten ’). Am 25. Mai traf Ieröme auf Na- 
poleonshöhe ein, Caſſel illuminierte, und der König verfügte, 
der Park von Napoleonshöhe folle von nun an Sonntags dem 
Publitum offen jtehen und die Wafjer um 3 Uhr fpringen ?). 

Die Berfaffung Wejtfalens hatte in den Paragraphen 29 bie 
33 Verfügungen über die Reichsjtände getroffen (j. ©. 18), 
ein Eönigliches Dekret vom 18. März 1808 ordnete die Ver— 
richtungen der Wahllollegien des Reichs und verteilte Die 100 


1) Beterfen, Henrik Steffens. Überfest von Micelfen. Gotha 1884. 

2) Steffens, Was ich erlebte; 2. Aufl. Breslau 1844— 1846. 

3) Jacobs, Geidichte ber in ber preußifchen Provinz Sachſen ver- 
einigten Gebiete. Gotha 1883. 

4) Im September 1808 befuchte Jeröme Osnabrück. (Aufzeichnungen 
des Pagen v. Ochs, 1808, ungebrudt.) 
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Mitglieder der Neichsftände derart, daß das Weler-Departement 
17, das Oder- Departement 14, das Elbe, Fulda- und Werra- 
Departement je 13, das Harz- und das Saale Departement 
je 11 und das Yeine-Departement 8 ftellte. Die Mitgliever 
mußten wenigſtens 30 Jahre alt, weftfälifhe Bürger und 
Grundeigentümer, reſp. Anfäffige in dem betreffenden Depar- 
tement fein. Die Wahlen fielen nur auf Deutfche, das Grund» 
eigentum vertraten beſonders Adelige; ſo begegnete man bem 
Erbgrafen Henrih von Stolberg- Wernigerode, Sprojjen ber 
Familien von der Schulenburg, Schlieffen, Münfter, Keller, 
Alvensieben, Münchhauſen, Blumenthal, Brabeck, Berlepich, 
Hammerftein, Baumbah, Dörnberg, Wangenheim, Strom- 
bet, Porbeck, Mengerſen, Pleſſen, Borries u. j. w.; die 
alademifchen Vertreter waren Häberlin und Henke aus Helm- 
jtebt, der Hiftoriler 93. 5. Ludwig Wachler aus Warburg, 
der um den Fortbeftand von Marburgs Univerfität bangte, bie 
Aufhebung ihrer Jurisdiktion aber billigte und Müller in hohem 
Maße ſchmeichelte, und Niemeyer aus Halle. Eine Proklamation 
vom 2. Juni teilte die Namen aller Ständemitglieder mit, ein 
Dekret vom 9. d. M. fette die Eröffnung der Berfammlung 
auf den 2. Yuli an, und am 14. Juni ernannte der König 
zum Sefjionspräfidenten den im Oder - Departement reich be» 
güterten Grafen Karl Friedrich Gebhard v. d. Schulenburg- 
Wolfsburg. Sehr viel Zufchauer ftrömten nah Caffel, den 
Deputierten wurde nachträglich ein befonderes, höchſt phan- 
taſtiſches Koftüm vorgefchrieben und großenteild vom Könige 
geftellt, wie er auch trog der Verfaſſung ven Deputierten bie 
Neifefoften und täglich 18 Francs auszumwerfen befahl. reis 
herr von und zum Canftein, ver Maire von Cafjel, hatte viel 
Mühe mit ihrer Einquartierung in guten Familien und hat 
dabei jelbjt Ehen geftiftet, wie 3. B. die des vom Elbe-Depar- 
tement abgefanbten Fabrikanten Nathufius (ſ. ©. 86). 

Die Stände tagten im Orangerie-PBalais in der Aue, doch 
erwies fich die Räumlichkeit jo unzwedmäßig, daß ber König 
das Mufeum zum „Stände-Palais* umbauen ließ (f. ©. 32) ?). 

1) Der im Innern prächtig beforierte Neubau war Ende 1809 fertig, 
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Unter großer Prachtentfaltung erfolgte am 2. Yuli 1808 die 
Eröffnung der Reichsſtände ). Daß es fich eigentlich um eine 
Komödie des Parlamentarismus handelte, daß fich Hinter ver 
Maske parlamentarifchen Mitregierens nur neue Lajten und 
Forderungen verbargen, daß vor allem bie Anleihe (j. ©. 99) 
beichafft werben follte, ließ fich nicht vermuten, wenn man bie 
bemütige und zufriedene Haltung der Stände zum Maßſtabe 
nahm. In der Eröffnungsrede betonte der König neben ber 
öffentlichen Schuld vor allem ven friegerifchen Geift feines 
Volks und den Segen der Konſkription. Johannes v. Müller 
ihilverte feinem Bruder begeiftert den Eindrud und überjekte 
bie von Siméon am 7. Juli vorgetragene Darlegung des Zus 
Standes von Wejtfalen, die natürlich ftark gefärbt war, den 
Ständen ins Deutiche. Der Präſident des Einbeder Tribunalg, 
der vom Leine-Departement beputierte F. 8. v. Strombed, hat 
im zweiten Bande jeiner „Darftellungen* (Braunjchweig 1832) 
die Verhandlungen eingehend behandelt. Die Stände wurden 
in drei Kommiffionen geteilt, um über die vom Staatsrat 
vorgeichlagenen Finanz», Ziviljuftiz- und Kriminaljuſtizgeſetze 
zu beraten; neben Graf Sculenburg- Wolfsburg erlangte 
der Präfident der Finanzlommiffion, Graf Chriſtoph Keller, 
großes Anfehen bei Hof, obwohl er die Ergebenheit an feinen ' 
früheren Herrn, den König von Preußen, nicht verleugnete. 
Hin und ber flogen während der Seifion die bombaſtiſchſten 
Neben und priefen um die Wette den väterlihen Schug wie 
die Erfolge der königlichen Regierung; der Staatsrat Malchus 


äußert geſchmacklos ftand im B rfaale ein Elefant zwifchen Laofoon und 
Apollo von Belvedere, und mandes Wort des Spotts fiel barüber, daß 
die Statue des Schleiferd gleih am Eingange die Stände daran erinnere, 
bier folle ihnen die Haut abgezogen werben; nahe dem Throne ftanb bie 
Marmorftatue Napoleons, des Schöpferd des Königreichs, ein Werl Ro- 
lands. (Wacdler, in Ludens „Nemefis”, Bb. V, Stüd 3.) 

1) Rüdblide auf die Zeit des weftfälifchen Königreichs, beſonders auf 
ben Löniglihen Hof zu Eafjel und die ftänbifhen Berfammlungen in ben 
Jahren 1808 und 1810, von einem bafelöft als Mitglied gegenwärtig 
gewefenen Preußen. (Bibliothek in Wernigerode.) 
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entblödete fich nicht, am 14. Juli zu fagen: „In einem Staate, 
der wie unjerer auf den Sieg gegründet ift, giebt es feine Ber- 
gangenheit. Er ift eine Schöpfung, in der, wie bei der Schöpfung 
des Weltalld, alled, was vorhanden, nur als Urftoff im bie 
Hand des Schöpfer (Napoleon) und aus ihr vollendet ins 
Dofein übergeht." Daß Patent- und Berfonenfteuer zugeftianden, 
die Grundfteuer verworfen wurbe, bis fie mobifiziert worben 
war, babe ich oben (S. 101 ff.) geichildert. Auch wegen bes 
Fortbeſtands der Univerjitäten wurde verhandelt; Henfe und 
Häberlin gewannen neuen Mut und meldeten beim: Helm— 
jtedt bleibe und im fchlimmjten Falle werde künftig Göttingen 
allein Univerfität, die vier anderen Hochſchulen nur Alademieen 
beißen; am 9. Juli jchrieb Henke jeiner Frau: „Das fannft 
Du fejt glauben und allen Leuten vecht laut jagen, daß feine 
Univerfität, nächjt der Göttingifchen, ficherer fteht als die unſerige.“ 
Die zerrüttete Gefundheit Häberlins zwang ihn, vor Schluß der 
Ständeverfammlung nah Helmftedt abzureifen, und jein Tod 
am 16. Auguſt 1808 wog doppelt jchwer für die Hochichule. 
Die Stände fehnten fich nachhaufe, zumal die Großgrundbefiter 
hatten Eile. Am 30. Auguft 1808 hielt Johannes v. Müller 
die Abjichiedsrede, worin es hieß: „Der, vor dem die Welt 
ſchweigt, weil Gott die Welt in feine Hand gegeben, erkannte 
in Germanien die Borwahe und Brufiwehr von Süd und 
Weit, von den erjten Hauptfigen der Kultur Europas. Alfo 
für gemeine Politit zu erhaben, gab er Deutſchland Feitigkeit, 
gab ihm fein Gejegbuch, das Mufter feiner Waffen, die größten 
Lehren und jtatt gevemütigter Soldaten achtvolle geehrte Bürger. 
Aus 20 Ländern ſchuf er ein Reich. Konnte er mehr tun? Er 
ſetzte darüber feinen Bruder.” 


Welfalen und die auswärfige Politik. 


Die Politit Wejtfalens durfte nur das Echo der franzöftichen 
fein, was an der Seine galt, mußte in Caſſel inne gehalten 
werden, ber leitende Impuls zu jedem Unternehmen mußte von 
dort erfolgen — eine wejtfälifche Politik an fich war von vorn» 
berein ausgejchlojfen, Jeröme war ja nur ein roi-prefet bes 
napoleonijchen Weltreichs, der wie jeine Untertanen von Paris 
aus überwacht wurde. Recht untrüglich beweiſt dies der Fall, 
dag Napoleon zwei Briefe der Kaiferin von Rußland an den 
König und an die Königin erfterem mit dem Bemerlen zuitellte: 
er babe nur den an den König adreſſierten, nicht auch den an 
Katharina geöffnet, weil er vermute, daß derſelbe nichts Wich- 
tiges enthalte. Jeroͤme war zwar verftimmt über die ihm 
zugewiejene Rolle und jchrieb dem Kaijer am 12. Januar 1808: 
„E. M. erlaube, daß ich Ihr hiermit die Negierung des König. 
reichs Weitfalen zurüdgebe. . Sie weiß, daß ich basjelbe nie 
verlangt habe.“ Napoleon aber pflegte auf jolche Phraſen ſeitens 
von Mitglievern feiner Familie feinen Wert zu legen. Als der 
erilierte Herzog Friedrich Wilhelm von Braunjchweig-Dels fich 
am 1. Yanuar 1808 „in Ausbrüden der Bewunderung und 
tiefen Reſpekts“ an Ieröme wandte, um die Vertreibung feines 
Bruders, des Prinzen Auguft, von der Iohanniterfomturei 
Supplingenburg rüdgängig machen zu laſſen, verbot ber Kaiſer 
zu antworten, da der Herzog fich nicht „Unterthan“ genannt babe. 

Zu Sachſen waren die Beziehungen Weftfalens jehr gün- 
ftig, doch Hatte erjt mancherlei georbnet werden müſſen. 

Kleinſchmidt, Königreih Weitfalen. 12 
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Laut dem 12. Artifel von Napoleons Vertrag vom 22. Yuli 
1807 mit König Friedrih Auguft follte Tegterer an Jeröme 
das Amt Gommern, die Grafſchaft Barby, das Amt Sarger- 
baujen und ein Stüd tes ſächſiſchen Anteils an Mansfeld ab» 
treten; man boffte aber in Dresden, günjtige Abänderungen 
zu erzielen, die Ämter Sangerhaufen und Artern zu retten. 
Oberſt ve Salha erfchien in bejonderer Mifjion bei Friedrich 
Auguft, überbrachte deſſen Gemahlin eine Doſe mit den Por- 
träts von Napoleon und Yeröme, e8 fam zu Verhandlungen 
und am 19. März 1808 zum Abfchluffe der Yeipziger Kon- 
vention: für Sachlen negoztierten der Geheime Finanzrat Georg 
Auguft Ernſt Freiherr v. Manteuffel, der ipätere Staats- 
minifter, und der Hof und Yuftizrat Dr. Gehe, für Wejtfalen 
der Oberforfimeifter Karl Wasmuth Freiherr v. Winkingerore 
und der Kammerrat a. D. Gronau. Yeröme ratifizierte am 
29., Friedrih Auguft am 30. März. Es verblieben bei ber 
Abtretung von Gommern und Barby bei Sachen das Amt 
Walternienburg und die Holzmarf am Albitzbache, wie auch 
Sangerhaufen ſächſiſch blieb; Hingegen wurde Jérömes Anteil 
am Meangfeldiichen erweitert, er befaß fortan die Stadt Hett- 
jtett, die Ämter Arnftein und Wallbeck, Quenſtedt, Meis- 
berg, die Amter Ober» Wiederftädt, Rammelburg, Leinungen 
und Mohrungen, Biefenroda, Neuhaus, Eisleben mit Ober» 
und Unteramt (Eisleben, das Amt Wimmelburg, und ver- 
einigte biefe Gebiete am 27. März; 1808 mit dem Diftrifte 
Halle, auch trat ihm Friedrich Auguft feine Regalien und 
Zehnten an den Minen des früher preußifchen Mansfeld wie 
an den abgetretenen rejp. ausgetaujchten Teilen des fächfiichen 
ab und überließ ihm die Mitfouveränität in den Amtern 
ZTreffurt und Dorla mit allen Rechten und Einkünften, zahlte 
200000 Francs und überließ Weftfalen alle Einkünfte aus ven 
Abtretungen jeit 1. Januar 1808; Ieröme übernahm mehrere 
ſächſiſche Beamte )). Wegen Regelung des Quotenanteils von 


1) Depeſchen des preußiſchen Legationsrats Lautier an den preußifchen 
Staats- und Konferenzminiſter Grafen v. d. Goltz, Dresden, 21. und 


Verhandlungen mit Sadjfen. 179 


Diansfeld, Gommern und anderen nun weitfäliihen Parzellen 
an der jüchjiichen öffentlichen Schuld jchloß die wejtfälifche Re— 
gierung 1810 mit dem ſächſiſchen Gefandten in Caſſel eine 
Konvention, Weftfalen zahlte 218000 Thaler. Infolge der 
Abmahung Tandte Jéröme zwei große ‘Delorationen feines 
Ordens für Friedrich Auguft und deſſen Minifter Freiherrn 
Senfft v. Piljach nach Dresden !). Sein Gejandter in Drespen, 
Staatsrat v. Dohm, begann Unterhandlungen wegen eines 
weitfältich-Jüchfiichen Handelsvertrags, der für die gemeinfame 
Elbe-Schiffahrt, die Kohlenausfuhr aus Sachen nach den Sa- 
linen und Minen des Saale- und des Elbedepartements und 
die Verproviantierung Sachſens und Thüringens mit Getreide 
aus den wejtfäliichen Grenzvepartements bejonders wichtig war. 
Nur langjam gingen die Unterhandlungen voran, da ber 
ſächſiſche Meinifter Geheimrat Graf Georg Karl v. Yangenau 
jie hinauszog; Bülow verficherte noch im September 1809, 
der Vertrag fei erſt Entwurf, und Langenaus Tod ließ zu 
Dohms Ärger abermals eine Verzögerung eintreten ?). Als 
der Vertrag endlich abgeichloffen worden war, ging er zur end» 
gültigen Nevifion nach Caffel, Dohm aber mußte dem ſäch— 
ſiſchen Miniſterium im September 1810 offiziell erflären, vor» 
erſt jolle der Vertrag vertagt und nicht mehr darüber verhandelt 
werben, was, ba es ganz unerwartet erfolgte, in Dresven große 
Unruhe erzeugte ?). Dohm meinte, an der unbejtimmten VBer- 
tagung trage Magdeburg hauptjächlih die Schuld, die Handels— 
welt daſelbſt wolle ihre uralten Etappenrechte und fonftigen 


28, Januar, 11., 18. und 23. Februar, 3., 10., 17. und 24. März, 
14. April 1808 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Sachſen. Rep. I, No. 3). 

1) Depefhe Küfters an Friedrich Wilhelm III, 18. März 1810 
(Geh. Staatsardhiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 7). 

2) Depefhe Küfters an Friebrih Wilhelm III., 16. Nov. 1808 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2a); Ehiffrierte Depefchen 
Lautierd an Graf v. d. Colt, 19. Ian. und 18. Sept. 1809 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Sachen. Rep. I, No. 5). 

3) Ehiffrierte Depefche von Buchholtz, Lautiers Nachfolger, an Friebrich 
Wilhelm IIL, 10. Sept. 1810 (Geh. Staatsarhiv in Berlin. Sachſen. 
Rep. I, No. 8, ®b. III). 

18” 
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Borteile nicht einbüßen und intriguiere darum unermüdlich, und 
diefe Haltung entrüftete ihn um fo mehr, als fie ihm nicht 
erlaubte, jeine Mifjion in Dresden mit dem Abjchlujfe des 
Handelövertrags zu frönen !). Dohm hatte in Dresden auch 
wegen eines Kartell zur wechjeljeitigen Auslieferung von Dejer- 
teuren und Vagabunden zu verhandeln, wobei er jofort auf 
Hindernijfe ſtieß; man legte ibm dar, Sachſen babe nicht wie 
Weftfalen das Konſkriptionsſyſtem und jo komme der Vertrag 
zumeift Weftfalen zugute, da nachweislich fait niemals Sachſen 
nach Weitfalen, nur Weftfalen nach Sachen vejertierten. Dohm 
unterhandelte mit dem Geheimen Kriegsrate Gottlieb Auguſt 
Freiherrn v. Gutſchmid, am 25. Mai 1809 wurbe die Konvention 
in Leipzig abgefchloffen, fie follte nach Wunfch beider Höfe auf 
ein Jahr vorausgebende Anzeige hin widerrufbar fein ?). Die 
Weitfalen wandten fich an Ieröme, damit er ihre Anſprüche an 
bie Gelder der Witwentaffe im Großherzogtum Warjchau, bet 
der viele intereffiert waren, unterjtüge; von Caſſel aus erhielt 
Dohm Weijung ’), für fie einzutreten, und er hoffte auf enges 
Zufammengehen mit der preußifchen Gejandtichaft in Drespen, 
da fie gleiche Interefjen zu vertreten hatte, freilih nahm er 
an, die Enticheivung liege allein bei Napoleon. Preußen ging 
wirklich gern auf den Vorſchlag ein, gemeinfame Schritte zu 
beginnen, die Warfchauer Regierung bingegen verhielt fich gegen 
Preußens Aniprühe an die Witwen- und Waiſenkaſſe unfreund- 
lich und zeigte Preußen große Abneigung; war der fächfifche 
Geſchäftsgang an fich ſchon jchleppend, fo juchte Friedrich Auguft 
obendrein die Sade von fich auf Napoleon abzulagern. In 


1) Ebiffrierte Depefchen von Buchholtz an Friebrih Wilhelm III., 13. 
und 20. Sept., und Friebrih Wilhelms an Buchholtz, 14. Sept. 1810 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Sadjen. Rep. I, No. 8, Bd. III); difi- 
rierte Depeſche v. Senfit-Pilfahs an Friedrich Wilhelm III. (ebd. Hefjen. 
Rep. I, No. 8). 

2) Depeihe Küfters an Friedrich Wilhelm III., 7. Sept. 1809 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 2c). 

3) Ehiffrierte Depefche Lautierd an v. d. Colt, 29. März 1809 (ebb. 
Sadjfen. Rep. I, No. 5). 
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Berlin hoffte mar, Ieröme und Graf Fürftenftein würben alles 
tbun, um im Intereſſe der Wejtfalen die Reklamationen der 
Berliner Bank und der Seehandlung zu unterftügen, und Graf 
v. d. Goltz jchrieb dem preußiihen Geſandten in Paris !), 
beide Kabinette würden wohl in dieſer Frage überein handeln, 
während in anderen das wejtfäliiche gern zu Preußens Nach- 
teil wirte. Der preußiiche Gefandte erwartete viel Gutes von 
der Intervention Ierömes und wandte fich an deſſen Geſandten 
in Paris, den Grafen Winkingerode, damit biefer die Forbe- 
rung unterftüge, den Sequejter auf alle preußiichen Fonds und 
Rapitalien von Privaten und Inftituten im Warſchauiſchen aufs 
zubeben; der Graf aber war ohne Inftruktionen. Der preußifche 
Gefandte ftelite dem kaiferlichen Minifter des Außeren, Herzog 
von Gadore, vor, ein jehr großer Zeil von Ierömes Unter- 
tbanen fei bei der Aufhebung des Sequefterd interejfiert, tau— 
jende von Witwen und Waifen in Preußen und Weitfalen er» 
ſehnten dieſen Moment mit Ungeduld 2). Ieröme nahm bie 
Gelegenheit der Reife des Königs-Großherzogs Friedrich Auguft 
nah Paris wahr ?), um Wintingerode mit Regelung biejer 
Affaire, „welche bireft die Menſchheit angehe“, zu betrauen, 
Dohm zufolge war ja ihre Erledigung in Paris allein möglich 
und Friedrich Auguft verwies ſtets dorthin. 

Friedrich Wilhelm III. dankte Dohm herzlich für feine Teil- 
nahme, fand es beſonders günftig, daß auch Ieröme nach Paris 
reife, und ſandte einen Kurier an Brodhaufen, um ihn zu 
gemeinfamen BVorftellungen mit Wingingerode bei Napoleon zu 
veranlaffen. Hegte Dohm in der That viel Interefje für Frieb- 
rih Wilhelm, jo war er hingegen ängftlih und fühlte fich von 
der franzöfiichen Gejandtichaft in Dresden überwacht, an beren 
Spike Baron Bourgoing ftand; er bat Yautier um ftrenge 


1) Ehiffrierte Depefche an Baron Brodhaufen, 21. Nov. 1809 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, Nr. 8, ®b. IV). 

2) Depeſche Brodhaufens an Friedrich Wilhelm III., 20. Nov. 1809, 
und Kopie vom 15. Nov. 1809 (ebb.). 

3) Ehiffrierte Depefche Lautierd an Friedrich Wilhelm, 2. Nov. 1809 
(ebd. Sachſen. Rep. I, No. 7, Bd. II). 
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Verſchwiegenheit und ſah mit Unruhe, wie aus Paris keine 
Nachricht wegen der Witwen- und Waiſenkaſſe einlief. Brock— 
hauſen erhielt Ordre, ſich auch mit dem weſtfäliſchen Finanz— 
miniſter Grafen Bülow zu bereden, und Küſter ſollte bei Bülow 
vertraulich auf gemeinſame Schritte hinwirken ). Sobald in 
Paris die Sequeterfrage berührt wurde, erklärten Friedrich 
Auguft und fein neuer KabinettSminifter Baron Senfft-Pilfad: 
da ihnen die nötigen Alten fehlten, könnten fie in Paris nicht 
verhandeln, würden e8 aber nad der Heimkehr thun; Dohm 
erblidte hierin nur eine Ausflucht, da man in Paris genligende 
Alten an dem riedensinjtrumente von Zilfit, an der Kon— 
vention mit dem Prinzen Wilhelm von Preußen und an ber 
Bayonner Konvention vom Mai 1808 befaß; er teilte zugleich 
Yautier mit ?), der Präfeft in Magdeburg habe am die weit- 
fäliſche Regierung ein betatliertes Memoire wegen ber Geld- 
anfprüce in Warjchau und er eine umfangreiche Schrift ein- 
gereicht. Dohms Meinung nach beruhte die Haltung der könig- 
lich-großherzoglichen Regierung lediglich auf böſem Willen, die 
Minifter wichen ftets aus und es bliebe fchließlich nichts übrig, 
als Repreffalien gegen Warichauer Untertbanen zu ergreifen, 
wenn fie in Wejtfalen oder Preußen Geld erheben wollten; 
auch Friedrich Wilhelm hielt das Fehlen der Akten Lediglich für 
eine Ausrede und erivartete jehr wenig von Senfft- Pilfach, 
einem Phrajenmacher, hinter dejjen Worten nichts ftede; noch 
aber erachtete er Neprefjalien nicht am Plage und riet Yautier, 
die Beziehungen zu Dohm, der freilich wenig Hoffnung auf 
Erfolg hatte, zu pflegen ®). 

Am 23. Januar 1810 wurde in Dresden ber Staatöminifter 
v. Buchholtz als preußiicher Geſandter accreditiert; er ſetzte ben 


1) Ehiffrierte Depefhe Friedrich Wilhelms an Küfter, 7. Nov. 1809 
(ebd. Helfen. Rep. 1, No. 2e). 

2) EhHiffrierte Depefche Friedrich Wilhelms an Lantier, 22. Dez.; 
hiffrierte Depefche Yautierd an Friedrich Wilhelm, 28. Dez. 1809 (ebb. 
Sachſen. Rep. I, No. 7, Bd. II). 

3) Ehiffrierte Depeſchen Friedrih Wilhelms an Lautier, 5. u. 20. Jan. 
1810 (ebd.). | 
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Verkehr mit Dohm eifrig fort, fand jedoch die Warjchauer 
Affaire ſehr jchwierig. Friedrich Wilhelm rief Rußlands Inter- 
vention gegen die jchreiende Ungerechtigfeit des Dresdener Kabi- 
nett8 an, auf daß der rufjiiche Gejandte am Dresdener Hofe, 
W. v. Chanikow, mit Buhholg und Dohm für Preußens For- 
derung eintrete. Der preußifche Minifter des Auferen, Graf 
von der Golg, war über die in Dresden erhobenen Schwierig. 
feiten höchſt ärgerlich und verficherte dem wejtfäliichen Ge- 
fandten am preußifhen Hofe, Freiherrn v. Linden, von ber 
Aufhebung des Sequejterd im Warjchauiichen hänge weientlich 
die Bezahlung der in Magdeburg negoziierten Bantobligationen 
ab und es jet gleich erwünjcht für Wejtfalen wie für Preußen, 
wenn der Kailer dur Ieröme bejtimmt würde, die Reklama— 
tionen zu begünjtigen; viel jet bereit8 gewonnen, wenn Napoleon 
in Dresden erklären würde, er babe feinen Grund, fich einem 
preußiich-jächfiichen Arrangement in biejer Trage zu widerfegen, 
dern Friedrich Auguſt jei dann, um ben Vrotektor nicht zu 
erzürnen, zu einem folchen genötigt. Golg wünſchte, Dohm 
jolle von Jéröme autorijiert werden, mit Buchholg gemeinjam 
zu handeln, da die fequeftrierten Güter einen Wert von 10 
Millionen Thalern repräfentierten. Im September 1810 war 
die Affaire der Erledigung nahe, das zwiichen Preußen und 
Sachſen zu treffende Arrangement mußte den Weftfalen, die 
durch VBermittelung der Magdeburger Bank in die Berliner 
Geld gelegt hatten, nüglich jein ?). 

Ob Yeröme König von Weftfalen bleibe, jchien von Anfang 
an fraglich, Gerücht um Gerücht durchjchwirrte die Yuft. Im 
Mai 1808 ſprach man in Gaffel allgemein von der Möglichkeit 
eines Bruchs zwiichen Frankreich, Rußland und Deutichland (!1), 
von der übereilten Abreiie aller ruſſiſchen Kaufleute von der 
Leipziger Meſſe, von der Flucht der Herzogin von Sacjen- 
Weimar auf Eintreffen zweier Kuriere aus Rußland bin 
und von Borfchlägen des Königs von Preußen an Napoleon, 


1) Depeſchen Lindens an Fürftenftein, 10, Febr. und 15. Sept. 1810 
(ebd. Rep. LXXla, No. 14, Bd. 111). 
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er wolle ihm gegen Erlaffung aller noch rüdftändigen Kontri« 
butionen alle preußiichen Staaten bis zur Oder hin abtreten; 
jo bejtimmt trat die Behauptung auf, Ieröme werde König 
von Spanien und Ioahim Murat fein Nachfolger in Caſſel, 
daß Jollivet es geboten hielt, dem bolländiichen Gejandten zu 
verfichern, Ieröme bleibe in Caffel und werde bebeutenden &e- 
bietszuwachs erhalten ’). Gleich darauf hieß es, Hannover jolle 
an Weftfalen fommen, es jei nicht gewiß, ob auch Bremen, 
der Fürft-Primas aber erhalte Fulda und Hanau, ja man 
ſprach davon, Berlin werde anjtatt Caſſels Ierömes Refivenz ?). 
Dann wieder verlautete, Ieröme werde König von Neapel und 
Weftfalen werde in zwei Teile zerftüdt, deren einen franzöſiſche 
Marſchälle, deren anderen der Großherzog von Berg erhalten 
jolle, dagegen hieß es um dieſelbe Zeit, Berg folle bald zwijchen 
Jerome und Ludwig von Holland geteilt werden, Ludwig werde 
Münfter und einen Teil von Berg bejegen und behalten, Berthier 
Großherzog von Berg, Bernabotte König von Portugal 
werden — all dies waren Mährchen, Berg fiel Ludwigs Sohn 
zu 3). Jedenfalls rechnete Ieröme bei dieſer allgemeinen Une 
fiherheit der Gebietsverhältniffe und der noch flüffigen Neu- 
ordnung Deutichlands auf ven mühelofen Gewinn weiterer Yande, 
und anderwärts beunrubigten feine Abfichten und Hoffnungen; 
bejonders fürchtete Bahern, das den Wunjch hegte, Weftfalen 
möglichft fern von Mitteldeutſchland zu jehen, Weftfalen könnte 
ein Übergewicht im Nheinbunde erlangen. Die deutfchen Fürften, 
— ſelbſt der Fürft-Primas, gönnten im Grunde des Herzens dem 
Benjamin ber korſiſchen Dynaftie feine zu große Macht, Bayern 
wollte von Weftfalen um jeine Großmachtsträume nicht betrogen 
werben *). Zwifchen Wejtfalen und Holland konnte nach Küſters 

1) Depefhen Zuylens an Roëll, 26. Mai 1808 (R.A. im Haag). 

2) Depefhen Zuylens an Roll, 9. und 20. Juni 1808 (ebb.). 

3) Depefhen Huygens' an Noch, 1. und 22. Sept. 1808 (ebb.); 
Depeihen Brodhaufens an Friedrich Wilhelm 11I., 16. Juni u. 24. Juli 
1808 (Geb. Staatsardhiv in Berlin. Frankreih. Rep. I, No. 8, Bände 
I und II). 

4) Depeſchen Scheles an Fürftenftein, 28. Auguft 1808 und 19. Juli 
1809 (Geh. Staatsarhiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 15, ®b. I). 
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Meinung in vem Momente ein Zwift entftehen, fall8 der Grof- 
berzog von Berg in Italien plaziert und Berg vafant würde; 
als aber 1808 diefer Fall eintrat, ging Beugnot nah Düffel- 
dorf und ergriff am 31. Yult für Napoleon Beſitz vom Groß- 
berzogtum, ohne daß fich die Freundfchaft Ierömes und Ludwigs 
trübte. Da bei dem Kaiſer das „Divide et impera!“ als 
Grundfag galt, fo ſah er dieſe Intimität ungern, warf Ieröme 
vor, er ftimme zu jehr mit Ludwig überein, frug ihn, ob er 
geheime Engagements mit dem Bruder eingegangen fei, und 
juchte beide einander zu entfremben; bald jpürte der holländiſche 
Gejandte die Wirkung davon, indem er in Caſſel ifoliert da- 
ftand ). Die Beziehungen Weftfalens zu Preußen ftellten fich 
anfangs jehr günftig, und die aus Weitfalen gebürtigen preu«- 
ßiſchen Offiziere durften im ihrem Dienfte bleiben; trogdem 
ipefulierte Ieröme lange auf Berlin, die Kurmark und Pommern 
bi8 zur Oder. Ieröme hielt fih für einem Könige von Preußen 
an Macht weit überlegen, und jein Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Graf Fürftenftein, der Beſitzer des Föniglichen 
Vertrauens, teilte dieſe Anſicht; ein Neuling in Geichäften, 
aber talentiert und mit gejundem natürlichen Urteile ausge 
jtattet, gebot er über elegante Formen und zeigte im Verkehre 
große Urbanität (ſ. ©. 35); unter ihm leitete thatjächlich 
Hugot die Geichäfte, Generaljefretär des Minifteriums des 
Außern und zugleich feit 16. September 1808 des Staatsrats, 
ein audgejprochener Feind der Deutfchen. 


1) Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm, 24. Iuli 1808 (ebd. Heſſen. 
Rep. I, No. 2a). 
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Während der Monate Augujt und September 1808 liefen 
in Gafjel wiederholt Gerüchte um, es jtehe ein Bruch Napoleons 
mit Dfterreich bevor; man bezog darauf die Bewegungen ber 
franzöfifchen Truppen und der Aheinbundslontingente, wie auch 
Napoleon fhon am 25. Juli Ieröme zur Bereithaltung feines 
Kontingents gegen ſterreich angehalten hatte; nach Dresdener 
Zeitungen ftanden 40000 Franzofen und 14000 Sadjen an 
Böhmens Grenzen und verjchiedene franzöfiihe Corps wandten 
fih Bamberg zu. Der drohende Bruch aber unterblieb, ber 
ritterlide Staatsminijter Graf Stadion unterlag der Friedens» 
partei, und Djterreich ſchloß fi demütig dem Syſteme Napo- 
leons an’). Sehr wenig wußte man in Gafjel von der Yage 
in Spanien, man hielt darum anfänglih die Infurreltion 
gegen König Joſeph für minder gefährlich und minder verbreitet, 
als fie war, doch jchlug dieſe Auffafjung dann ins volle Gegen- 
teil um, die Begebenheiten traten in das grellite Yicht, und bie 
Finanznot Joſephs ließ jeine Stellung doppelt ſchwierig er- 
jcheinen. Für Napoleon war der NReichöfreiherr vom und 
zum Stein befanntlich ein Wejtfale; ein Brief desjelben an den 
in Dobberan weilenden preufifchen Diplomaten, Fürften Wil 
beim von Sayıı-Wittgenftein-Hobenftein, vom 15. Auguft 1808 
wurde aufgefangen und erregte Napoleons Wut, Champagny 
las ihn in Überjegung dem preußifchen Gejandten, Baron Brod- 


1) Depefhen Hupygens' an Rocll, holländiſch, 18. Aug., 5. u. 12. Sept. 
1808 (R.A. im Haag). 
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haufen, vor, zumal darin ftand: „Die Erbitterung wächſt täg- 
lih in Deutſchland; man muß fie nähren und die Menſchen 
zu bearbeiten ſuchen. Ich möchte wohl, man könnte in Heſſen 
und Weitfalen Beziehungen unterhalten und fi auf gewifie 
Ereigniſſe vorbereiten: man jollte in Einverſtändnis mit ener- 
giichen und wohlgefinnten Yeuten zu treten juchen und bieje in 
Kontakt mit anderen jegen.“ Vergebens beteuerte Brodhaujen, 
der Brief ſei nicht von Stein, Champagny unterbrach ihn: 
„Sie jehen, e8 ift von nichts Geringerem die Rede als von 
der Aufwiegelung des Königreichs Weitfalen gegen feinen Sou— 
verän, und der Kaiſer muß hierüber mit Necht auf das äußerſte 
gereizt fein“ )J. Am 6. September verlangte Napoleon von 
Yeröme, er jolle die Güter „des Individuums“ fequeitrieren, 
Jeͤröme lehnte es ab, da Stein fein Wejtfale ſei und er über 
ihn feine Macht beſitze; Stein aber blieb für ihn wie für die 
anderen Rheinbundsfürſten ein Schredbild. Und wirklich war 
eine Gährung in Weftfalen, von der Yeröme am 13. Sep- 
tember an Napoleon jhrieb: „In das ehemalige Hefjen bat ber 
Kurfürft Agenten gefandt und viel Geld unter die Leute ver- 
breiten lafjen.“ Der Befiter des einfamen Amalienbades im 
Braunſchweiger Elmwald, der preußiſche Offijier a. D. C. D. 
v. Zempsty *) bereitete im Herbit 1808 eine Verſchwörung 
gegen Yeröme vor, die vor Ausbruch unterbrüdt wurde. 
Napoleon berief den Kongreß von Erfurt, wo er Alerander 1. 
ein zweited Mal zu düpieren dachte; Ieröme hatte am 26. Sep» 
tember auf Schloß Philippsthal eine Beiprehung mit ihm °), und 


1) 4. Stern, Abhandlungen und Altenfiüde zur Geſchichte der preu— 
ßiſchen Reſormzeit, Yeipzig 1885; Depefche Brodhaufens an Friedrich 
Wilhelm III, 9. Sept. 1808 (Geh. Staatsarhiv in Berlin. Frankreich, 
Rep. 1, No. 8, ®b. I). 

2) Starb 1831 als Oberfllieutenant a. D. 

3) Bon diefer Zufammentunft entwirft der Page v. Ochs ein auſchau— 
liches Bild; befonders interefiant aus der Unterhaltung zwifhen Napoleon 
und dem Hausherrn, dem S2jährigen faft tauben Landgrafen Wilhelm 
von Hellen- Philippsthal, ift der Moment, in bem ber Kaiſer nach befien 
Sohn, dem Prinzen Ludwig, frug, welder Gaöta 1806 fo tapfer gegen 
die Franzofen verteidigt hatte. „Dem Landgraf mochte bei der Berührung 
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es ſchien fich ein gutes Einvernehmen zwifchen beiden berjtellen 
zu wollen; als Ieröme zum Kongreſſe nach Erfurt reijte, lud 
er die Gejandten von Sachen, Württemberg und Bahyhern ein, 
ihn zu begleiten, den von Holland nicht; als Huygens fich 
darüber bei Fürftenjtein beklagte, antwortete der Günftling mit 
Ausflüchten, und Huygens mußte als einziger umter den bes 
freundeten Bertretern in Caſſel bleiben ,, Am 3. Dftober 
trafen Ieröme und Katharina in Erfurt ein, wo alsbald der 
alte Hader zwilchen den Brüdern losbrach und Heftige Scenen 
jih abipielten ?.. Der König jtellte dem Kaifer vor, er möge 
die letzterem noch geichuldeten 22 Millionen Franes ermäßigen, 
da fein durch Kriege und Kontributionen erichöpftes Yand fie 
nicht erfchwingen fünne und die in Holland projektierte Anleihe 
von 20 Millionen am Mangel genügenden Kredits jcheitere; 
Napoleon jchlug feine Klagen mit Vorwürfen über den Yurus 
des Gajjeler Hofs aus dem Felde, riet ihm, dort und nicht an 
Frankreich zu jparen, und jchalt auf den General Morio, der 
bei Ieröme wieder zu Gnaden gelommen war. In Caſſel lief 
das Gerücht um, in Erfurt treffe man die Abmacung über bie 
Wieberherftellung des ehemaligen Königreichs Polen, dies jolle 
Friedrich Auguft, Sachſen aber Jéröme zufallen; von dem, was 
wirflich in Erfurt verhandelt wurde, vernahm man nichts, und 
das Gefolge Ieromes berichtete jelbit von dem im Publikum 
befannt Gewordenen nicht8 nachhauſe; man nahm nur an, ber 
Kaiſer habe den Zwed feiner Reife größtenteils erfüllt, den 
Zaren fozulagen „noch einmal eingetaucht* und feine eigene 
Autorität in Deutſchland wenigftend auf ein Jahr neu befeitigt. 


diefes delifaten Puults bange fein; er fagte, daß er feit zwei Jahren 
nichts von ihm gehört habe; wenn er ſich gut betrage, fo könne ihn dies 
als Bater nur freuen, und fhloß mit den Worten: ‚Je le recommande 
a Votre Majeste ainsi que son vieux pere‘. Der faifer gab ihm zur 
Antwort: ‚Soyez tranquille, j'’estime les braves‘.“ 

1) Depefche Huygens’ an Roëll, 1. Oft. 1808 (R.A. im Haag). 

2) Depeſchen Küfters an Friedrich Wilhelm III, 16. und 23. Dft,, 
und des Königs an Küfter, 6. Nov. 1808 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. 
Heffen. Rep. I, No. 2a) und Huygens' an Ro&ll, 10. und 17. Dft. 
1808 (R.A. im Haag). 
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Die Hoffnung Ierömes und feiner Anhänger auf Erwerbung 
von Gebiet jhwand, er rechnete vor allem auf Hannover oder 
Sadien, Napoleon und Alerander jedoch famen dahin überein, 
Hannover vorerft in statu quo zu belaſſen, damit e8 bei ven 
Friedendunterhandlungen mit Großbritannien als Einigungs- 
objeft dienen könne, und der Widerjtand Friedrich Auguſts, 
Sachſen abzutreten, vernichtete alle Ausfichten auf dies Land, 
Jeröme jchielte trogdem nach wie vor nach Hannover; feine 
Hoffnungen gingen nach der Stabt Hannover mit dem Reſte 
der Provinz Calenberg und etwa noch nach der Provinz Lüne- 
burg bis zur Elbe oder wenigſtens bis zur Aller, Näheres konnte 
Küfter nicht erfahren, da Kaiſer und König direkt verkehrten ; 
in Caſſel regte fich neue Unruhe, ob die Reſidenz nicht weg- 
verlegt werde, Bauten und Verjchönerungen ftodten, das Bubli- 
kum litt unter der Ungewißheit. Die in Baris durch Prinz Wil- 
beim von Preußen mit dem Kaiſer abgeichloffene Konvention vom 
8. September 1808 machte allen ebhrgeizigen Wünfchen Ierömes 
nad weiteren preußiichen Gebieten ein Ende, während man in 
Cafjel noch immer davon ſprach und ein bochgeftellter Politiker 
natv genug Küfter auf der Karte zeigte, wie gut man Berlin 
brauchen fünne !). Friedrich Wilhelm beauftragte Küjter, er 
möge austundichaften, ob Ieröme in Erfurt Verbindlichkeiten 
als Rheinbundsfürit Habe eingehen müfjen, in welcher Weiſe 
fünftig der Rheinbund den Abfichten des Proteftord zu dienen 
babe und was wohl bezüglich der deutſchen Interejjen verhan— 
delt worden ſei; Küjter erteilte ihm hierauf die Verficherung ?), 
in den Konferenzen zwijchen Napoleon und Alerander jet weder 
das Wort Rheinbund genannt, noch über allgemeine beutjche 
Angelegenheiten verhandelt worden. Die jungen Königshöfe in 
Stuttgart, München und Caſſel waren jo eiferfüchtig auf ihre 
Souveränität, daß fie die recht prekäre Stellung nicht noch 


1) Shiffrierte Depefche Küfterd an Friebrih Wilhelm, 30. Ott. 1808 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2a). 

2) Chiffrierte Depefhen Küfters an Friebrih Wilhelm, 23. Nov. und 
21. Dez. 1808 (ebb.). 
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durch ein Mitteltolleg zwijchen ihnen und dem Proteltor, etwa 
einen Reichstag, beeinträchtigen ließen, und fanden es höchſt 
lächerlich, daß der Fürjt-Primas als Priejter den Anfpruch er— 
bebe, einem Kollegium von Köntgen zu präfidieren. In Caſſel 
erwartete man thatſächlich, daß der Rheinbund, „ven man viel- 
mehr als einfache, der Zeit entiprechende Maßregel denn als 
definitive Arrangement zu betrachten pflegte, noch total refor- 
miert würde, wie auch die Zahl der Kleinfürjten in Deutichland 
noch durch ihre Unterordnung zur Vaſallenſchaft vermindert 
werben jollte”, und man hoffte, Napoleon werde, jobald er 
über Norddeutſchland entjcheive, Weftfalen nicht nur um einige 
bannöveriche Provinzen, ſondern auch um Waldeck, beide Fürjten- 
tümer Xippe und Bremen vergrößern — zu Yerömes Verdruß 
wurde hierüber in Erfurt nichts entichieden. Cintgermaßen 
minderte feine Niedergeichlagenheit ver Aufichub, ven er für die 
Zahlung der auf Weitfalen lajtenden Kontribirtionen erlangte ; 
immerhin mußte ed als Wohlthat für jeine Finanzen erfcheinen, 
daß laut Übereinkunft die Termine von zehn zu. zehn Monaten 
angejet wurden, bis zur Abzahlung der ganzen Kontribution 
40 anftatt 18 Monaten verjtreichen und der erjte Termin erſt 
in zehn Monaten eintreten jollte. Jollivet, der „ministre de 
surveillance‘“, berichtete während des Kongreſſes dem Kaijer 
über den Stand der Domänen und Dotattonen in Deutjchland, 
worauf Napoleon das Dekret vom 28. Dftober 1808 erließ; 
drei Artikel desjelben wurden publiziert !) und befagten: 

„Artifel I. Die Domänengüter in Deutichland, die Uns 
durch verichiedene Traktate abgetreten find und über die es 
Uns gefallen hat, zugunften einiger Unterthanen zu verfügen, 
um Majoratsdotationen zu bilden, fünnen nicht verpfändet, ber 
ſchlagnahmt oder hypotheziert werden. 

„Artifel II. Die benannten Güter follen weber veräußert 
noch ausgetaufcht werden fünnen, außer den durch Artikel IV. 
Unferes zweiten Statut8 vom legten 4. März feitgeftellten Be- 
dingungen. 

1) Depefhe Huygens’ an Roöll, holländifh, 24. Nov. 1808 (MN. 
im Haag). 
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„Artikel III. Unfer Better, der Neichserzfanzler, ſoll die Copie 
des gegenwärtigen von ihm zu certifizierenden Dekrets an Uniere 
Mintjter an den Höfen jenden, auf deren Gebiet die oben» 
genannten Güter liegen, und Unjere Minijter follen gehalten 
jein, mit alfen in ihrer Macht befindlichen Mitteln ſich feiner 
Ausführung zu verfichern.“ 

Unter anderem verfügte das Defret auch, daß feine aus 
Artikel II entfpringenden Erlaubnisgewährungen vor 1813 ver: 
willigt werden dürften, und traf Anordnungen über die Fort- 
dauer der proviforifchen Verwaltung. Aus den in Wejtfalen 
gelegenen faiferlihen Domänen bildete man etwa 1000 Majo— 
rate, von denen vorerit nur 600 angewieſen wurden. Laut 
Bericht des Intendanten Belleville bedeuteten die faiferlichen 
Domänen in der Provinz Yauenburg, welche die Franzojen be- 
jet hielten, eine Nettorevenue von 85 000 Francs. Der faijer- 
lihe Kommiſſär, Generaldireftor der faiferlichen Domänen in 
Hannover, d'Aubignosc, ſandte am 6. März 1809 der Regie- 
rungstommiljion die Yijte der Domänenverteilungen in Hannover 
ein; fie umfaßte die Marſchälle Berthter, Bernadotte, Mortier, 
Duroc, Ney, Augereau, Serrurier, Maffena, Moncey, Davout, 
Soult, Yannes, Victor, Befjieres, Lefeͤbbre und Junot, den 
Fürften Yebrun, die Generale Caulaincourt, Sebaftiant, Friant, 
Biſſon, Oudinot, Saint-Hilaire, Gardanne, Gazan, Caffarelli, 
Dupas, Yafalle, Klein, Soulds, Dorienne, Rapp, Hullin, Drouet, 
Compans, Gudin, Verdier, Bourfier, Morand, Yoifon, Vatier, 
Saint-Sulpice, Durosnel, Marmont, Yemarrois, Bertrand, 
Perignon, Dupont, Mouton, Belliard, Savary, Yaurijton, 
Deder, Grouchh, Naniouty, Marchand, ven Oberjt Yacojte, die 
Minifter Maret, Fouché, Decres, Negnier, Mollien, Gaubin, 
Champagny, Clarke, Dejean, Eretel, Regnault, Defermon, 
Lacude, Bigot de Breameneu, ven Großzeremonieenmeifter Segur 
und ben Generalintendanten Daru; die Gefamtfumme der Re- 
venuen betrug jührlih 2323165 Franc 62 Cent., die größte 
Summe daraus, 141143 Francs, zog Berthier, Fürſt von 
Neufchätel, über 100000 fielen auf Bernadotte und Mortier, 
und die niebrigften Beträge über 10000 Francd, an Nanfouty, 
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Regnault, Bigot, Defermon, LYacude und Grouchy. Laut Dekret 
des Kaiſers aus Burgos vom 21. November 1808 betrugen 
feine Totalrevenuen aus dem Hannöverſchen, entiprechend dem 
Defrete vom 10. März d. J., 986454 France !). Im Halber- 
ftäbtifchen erhielt Marihall Mafjena das Klojteramt Habmers- 
leben, General Boyer die Huysburgichen Güter Röderhof, 
Dingeljteot und Anderbed, der Artilleriechef Sorbier dag Amt 
Hornburg, Pauline Borghefe Weiterburg u. ſ. w. 2). Malchus, 
feit 9. Mai 1808 Generalliquidator der öffentlichen Schuld, 
unterbandelte in Berlin mit Daru wegen der Napoleon und 
Jerome gehörigen Domänen in Weftfalen, Napoleon dotierte 
Daru mit 20000 France Domanialeinfünften in Weftfalen und 
ebenfo viel in Hannover, Daru erſchien in Caſſel und unter- 
handelte bier vom 6. bis 8. Dezember 1808 wegen Geldfragen, 
die ji aus der Berliner Konvention vom 22. April d. 9. 
ergaben. Ierömes letzte Verſuche in Paris, die Domänen bes 
Kaijers zurüdzufaufen oder wenigjtens felbft verwalten zu bürfen, 
icheiterten und für die Regierung blieb die komplizierte gemijchte 
Verwaltung jeitens franzöfiiher und weitfäliicher Behörden ein 
Hemmſchuh; höchſt verdrießlich darüber, ermannte fih Ieröme 
zu einer Verordnung, derzufolge er auf feine Rechnung 13 Do- 
mänengüter in Bejig nahm, ohne darauf zu achten, daß fie 
Ihon auf kaiſerliche Rechnung genommen und größtenteild an 
franzöfiiche Militärs vergeben feien. Küfter vermutete fogleich, 
„Diele Schwache Oppofition werde als Mißverſtändnis wider- 


1) St.-W. in Hannover. Die Dotationen betreffend, fowie die neue 
Abminiftration der Domänen überhaupt, 1808—1810. F. W. XXVIII, 
A. 62; Royaume de Westphalie. Imprimes de Mr. Ginoux, Directeur- 
general a Cassel. 29. Auguft 1808. Generalreglement ber faiferlichen 
Domänen im Königreih Weffalen, F. W. XXVIII, B. 354; Kaiſerlich 
franzöfifhe Dotationen für die Amter im Kurfürftentum Hannover mit 
Ausihluß von Hildesheim, 1808. F. W. XXVIII, G. 992. Gabriel 
Raymond Ginourx war Direktor des Enregiftrement und ber Domänen 
bes Kaifers, fein bdelegierter Kommifjär für Ausführung feiner Defrete 
com 4. Auguft 1807 und 17. März 1808 in Weftfalen. 

2) Jacobs, Gefdichte der in ber preußiſchen Provinz Sachſen ver- 
einigten Gebiete, Gotha 1883. 
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rufen werben”, wie er an Friedrich Wilhelm III. fchrieb, der 
mit Kummer auf bie gebrüdte Lage feiner einftigen Unterthanen 
blickte ). Napoleon beauftragte Jollivet, ein neues Arrange- 
ment wegen der Domänen mit Ieröme zu vereinbaren, und 
erklärte fich bereit, die ihm zuſtehenden und noch nicht vergebenen 
Domänen, d. h. etwa bie Hälfte, dem Könige um den zwanzig. 
fachen Ertrag abzutreten; woher aber jollte Jeroͤme das hierzu 
erforderliche Kapital, 8O—100 Millionen France, nehmen? ?) 
Auf Jollivets Anträge Hin überreichte Bülow einen Plan, dem 
zufolge Ieröme proviforiih Domänen für 6 Millionen über- 
nehmen jollte, Napoleon aber ließ fich hierauf nicht ein und 
die Verhandlung ergab fein Rejultat. Im gleicher Weije jchei- 
terte im November 1808 die Miffion des Grafen Beuft in 
Caſſel, als er im Auftrage des Fürftprimas wegen Liquibierung 
der Schuld der früheren Reichskreiſe Kur- und Oberrhein und 
des Mainzer Kurſtaats verbandelte ?). 

Auf dem Erfurter Kongreife befundete Napoleon, daß er 
die Vorfälle in Caffel genau beobachte; er verlieh dem ver- 
dienten Winanzminifter v. Bülow das Grofoffizierfreuz ber 
Ehrenlegion; bdiefelbe Dekoration erhielt der Oberzeremonieen- 
meijter Graf Bocholtz und legterem wie dem Oberſtallmeiſter 
v’Albignac jchenkte er Dojen mit feinem Porträt in Bril- 
lanten. Je länger Ieröme in Erfurt war, deito kälter be- 
handelte ihn Napoleon, darum verließ er vier Tage vor dem- 
jelben mit Katharina plöglic den Kongrekort und traf am 
11. Oktober in aller Stille in Cafjel ein; feine jchlechte Laune 
ließ fich nicht verbergen, und das Publikum erſah aus Des 
Königs Miene jo manches, was forgfältig verjchwiegen ward; 
mit Jeröme traf Küfter in Caſſel ein, von den Majeftäten und 
von Fürftenftein mit ausgefuchter Freundlichkeit als Preußens 


1) Ehiffrierte Depefchen Küfters an Friedrich Wilhelm, 16. u. 23. Nov. 
1808; Depefche bes Könige an Küfter, Königsberg, 4. Dez. 1808 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2a). 

2) Depeſchen Huygens' an Roell, 9. Ian. und 2. Febr. 1809 (R.A. 
im Haag). 

3) Depeſche Küfterd an Friedrich Wilhelm, 16. Nov. 1808 (f. o.). 

Kleinſchmidt, Königreich Weftfalen. 13 
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Vertreter empfangen. Ieröme wollte fich durch eine italieniſche 
Reiſe zerftreuen, verficherte der bayerifche Geſandte an feinem 
Hofe dem holländiichen, und er nahm ald Vorwand feine Ge- 
jundheit; Talleyrand iprach darüber mit dem Könige von Bayern 
und führte des Kaiferd Ausipruh an: „Mein Bruder will 
feiner Gejundheit halber nach Italien gehn; ich ſehe nicht ein, 
warum er ed nicht thun follte, obwohl er im Winter feinen 
großen Vorteil davon haben dürfte”; die Reiſe unterblieb ?). 
Großes Aufſehen erregten in Caffel die Ereignifje in Karls: 
ruhe und die Reife des preußtiichen Herrſcherpaares nach 
St. Petersburg. Anfünglih drangen nur indirefte Nachrichten 
von der Balajtrevolution gegen den Neftor der europätichen 
Fürjten, den Großherzog Karl Friedrih von Baden, im No— 
vember 1808 ind Publitum, doch genügten fie, um bie Ber- 
mutung wachzurufen, „ed fünne baraus für das Haus Baden 
eine Kataftrophe wie die jüngft in Spanien erfolgte reful- 
tieren“ ?). Küfter berichtete feinem Monarden: „Eine geheime 
Faltion joll dem alten, ſchwachen Großherzoge feine Unterjchrift 
für eine Art Verzichtleiftung und für eine Regentſchaft von drei 
PVerjonen, unter Ausſchluß des Miniſters Baron Dalberg und 
des Erbprinzen ſelbſt, entlockt, legterer aber bereit das Vor⸗ 
haben vereitelt und die Verhaftung der drei angeordnet haben“ °). 
Noch fehlte die autbentiiche Deitteilung an den Gefandten Ba— 
dens in Gafjel, bald aber berichtete der großberzogliche Staatd- 
minifter Freiherr v. Edelsheim offiziell an die fremden Ber- 
tretungen in Karlsruhe %. Brachte Friedrich Wilhelm ILL, 
wie er Küfter in einem oftentativ gehaltenen Briefe verficherte, 
durch die Entlaffung des Freiberen vom Stein „der Eintracht mit 


1) Depeſche Huygens’ an Rocl, 24. Ott. 1808 (R.-4. im Haag). 

2) Depefchen besjelben an benfelben, 24. Nov. 1808 und 5. Jan. 
1809 (ebb.). 

3) Depeſche Küfters an Friebrih Wilhelm IIL, 16. Nov. 1808 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No, 2a). 

4) Die erfte Darfiellung ber „Sternheimſchen Verſchwörung“ findet ſich 


in A. Kleinfhmidts Wert „Karl Friedrih von Baden“, Heibelberg 
1878. 
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Napoleon“ ein ſchweres perjönliches Opfer, jo erregte bei Na- 
Poleons Satrapen fein Plan, den Zaren zu befuchen, ber ihnen 
erit unglaublih, dann als Eingebung und That der Königin 
Luiſe erjchien, ungebeures Aufjehen !). Friedrich Wilhelm er- 
teilte Küfter jofort Ordre, allen irrigen Gerüchten und Mut- 
maßungen aufs Entjhiedenjte zu widerfprechen und zu ver- 
fihern, Seine Preußiſche Majeſtät unternehme die Reife nur, 
um Aleranders Bejuche zu erwivdern, auf vier Einladungen und 
einen eigenhändigen Brief des Zaren hin; der König halte den 
Termin für um fo mehr geeignet, als Berlin bald wieder Refi- 
den; werde, und kehre jehr bald von St. Peteröburg nach Berlin 
beim. Privatbriefe aus Preußen betonten um viejelbe Zeit, 
die Petersburger Reiſe ſei die Folge von heftigen Noten bes 
franzöfifhen an den preußiichen Hof, von Noten, die den König 
faft zur Abdankung bewogen hätten ?), wenn nicht die Königin 
energiich dagegen aufgetreten wäre. Noch im Januar 1809 
befürchtete man in Caſſel, die Petersburger Weile könne zu 
europätichen Verwidelungen führen; man bielt den König von 
Preußen für unaufrichtig gegen Napoleon, was barum von 
Belang war, weil der Caſſeler Hof für das Echo des Parijer 
gelten fonnte; Küfter aber that fein Möglichites, das Miß— 
trauen zu bejeitigen ®). Während das Petersburger Kabinett 
Frankreich wenig hold war und die Vertreter der mit Napoleon 
eng alliierten Fürften manches Unangenehme erfuhren, auf ihre 
Chiffres gefahndet, deren Entdeckung mit 10000 Rubel be- 
zahlt und alle Briefe geöffnet wurden *), hielt Preußen beharr- 
lich zu Napoleon und Ieröme; immer wieder beauftragte 
Friedrich Wilhelm Küfter, er möge beiden Herrichern von feiner 
Freundſchaft reden und verfichern, „er hänge unabänberlich dem 


1) Depefhen Moranvilles an das heſſiſche Minifterium des Außeren, 
23., 27. u. 29. De. 1808 (H. u. St.A. in Darmftadt). 
2) Depefhe Huygens’ an Roell, 29. Dez. 1808 (R.-A. im Haag). 
3) Ehiffrierte Depefche Küfters an Friebrih Wilhelm, 11. Jan. 1809 
(Geb. Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2b). 
4) Depeſche bes mweftfälifhen Gefanbten in St. Peterdburg, Freiherrn 
13 * 


1% Weſtfäliſche Rüſtungen. 


franzöſiſchen Syſteme an“ ; Jeröme ſeinerſeits ſuchte Preußen 
durch die Ausſicht auf Beute in einem Kriege mit OÖgſterreich 
zu verloden und bearbeitete Küfter in dieſem Sinne; ihm lag 
alle8 an neuem Landerwerbe, und er wünjchte feine Truppen 
nicht gegen Spanien, fondern gegen ſterreich verwendet zu 
ſehen; als Beuteteil Hoffte er aus dem Kriege mit Djter- 
reih Hannover, Thüringen oder Sachſen davon zu tragen; 
natürlich war dabei Napoleon feine ganze Hoffnung, und ber 
Reſpekt vor dieſem unfreundlichen Meifter verbot ihm jeden 
pojitiven Schritt. Er hätte gern im Feldzuge ein hohes Kom- 
mando erhalten, fein Kabinett lag voll Pläne, wie und wo bie 
Truppen jteben jollten,; den Wunſch, ein großes Corps nad 
Spanien zu jenden, begte er nicht mehr; er machte feine 
Kriegsequipage bereit und bat Napoleon, ihn das Kommando 
einer franzöfiichen Reſervearmee am Rhein oder aller Rhein- 
bundstruppen oder in ganz Deutichland während des Krieges 
mit Franz I. zu übergeben ?); er equipierte feine Truppen mit 
Berichwendung, gab 3. B. allen Garbegrenadieren vier Uni. 
formen, hob zwei Linienregimenter aus, formierte das Militär- 
weien ganz im franzöfiichen Stile, jette aber den Sold weniger 
hoch; man glaubte in Caſſel, er erhalte ven Dberbefehl aller 
Rheinbundstruppen, und er prablte bereits, er babe nun 
120000 Mann unter jeinem Befehle ?). General Morio fam 
im Sanuar 1809 von Paris nach Caſſel zurüd, er hatte dort 
wegen Domänen unterbandelt, die Jeröme in Weitfalen faufen 
und verjchenken wollte. Ihm folgte am 1. Februar Grabowski, 
ein Ordonnanzoffizier Napoleons, mit dem brieflichen Befehle 


von dem Busſche, an Fürftenftein, 4. Febr. 1809 (Geh. Staatsarchiv in 
Berlin. Rep. LXXIa, No. 13, ®b. 1.) 

1) Depeſche Friedrich Wilhelms an Küfter, Königsberg 23. März 1809. 
(Ebd. Heſſen. Rep. I, No. 2b). 

2) Shiffrierte Depeſchen Küfters an Friedrich Wilhelm, 18. u. 25. Ian. 
1809 ebd. 

3) Depefhen Moranvilles an Großherzog Ludwig, 9. Ian. u. 15. Febr. 
1809 (H. u. St.“A. in Darmftabt); Depefhe Huygens' an Roell, 19. Ian. 
1809 (R.⸗A. im Haag). 
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an Jerome, fein Kontingent jofort kriegsbereit zu machen, 
worauf derjelbe verfügte: bis 15. Februar müßte feine Armee 
zu voller Kriegsftärle gebracht und um 7000 Konjkribierte ver- 
ftärft werben, hierzu follten noch 1200 aus holländifchen Dienften 
zurückkehrende Soldaten genommen und fo die Armee von 
12000 auf 20000 Dann gebracht werben; die hoben Offiziere 
rüfteten ihre Feldequipage, ein Eriegeriiher Ton beberrfchte bie 
Caſſeler Gejellichaft ). Ein Dekret vom 3. Februar 1809 
orbnete die Errichtung eines 5. und 6. Linien-Infanterieregiments 
an, ein weitered vom 4. regelte die Aushebung von 7000 
Mann, die in der Zeit vom 1. Januar 1788 bis 1. Ianuar 
1789 geboren waren, und ließ davon 4500 jofort in Aktivität 
treten und 2500 die Reſerve bilden. Bis dahin war die 
Armee in folgendem Stande gewejen ?): 


a. Infanterie. B. Kavallerie 0. Artillerie 
1 Bataill. Garbe- 1 Schwab. Garbe- 10 Compagn. 


grenadiere, 1000 M. du⸗-Corps, 160 M. Artillerie, 1000 M. 
(vorm. heſſiſche) 


4 Comp. Garde⸗ 3 Schwab. Garbe- | 


jäger, 500 M. Chevaurlegers, 460 M. 
ſſeitd. 6, alfo 800) | 
4 Comp. Jäger- 1 Regiment 


carabiniere, 500 M. Chevaurlégers, 600 M. 
(eitdem erhöht) | 
4 Reg. Linien» 1 Regiment 
Infanterie, SOOM.| Kürafliere, 600 M. 
(ſeitdem 6) EG PR u 
10000M. | 1800 M. 1000M. 
War alles komplett, jo belief fich fomit die Armee auf 12800 
Mann; nahm man 8 Compagnieen Beteranen, bie Gendarmen 
und die Departementalgarden Binzu, jo waren e8 14000, mit 


1) Ehiffrierte Depefchen Küfters an Friedrich Wilhelm, 5. u. 8. Febr. 
1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2b). 
2) Depeſche Küfters an Friebrih Wilhelm, 19. Febr. 1809 (ebd.). 
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den oben erwähnten Ergänzungen und Vermehrungen konnten 
e8 18000—20000 Mann werden. 

In der Nacht zum 3. Februar 1809 reifte General Morio 
abermals heimlich zum Saijer, veffen Pläne für die weſtfäliſche 
Regierung unergründlich waren; er jollte ihm reinen Wein über 
die Finanznot einjchenten und ibm beweifen, Weftfalen könne 
fie nicht länger als ſechs Monate mehr ertragen. Napoleon 
fonnte Morio nicht leiden und jchrieb am 11. Februar dem 
Bruder: der General Morio ſei ein Narr und er hoffe, ihn 
nicht mehr jehen zu müffen; auf Ierömes Klagen erwiderte er 
mit Vorwürfen über jeine jinnloje Verichwendung, rügte an 
feinen gefamten Handlungen den Stempel der Leichtfertigfeit und 
erinnerte daran, feine erjten Pflichten gälten ihm, dem Kater. 
Fortgeſetzt paffierten jegt aus Frankreich heimkehrende preußiiche 
Kriegsgefangene auf ihrem Wege das Königreich, meijt ohne 
Eskorte, hielten fie fich unter ihren Unteroffizieren mufterbaft, 
die Offiziere gingen einzeln nad) Magdeburg; im März 1809 
309 Bernadotted ganzes Armeecorps aus Hannover meiſt auf 
der Route Hameln-Rothenburg durch Weftfalen. Im Februar 
begann die Dislofation der weſtfäliſchen Regimenter, das 
2. Linien» Infanterieregiment 309 gebeimnisvoll am 14. von 
Caſſel nah Marburg, wo e8 neue Drdres erhalten follte, die 
zwei Infanterieregimenter aus Dsnabrüd und Hildesheim und 
bie Küraffiere aus Braunfchweig wurden in Cafjel erwartet, durch 
welche Stadt am 20. das in Rothenburg garnifonierende 4. In- 
fanterieregiment pafjierte; im Publiftum ging die Erklärung 
um, für die neuen Regimenter müſſe Raum bejchafft werben, 
doch jchenkte man ihr feinen Glauben und erachtete al8 Grund 
der allgemeinen Berjegung die wohlberechtigte Furcht vor De- 
jertionen ). Das forgfamfte Geheimnis wurde über die Be— 
ftimmung der Truppen gewahrt, im Publikum ſprach man bald 
von Öfterreich, bald von Spanien und nannte bier Augsburg, 


1) Ehiffrierte Depefhen Küfters an Friedrich Wilhelm, 19., 22. unb 
26. Febr., 1., 8., 16., 23. und 30. März 1809 (Geh. Staatsarchiv in 
Berlin. Heffen. Rep. I, No. 2b), Moranville® an Großherzog Ludwig, 
20., 24. und 28. Febr. 1809 (H. u. St-W. in Darmftadt). 
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dort Meg oder yon. Morio fam von Paris heim; er war 
voll Unterwürfigfeit gegen Napoleon gewejen, Hatte ibm des 
Königs ganze Armee zur Dispofition geftellt und ſtand jcheinbar 
wieder in Gunſt, denn ber Oberbefehl aller weftfäliichen Feld» 
truppen war ihm zugeiagt worden. Um ihn zu übernehmen, 
ging er am 1. März 1809 nah Mainz; unter ihm follten 
die Generale Weber und Börner befehligen, doch trat alsbald 
an des erjteren Stelle ald Brigadier der bisherige Oberft Adam 
Ludwig Och8 (geb. 1759), ein Hefe, der von der Pike auf gedient 
und bei dem Nurfürften ungemein viel gegolten hatte; an 
Börners Statt übernahm das Kommando in Marburg der 
ehrenhafte Oberſt Freiherr Ludwig v. Dalwigf, um bei der 
wachjenden Unzufriedenheit einen fchweren Stand zu haben. 
Noh immer war die Beitimmung der Truppen Geheimnis, 
was zahlreiche Dejertionen bewirkte, fie fürchteten, fie müßten 
fange in Boulogne, einem fpanifchen Drte oder dgl. fampieren, 
und das 3. Linien-Infanterteregiment verlor jchon in Marburg 
38 Mann. Der König hielt fih zur Abreife ins Feld bereit, 
obwohl er im März an Fieber litt, beorberte, um dem Lande 
nicht den ganzen Nachwuchs an jungen Förftern zu entziehen, 
das bereits bis Met marjchierte Jägercarabiniers-Bataillon im 
März von da zurüd und verwendete es zu feiner Umgebung. 
Yaut Dekret vom 2. März waren zwei Divifionen & zwei Bri— 
gaben marjchbereit; die erjte, vorerjt in der Garnifon bleibende 
folfte die Königliche Garde, das 1., 5. und 6. Linien-Infanterie- 
regiment (lettere beiden mußten noch aus 1200 von Holland 
beimfehrenden Weftfalen [f. S. 197] und aus der bis 15. März 
abzuichließenden Konffription formiert werden), das Yüger- 
carabinierd-Bataillon, das 1. Küraffierregiment und 4 Come 
pagnieen Artillerie, zufammen an 9500 Mann, umfajjen, bie 
zweite von 7000 Mann follte vom Divifionsgenerale Morio 
und unter ihm von den Brigadierd Börner und Ochs geführt 
werben; fie jammelte fih in Mainz und umfaßte das 2., 3. 
und 4. Linien» Infanterieregiment, das 1. leichte Infanterie 
bataillon, das bereits in Spanien ftehende 1. Chevaurlegers- 
tegiment und 2 Gompagnieen Artillerie. Dabei blieb die Un- 
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gewißheit, wohin die 2. Divifion gefandt würde, aus Metz 
ichrieben ihre Offiziere, fie müßten wohl nad Italien geben, 
am 1. April aber rüdte die Divifion in Nancy ein’). Meittler- 
weile verftärkte ein weftfäliiche® Infanterieregiment die durch 
Abgabe von Detachements nach Erfurt und Sachſen geihwächte 
franzöfifhe Garnifon in Magdeburg; von bier und von Caſſel 
fandte man auf Faiferlichen Befehl gegen 13 Millionen France 
nah Würzburg, um in eine Kriegslaffe für Anfang des Feld» 
zug® gelegt zu werben, das hierzu nötige Gelb nahm man im 
Caſſel aus den Domänenkaſſen; zugleich erwartete man bie 
Bildung einer Rejervearmee umter Ieröme ?), und Ieröme bot 
dem Könige von Sadjen ein Ajyl in feinen Staaten für ben 
Fall an, daß Dresden bebroht würde ®). 

Im März 1809 fuhr Ieröme nah Münden, um eine ihm 
von feinem Bruder Ludwig geichenkte Yacht zu befichtigen, und 
am 9. April trat er mit der Königin, Fürftenftein und Ge— 
folge eine Reife in bie Departements Elbe und Oder an. 
Am 21. Dezember 1808 Hatte die Municipalität von Braun» 
ichweig, die zu faft drei Viertel aus dem angeſehenſten Kauf- 
leuten der Stadt beftand, eine bemütige Adreffe an den Mo- 
narchen unterzeichnet und ihm unter DBerficherungen der Treue 
und des Dants für feine Bereitwilligkeit, auch in Braunichweig 
refidieren zu wollen, bie Bitte vorgetragen, er möge der Stabt 
erlauben, zum Zwecke des Ausbaues des Schloſſes 600 000 
Trance anzuleiben; Campe, Dechant des Kapiteld S. Cyriaci, 
Dr. Israel Jacobfon, Präſident des israelitifchen Konfiftoriums, 
ber Abgeorbniete zum Reichstage und Kaufmann Löbbede, die 
Kaufleute Lengerfeldt, Röndendorff und Stähler überbrachten 
bie Adreſſe. Ieröme war jehr befriedigt von ber unterthänigen 
Haltung Braunfchweigs, wo er am 11. April eintraf, und er» 
mächtigte die Stadt durch Dekret vom 17. Juni 1809 zu einer 


1) Näheres bei v. Borde (f. o.). 

2) Ehiffrierte Depefhe Küfters an Friebrih Wilhelm, 9. April 1809 
(Geh. Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2b). 

3) Depefhe Huygens’ an Roell, 6. April 1809 (R.-A. im Haag). 
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Anleihe von 582 750 Francd wegen Reparatur und Ausbaues 
des Nefidenzichloffes ). Im Seefen übernachtete das königliche 
Baar bei Yacobfon ?), den Reinhard am 15. April Champagny 
als „jehr achtungswerten und ſehr geachteten Handelsmann und 
Gründer der Schule zu Seeſen“ charakterifierte; in Göttingen 
veriprach der König der Hochichule die in Caffel befindliche Natu- 
ralienfammlung; da aber die Erregung im Volle ohnehin groß 
war, fürchtete man ſich in Caffel, alles fortzuichaffen, und ſandte 
nur einiges nach Göttingen, darunter ein Elefantengerippe und bie 
Naturalien, welche Ieröme einjt auf einer britiſchen Fregatte er- 
beutet hatte °). Ohne Magdeburg zu bejuchen, kehrte Fürftenftein 
am 19., das Königspaar am 20. April in die Refidenz Cafjel zurüd. 

Kurfürftlihe Agenten trieben fih im Reihe umber und 
Inden Bolf wie Soldaten ein, von Ieröme abzufallen, gar viele 
Unzufriebene bofften auf einen Krieg Napoleons mit Öfterreich 
und auf öfterreichiiche Siege; Halle war ein Hauptfik ber 
Beindfeligkeit gegen Napoleon und feinen Bruder. Die Salinen 
braten gar zu wenig ein und bie als Halloren befannten 
Salinenarbeiter waren tief gefräntt; die Regierung hatte ihnen 
einen filbernen Becher, den fie feit Alter8 vom Könige von 
Preußen bejaßen, weggenommen, obwohl fie ſich fogar erboten 
batten, jeinen Wert zu bezahlen %). Die Univerfität wollte 
nicht aufblühen, fie war nur ein Schattenriß von früher, ihre 
Koryphäen Schmalz, Wolf, Vater, Neil, Froriep und Jacob 
gingen an bie neue Univerfität Berlin oder an andere Hoch 
ihulen, und wenn aud nad Aufhebung von Helmjtedt und 
Rinteln Bruns, Gejenius, Pfaff, Schmelzer und andere be- 
deutende Gelehrte in Halle angeftellt wurden, jo ließ ſich das 


1) Depefhe Huygens’ an Roll, 13. April 1809 (R.-%. im Haag); 
Landbeshauptarhiv in Wolfenbüttel, III, 896. 

2) Kleinfhmibt, Dr. Israel Jacobſon (f. o.). 

3) U. Dunder, in „Zeitfchrift bes Vereins für beffiihe Geſchichte 
unb Landeskunde, neue Folge”, 9. Band, Eaffel 1882. 

4) Ehiffrierte Depefche Fautiers an Friedrih Wilhelm IIL, Dresben, 
9. April 1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Sachſen. Rep. I, No. 7, 
Bd. I). 
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Sinfen der Univerfität doch nicht hemmen, wie e8 uns Henbrif 
Steffens, eine ihrer Zierden, ſchildert; das Bergwerksinftitut, 
welches er anregte, brachte e8 nur zu einem Eleven; die Fre- 
quenz der Hocichule blieb ſchwach, die Armut trat immer 
jtörender auf und auf dem ganzen geiftigen Leben wuchtete 
Gewitterſchwüle, alle Patrioten ſahen mit Ekel auf das fremd- 
berrlihe Regiment. 

Was aber war auch Gutes von einer Abminijtration zu 
jagen, von der Reinhard am 10. März 1809 nad Paris be- 
richtete, der König habe nah Angabe zweier Staatsminijter in 
den legten 13 Monaten eine Zivillifte von 13 Millionen Frances 
verbraucht, von denen freilich 54 Millionen zur Tilgung perjön- 
liher Schulden gedient hätten, das Defizit in Zivillifte und 
öffentlihem Schage betrage 12 Millionen, das Kriegsbudget 
für 1809 28240000 und alle anderen Berürfnifje des Staates 
24375000 Franc, der Kriegsminifter General Eble ſei bei 
allen auf ihn einftürmenden Anforderungen der Berzweiflung 


nabe ?). 


1) Du Eaffe, Les Rois Fröres (f. o.). 


Das diplomatifhe Corps. 


Natürlich lag das größte Gewicht bei der Vertretung des 
Kaiſers und Protektors; bisher Fforreipondierte Jeröme 
direft mit ihm oder mit Berthier, dem Chef feines General» 
ſtabs, diefer Verkehr brachte aber viel Läſtiges mit fich, und 
erft die Beſtellung eines faijerlichen Gejandten gab, wie man 
in Cajjel meinte, dem neuen Königreiche formell einen Rang 
im europätichen Konzerte. Am 16. September 1808 ernannte 
Napoleon Karl Friedrih von Reinhard zu feinem außer» 
ordentlichen Gefandten und Bevollmächtigten Minifter. Im 
Schorndorf 1761 geboren, hatte dieſer württembergiiche Bfarrere- 
john in Tübingen ftudiert, war Pfarrer, dann Hauslehrer in 
Bordeaux geworben und 1791 in Iegterer Eigenfchaft mit Roger 
Ducos nach Paris gefommen, wo ihn Sieyes begünjtigte; ob- 
ihon gleich feinem Landsmanne Schiller auffallend ungewanbt, 
fteif und wortfarg, gewann er fi doch Freunde unter ben 
Girondijten und fam 1792 als erjter Sekretär zur Gejandt- 
ichaft in London, 1793 in Neapel. Er rettete fich bei dem 
Sturze der Gironde, wurde 1795 bevollmädtigter Minifter bei 
den Hanjeftädten Hamburg, Bremen und Lübeck und heiratete 
1796 Chriftine, eine Tochter des ausgezeichneten Naturforjchers 
Dr. 3. U. Reimarus in Hamburg !). Vorübergehend Chef der 
pritten Abteilung im franzöſiſchen Minifterium des Außeren, 


1) Bilder aus vergangener Zeit, 2 Teile, Hamburg 1884ff.; I. ©. 
Rifts Lebenserinnerungen, herausgegeben von Poel, 2. Aufl, 3 Zeile, 
Gotha 1884—1888. 


204 Baron Reinhard. 


wurde er 1797 bevollmäcdtigter Minifter in Florenz und jollte 
in gleicher Eigenfchaft 1799 eben in die Schweiz geben, als 
ihm unterwegs die Ernennung zum Miniſter des Äußeren an 
Zalleyrands Stelle befannt gemacht wurde; er übernahm im 
September das Portefeuille, verlor e8 aber infolge des 18. Bru⸗ 
maire jhon am 21. November und ging nun auf den Poſten 
in der Schweiz. Der Erſte Konjul rief ihn am 15. Auguit 
1801 von da zurüd und fandte ihn, nachdem er einige Zeit 
Generalkonſul in Dlailand gewejen, im April 1802 als bevoll- 
mächtigten Minifter an den niederfächfiichen Kreis; diejen Poſten 
verließ Reinhard 1805, um 1806 Refibent in den jenjeits der 
Donau liegenden türfifchen Provinzen und Generallommifjär 
für die Handelsbeziehungen in der Moldau zu werden. ALS 
die Ruſſen die Moldau bejegten, nahmen fie Reinhard in Jaſſh 
gefangen, um ihn nah Sibirien zu jchleppen, doch verfügte 
Kaiſer Alexander I. feine Freilaffung, Reinhard reijte von 
Krementihug nah Karlsbad, wo er Goethe kennen lernte und 
jeine Freundfchaft in bohem Grade gewann !); er verjenfte 
jih in Goethes Werke und trat mit ihm in eifrige Korre- 
ſpondenz ?). 

Reinhard war ein bebeutender Menſch; er kannte genau 
fünf bis ſechs Sprachen, mit deren Litteratur er vertraut war, 
und hätte, wie Talleyrand jagt ?), ſich als Dichter, als Hifto- 
rifer, al8 Geograph berühmt machen können; er war Mitglied 
der Afabemie der Wiſſenſchaften in Göttingen und feit 1795 
des Imftituts von Frankreich (1832 wurde er Mitglied der 
Akademie der moralifchen und polittichen Wiſſenſchaften in Paris). 
Er fühlte fi als ein Menſch ohne Vaterland, feiner Art und 
feinem Gemüte nach blieb er lebenslang ein guter Deuticher 


1) Reinharb wurde Pate von Goethes Entel Woligang. 

2) Goethes Briefwechſel mit Reinhard 1807—1832, Stuttgart 1850. 

3) Eloge historique de M. le Comte Reinhard, par M. le Prince 
de Talleyrand, lu dans la seance du 3. mars 1838, in „Me&moires de 
l’Academie royale des sciences morales et politiques de l’institut de 
France‘, 2. Bd., 2. Serie, Paris 1839. Wilhelm Lang ift feit Jahren 
mit ber Biographie Reinhards beichäftigt. 
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und doch gab es vielleicht feinen zweiten Deutichen, deſſen Seele 
der innere Widerſtreit derart zerriß; er war Weltbürger und 
gehörte Frankreich wie Deutjchland an, und doch lobte jein ver- 
trauter Caſſeler Hausarzt, Dr. v. Harnier, vor allem fein Be— 
barren in deutſchen Gefinnungen. In allen Stellungen feines 
bewegten Yebens ein vorzüglicher Arbeiter, jegte Reinhard feinen 
höchſten Ehrgeiz darin, die Pflichten tadellos zu erfüllen, bie 
ihm ein fremder Wille auferlegte; fremd blieb ihm jebe per- 
ſönliche Berechnung, jede fich überftürzende Ehrjucht, feine Re—⸗ 
ligion war die Pflicht. Für Caſſel erteilte ihm jett Napoleon 
jehr eingehende Injtruftionen, die feine Miffion als reine Ver- 
trauensjadhe und ihn als „ministre de famille“ charalteri- 
jierten. Er follte die ganze wejtfälifche Verwaltung jorgfältig 
überwachen, zeitweilig mit den Miniftern vertraulich fonferieren 
und jeine Noten nur hiffriert nach Paris jenden. Während Arndt 
u. a. ihn auf das Scärfite verurteilten, weil er ben Poſten 
in Caſſel, den peinlichiten in feiner ganzen Laufbahn, annahm, 
jchrieb er an Goethe: „Ich mußte dankbar fein, und ich bin 
ed. Ich muß umd ich werde folgen, wohin er (der Kaifer) mich 
rief, und follte ich dabei zugrunde geben.“ Am 3. Dezember 
1808 traf er in Caſſel ein und fand eine bis zur Verletzung 
falte Aufnahme; der Hof begegnete ihn und feiner geiftreichen 
Frau geradezu feindfelig, denn der König ſah in ihm wie in 
Jollivet lediglich einen Beobachter, einen Spion des Kaiſers '). 
In der That legte Reinhard feinen Depeſchen nicht unter» 
zeichnete Bulletins, eine Art Chronik von Stadt und Yand, bei 
und meldete alles, was Napoleon irgend interefjieren fonnte, 
wogegen ihm von Paris unverbrüchliches Schweigen über die 
Quelle der Nachrichten gelobt wurde. Napoleon behauptete, 
von allen biplomatifchen Korrefpondenzen der Zeit feien ihm bie 
Reinhards am Tiebjten ?), fie waren geiftvoll, pilant ohne Fri- 
volität, fachtundig, belehrend und diskret. Seit Januar 1809 


1) Depefhe Huygens' an Roöll, 12. Dez. 1808 (R.⸗A. im Haag) 
Du Eaffe, Les Rois Fröres (f. o.). 
2) Zalleyrand, Eloge (f. o.). 
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ihrieb Reinhard häufig an Champagny, Herzog von Cadore, ben 
Minifter des Außern; als der Krieg gegen Djterreich bevorftand, 
jammelten er und ber Freiherr v. Linden von dort Notizen 
zum Vorteile des Parifer Kabinett; Reinhard bewog ven 
König von Weftfalen, die Zeitungen im Lande jorgfam” über- 
wachen zu lafjen, wobei ihm der Generalbireftor der hoben 
Polizei, Bercagny, gute Dienfte leiftete, daß er dabei den 
König unter fteter Kontrolle hielt, empfand derſelbe höchſt pein- 
lich, verbehlte ihm auch bie Empfindung des Unwillens nicht, 
wie Reinhard z. B. am 28. Februar 1809 Champagny jehr 
draftiih berichtet ?). Hingegen gewann der Geſandte bald 
Freunde an Johannes v. Müller, mit dem er fih am meiften 
ſah, an dem Geheimen Hofrate Dr. v. Harnier, an den Pro- 
fejjoren Villers, Hegner, Heeren u. a.; als ehemaliger Student 
trat er warm umd freudig für die weitfäliichen Univerfitäten ein, 
deren Beſtand bedroht war, ſchützte kräftig deutſche Wiſſenſchaft 
und deutſche Art gegen franzöſiſche Angriffe, ſprach zeitweilig mit 
Yeröme ein eindringlicheres Wort, als es die anderen Geſandten 
wagen durften ?); er interpenterte manchmal für verbächtigte 
und verfolgte Deutihe und riet Ieröme, er jolle feine beut- 
ichen Unterthanen zu gewinnen fuchen; die Glüdsritter an deſſen 
Hof Hagten ihn darum in Paris als Haupt einer beutjchen 
Partei an, doch hielt Napoleon an ihm feft, und Reinhard 
blieb, jo lange Weftfalen währte, auf jeinem Poſten *). Lefebure 
jtand ihm einige Zeit als Yegationgjetvetär zur Seite. Im 
Dezember 1808 ernannte Ieröme einen außerorbentlichen Ges 
jandten und bevollmächtigten Minifter in Paris mit 100000 
Francs Gehalt. Es war Georg Ernft Levin Graf Wingin- 
gerode, ein eitler, intriguanter, theatraliſcher Mann, der bereits 
mebreren Herren gedient hatte; früher Wirklicher Geheimrat 


1) Du Eajfe, Les Rois Freres (f. o.). 

2) v. Raumers Hiftorifches Taſchenbuch. Neue Folge, Bd. VII, 
Leipzig 1846. 

3) Seit 1815 Graf und bis 1832 Gefandter am Bunbestage, reip. 
in Dresden, feit 1832 im Ruheſtand und Pair von Frankreich, ſtarb 
Reinhard am 25. Dezember 1837 in Paris. 
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und Oberhofmeijter in Caſſel, wo er fich mit der verwitweten 
Yandgräfin Philippine Augufte Amalie, einer Schönheit aller- 
eriten Rangs !), morganatifh vermählte, dann kurkölniſcher 
Kämmerer, ftand er feit 1801 in württembergifchen Dienjten, 
wurde Mitglied und Januar 1804 Präſident des Geheimen 
Rats, 1806 erfter Miniſter u. |. w., verließ aber 1807 ben 
württembergijchen Dienft und ging nach Caſſel; am 29. Januar 
1809 überreichte er Napoleon feine Kreditive als Gefandter ?). 

Neben Frankreich bejag Holland durch die nahe Ber- 
wandtichaft des Monarchen eine beſonders bevorzugte Stellung 
in Caſſel. Schon am 21. Dezember 1807 hatte der Geſandte 
in Wien, General Graf Dirk van Hogenborp ®), bei feiner 
Durchreiſe dem Könige ein Glückwunſchſchreiben zur Thron— 
befteigung überreiht, um im Januar 1803 Caſſel wieder zu 
verlaffen, worauf al8bald ein ftändiger Gejanbter dort eintraf, 
Anton Boudewyn Gysbert Baron van Dedem, 
Herr van de Gelder. 1773 geboren, 1795 — 1798 be» 
vollmächtigter Minifter in Stodholm, reſp. Paris, dann auf 
Milfionen in London, Stuttgart, Florenz, Rom und Paris, 
jeit 1806 Generalmajor und erjter Kammerherr König Lud— 
wig Napoleons, wurde er am 16. Januar 1808 außerorbent- 
licher Gejandter und bevollmächtigter Miniſter in Cafjel; ba ihn 
aber die holländische Regierung betraute, die Ausgrabungen in 
Herculanum und Pompeji zu leiten, jo reifte er, von Jeröme 
durch eine foftbare Doſe mit jeinem Porträt in Diamanten 
ausgezeichnet, ſchon am 26. April 1808 nah Neapel ab t). 
Nun fungierte von Mai bis Auguft d. 3. als Geichäftsträger 


1) Wolffradt ſchildert fie begeiftert dem Grafen Mellin, 3. Juni 1826 
(ungebrudt). 

2) Er trat 1814 wieder in württembergifhen Staatsbienft, verlief 
ihn 1825 unb farb 24. Ottober 1834. 1812 dachte Joͤröme an ihn als 
Diinifter des Innern, wogegen Wolfirabt die Yuftiz übernehmen follte, 
boch lehute Wintingerode ab. 

3) Starb 29. Oltober 1822. 

4) Starb in Italien als letter vom Mannsftamme ber Debem van 
de Gelber, 1825. 
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Cornelis van Zuylen van Nyevelt, dann wurde Ge 
jandter der bald jehr beliebte E. D. €. 3. Bangeman 
Nitter Huygens, dem am 26. Dftober 1809 der bisherige 
Attaché in St. Petersburg, Ritter Mollerus, ald Gejchäfts- 
träger folgte. Mollerus blieb bis zur Einverleibung Hollands 
und reifte am 1. Auguft 1810 von Caſſel ab, ohne fich von 
jemandem zu verabjchieden ). Jeérömes Vertreter bei Ludwig 
Napoleon war feit 1808 ber Kammerberr Freiherr v. Münch- 
haufen und feit Auguft 1809 der Freiherr von und zu Gilſa 
(S. 72). 

Für das Anſehen des Königs in Weitfalen und in ganz 
Europa war e8 von hohem Belange, daß der Zar aud einen 
jtändigen Gefandten bei ihm beftelle. Am 23. Yuli 1809 
überreichte ihm Nikolai Grigorjewitſch Fürft Repnin— 
Wollonski, der Schwiegerfohn des Grafen Alerei Razu- 
mowsh, jeine Kreditive ald außerordentlicher Gejandter und 
bevollmächtigter Minifter. Der junge lebensluftige Bojar hatte 
bei Aujterlig ein Garderegiment fommandiert, war gefangen 
und erjt im Tilfiter Frieden freigegeben worden. Bald war 
jein Hötel eines der glänzenditen, ja unjtreitig das glänzendſte 
in Gafjel; er gewann fich alljeitige Sympathieen, und feine 
Berjegung nah Madrid im März; 1810 erregte allgemeines 
Bedauern ?). Wolffradt erzählt in feinen bandjchriftlichen 
Memoiren: Repnin habe zwar 100000 Rubel Gehalt gehabt, 
jedoch jeine Entlaffung erbeten, da er fonft zugrunde geben 
mußte: der Rubel galt nur fieben Groſchen! Ihn erjegte im 
Juli 1810 der bisherige Gejandte in Stuttgart, Kammerberr 
Jakowlew *). Zu der Legation gehörten ald Rat Hofrat v. Struve, 
als Sekretär v. Geßler, dann v. Fahnenberg. Am 14. Januar 


1) Depefhe Küfters an Friedrich Wilhelm IIL, 2. Aug. 1810 (Geb. 
Staatsarhiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 7). 

2) Nepnin farb als General ber Kavallerie und Reichſsrat im Februar 
1845. 

3) Einer durch Finanzoperationen reich gewordenen plebejiihen Familie 
entiprofien (Bulletin Reinhards an ben Herzog von Bafjano, 30. April 
1812). 
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1809 überreichte der früher hannöverſche Kammerherr, Freiherr 
von dem Busiche- Hünnefeld (S. 73), im Winterpalais dem 
Zaren jeine Krebitive als außerordentlicher Gefandter und ber 
vollmächtigter Minifter,; am 23. Januar 1810 wurde er weft 
fälifcher Graf; er erhielt 80000 Francd Gehalt und 20000 
France für feine Reife nah Rußland. 

Dänemark vertrat jeit 10. Februar 1811 bis zum Unter- 
gange Weftfalens der Baron Selby!) als außerorbentlicher 
Gejandter und bevollmächtigter Miniſter; im April d. 93. über- 
reichte er den Elefantenorden dem Könige, Fürftenjtein und Morio. 
Nah Kopenhagen ging als Ierömes Gefandter der Brigadegeneral 
und Öeneralabjutant Hans Freiherr v. Hammerjtein, jeit 5. Auguft 
1810 Graf (fürmliches Patent erjt 5. Nov. 1812), ein Ber- 
trauensmann Yerömes. Als Hammerftein 1811 auf Urlaub 
in Gaffel verweilte, riet der preußifche Minifter Graf v. d. Golg 
dem bortigen Geſandten Freiherrn v. Senfft- Pilfah, auf ihn 
ein Auge zu haben, da er gewiß zu einer großen Rolle berufen 
und wegen früherer Erlebnifje Preußen abgeneigt jei. “Der 
Geſandte hegte die gleihe Meinung und ſchilderte den Grafen 
als gewandt, geiftreich, ehrfüchtig, voll Kriegsluft und als ein- 
zigen tüchtigen Neitergeneral, ben Ieröme im Falle des Krieges 
nicht entbehren könne; bei dem Könige in Gunft, erichien er 
ihm als Feind Fürjtenfteins und Morios der franzöfiichen Um- 
gebung besjelben längft verdächtig, weshalb man ihn durch Auf- 
träge ftet8 fern von Caſſel zu halten wiſſe; jetzt verficherte 
man Senfft unter dem Siegel des Geheimniffes, der Graf 
gehe im Auftrage des Königs zu dem geftürzten Grafen Bülow 
(j. unten). Hammerftein fehrte zum Schreden feiner zahl- 
reihen Feinde nicht nach Kopenhagen zurüd, wo ihn im No- 
vember 1811 der Kammerberr Baron Bigot de PVillandry 
erſetzte. 

Oſterreich ſollte in Caſſel J. M. Karloman Graf 


1) Sohn eines reichen Kaufmanns irländiſcher Herlunft, der ſich als 
Geſchäftsträger in Berlin baroniſieren ließ. „Ein Mann von wenig Geiſt, 
ungleich, empfänglich, bald kriechend, bald inſolent.“ (Bulletin Reinhards 
an Baſſano, 30. April 1812). 

Kleinſchmidt, Königreich Weſtfalen. 14 
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Henricourt v. Örünne, bisher in Kopenhagen, vertreten; 
im März 1808 ernannt, war er im Frühjahre 1809 noch 
nicht auf feinem neuen Pojten, und der Ausbruch des öfter- 
reichifchen Kriege beendete jeine Mijfion vor ihrem Antritte. 
1810 beftimmte Kaifer Franz den kurkölniſchen Hofmarichalt 
a. D., feinen früheren Minifter in Karlsruhe, Kammerberrn 
und Maltefer, Ritter Baron Schall zum außerorbentlichen 
Gefandten und bevollmäctigten Minifter in Caſſel; derjelbe 
war ein intimer Freund des Yandgrafen von Hefjen- Rothen- 
burg und ging ungern von Wien weg, wo er fich vorzüglich 
amüfierte und äußerjt beliebt war, wenn ihm auch Metter- 
nich fein befonderes Vertrauen ſchenkte; er war ein Lebemann, 
trogdem er ein halbes Jahrhundert auf dem Rüden trug, 
und ihn lodten die 15000 Gulden Beſoldung. Vorerſt fam 
er aber nicht nach Caſſel; jein Selretär, der Metternich jehr 
ergebene junge Baron Binder v. Kriegljtein, der an mehreren 
Höfen Geſchäftsträger geweſen, ein höchſt gewandter Diplomat, 
fam allein, was Yeröme derart verdroß, daß er durch jeinen 
Gejandten Metternich darauf aufmerkſam machen ließ und erfterem 
jogar Anweifung gab, Wien eventuell zu verlaffen, falls Öfter- 
reich fich zu kühl verhalte. Schall überreichte erft am 21. Mär; 
1811 in Caſſel feine Kreditive ). Nah Wien wollte Ieröme 
als feinen Vertreter Graf Wingingerode (j. ©. 206) oder 
Graf Merveldt (S. 68) jenden, Napoleon widerriet am 16. Fe⸗ 
bruar und 24. Mai 1808 ?) und ſprach für einen Franzojen, 
„da es gelte, das Prejtige des ‘Deutichen Reichs in den Augen 
der Menge dort zu vernichten“. Jeröme ernannte den Kammer- 
bern von Ejterno und fandte, als derjelbe wegen Tamilien- 
rüdfichten in Urlaub war, Anfang 1809 den Kammerherrn 
Freiberrn v. Linden (S. 69), nah Reinhards Urteil „eine der 
Säulen der wejtfäliichen Diplomatie“, der Napoleon als Aus- 


1) Depefhen Schlotheims an Fürftenftein, 5., 17. und 28. Nov. 1810, 
5. und 26. Ian. 1811, Fürſtenſteins an Schlotheim, 12. Nov. 1810, 
Metternihs an Schlotheim, 14. Nov. 1810 (Geb. Staatsarchiv in Berlin. 
Rep. LXXlIa, No. 12, ®b. ]). 

2) Du Cafſe, Les Rois Prères (f. o.). 
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tundfchafter in Wien vortrefflihe Dienfte leiftete ?), bis ber 
Krieg mit Dfterreich feine Milfion beendete, Am 10. Oktober 
1810 erjchien der bisherige Geſandte am württembergijchen Hofe, 
Gottlieb Freiherr v. Schlotheim, in Wien und überreichte am 
2. November dem jujt von der Reife fommenden Kaifer feine 
Kreditive als außerordentlicher Gefandter und bevollmächtigter 
Minifter. Alsbald frug er bei Metternich wegen bed Aus- 
taufch8 mehrerer Dekorationen des St. Stephand-Orbens gegen 
den Drben der weftfälifchen Krone an, man wies ihn jedoch 
damit ab, Ögſterreich taufche feine Orden nur mit kaiſerlichen 
Höfen aus; SchlotHeim drang nun in Metternich, er möge ver- 
traulich anflopfen, ob Franz I. nicht davon abgehe; Fürften- 
ftein aber befahl, die Orbensfrage nicht mehr zu berühren, 
und fchrieb, er babe SchlotHeims Bericht darüber zerftört, 
was Schlotheim mit dem Entwurfe im Gefandtichaftsarchive 
gleichfalls thun ſolle — die Demütigung war für Ieröme 
gar zu peinlihd. Schlotheim blieb bis Februar 1813 auf 
dem Wiener Posten und tauchte dann mit dem Freiherrn 
v. Ompteda, der bisher in Darmftabt und Frankfurt Weitfalen 
vertrat. 
Am 13. März 1808 ſchrieb Ieröme feinem kaiſerlichen 
Bruder ?): „Der König von Preußen, dem ich lediglich meine 
Thronbefteigung mitgeteilt habe, hielt es für angepaßt, mir 
außer der Antwort hierauf einen bejonderen Brief zu jchreiben 
mit dem Wunjche, wir follten möglichjt bald unter uns bie 
Verbindung einrichten, nach der er verlangt“ ; er erbat fich 
Rat, was er thun jolle, zumal er fich weit vornehmer und 
mächtiger dünkte al8 Friedrih Wilhelm II. Das Auge des 
legteren fiel, als er an einen DBertreter in Caſſel dachte, auf 
Johann Emanuel Küfter. AS Sohn eines Prebigers 
in Havelberg 1764 geboren, Hatte derſelbe in Halle ftubiert, 
war 1786 Legationsfelretär des befannten Dohm geworben, als 
diefer Preußen bei den geiftlichen Höfen von Köln und Münfter 


1) Du &affe, Les Rois Freres (f. 0.). 
2) Du Eaffe (i. o.). 
14 * 
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vertrat, war 1793, wo er die Aachenerin Maria Yalobine 
Heberle, eine ausgezeichnete Dame, geheiratet, als Kriegerat 
und geheimer expebierender Sekretär im Minifterium des Außern 
nach Berlin gelommen und unter die Injtruftoren des Prinzen 
Heinrich eingetreten; feit 1800 Geheimer Legationsrat, war er 
wiederholt zu Mifjionen verwendet worden und 1808 gerabe 
mit finanziellen Negotiationen in Amſterdam bejchäftigt. Auf 
ber Rüdreife fam er durch Caſſel und jchilderte, bevor er noch 
Yeröme jelbft fprach, feinem Monarchen flüchtig die Zuftände 
daſelbſt ). Ich Habe aus jeinen Beobachtungen das meijte an 
entjprechender Stelle bereit8 mitgeteilt; bier ſei nur noch er- 
wähnt, daß Küfter irrigerweile meinte, ber dem Könige eigene 
Zug von Melandolie und Zurüdhaltung laſſe ſich wohl aus 
der Erinnerung an feine alten Beziehungen zu Elifa Paterjon 
erffären! Auf dem Erfurter Kongreffe verabredeten dann Frieb- 
rich Wilhelm III. und Ieröme das Nähere wegen gegenfeitiger 
Vertretung, am 20. Auguft 1808 wurde Küfter als diploma- 
tiicher Agent in Caffel angelündigt, im Oktober d. 3. Geheimer 
Yegationsrat und Geichäftsträger daſelbſt. Im „Almanach royal 
de Westphalie‘“ rangierte Preußen hinter den Rheinbundsfönig- 
reihen und hinter Holland. 

Während Reinhard am 18. Februar 1809 an Champagny 
ichrieb: „Der preußiiche Geſchäftsträger mit feinen tiefen Reverenzen 
und feinem ſehr bejcheidenen Außern ift der wahre Vertreter eines 
Königs von Preußen, übrigens unterrichtet, ehrenhaft und man 
lobt fein Betragen”, jchien Ieröme mit ihm zufrieden, weniger 
mit Preußen, denn er jchrieb am 24. Dezember 1808 dem 
Kaiſer: „Die Preußen find unverfhämter als je; fie machen 
ihon Pläne inbezug auf den bevorftehenden öfterreichiichen Krieg. 
Eure Majeftät kennt fie.* Im Einverftändniffe mit Friedrich 
Wilhelm pflegte Küfter nach beiten Kräften die Beziehungen zu 
Reinhard, den er hoch jchäkte und der als Vertreter Napoleons 
jelbftverftändlich allen anderen Gefandten voranging; auch that 


1) Depeſche vom 24. Juli 1808 (Beh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. 
Rep. I, No. 2a). 


Küfter. 213 


er alles Erdenkliche, um die weftfälifche Regierung von ihrer 
uriprünglicen Abneigung und ihrem Mißtrauen gegen Preußen 
abzubringen. Friedrih Wilhelm erhob ihn zum Beweiſe feiner 
Zufriedenheit am 1. Juni 1809 zum bevollmächtigten Minifter, 
im Oktober d. J. zum Geheimen Staatsrat. Auf Fürftenfteing 
Antrieb vom 25. Januar 1810 forderte die Regierung in 
Berlin, e8 jolle in die Zeitungen ein Artifel wegen voller Am- 
neftie aller weſtfäliſchen Deſerteure inferiert werben ; trotz wieder» 
holten Verlangens unterblieb dies aber, worüber Linden fehr 
ärgerlih war !). Gern wäre Küfter, falls fein unbebeutender 
Gehalt erhöht worden wäre, dauernd in Caffel geblieben, Graf 
v. d. Colt aber verwertete ihn, um feinen Antipoden v. Nagler 
zu verdrängen, und Küfter wurde im Juni 1810 zu deſſen 
Nachfolger als Chef der zweiten Sektion im Minifterium des 
Außern beftimmt. Damals fchrieb er an Linden, im jeiner 
neuen Stellung werde er Gelegenheit haben, „ftet8 die beite 
Harmonie zwilchen Preußen und einer befreundeten Nachbar- 
regierung zu erhalten, die ihn mit jo fchmeichelhafter Aufnahme 
beebrt babe und veren edle Haltung bei jedem Borfalle ihm 
für Lebensdauer die füßefte und dankbarſte Erinnerung Hinter- 
laffe*. Er ſchien ein Freund Weftfalens zu jein, weshalb 
Linden dem weitfälifchen Minifterium riet, ihn warm zu halten 
und ihm ben Orden der weftfäliihen Krone zu verjchaffen, ber 
das Biel feines Ehrgeizes fei?). Der Staatsfanzler Graf 
Hardenberg juchte jede Differenz mit Wejtfalen, wenn irgend 
tbunlich, auszugleichen, der König ſchickte zwei Großcordons des 
Schwarzen Adler-Ordens an Ieröme, um fie nach Belieben zu 
verteilen, worauf fie diefer Fürftenftein und Morio gab. Auch 
Golg betonte gegen Linden die Notwendigkeit, ftrengftend am 
franzöfiihen Syſtem feitzubalten, und als der Kriegsrat Yennep 
in Berlin weilte und wegen alter Beziehungen den Oberfammer- 
herren, Fürften Wilhelm von Sayn-Wittgenftein, öfter befuchte, 


1) Depelche Lindens an Fürftenftein, 17. Febr. 1810 (Geh. Staats- 
archiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 14, Bd. III). 
2) Depefche Lindens an Fürftenftein, 27. Sept. 1810 (ebd.). 
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unterrichtete diefer Höfling Linden wiederholt davon, um jeden 
Verdacht zu meiden, wofür ihm ber Geſandte warın danlte; 
Linden lobte ihn wegen feiner längit anerkannten Grundſätze 
und bezeugte ihm, er gehöre zu der Heinen Zahl derjenigen, 
die Friedrih Wilhelm ftets zum Guten geraten hätten; Yinben 
ſchienen überhaupt nur Wittgenftein und Fürſt Hatzfeldt, bie 
wahren Gegner des Tugendbundes, vertrauenswiürdig. Übrigens 
fam Lennep felbft zu Linden und erflärte ihm, er ſei Geld— 
angelegenbeiten halber in Berlin. Große Hoffnungen fette 
Harvenberg in die Errichtung einer preußiich-mweitfälifchen Kom- 
miffion zur Beilegung aller Streitigkeiten; al® wejtfäliiche De- 
ferteure Eintritt in ein preußiſches Infanterieregiment begehrten, 
wies man fie ab. Bevor Küfter Caffel verließ, löſte er noch 
bie ihm von der Seehandlung gejtellte Aufgabe und unterzeichnete 
mit dem von Bülow dazu bevollmächtigten Kommiſſär Grafen 
Beuft die Konvention vom 31. Yult 1810, wonach die mweit- 
fältichen Salinen an Preußen 1811 — 1813 jährlich 20000 
Laften Salz A 38 Thaler liefern jollten, Ieröme ratifizierte 
im September d. I. Nachdem Küfters Nachfolger am 18. Auguft 
1810 in Caſſel eingetroffen, überreichte jener am 24. d. M. 
Yeröme fein Abberufungsichreiben; der Monarch war in Trauer 
um bie Königin Luife von Preußen und ſprach fich voll Huld 
und Anerkennung über Küfter hervorragende Dienfte aus; 
Küfter Hatte ja thatſächlich das Mißtrauen durch das Vertrauen 
zu Preußen erjett ) 2). Lindens Groll richtete fich bejonders 
gegen den Oberpräfibenten der Kurmark, der Neumark und 
Pommerns, Johann Auguft Sad, den auch Napoleon ganz 
fpeziell haßte; er fchilverte ihn wiederholt als fanatifchen Feind 
Frankreichs und behauptete, Weftfalend Intereffe fordere ge- 


1) Depefhen Lindens an Firftenftein, 6. März, 7. April, 4. Mai, 
26. Mai, 9. Juni, 3. und 7. Yuli und 11. Auguft 1810, 21. Sept. 1811, 
Fürftenfleins an Linden, 9. Sept. 1810, Küfters an Friedrich Wilhelm, 
2. Auguft 1810 (Geb. Staatsardiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 14, 
Bd. III, und Rep. I, Heflen, No. 7). 

2) Küfler Rarb am 30. Mai 1833 in Münden als preußifcher Ge- 
fandter in Stuttgart und München, Wirkliher Geheimrat und geabelt. 
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bieterifch feine Entfernung ); auch bürbete er ihm die Schuld 
daran auf, daß auf die zur Dompropftei Magdeburg gehörenden 
Güter Sequefter gelegt worden war, eine Verfügung, bie zu 
Berbandlungen zwiichen Linden und dem Grafen v. d. Colt 
führte, bei denen Golg den Minifter des Innern, Burggrafen 
zu Dobna-Schlobitten, mit der Schuld belaften zu wollen jchien. 
Sehr unangenehm berührte e8 auch Ieröme, daß alle Einkünfte 
und Güter diefer Propftei rechts der Elbe fequeftriert worden 
waren, um fo mehr, da die Sequeftrierung bie Güter und Ein- 
fünfte im Rahon um Magdeburg jelbft traf, der nach ber 
Pariſer Konvention zwiſchen Preußen und Frankreich zu Weitfalen 
gehören follte, überdies vernahm er fait um bieielbe Zeit von 
einer neuen Steuer von 25 Prozent, die auf den Eingang von 
Magdeburger Getreide in die Mark Brandenburg gelegt wurbe, 
und ſah darin eine PBrohibitiomaßregel gegen die Haupteinnahme- 
quelle der Bewohner feines Elbedepartements. Heftig wie er 
war, ließ er fich nicht daran genügen, daß Linden gegen bie 
Sequeftrierung reflamierte, jondern ließ, als er ven Johanniter⸗ 
Orden in feinem Reiche unterbrüdte, die Friedrich Wilhelm III. 
und dem Prinzen Ferbinand von Preußen jonderlich werte Kom- 
turei Werben nebft den anderen Gütern des Grofpriorats 
Brandenburg, die in Weftfalen lagen, jequeitrieren 2). Golg be- 
ſchwor Finden, der König von Weftfalen möge mit Werben eine 
Ausnahme machen, um Preußen für fo viele Beweile des Ent- 
gegentommens eine Gefälligkeit zu bezeigen ; Linden antwortete, 
ber Orden fei aufgehoben, verſprach aber, in Caſſel ein Für- 
wort einzulegen, da König und Prinz fich fo fehr für Werben 
intereffierten ?). Küfter bat vergebens bie weftfäliichen Miinifter, 
mit der Beſchlagnahme der Güter noch zu warten, bis beibe 
Höfe darüber verhandelt hätten; jene antworteten, das Dekret 
fei ſchon fertig, und es erichien am 16. Februar 1810. ALS 


1) Depeiche Lindens an Fürftenftein, 26. Febr. 1810 (Geh. Staats- 
arhiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 14, Bd. III). 

2) Epiffrierte Depeche Küſters an Friedrich Wilhelm, 18. Febr. 
1810 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 7). 

3) Siehe vorige Arm. 
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Küfter bemerkte, Friedrich Wilhelm würde jehr erjtaunen, 
daß, anftatt auf feinen Wunſch Hin, Werben zu belafjen, mar 
noch eine Komturei unterbrüdt babe, zudte Fürftenftein die 
Schultern und ſchob die Schuld auf den Finanzminifter; Bülow 
aber erflärte Küfter, Jeröme felbft fei der Urheber ver Ber- 
ordnung, die er als Repreifalie wegen der Sequeftrierung im 
Magdeburgiſchen erlaffen habe, auf diefe Art verfchaffe er fich zur 
Dotierung feines Kronen-Orbens das Gelb wieder, das er im 
Magveburgifchen verliere ). Bülow vermochte nichts in der 
Sade, und auch eine Deputation des Johanniter Ordens richtete 
in Caſſel nichts aus ?). 

An Küfters Stelle als außerordentlicher Gefandter und ber 
vollmächtigter Minifter trat ein Bruder des ſächſiſchen Kabinetts- 
minifters, der Freiherr Senfft von Pilſach, der, wie 
Linden boshaft jagte, feine Carriere hauptſächlich der Schönheit 
feiner Frau, einer von den reichen Schimmelmann aus Saintes 
Croix, verdanfte; er Hatte fih in Spekulationen finanziell rui- 
niert, war ein unbebeutender Kopf, langweilig und ohne tieferen 
Dlid, trotzdem er acht Jahre Gejandter in Kopenhagen und einige 
Wochen an der Pforte gewejen, was er in feiner Heinlichen 
Eitelfeit nie in Vergeſſenheit geraten ließ; feine ganz fran- 
zöſiſche Gefinnung durfte ihn in Caſſel empfehlen, wo er in 
weit geflärtere Verhältniſſe als einft Küfter eintrat und bei 
Bürftenftein wie bei Jeröme den freundlichiten Empfang fand; 
Friedrich Wilhelm III. verficherte ihm jofort, er lege ven 
höchſten Wert auf die gute Gefinnung Fürftenfteins und zolle 
ihm befondere Hochachtung ꝰ). Wolffradt fchreibt am 12. Mat 
1824 dem Grafen Mellin [ungebrudt]: 

„Der vormalige König von Weftfalen pflegte zu jagen: 
‚Ih bedauere von ganzem Herzen den König von Preußen und 
babe nichts wider ihm; auch macht e8 mich nicht glüdlich, daß 


1) Ebd., 22. Febr. 1810 (f. o.). 

2) Depefche Lindens an Fürftenflein, 9. Juni 1810 (f. o.). 

3) Depeſchen Küfters an ben König, 19. unb 26. Auguſt, Senfits 
an ben König, 23. und 26. Auguft, des Königs an Senfft, 28. Auguft 
1810 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I,’No. 7 u. 8). 
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ich einen Teil jeiner Länder befige; aber ich fühle es, er muß 
mein Feind fein, und dies nötigt und, ſtets auf unferer Hut 
zu fein.“ 

Friedrich Wilhelm hatte zur Beſeitigung aller Differenzen 
beiber Staaten am 21. Juni offiziell eine Kommilfion vorge- 
ichlagen (j. oben), doch ergaben fi mande Schwierigfeiten; 
der bei Fürftenftein allvermögende veutfchfeindliche Generalfefretär 
Hugot, der faiseur im Minijterium des Außern, zeigte wenig 
Verbindlichkeit für Preußen, und Senfft befundete jo wenig &e- 
jchieffichfeit, daß fein Monarch recht unzufrieden mit ihm ward. 
Derart wurde in Caſſel der Chiffre Senffts nachgeipürt, daß 
er fie auf höchſten Befehl zerftörte, aber auch die neue wurde 
alsbald verraten. Friedrich Wilhelm nahm den Orden ber 
weftfäliihen Krone für fich, den Kronprinzen und den Staate- 
fanzler Hardenberg an, und Senfft überreichte Jeröme außer 
drei Delorationen des Roten drei des Schwarzen Adlerordens, 
die diefer, Fürftenftein und der DOberlammerberr Prinz von 
Heſſen⸗Philippsthal anlegten; Friedrich Wilhelm empfahl dabei 
jeinem Gejandten, er folle eng an Reinhard Halten und 
mit ihm geben, jo „dem Shiteme enger Union, das ihn (dem 
König) an Frankreich knüpfe“, entfprechend '). Immer wieder 
tabelte er Senfft wegen ber Trockenheit jeiner Berichte vom 
Caſſeler Hofe; was aber ließ fih von einem Hofe mitteilen, ber 
fein Licht aus Paris empfing, feine eigene Politik befolgte, ganz 
von Frankreich abhing, außer häufigen Differenzen mit feinem 
Proteltor und beftändigen Geldnöten fo wenig Stoff bot? ®) 
Schon 1810 jchrieb Linden, man würde Senfft gewiß penfio- 
nieren, wenn man nicht die Koſten fcheute, doch blieb Senfft 
bi8 Ende 1812 auf feinem Poften. 

Im Dezember 1808 hatte Ieröme den Sohn des Mintfters 
Simdon als Geichäftsträger nach Berlin gefandt, über welche 


1) Ehiffrierte Depeſchen Friedrich Wilhelms au Senfft, 18. Sept. und 
8. Dt, Senfits an ihn, 26. Sept. und 15. Nov. 1810 (Geh. Staats 
archiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 8). 

2) Ehiffrierte Depeſche von Golg an Senfft, 22. Dez, und chiffrierte 
Depeihe Senffts an Friedrih Wilhelm, 27. Dez. 1810 (ebb.). 
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Ernennung die preußifchen Miniſter Grafen v. d. Goltz und 
v. Voß den weftfäliichen Fürftenftein und Siméon ihre herz⸗ 
lihe Befriedigung ausſprachen '); Simedon, der bei dem Lune- 
vilfer Frieden als franzöfifcher Unterſtaatsſekretär fungiert hatte 
erbielt am 18. Dezember feine Krebitive. 1809 verlautete, ber 
als Mufikfreund und Elegant belannte Graf Lehndorff, früherer 
Legationsſekretär in St. Peteröburg, werde Gefandter Preußens 
in Caſſel, was aber unterblieb ?), und nach Berlin werde ber 
Freiherr Hugo v. Linden (S. 69), fommen. In der That 
traf Linden am 20. April 1809 in Berlin ein, um fortan 
als außerorbentlicher Gejandter und bevollmächtigter Minifter 
zu fungieren, während er biöher in Frankfurt und Darmſtadt 
Weitfalen vertreten; hatte er ſchon den Fürft- Primas übel 
behandelt, jo fpielte er jet in Berlin den politifchen Spion, ver« 
bächtigte die preußiiche Regierung bei jever Gelegenheit und ver- 
barg niemals feine franzöfiichen Geſinnungen; al8 er durch den 
öfterreichiichen Oberft v. Steigentefh im Juni 1809 inbisfreter- 
weife Mitteilungen von deſſen Bericht über feine Königsberger 
Miffion und wertvolle Aktenftüde erhielt, weihte er alsbald 
den franzöfifchen Gefanbten Saint - Marian ein und erftattete 
Fürftenftein einen ziemlich entfteliten ausführlichen Bericht °). 

Bahern vertrat in Caſſel feit 1808 als außerorbentlicher 
Geſandter und bevollmächtigter Minifter Graf Lerchenfeld, 
von dem Reinhard zwar als von einem boffärtigen und boshaften 
Manne, einem eigenwilligen Kopfe, fpricht *), deſſen frühzeitiger 
Tod aber — er ftarb, erft 37 Jahre alt, im Dftober 1809 — 
bei Hofe ſehr betrauert wurde. An feine Stelle trat erjt im 


1) Depefhe Simeons an Fürftenftein, 7. Ian. 1809 (Geh. Staats- 
archiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 14, ®b. D. 

2) Depeſche Siméons an Fürftenftein, 22. April 1809 (ebd.). Lehn⸗ 
borff weigerte ſich, nach Eafel zu geben, unb wurde Gefchäftsträger in 
Madrid (Depefche Lindens an Fürftenftein, 6. Jan. 1810 (ebd. Bb. II. 

3) M. Dunder, Aus ber Zeit Friedrichs bes Großen und Friedrich 
Wilhelms III., Leipzig 1876; A. Stern, Abhandlungen und Aktenftüde 
zur Geſchichte der preußifchen Meformzeit 1807—1815, Leipzig 1885. 

4) 18. Febr., 17. und 29. März 1809. (Du Eaffe, Les Rois 
Fröres). 
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Zuli 1810 der bisherige Gejchäftsträger in Berlin, Wilibald 
Freiherr, dann Graf von Rechberg und Rothen- 
löwen!), um bis Februar 1813 zu bleiben, wo er nach Stutt- 
gart ging; Friedrich, Graflurburg erjegte ihn im Eaffel, 
wo er am 22. April 1813 feine Krebitive überreichte. Jeröme 
fandte im Auguft 1808 nad München als außerordentlichen 
Gefandten und bevollmächtigten Minifter den Kammerherrn 
Freiherrn Georg Biltor Friedrih Dietrich Schele von Schelen- 
burg (S. 68), den am 29. Auguft 1810 der Kammerberr 
Freiherr von Mündhaufen (S. 68) ablöfte ?). 

Für Württemberg erfchten im Januar 1808 als aufer- 
ordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Minifter in Caffel 
der Rammerberr und Kabinettsreferendär Freiherr v. Gem- 
mingen, ber auch 1811 bei dem Fürften-Primas accrebitiert 
wurde; Reinhard charakterifiert ihn als „Höflich und referviert, 
wobei er im Zweifel läßt, ob feine Nullität natürlich oder be- 
rechnet jei... Er giebt jedermann recht. Für ihn find 
die gewöhnlichften Dinge ſtets vollfommen und einzigartig” °). 
Ihn löſte am 28. Februar 1813 — am 18. d. M. war er 
abgegangen — der Rammerberr Friedrich Freiherr 
Gremp v. Freudenftein ab, der faft bis zum Ende des 
Königreichs blieb. Jéeröme fandte 1808 nah Stuttgart als 
außerordentlichen Gefandten und bevolimächtigten Minifter den 
Kammerherrn v. Ejterno, der zugleich in Karlsruhe accreditiert 
war; im November 1808 erjegte ihn, als er den Boften in 
Wien übernahm, in beiden Stellen der Freiherr Gottlieb v. Schlot- 
heim, dem im Oftober 1810 General Girard folgte. Girard 
war mit der unfchönen Schwefter des Banquiers und Lieferanten 
Hainguerlot verheiratet, den Napoleon haßte, Ieröme aber in 
hoben Ehren hielt; Napoleon wollte niemals zugeben, daß fein 
Bruder diefen Favoriten zum Minifter ernenne, wie ihn Jerome 


1) Bald darauf in den bayeriichen Grafenftand erhoben, farb er als 
Wirklicher Geheimer Staatsrat 30. Dez. 1849. 

2) Geh. Staatsarchiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 15, Bb. II. 

3) 18. Febr. 1809 (Du Eaffe, f. 0.) und 30. April 1812 (Mé- 
moires et correspondance, ®b. V). 
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1809 zu Bülows Nachfolger zu machen wünjchte, und Feröme 
ballte ohnmächtig die Fauft in der Taſche. Hainguerlots Schweiter, 
Girards Frau, buhlte in ihrer Gefalljuht um Ierömes Liebe, 
fand aber feine Erbörung und verbreitete, um fich zu rächen, 
über begünftigtere Damen vom Hofe allerhand wahre und un. 
wahre Nachrichten, zumeift Skandala, zu denen ja Ierömes 
Leben reichjten Stoff bot; infolge deſſen formten fie und ihr 
Gatte nicht in Eaffel bleiben, er ging im September 1809 als 
Gefandter nach Karlsruhe und erhielt dazu jett den Poſten in 
Stuttgart; im September 1812 wurde er au Kammerherr. 
Sachſens Vertreter als außerorbentlicher Geſandter und 
bevollmädtigter Minifter an Ierömes Hof war jeit 1808 
ber Geheimrat und Kammerherr Wilhelm 4. H., Graf zu 
Schönburg-Penig («Wechielburg) !), den Reinhard als „gut- 
mütig, geichmeibig, geborenen Höfling, in fteter Furcht vor 
Affairen* fennzeichnet; jeit 1793 von der Tochter des großen 
ruffiihen Staatsmanns Grafen I. 3. Sievers geichieden, war 
er in zweiter Ehe mit Albertine Gräfin Wartensleben ver- 
heiratet. ALS Legationgjelretär diente unter ihm Biedermann, 
dann Bremer. Auf Antrieb Iohannes v. Müllers u. a. hatte 
Chriſtian Konrad Wilhelm v. Dohm (S. 22) Preußen ver- 
lajfen und weftfäliihe Dienjte genommen, Ieröme dachte an- 
fangs, ihm zum Minifter des Äußern zu machen, 309 ihn aber 
dann in ben Staatsrat; der Aufenthalt in Caſſel verleivete 
Dohm frühe, und er ging 1808 als außerordentlicher Gefandter 
und bevollmächtigter Miniſter nach Dresden (ſ. ©. 179). 
Ihm jchwebten Gedanken an eine bedeutende Vergrößerung Weit. 
falens um bergiiche und darmſtädtiſche Gebiete vor, wie er im 
Herbft 1808 an Fürftenftein nach Erfurt berichtete ?). Mit 
den Berbältnifjen unzufrieden, trat Dobm am 8. Dezember 
1810 ab und lebte auf feinem Gute bei Nordhauſen, ohne 
weiter eine Rolle zu ipielen 9). Seinen Poften in Dresven 


1) Starb 2. September 1815. 

2) Goecde. 

3) Starb 29. Mai 1820. Er hatte fhon im Sommer 1810 aus 
Überbruß an den Negierungemarimen in Paris und Eafjel den Abfchieb 
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übernahm Chevalier Siméon, der frühere Gefchäftsträger in 
Berlin (S. 218), der bisher in Darmftadt und Frankfurt 
accrebitiert gewejen war, feit September 1812 Rammerberr. 
Den Fürften-Primas des Rheinbundes vertrat feit Novem- 
ber 1808 an Ierömes Hof Leopold Graf Beuſt ald aufer- 
orbentlicher Gefandter und bevollmächtigter Minifter. Derielbe 
war früher polnisch jächfiicher Wirklicher Geheimrat und Kämmerer 
geweien, war jegt in Frankfurt Ronferenzminifter, Minifter ber 
Finanzen, der Domänen und bes Handels, Generaltommifjär 
ber Stadt Frankfurt, und Ieröme behauptete am 24. Dezember 
1808 in einem Briefe an Napoleon: „E. M. weiß jehr wohl, 
daß der Primas kindiſch geworben ijt; fein Hauptgejhäftsführer, 
der Kaufmann Bettmann '), iſt Engländer und jedenfalls anti- 
franzöfiih, der Graf Beuft ſchwätzt und ift boshaft.“ Beuſt 
wurde zwar im April 1811 von Caſſel abberufen ?) und Ge— 
fanbter in Berlin und Dresven, figurierte aber nach wie vor 
auch auf dem Caſſeler Poften ?). Für Ieröme ging 1808 nad) 
Frankfurt der Freiherr v. Linden (©. 218), der ihn zugleich 
in Darmſtadt vertrat, bis ihn Siméon (j. oben) im April 
1809 als Geichäftsträger ablöfte, um bald außerorbentlicher 
Geſandter zu werden; im Dezember 1810 erſetzte ihn, als er 
nach Dresben ging, der Freiherr v. Ompteda (S. 211), im 
Februar 1813 der Freiherr v. Sclotheim (S. 211). 
Baden accrebitierte im November 1808 ben Freiberrn 
v. Sedendorff als außerorbentlichen Geſandten und bevoll- 
mädhtigten Minifter in Gaffel wie in Frankfurt; dieſem folgte 
im Auguft 1811 der immer franfe Baron Boffet, und als 
diefer im Juli 1813 in Cafjel ftarb, wurde Graf Bentzel⸗ 
Sternau zum Nachfolger auserjeben, doc blieb Franz Albert 


gefordert, wobei er feine Kränklichkeit vorſchützte; Staatsrat v. Martens 
follte fein Nachfolger werben, hatte aber abgelehnt, und fo war er nod 
geblieben. Chiffrierte Depeihe v. Buchholtz an Friedrich Wilhelm ILL, 
6. Aug. 1810 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Sachſen. Rep. I, No. 8, 8b. II). 

1) Simon Morig v. Bethmann. 

2) Das Abberufungsfchreiben ift im Staatsardiv zu Wiesbaben. 

3) Starb als Landihaftsbireftor in Altenburg, 4. Nov. 1827. 
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Friederich, der als Gefchäftsträger die Funktionen übernahm 
(jtarb als Geheimrat und Gefandter a. D., geadelt, in Karle- 
ruhe am 24. Dezember 1843), Vertreter des Grofherzogs bis zu 
Herömes Sturz. Der König von Wejtfalen Hatte zuerſt 1808 
Eiterno für Karlsruhe und Stuttgart accrebitiert (S. 219), 
demfelben folgte Schlotheim (ebenda), dann wurde Yacques 
Marquet de Montbreton de Norvins (©. 53) 1809 als Ge— 
Ihäftsträger nach Karlsruhe gefandt; als verjelbe im September 
1809 abberufen wurde, fam General Girard (S. 220) als 
außerorbentlicher Geſandter und bevollmächtigter Minifter dahin 
und 1810 auch nad Stuttgart '). 

Heſſen Darmſtadt vertrat der Oberft Ernjt Ludwig 
Baron vd. Moranpille, ein Lothringer, der aus dem 
Dienjte König Stanislaus’ von Polen 1773 in franzöfiiche 
Kriegsvienfte übergetreten, 1792 emigriert war und ſeit 1794 
in heſſiſchen Kriegsvienften ſtand. ‘Der feingebilvete, offene 
Dann, dem verjchiedene wichtige Miffionen anvertraut worden, 
überreichte im Dezember 1808 feine Krebitive als außerorbent- 
licher Gefandter und bevollmächtigter Minifter. Auch Reinhard 
nennt ihn „einen Diann des Maßhaltens, mit Freimut und 
militäriicher Loyalität“. Im einem feiner erjten Berichte aus 
Caſſel äußerte ſich Moranville 2): „Der König fcheint nicht zu- 
frieden ; feine Phyfiognomie trägt einen Zug von Melancholie, 
ver fein Glück anzeigt; der Grund feines Charakters ift Güte 
und Wohlthätigleit. Es herrſcht großer Geldmangel, und doc 
iſt alle8 außerordentlich teuer. Wenn die franzöfiiche Regierung 
mit den Kontributionen und Domänen nicht nachläßt und bie 


1) Als im November 1812 ber babifhe Kammerherr und Zeremonieen- 
meifter Baron Ende Jeröme den Hausorben ber Treue überbrachte, wurde 
er nicht angenommen, weil Jerome feinen Orden am 4. Oktober in zwei 
Eremplaren nah Karlsrube gefandbt Hatte; die Sache Härte ſich dahin 
auf, daß der Erbgroßherzog nad 14tägigem Leben geftorben war; Ende 
berichtete heim, der Fall führte zur Verſtimmung zwifchen beiden Höfen, 
und Ende reifte, ohne Abichieb zu nehmen, am 19. Dezember heim. (De- 
peihen Senfits und Mettinghs an Friebrih Wilhelm). 

2) Depeihe vom 9. Januar 1809 an Großherzog Lubwig (H.- u. 
Et.:A. in Darmftabt). 
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Menge franzöfiiher Truppen dieſem Lande lange zur Laſt bleibt, 
jo wird man dasjelbe mit Recht der Scale einer Zitrone 
vergleichen können, deren Saft man ausgepreft bat.“ Moran- 
ville that jein Beſtes, um zwijchen den Kabinetten von Darm- 
ftabt und Cafjel gute Beziehungen zu ſchaffen, und man be- 
dauerte in Caſſel, als er am 16. März 1809 abberufen wurde, 
um den Prinzen Emil in den djterreichiichen Feldzug zu be» 
gleiten. Erſt am 24. September 1810 nahm er jeine Thätig- 
keit in Cafjel wieder auf, wo er bis Ende des Königreichs 
blieb °). Differenzen, die vorzüglich durch Etabliffements ent» 
ftanden, welche früher dem Kurhauſe Heffen und der Darm- 
ſtädter Linie gemeinfam gehörten, wurden im Frühjahr 1810 
durch eine Konvention der großberzoglichen Regierung mit dem 
weitfäliihen Gejandten und dem Rate Hafienpflug beigelegt ?). 
Am 6. November 1810 erfolgte in Darmftadt eine Konvention 
beider Regierungen (30. Dezember promulgiert) wegen Aus- 
lieferung von Deferteurs, Meijjethätern x. und wegen Durch» 
marſchs von Truppen, nebit Zufägen zu einer Konvention vom 
3. Suni d. 9.3). Ieröme vertrat als außerorbentliher Ge— 
fandter in Darmftabt der auch in Frankfurt beglaubigte Frei- 
berr v. Linden, jeit April 1809 Simdon, dem im Dezember 
1810 ber Freiherr v. Ompteda und im Februar 1813 ber 
Freiherr v. Schlotheim folgte. 

Im Großherzogtum Würzburg endlich fungierte der 
Kammerherr v. Eſterno feit 1812 als weitfälifcher außer- 
orbentliher Gefandter und bevollmächtigter Minifter. 

1) Depefhe vom 16. März 1809 (ebb.). 

2) Depefhe Küfters an Friedrich Wilhelm III. 18. März 1810 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 7). 

3) Moranville flarb am 16. Februar 1844 in Darmflabt, 90 Jahre 
alt, als Heffifher Generalabjutant und Generallieutenant a. D. 
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Wer im Königreiche Weitfalen von der Verſchwendung des 
Hofs feinen Nuten zog, war faft durchgängig ein Gegner ber 
Fremdherrſchaft; voll Bewunderung ſah man auf den Freiherrn 
vom Stein, auf Scharnhorft und Stadion, Schill erſchien 
der gegebene Befreier Deutichlande. In Berlin jtand ein 
Führer des Tugendbundes, der Stabtlommandant Major Graf 
Ludwig v. Chajöt, an der Spike eines militäriichen Geheim- 
fomite, welches die öffentlihe Meinung ausforjchte und Nach» 
richten über die franzöftich-weftfäliiche Truppenſtärke einzog; zu 
feden Handftreichen bereite Offiziere meldeten fich, durchzogen 
Weftfalen und fuchten ihre alten Kameraden zum Abfalle von 
Yeröme zu verführen; Stein, Scharnhorſt, Gneifenau, Chaföt 
u. a. unterftügten derartige Intriguen und halfen, ben weit 
fältihen Thron zu unterwühlen. Bereit im Dezember 1808 
dachten ehemals preußiſche Dffiziere in Caſſel an einen Auf- 
ftand, bald darauf wollten einige Ieröme in feiner Refidenz 
aufheben, weshalb fie feine Gewohnheiten genau ftudierten und 
im voraus die Wege erwogen, wie fie nach geglüdter Ent- 
führung ihre Berfolger ablenken fünnten. Tollkühn jchweifte 
Eugen v. Hirſchfeld, einer derſelben, durch Weftfalen, trat mit 
dem Profeffor Steffens in Halle in Verbindung und teilte ihm 
mit, er wolle Ieröme am 28. Februar 1809 nach einem ver» 
fallenen Schlofje im Harz entführen und in einen Kerler ein- 
ſperren; Steffens gab fich alle Mühe, ihn von dem verrüdten, 
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in feinem Falle nugenbringenden Unternehmen abzulenken, und da 
Hirschfeld unbelehrbar ſchien, jo veranlaßte er Chajöt, ihn nach 
Berlin zu rufen und mit zeitweiligem Stabtarrefte zu belegen; 
noch oft fam Hirichfeld ſpäter zu Steffens oder jchrieb ihm !). 

Im alten Heſſen trieben ſich zahlreiche entlaſſene Offi— 
jiere und Soldaten umber und jchürten bei den ohnehin durch 
Steuerdrud, Konitription u. j. w. erbitterten niederen Klaſſen, 
die 1809 pro Kopf 53 Trancs birelte Steuern bezahlen 
mußten. Unter dem Forſtperſonale zählte der Kurfürft viele 
Anhänger, auch von der Geiftlichkeit nahm mancher gegen 
die neue Regierung Partei, während britiſche, öſterreichiſche, 
preußifche und heifiihe Emiſſäre umberzogen, patriotiiche Flug- 
ichriften und Aufrufe folportiert wurden und es unter ben 
Studenten gährte. Yeröme war nicht ohne Beſorgnis und 
fohrieb am 19. März 1809 an den Raifer, indem er ihm bie 
Abficht der Briten, 30—40000 Mann in Hannover ausichiffen 
zu laſſen, mitteilte: „Was Althefjen betrifft, jo ift dies ent- 
jchieden bösgefinnt, und ich möchte, Ew. Maj. würde mich 
autorifieren, in dieſen Zeil meines Königreich8 eines der fran- 
zöſiſchen Regimenter aus Magdeburg zu verlegen, um die auf: 
ſäſſigen Geifter zu zeritreuen und bie übelgefinnten im Zaume 
zu balten. Willigt Ew. Maj. ein, jo werde ich ein weftfäliiches 
Regiment von gleicher Stärfe zum Erfak nah Magdeburg 
Ihiden“ ?). Reinhard ſchrieb auch an Champagny ?), man fpreche 
von allgemeiner Unzufriedenheit, Fürſtenſtein aber glaube nicht 
daran, denn „die Polizei jei vorzüglich, das Volk gut, der 
Adel treu, der König beliebt und von allen Vorfällen genau 
unterrichtet“. Reinhard ſah weit Harer als der Günftling, 
und die Polizer ließ fich trog aller Spürfünfte völlig über- 
sumpeln. Napoleon begann den Krieg mit Ojterreich, eine 
Maſſe franzöfiicher Soldaten zog von Magdeburg ab, und 


1) Steifens, Was ich erlebte; Lynker, Geſchichte ber Infurrektionen 
wider das mweftfälifhe Gouvernement, Caſſel 1857. Hirſchfeld fiel am 
16. Januar 1811 als britifher Major in Spanien. 

2) Du @affe, Les Rois Freres. 

3) 24. Februar 1809 (ebb.). 
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Yeröme erhielt Befehl, jofort Truppen dahin zu werfen; dem 
Gouverneur Magveburgs ging die Mahnung zu, fi vor Ans 
ichlägen Übelgefinnter wohl zu hüten. 

In engiter Verbindung mit Hirſchfeld und dem gleich- 
gejinnten Heinrich von Krofigk- Poplig ftand Friedrich Karl 
v. Ratte, früher Premierlieutenant im preußiihen 27. In— 
fanterieregimente von Tſchammer; er fette fih mit ehemaligen 
Soldaten in der Altmark ind Einvernehmen, Inüpfte unter den 
Dffizieren und den Bürgern in Magdeburg Verbindungen an 
und verjchaffte ſich zu einigen Feſtungsthoren Schlüffel, denn 
e8 währte ihm zu lange, bis fich Deutjchland erhob, und er 
arbeitete auf eigene Fauſt an der Befreiung. Er überjchritt 
die Elbe, erfhien am 2. April 1809 mit etwa 60 Mann, 
die preußijche Uniform trugen, plöglich in Stendal, rief zu den 
Waffen, fand Anklang und ließ den weitfäliihen Gendarmes 
Pferde und Waffen wegnehmen !); er forderte die Fönigliche 
Kaffe nebſt ihren Regiſtern, fonderte das Stendal gehörige 
Geld daraus ab und nahm die übrige Summe gegen ein Recu 
mit fih ?). Ebenjo machte er es am 3. April in Wolmir- 
ſtedt, jtäptifches und privates Eigentum wurde überall vejpel- 
tiert, nur die Zönigliche Kaffe weggenommen, weshalb Huygens 
die Truppe „politiihe Räuber“ nennt; bei ihr ftanden außer 
Katte Rittmeiſter v. Thilo, Yieutenant v. Wedell u. a. Katte 
jperrte die Straßen, um Magdeburg durch Handſtreich zu 
nehmen, wendete jihb am 4. nach Burgftall und nahm bier 
eine fatjerlihe Domänenkaſſe weg; die weitfäliiche Regierung 
meldete dies jofort durch Kurier nach Paris, von wo wie 
von Caſſel aus das preußiiche Meinifterium beftürmt wurde, 
alle auf preußiiche® Gebiet flüchtenden Infurgenten den weit. 
fälifchen Gerichten zu überliefern ®); in Caſſel berrichte gewal- 
tige Aufregung. Da hörte man, Hirichfeld fei verhaftet, ſei 


1) Näheres bei Goede. 

2) Depefhe Huygens’ an NRocl, 9. April 1809 (R.-X. im Haag). 

3) Depejche Küfterd an Friebrih Wilhelm IIL, 13. April 1809 (Geb. 
Staatsarhiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2b). 
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aber eutfloben. Der Hauptmann v. Gayl verriet das Unter- 
nedmen auf Magdeburg, Mihaub ſchickte Truppen gegen bie 
auf beiden Elbeufern auftauchenden „scelerats“, letztere erlitten 
in einem heißen Gefechte bei Wolmirftedt eine Niederlage, elf 
gerieten in Gefangenfchaft, die übrigen entkamen nah Preußen, 
verteilten die erbeuteten Gelder unter fih, damit man, wenn 
man einen ergreife, möglichjt wenig bei ihm finden ſolle, und 
jtreuten Papiere aus, worin ein allgemeiner Aufitand links ber 
Elbe angekündigt und die dortige Bevölkerung zur Treue an 
ihren alten preußiſchen Gebieter aufgerufen wurde. Katte und 
Hirichfeld entrannen zum Herzoge von Ols nad Böhmen '). 
In der Nacht zum 5. April traf das 1. wejtfäliiche Infanterie 
vegiment, 1900 Mann jtark, in Magdeburg ein, am 8. folgte 
das noch im Entjtehen begriffene 6., 13—1400 Mann; auf 
Ordre des Gouverneurd wurben viele Leute in Stendal und 
der Umgegend verhaftet, von denen fich einer im Kerker 
tötete ®). Bis zum 10. April hatte man 30 Leute gefangen 
nah Magdeburg gebradt. In Witzenhauſen an der Werra 
ding am 9. April ein Plakat aus, in dem Feuer und Schwert 
jevem angebroßt war, der fich nicht folgenden Tags in Mel- 
jungen jtelle — offene Rebellion! Der König von Wejtfalen 
maß den Unruhen großes Gewicht bei und errichtete, ob» 
wohl jämtlihe Minifter es wiberrieten, am 5. April drei 
Militärkommiſſionen in Cafjel, Braunjchweig und Magdeburg 
zur fofortigen Aburteilung der Schuldigen ; ja er ſprach davon, 
er wolle fich jelbft nach Magdeburg begeben und aus nächiter 
Nähe die Angelegenheit verfolgen, und jpornte die jo ohnmächtig 
befundenen Behörden zu energiichen Nacforfhungen an. Die 
Kriegsgerichte verurteilten eine Reihe Gefangener zur Erſchießung. 
Zerfprengte Mitglieder von Kattes Truppe zeigten fich bei Halle, 
Magdeburg, Wittenberg ꝛc., behelligten Sachſen *), verſchwanden 


1) Katte ſtarb als preußiſcher Major a. D. 12. Yan. 1836. 

2) Du Cafſe, Les Rois Prères. 

3) Depeſchen Lautiers an Friedrich Wilhelm III., Leipzig, 27. und 
29. April 1809 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Sachſen. Rep. I, No.7, 
Bd. I). 
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vor den gegen fie gefandten jächfifchen Truppen, kamen aber 
wieder, und der wunderliche Herzog Auguft von Anhalt-Köthen 
eilte nach Xeipzig, um Friedrich Auguſts Schuß gegen fie zu 
erflehen. Fürjtenftein Hatte fofort einen Kurier nah Berlin 
geſchickt, um bei dem Minifterium und durch dasjelbe am Hofe 
zu Königsberg Vorſtellungen wegen des Handſtreichs zu machen 
und Auslieferung der Verbrecher zu fordern ). Während der 
Miniſter Siméon darauf hinwies, Ieröme Habe volle Urſache, 
fih über Preußen zu beflagen, ſprach Küjter „von der unge 
beuren Frechheit der Rebellen, die es wagten, zwei Negierungen 
fompromittieren zu wollen“, und riet, die Berliner Zeitung 
möge einen authentiſchen Bericht über die Affaire, befonders ſo— 
weit fie auf preußifchem Boden fpiele, und über die Bemühungen 
der preußiichen Behörden zu ihrer Unterbrüdung bringen ?). 
Simeon, der Geichäftsträger in Berlin, übergab dem Staats- 
minifter Grafen v. d. Colt die Depejchen Fürftenfteins, worauf 
Sole verficherte, e8 jeien wiederholt Drdres zur Beitrafung 
von Katte, Wedel, Thilo und Tempsty (S. 187) erlafjen 
worden und könne auch bei preußifchen Unterthanen die Aus- 
lieferung nicht erfolgen, jo werde ihre Beitrafung nad preu- 
ßiſchem Rechte eintreten, Katte ſei Weſtfale. Es verjtimmte 
Goltz höchlich, daß man Schill und Blücher in die Stendaler 
Affaire hineinzog, doch verſprach er dem Geſchäftsträger zumal 
auf die von Fürſtenſtein eingeſchickten Indicien hin ſtrenge 
Unterſuchung gegen beide; von Schill ſagte er, derſelbe ſei ſo 
allbekannt und über alles Maß populär, daß ſein Name wohl 
leicht ohne ſein Vorwiſſen genannt werden könne, von Blücher, 
er ſei ein junger Rauſchebeutel. Der Miniſter verbarg dem Ber- 
treter Jeroͤmes kleineswegs, daß e8 beſonders unter den brotlos 
gewordenen entlaffenen Soldaten Mifvergnügte in Menge gebe, 
für deren Stimmung die preußiiche Regierung feine Verant- 
wortung tragen könne; nur verficherte er ihm, fie werbe ihre 


1) Depefhe Huygens’ an Ro&l, 9. April 1808 (R.:A. im Haag). 


2) Shiffrierte Depefche an Frriebrih Wilhelm, 13. April 1809 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No, 2b). 
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volle Schuldigfeit thun, feine Unruhen dulden und das gute 
Einvernehmen mit Wefifalen bewahren ; zugleich verwies er auf 
die Behörden in Stendal, die den preußifchen Grenzbehörben 
für ihr Verhalten nach dem 2. April volle Gerechtigfeit wider- 
fahren ließen. Was konnten legtere mehr thun, als den Zer- 
iprengten ein Ajyl verweigern, fie zum Zeil greifen und ihren 
die Gelder abnehmen? Um jeden Verdacht einer Connivenz 
für die Erhebung oder des Kontakts mit den Teilnehmern 
daran zu entfräften, berief Friedrich Wilhelm durch General- 
befehl vom 19. April alle in Urlaub befindlichen Offiziere jen- 
jeit8 der Elbe jofort zum Regimente und unterzeichnete am 
10. April in Königsberg einen Erlaß gegen die Unruben '), 
den die Spenerjche Zeitung am 18. abdruckte. Ieröme ſprach 
Küfter in der Audienz auf den Vorfall mit Katte bin an, 
rügte, daß fich feine Bande auf preußifchem Boden gebildet 
und Ratte unter Schill gedient babe, und erwartete volle Ge— 
nugthuung ?), Wiederholt mußte Küfter im Auftrage feines 
Monarchen deſſen Mißbilligung ausiprechen, um jeden Verdacht 
an Preußens Bundestreue zu befeitigen, was gar nicht Teicht 
war. Im Berlin hatte man in großer Aufregung Kattes Auf- 
treten vernommen ®), übertriebene Berjionen liefen um und 
gefielen, je fühner fie lauteten, um jo beſſer der Bevölkerung ; 
unter ven Teilnehmern der Expedition wurde gar mancher genannt, 
der nicht einen Moment feine Garniſon verlajjen hatte. Hie 
und da begegnete man einem, der wohl jagte, e8 jet zur Er» 
bebung noch zu frühe, doc ſah man, wie er das bebauerte; 
er mochte wie jo mancher Gleichgefinnte in Wien denken, ber 
paſſende Augenblid werde fich erft im Kriege ergeben; bie 
Unruhen in Wejtfalen fanden jedenfalls Helfershelfer genug an 
den vielen Feinden der weitfälifchen Regierung in Berlin. Dem 
Geihäftsträger Simson ſchien es geboten, die regen Beziehungen 
vieler Preußen mit Weftfalen, die Reiſen preußifcher Offiziere 


1) Beilage zu Siméons Depefhe an Fürftenftein, 18. April 1809 
(Geh. Staatsarhiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 14, Bd. TI). 

2) Depeihe Huygens’ an Roc, 9. April 1809 (R.«A. im Haag). 

3) Depeſchen Simsons an Firftenflein, 10. u. 18. April 1809 (f. o.). 
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dorthin jtrenge zu überwachen; er Hlagte, jeine Korrejponbenz 
jet nicht fiher, da die preußiichen Poſten „unerjättlich neu- 
gierig” feien, und ließ Briefe von bejonderer Wichtigkeit pri« 
vatim beftelfen; er Billigte, daß Golg die feindfeligen Äuße— 
rungen im Kreife der Offiziere unverblümt tadelte, und ſah 
mit Genugthuung, wie ber ſelbſt als Gegner der Franzojen 
befannte Commandeur der brandenburgifchen Brigade, General» 
lteutenant Graf F. B. I. von Zauengien, Befehl erhielt, die 
Offiziere in die Schranten zurückzurufen. Oſterreichiſche Emiffäre 
wühlten im Hinblide auf Krieg in Wejtfalen und in Hannover; 
ber Kurprinz von Heſſen, Friedrich Wilhelms Schwager, unter- 
hielt von Berlin aus Beziehungen zu Althejjen, jo ſehr auch 
der König alle terartigen Intriguen verurteilte’). Goltz ver- 
iprach wiederholt Bejtrafung der Übelthäter von Stendal, und 
Simeon war überzeugt, jie könnten nicht entrinnen, falls die 
preußiiche Regierung ihre Pflicht erfülle, denn wohin wollten 
fie, wenn fie Preußen verließen? ihre Ergreifung war dann 
jelbjtverjtändlich. 

Daß Friedrih Wilhelms Erlaß vom 10. April am 22. 
bereit8 zum drittenmale in ber Berliner Zeitung erjchien, be- 
nahm Simdon das Mißtrauen noch nicht, vielmehr glaubte er 
entichieden, die Unterjuchung werde den Schuldigen volle Zeit 
zur Flucht lafjen. Für Boll und Mittelſtand bedeutete Ferdi- 
nand v. Schill eine Idealgeſtalt, fein Name jchon war eine 
Gefahr, mit Erfolg fpielten Frankreichs Feinde damit, und 
Siméon erklärte e8 für unmöglich, ſich die Ausichweifungen 
eines von Schill inipirierten Enthuſiasmus auch nur vorzuitellen; 
überall ſah man Schills Bild, überall feierte man ihn ale 
Heros und Befreier, und Siméon wußte auf das Warum ? 
nur die fühle Antwort: weil Schill den Krieg als Parteigänger 
mit einigem Erfolge geführt und im Januar 1807 den ohne 
Eskorte veifenden Marfhall Victor, Herzog von Belluno, ger 
fangen genommen! Es machte ihn auch ftugig, daß Graf 
v. d. Goltz am 16. April dem franzöfiichen Gefandten Marcheie 


1) 3. B. im Briefe Friebrih Wilhelms an Kifter, 24. Nov. 1808. 
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von Saint» Darfan, der Preußen gewogen war, fagte, ber 
Gaffeler Hof ſei mit der Haltung des preußifchen nach ben 
Borfällen von Stendal fehr zufrieden, man werde es hoffent- 
fih auch in Paris fein; er mutmaßte, Golg meine, Weftfalen 
müffe jich mit Küſters Erklärungen völlig beruhigen. Saint- 
Marjan antwortete damals Goltz, die Faiferliche Regierung 
laffe fih in der Stendaler Frage von der Anficht der weit 
fälifchen bejtimmen. Die legte Depeſche Siméons aus Berlin 
vom 22. April berichtete von ver großen Aufregung, welche 
durch den Stadtlommandanten Grafen Chaſöt hervorgerufen 
worben jei, denn biejer hatte nach Empfang der Nachricht vom 
Einrüden des Erzberzogs Karl in Hof die Tagesparole „Hof“ 
und „Karl“ ausgegeben; Goltz hatte es jofort an den König 
nach Königsberg berichtet und der Gouverneur Berlins, Gene- 
ral v. L'Eſtocq, die leidige Sache auszugleichen geiucht, indem 
er an einem der nächiten Tage die Parole „Augsburg“ und 
„Rapoleon“ ausgab. Der Freiherr v. Linden, welder amt 
20. April als wejtfäliiher Gefandter in Berlin eintraf, war 
auf Chaſöt ungemein erbojt und behauptete, er verbanfe 
jeinen Poften dem im Duelle erfolgten Tode eined Franzoien ; 
in Chaföt ſah er den geichworenen Feind des franzöfiichen 
Namens, den von der ftärfiten Hofpartei getragenen Führer 
der Böswilligen, gegen die Golt machtlos ſei; Lindens Anficht 
nah war Magdeburg ohne ſtarke faiferliche Garnifon ſchwer 
gefährtet. Und doc entblößte Napoleon im April 1809 Han 
nover und Weftfalen völlig von jeinen Truppen, eben zog bie 
Divifion Dupaffe durh Wejtfalen nah Franken ’). 

Um dieje Zeit ?) erhielt Ieröme den Oberbefehl der in 
Norddeutſchland fich bildenden Küftenarmee, des jogenannten 
10. Corps der 1. beutjchen Armee, und febrte darum von 
feiner Reife in die Departements Elbe und Oder raſch zurüd. 


1) Depefhe Huygens’ an Reel, 9. April 1809 (R.-U. im Haag); 
Depeſche Küfters an Friedrih Wilhelm, 16. April 1809 (Geh. Staats- 
archiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2b). 

2) Ein Kurier Napoleons brachte die Nahridt am 18. April an 
Seröme nah Braunfchmeig. 
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Das Heer, deſſen Hauptquartier Hamburg fein und das von 
Bremen bis Stralfund Stellung nehmen jollte, hatte eine bri- 
tiiche Yandung zu verhüten und zur Neferve für die Operationen 
gegen Öfterreich zu dienen, es mußte ſich bilden aus etwa 
11000 im Königreiche disponibeln weftfälifchen Soldaten, aus 
den Reſten der franzöfiihen Truppen im Hannöverfchen und 
in der Nahbarichaft von Hamburg und Bremen, etwa 14000 
Mann, aus 7000 Holländern, aus 2300 Medlenburgern, 
800 Dlvenburgern und anderen Truppen, doch ging nod 
nicht die ganze Streitmacht nach den Küften ab, das erjt un— 
genügend organifierte 5. wejtfälifche Infanterieregiment 3. B. 
zog am 20. April nah Magdeburg, um fich mit dem 1. und 
dem 6. Negimente zu vereinigen. Generaljtabschef des 10. Corps 
wurde trog jeiner Unbrauchbarkeit der Divifionsgeneral und 
Gouverneur von Caſſel, Rewbell, Kommandant des Mittel- 
treffeng General Ducoudras, Graf v. Bernterode, des Vor- 
trab8 General d'Albignac; provijorifch wurde das 20. hollän- 
diſche Infanterieregiment am 28. April zur Garnifon nad 
Caſſel geſchickt, während der legte Transport preußiicher Kriegs. 
gefangenen aus Frankreich diefe Stadt pafjierte: ſeit Anfang 
1809 waren durch Caffel 14950 Soldaten gelommen, ihre 
Dffiziere, 290 an der Zahl, hatten den Weg über Frankfurt, 
Fulda, Eifenah genommen. 

Altheſſen, das mit jeiner uralten Dynaftie jo innig ver- 
ihmolzen war, bot gewiß den günjtigften Boden für eine all» 
gemeine Erhebung, und ihr Führer ebnete bereits den Weg. Es 
war Wilhelm Kafpar Ferdinand, Freiherr v. Dörnberg !). 
1796 war er aus heſſiſchen in preußifche Dienfte getreten, die 
er 1807 bei der Schöpfung Weſtfalens als Major quittierte, 
um nun im Geifte des Tugendbundes von feinem Gute Haufen 
aus den beutfchen Geift unter der Fremdherrſchaft lebendig zu 
erhalten. General Morio gewann ihn für die weftfälifche 
Armee, er trat troß eigener Abneigung und trog Mifbilligung 
feiner Freunde am 29. Dezember 1807 als Bataillonschef bei 


1) Geboren am 14. April 1768 auf Schloß Haufen bei Hersfeld. 
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den erjt entjtehenden Garbegrenabieren ein; wußte er doch, daß 
eine Ablehnung jeinerfeits Verdacht und polizeiliche Beobachtung 
zur Folge gehabt hätte! Er ſchwur gegen befjeres Wilfen und 
Gewiffen Ieröme den Treueid, wurde ſchon im Februar 1808 
Commandeur des in Braunjchweig neu organifierten 3. Linien⸗ 
Infanterieregiments und am 18. Mai d. I. Commandeur und 
Dberft des in Marburg zu errichtenden Clitebataillons Yäger- 
Carabiniers der Garde (S. 127). Bid Mitte Februar 1809 
ftand er in Marburg und bereitete fih vor, Caſſel zu über- 
rumpeln, den König zu fangen und die Heffen zu den Waffen 
zu rufen; er eroberte die Herzen feiner Mannſchaft und nährte 
in ihnen deutſche Gefinnung; er unterhielt Verbindungen zu 
Scharnhorſt und Gneiſenau; durch einen nahen Berwanbdten 
feiner Frau, den Grafen Münjter, durch den Fürſten von 
Sayn-Wittgenftein, durch engen Kontaft mit der Londoner und 
Berliner Geſellſchaft kannte er alle geheimen Pläne zur Be— 
freiung Deutichlands von Napoleons Joch. 

Seine bedeutenden Eigenjchaften machten ihn zum Yieblinge 
Yerömes, der ihm blind vertraute und ihn mit Güte überhäufte. 
Dörnberg jammelte um fich einen Kreis von Gefinnungs- 
genofjen, die meiſt dem altheſſiſch fühlenden, Ierömes Hofe 
fern bleibenden Yandadel angehörten, und erfor zum Haupt- 
quartiere der Verſchwörung das Wallenfteinjche freiadelige Damen- 
ftift zu Homberg (bei Wabern) im Werradepartement !); in 
biefem Stifte lebten eben nur die Äbtiſſin Charlotte Chri— 
ittane Wilhelmine Freiin von und zu Gilja (geb. 1752), die 
Dechantin Marianne Freiin vom und zum Stein und vie 
Ranoniffin Erdmuthe Wilhelmine von Metzſch; im Städtchen 
Homberg jelbft wohnte viel Abel, im engiten Verkehr zum 
Stifte. Unter dieſen Adeligen finden wir Sophie v. Baum- 
bach, Schwefter des 1808 verjtorbenen heſſiſchen Staatsminifters 
Wilhelm Ludwig, mit ihrer Nichte Karoline, Frau Julie 


1A. Kleinfhmidt, Das Damenfiit Wallenftein zu Homberg unter 
Jerome, in „Zeitichrift des Bereins für heſſiſche Gefhichte und Landes- 
funde”, Neue Folge, Bv. XV, Eaffel 1890. Dörnbergs Schwefter, Ma- 
rianne Amalie, war auch dort Stiftsdame. 
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Wolff v. Gubenberg, die Schweiter Georg v. Dalwigks zu Dillich, 
den Forftinipektor Gottlob Frievrih Wilhelm Freiberrn v. Buttlar 
zu Eberberg, Schwager des Oberfthofmeifters der Königin, Frei⸗ 
berrn v. Gilfa, u. a. Verwandte und Freunde gingen im Stifte 
aus und ein, ohne der Polizei aufzufallen, und trugen Nachrichten 
von Dörnbergs Vorhaben hin und ber. Daneben entfalteten 
befonvere Rührigfeit der Sous-Inipeftor und Bureauchef ber 
Domänen- und Forftdireftion, Karl Wilhelm Ernſt Berner in 
Homberg, der dortige greife Metropolitan Deartin, deſſen Sohn, 
der Frielendorfer Friedensrichter, Sigiemund Peter Martin, nebft 
feinem Schwiegervater, dem Proviior Rommel, der Tuchmacher 
Philipp Ehrenfeld u. a.; der Triedensrichter Martin ftand in 
regem Berkehre mit Profeſſor Steffens in Halle, war ein ſehr 
brauchbarer Altiierter, aber fein malellojer Charakter, dem 
darum bie altheſſiſchen Dffiziere ihr Vertrauen verſagten; mit 
Berner bearbeitete er die Dorfgemeinden im Schwalmgebiete 
und am Habichtswalde für die Erhebung; alte Soldaten und 
verabichiedete Dffiziere gab es genug im der Gegend, und 
alle hegten bie gleiche Gefinnung; oft ſah das Pfarrhaus in 
Felsberg Patrioten um den freundlichen Pfarrer Karl Chriftian 
von Gehren und feinen Hauslehrer Böttger geichart. Im Lande 
zerftreut arbeiteten für die Erhebung Dörnbergs Stiefbrüber 
Friedrich und Yubmwig, Georg v. Dalwigk zu Dillich, Haupt: 
mann von der Groeben, Karl Ludwig Ernſt v. Eſchwege, bie 
Yieutenants von Dörnbergs Bataillon, v. Bothmer und Schmal- 
haus, die Yieutenants Franz Dietrich und Reinhard Scheffer, Franz 
Fleiſchhuth und Ludwig Bretthauer, der Cornet Louis Scheffer, 
der Forftpraftilant Louis dv. Trott zu Solz, der Förfter Kleien- 
fteuber in Allmuthshaufen u. a.; Dörnberg hatte auch die Oberften 
Johann Engelhard und v. Hinkenftern und den Premierlieutenant 
bei den Yäger-Carabiniers F. W. Karl v. Baumbach (Amönau) 
ind Vertrauen gezogen. Im Caſſel ſelbſt arbeiteten im Sinne 
der Erhebung der ehemals kurheſſiſche Geheime Neferendär Georg 
v. Schmerfeld '), der ehemalige Geheime Kriegerat Lennep, der 


1) Starb als kurheſſiſcher Minifter der Juſtiz und des Innern 
21. Dez. 1823 in Eafiel. 
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als Staatsrat und Generaladminijtrator der Domänen, Ge- 
wäfjer und Forften in wejtfäliichen Dienften ftehende Friedrich 
Ludwig Freiherr v. Witleben (S. 95) !), der letzterem unter- 
ſtellte Generalinfpeftor der Gewäſſer und Forften, Karl Was 
muth 5. W. Freiherr v. Wingingerode ?) u. a., während 
Johannes v. Müller, der feinerlei Erfolg vermutete, fich jeder 
thätigen Anteilnahme ängjtlich enthielt. Bei allen Zufammen- 
fünften ber beififchen Landleute ſprach man vom angejtammten 
Herrn, troß jeiner Fehler verehrte das Volk den Kurfürften und 
im Winter 1808—1809 bildeten fich überall in Hefjen patrio- 
tiiche Vereine. Seit Dezember 1808 ſahen die bisher führer- 
Iojen Patrioten ihr Haupt in Dörnberg, dem fich freilich der 
Friedensrichter Martin, jelbft nah der leitenden Rolle ver- 
langend, höchit ungern fügte, und vom Homberger Stifte aus 
ihürte Steins Schweiter, die fühne und von Mannesgeiſt be- 
jeelte Dechantin, das Feuer. Dörnberg fette den in Prag 
lebenden Kurfürften vom Vorhaben in Kenntnis, da es ja 
doc in deſſen perfönlichjtem Intereffe lag, und ſandte ihm feinen 
Stiefbruder Fritz (Friedrich), Doch erhielt diefer vom geizigen 
Kurfürften im Februar 1809 nur eine Anweifung auf 30000 
Thaler mit der Klaujel „Zahlbar, wenn die Pläne gelungen 
find“, und Dörnberg fandte das Papier als unbrauchbar nad 
Prag zurüd. Die Rurprinzeffin Augufte, Friedrich Wilhelms III. 
unglüdlihe Schweiter, hingegen vermittelte in Berlin Dörn— 
bergs Beziehungen zu Schill und förderte das Unternehmen. 
Die heſſiſchen Verſchwörer fetten hauptſächlich ihre Hoffnung 
auf Napoleons Feldzug gegen Oſterreich; der Kurfürſt nahm 
aufſeite Oſterreichs an dem Kriege inſofern teil, als er laut 
der Prager Konvention vom 20. März 1809 Dfterreich eine 
Legion ftellte, wogegen ihm verjprochen wurde, Kurheſſen ſolle 
jobald als möglih vom Feinde befreit werden; die Legion ver- 
einigte fich, geführt vom Oberftlieutenant v. Müller, am 9. Juni 


1) Starb als kurheſſiſcher Staats- und Finanzminiſter 16. März 1830 
in Caſſel. 
2) Starb als preußischer Gebeimrat und Oberforftmeifter 24. Dez. 1830. 
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in Sachſen mit den Öſterreichern und Friedrich Wilhelm von 
Braunfchweig- DIE !). Eine von Eger datierte Proflamation 
des Kurfürften vom April 1809 fündigte den Heilen die Be— 
freiung durch die Öjterreicher an, doch rührte er jelbft fich nicht, 
und die Feinde waren im Irrtume, wenn fie meinten: bie 
befjiiche Legion made, 6000—7000 Mann jtarf, unter den 
Befehlen des Kurfürften, des Herzogs von Ols und des 
Generals von Rüchel an den böhmijchen Grenzen eine Bewegung 
nah Sadjen bin, ſcheine Sachen überfallen, dann nach der 
Oſtſee vorrüden und in Verbindung mit Schill Corps treten 
zu wollen ?). Wiederholt dachte Dörnberg daran, loszuſchlagen, 
die Umftände traten ihm aber in den Weg, und nun zog ihn 
Jerôme nach Caſſel, wo er ihn am 28. Februar 1809 zum 
Commandeur des Gardejäger-Bataillons ernannte; in der Nähe 
des Monarchen und des als Kundichafter und Spürhund be» 
rüchtigten Bercagny mit jeinem Polizeitrojje galt es, äußerſt 
vorfichtig zu fein, fonjt war es unmöglich, weiter zu fonfpirieren. 
Dörnberg gewann raſch die Neigung jeiner neuen Untergebenen 
und beftimmte ven König zu einer für die Erhebung wichtigen 
Maßregel: das bereitd in Marburg in die Sache eingemweihte 
Elitebataillon Jäger⸗Carabiniers der Garde wurde vom Marſche 
nah Spanien zurücbeordert, am 2. März der erjten Militär- 
divifion überwiejen und nach Caſſel verlegt. Die Kriegsjtürme 
braujten durch Deutihland, die Patrioten in Weftfalen bofften 
einerjeit8 auf Siege ſterreichs, anderſeits auf eine Landung 
der Briten in Norddeutſchland, man ſprach von der Hilfe, die 
der Kurfürſt, der Herzog von Braunſchweig-Ols, Schill bringen 
würde; auch Dörnberg zählte, während Kattes Anjchlag auf 
Magdeburg (f. 226) mißglückte, auf Schill und auf Dfterreich 


1) W. Barges, Die heififhe Legion im Jahre 1809, in „Berichte 
bes freien deutſchen Hochftiite zu Frankfurt am Main“, Neue Folge, 
6. Band, Frankfurt 1890. Derfelbe, Die Teilnahme des Kurfürften 
Wilhelm I. von Heſſen am öfterreihifchen Kriege 1809, in „Zeitichrift 
des Vereins für heſſ. Gefhichte und Pandestunde”, Neue Folge, Br. XVI, 
Caſſel 1891. 

2) Depefhe Huygens’ an Rocll, 22. Mai 1809 (RA. im Haag). 
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und freute ſich, als Napoleon dem Könige den Befehl eines 
Armeecorps übertrug und ihn nach Sachſen jenden wollte. Im 
März 1809 war das erjte Küraffierregiment von Braunichweig 
nah Homberg und Melfungen verlegt worden, ein jüngerer 
Bruder Dörnbergs, der darin diente, gewann bald einige Offiziere 
für das Vorhaben: jo hielt ſich Dörnberg des Elitebataillons 
Jäger⸗Carabiniers der Garde, des Gardejäger- Bataillons und 
teilweiſe des erſten Küraffierregiments ficher, welches Oberſt 
v. Marſchall kommandierte; auch andere Gardeoffiziere waren 
im Komplotte. Nochmals wurde vom 16.—18. April in 
Gaffel der ganze Anſchlag durchberaten und man fam überein, 
den Aufftand gleichzeitig in Wolfhagen, Hofgeismar, Münden, 
Gudensberg und Homberg zu proflamieren, das Landvolk mit 
der Sturmglode zufammenzurufen und es raſch zu bewaffnen; 
man ernannte Anführer für die einzelnen Rolonnen, Dörn- 
berg zum Feldherrn; am Abend jollten fich die Kolonnen des 
Landſturms von verjchievenen Seiten ber gleichzeitig gegen Caſſel 
in Bewegung jegen, in der Nacht jollten die Jäger-Carabiniers 
der Garde den König mit feinen franzöfiichen Generalen Ducou- 
dras, Albignac, Rewbell, Salda und Allix fangen und ins 
Kaſtell führen, deſſen Kommandant, der Major Krupp, mit im 
Geheimniffe war. Für den Fall, dag die Verfchwörung ge- 
linge, war bereit eine proviforifche Regierung, beſtehend aus 
v. Schmerfeld und v. Witleben, auseriehen. Wiederholt famen 
unterbeffen von Berlin preußiiche Offiziere, Boten Scharnhorfis 
und Schills, zu Dörnberg; diefer ſandte Alerander v. Bothmer 
nah Berlin und forderte Schill durch einen Kurier auf, über 
die Elbe zu geben, wo er bie Infurreftion zum Ausbruche 
bringen jollte. 

Ahnungslos ging der König feinem Schidjale entgegen; er 
vertraute Dörnberg von ganzem Herzen, jchenfte ihm einige 
Tage vor Ausbruch der Empörung 4000 France !) und er- 
nannte ihn zu feinem Adjutanten; Dörnberg legte als jolcher 


1) Man fand fie unberührt in Dörnbergs Sekretär, wie Reinhard 
am 3. Mai 1809 berichtet. 
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nochmals den Eid der Treue ab, haßte aber nad wie vor im 
Könige den Ufurpator. Das Ungeftüm Martins, dem die Volks— 
haufen jehr anhingen und der jich gern „der Oberſt“ nennen 
börte, nötigte Dörnberg, der den Aufitand gern nochmals ver- 
ichoben Hätte, zu voreiligem Losbruche; er bejtimmte nun 
den 22. April dazu, an welchem Tage der mitverjchworere 
Hauptmann v. Bord von den Garde-Örenabieren die Schloß- 
wache bezog; Martin bereitete in den von ihm völlig geleiteten 
Gemeinden an der Schwalm alle8 vor; am Abende des 21. 
famen in einem Haufe zu Gafjel Dörnberg, v. Bothmer, 
v. Hingenjtern, von der Groeben, Schmalhaus u. a. zufammen 
und verteilten die Rollen. Schon in der Nacht zum 22. ober 
bet Sonnenaufgang ſchlugen die Bauern um Ziegenhain, Treyſa, 
Zierenberg und Wolfhagen, wo Berner fommandierte, los und 
zogen die Sturmglode; lettere rief am Morgen des 22. das 
Boll an Schwalm und Diemel gegen ben Fremdherrn auf, 
Yandleute und verabichiedete Soldaten eilten Homberg zu, frei 
lih ohne eine Spur von Disziplin zu verraten; ihnen lag nichts 
ferner, ald dem „Oberjten* Martin zu geborchen, das Strob- 
feuer der DBegeifterung verrauchte in wenigen Stunden, und 
Martin ſah, wie eine ungejchulte Maſſe von Zaufenden nicht 
zu zügeln fe. In Homberg hielten beide Schwabronen des 
erjten Kürafjierregiments auf dem Markte, jtatt der fehlenden 
Schwadronschefs fommandierten der Rittmeijter v. Weißen und 
der Lieutenant v. Girfewald, und erjterer ftellte feiner Mann- 
ſchaft frei, fich der Bewegung anzufchließen oder vorerjt neutral 
zu bleiben. Während Heine Detachements der Küraffiere den 
Yosbruh in Feldberg, Ziegenhain und Wolfhagen begünitigten, 
ritten mehrere, ihres Fahneneides eingevenf, von Homberg nad 
Meljungen, wo fie im Vereine mit den Stabsoffizieren ben 
Oberſt v. Marſchall bejtürmten, auf Homberg vorzurüden 
und die Kameraden zum Gehorfam zurüdzuführen, Marſchall ritt 
hierauf mit einem Detachement nach Homberg. Am Mittag des 
22. gelangte die erjte Nachricht von den Unruben nach Caſſel; 
der erſte Ehrenjtallmeifter der Königin, Wilhelm E. Ludwig 
Dito Freiherr von der Malsburg war gerade auf feinen 
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bei Wolfhagen gelegenen Gute Elmarshauſen, als die Bauern 
am Abend des 21. aufſtanden; er eilte am folgenden Morgen 
durch ein in voller Gärung begriffenes Dorf nach der Reſidenz 
und meldete um zwei Uhr dem Könige, das Volk zwiſchen 
Wolfhagen und dem Dorfe Dörnberg ſei in Bewegung, die 
Sturmglode dröhne ꝛc. ). Der erſt vor wenig Tagen von 
jeiner Rundreiſe beimgelehrte König war jehr bejtürzt, berief 
eine außerordentlihe Ratsverſammlung und traf eiligjt Ver— 
fügungen, ohne noch den mindejten Argwohn auf Dörnberg zu 
haben. General Ducoudras beorderte den Freiherrn als einen 
Vertrauten jeines Könige, er möge die Schlofiwache um zwei 
Compagnieen Gardejäger verjtärten — jo wenig abnte mau 
Dörnbergs Verrat! Dörnberg erhielt während der Revue durch 
von der Groeben Kunde vom voreiligen Yosichlagen der Bauern 
und bemühte fich, feine peinliche Überrajchung zu verbergen, wäh. 
rend ein anderer Adjutant des Monarchen den Ausbruch einer 
Revolution verkündete; ehe Dörnberg das Schloß erreichen fonnte, 
flüfterte ihm der Lieutenant v. Bothmer zu, feine Verhaftung 
fönne jeden Augenblid erfolgen, denn fein Name jei dem Könige 
genannt worden; Dörnberg glaubte an Verrat, übergab das 
Kommando einem anderen Offizier und iprengte, um der Ber- 
baftung zu entgehen, nach Homberg davon, von wo er mit dem 
Bauernheere Caſſel anzugreifen gedachte. 

Unter den Berichworenen, welche die Entdeckung des Kom⸗ 
plotts in Bejtürzung veriette, befand ſich Franz Freiherr v. Gayl, 
Lieutenant im Oardejäger- Bataillon, ihm bangte jegt vor ben 
Folgen und er verriet am Abende gegen 8 Uhr feinem Oheim, 
dem Kammerherrn Georg Yudwig Werner v. Jagow (©. 69), 
was er wußte ?); Jagow eilte jofort zu Ieröme und teilte ihm 
um den Preis der Begnadigung des Neffen alle mit’). Lange 
wollte der König an Dörnbergs Verrat nicht glauben, Mals— 
burg aber jchilderte die Bewegung und als Ducoudras Dörn- 


1) Depefhe Küfters an Friebrih Wilhelm ILL, 27. April 1809 (Geh. 
Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2b). 

2) Depeche Küfters an Friedrich Wilhelm, 27. April 1809 (f. o.). 

3) Gayl ftarb als preußischer Forſtinſpeltor 8. Febr. 1860 in Torgelow. 
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berg auffuchte, war deſſen Wohnung leer, Zweifel nicht mehr 
möglich. Bei Hofe brach eine unbejchreiblihe Verwirrung aus, 
König und Königin, alle Miniſter und der ganze Hofftaat 
blieben über Naht im Scloffe auf den Füßen, 600 Hofs 
beamte hielten fich in den Bureaus bewaffnet, alle Truppen in 
Caſſel wurden fonfigniert, die Stadt war in Alarm, man ber 
fürchtete einen Handftreich der injurgierten Yandbevölferung, und 
deutlich hörte man von den Nachbardörfern Sturmgloden und 
Salven !). 

Freude und Angft teilten fi in die Herrichaft über die 
Caſſelaner, und ein franzöfiicher Augenzeuge behauptet, fie hätten 
mit einer Seite des Geſichts gelacht, mit der anderen geweint. 
Bom Umfange der Inſurrektion fonnte man fich bei Hof gar 
feine Borjtellung entwerfen, doch juchte Yeröme, fich vor allem 
des Militärs durch große Verheißungen zu verjichern und dem— 
jelben zuverläffige Führer zu geben; fo feste er an Dörnbergs 
Stelle den Major Füllgraff ald Commandeur bes Gardejäger- 
Bataillons und gab ihm im Kommando des Bataillons Jäüger- 
Garabinierd der Garde den Prinzen von Hefjen- Philippsthal 
zum Nachfolger; Graf de la Billefur-IMon dirigierte in aller 
Eile einige Heine franzöfifche und holländische Detachements aus 
Celle und Yüneburg nad Caſſel. 

In Schweiß gebabet, erreichte Dörnberg am 22. gegen 
5 Uhr nachmittags Homberg, unterwegs waren ihm bie Jäger— 
carabiniers auf dem Marie von Napoleonshöhe nach Caſſel 
begegnet und hatten, als er fie zum Abfalle verführen wollte, 
auf ihn angelegt ?). Yubelrufe jchallten ihm entgegen, er aber 
verkündete im Stifte der zahlreihen Dienge, das Komplott jei 
entbdedt und Strafmaßnahmen jeien zu erwarten, worauf große 
Mutloſigkeit jeine Zuhörer ergriff. Die Küraffiere famen aus 
Meljungen heran, doc gelang e8 der Überredungstunft Dörn- 
ergs, den Oberſt v. Marſchall dahin zu bejtimmen, daß er bis 
zum nächſten Morgen neutral blieb, und die Küraffiere ritten, 

1) Depefhe Küfter® an Friedrich Wilhelm, 23. April 1809 (Geb. 
Staatsarhiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 2b). 

2) Fulda & Hoffmeifter (f. o.). 
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anſtatt ihn zu verhaften, zurück. In Homberg lief Martin in 
Oberſtenuniform herum, faſt nur bie Forſtleute führten Schieß— 
waffen, die anderen Knüttel, Miſtgabeln und Senſen; die 
Stadt verabreichte Getränke, was noch den letzten Reſt von 
Disziplin ertötete; zwar ſchwur man den Franzoſen Tod und 
Verderben und ließ mit heiſerer Stimme den Kurfürſten leben, 
je näher aber die Nacht kam, deſto mehr Leute ſchlichen ſich 
davon. Die im Stifte um die Dechantin vom Stein und um 
Dörnberg verſammelten Führer bewahrten jedoch ihre Ruhe; der 
Zug nach Caſſel wurde neuerdings beſchloſſen, die Inſurgenten 
ſammelten ji am Abend auf dem Marktplatze, wo bie 
Dffiziere vor der Front erjchienen. Bon den Strahlen der 
finfenden Sonne umglüht, überreichte Karoline v. Baumbach 
Dörnberg das rot-weiße Banner, in das fie „Sieg oder Tod 
im Kampfe für das Vaterland“ eingejtidt hatte, er ergriff es 
entblößten Hauptes, und Tauſende wiederholten mit ihn: „Sa, 
Sieg oder Tod!“ Als die Scharen um 8 Uhr abends Hom- 
berg verließen, trug Ehrenfeld ihnen das Banner vor; wiederum 
läuteten die Sturmgloden, unterwegs jchlofjfen jich Leute an, 
doch ‚liefen gar manche bald auf Nimmerwieberfehr in bie 
Schenke. Marſchalls Küraffiere beunrubigten die Infurgenten 
nicht, und bei Gudensberg erhielten lettere neue Verſtärkung 
durch die Genoffen aus Feldberg, wo der Aufitand Teicht ger 
lungen war. So erreichte man in tiefem Nebel die anderthalb 
Stunden von Caſſel liegende Knallhütte; gleichzeitig langten 
einige &ardechevaurlögerd von Caſſel her an und machten 
Gefangene; fie meldeten, auf Caſſel zögen große Maffen 
lo. Nun rüdte der Divifiondgeneral Rewbell mit zwei 
Compagnieen des Garbdejägerbataillons, einer Abteilung &arde- 
chevauzxlegers und zwei Gefchügen gegen die Infurgenten aus’); 
es fam in der Frühe des 23. April zum blutigen Zujammen- 
ftoße an der Knallhütte; Dörnberg verfuchte fruchtlos, die 
Truppen zum Abfalle zu verloden, einige Inſurgenten fielen, 
ein längerer Widerftand fchien unmöglih, und die Haufen 


1) Depefhe Huygens’ an Noel, 23. April 1809 * * im Haag). 
Kleinſchmidt, Königreich Weſtfalen. 
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zerſtoben in alle Winde. Dörnberg ſelbſt rief: „Rette ſich, 
wer kann!“, eilte mit dem Forſtinſpeltor Freiherrn v. Buttlar 
nach Homberg, vertauſchte ſeine Uniform mit einem alten 
Überrode, entlieh von der Äbtiſſin zwanzig Friedrichsd'or und 
entflob über Fulda nah Böhmen. Mehrere Führer der Er- 
bebung eilten nach Gudensberg, ſchwenkten dann vor den ihnen 
nachiegenden Chevauxlé gers nach Riede ab, wo auch die ab- 
gefallenen Küraffiere eintrafen, verkleideten ſich, juchten fich 
bi8 zur Grenze zu fchleihen, um nad Preußen oder Böhmen 
zu fommen, ober verftedten fich, bis ihre Familie ihnen Mittel 
zur Flucht verfchaffen könnte; die abgefallenen Kürajfiere wur⸗ 
den am 25. ind Caſſeler Kaftell abgeführt. Raſch wiberlegte 
man das Gerücht, die Infurgenten hätten fich des Arjenals 
in Arolfen bemächtigt *); Hingegen war es ihnen geglüdt, 
die Staatsräte v. d. Malsburg und v. Coninx unterwegs 
zu verhaften, und letzteren rettete nur ein komiſcher Zufall: eine 
frühere Kammerfrau feiner Gemahlin, die mit einem Bruder 
Studio durch8 Land z0g, erkannte ihn, übertrug ihm die Lieb» 
baberrolfe, und er fam mit ihr in des Studenten Kleidern nad 
Caſſel zurüd ?). 

Bei Hofe herrſchte die größte Aufregung, Königin Katharina 
verlor alle Haltung und befhwor den König, mit ihr Caſſel zu 
verlaffen, wozu auch Fürftenftein riet. Ieröme war einen Augen» 
blit wie niebergeworfen, bald aber faßte er fi und lehnte 
derartige Jumutungen entichieden ab —, er hätte dabei auch 
fiherlih den Thron eingebüßt — jeboch beichloß er, Katharina 
außer Land zu fchiden, um fie perfönlicher Gefahr zu entziehen. 
Er konnte ja nicht wiffen, ob nicht Dörnbergs Erhebung nur 
ein Faktor einer allgemeinen Revolution ſei und ob ihn 
nicht fein Heer im Stich laſſe. Katharina reijte, von ihrem 
Dberbofmeifter General Salha begleitet, in der Nacht zum 
25. April zur Kaiferin Bofephine nah Straßburg; fie jchrieb 
ihrem DBater, fie und ihr Gemahl jeien von Meucelmörbern 

1) Depeſche Huygens' an Rost, 24. Aprit 1809 (R.-W. im Haag). 


2) Du Eaffe, Les Rois Freres, Bulletin Reinharbs vom 3. Mai 
1809. 
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umgeben !), und an Napoleon, die Infurreftion nehme von Mo- 
ment zu Moment zu und jei im ganzen Reiche allgemein ?). Der 
König zeigte fich den augrüdenden Truppen und ließ aus 
fprengen, lieber begrübe er fi unter den Trümmern feines 
Schlofjes, als daß er Caſſel verlaſſe. Die franzöfiihen Be— 
amten bezogen ſelbſt die Wachen, „und es ſah wunberbar aus, 
wie vor dieſem oder jenem Schilderhauje Staatsräte und 
Kammerherren in Frack und feivenen Strümpfen, einen langen 
Spieß auf ber Schulter, hin- und berwandelten“ 8). “Die 
Caſſelaner in ihrer Geſamtheit verhielten fich ruhig, die Be— 
börden jchlofjen alle Schenken, ließen die Thore ſtark bejegen, 
und Kavallerie ritt durch die Straßen. Zahlreiche Verhaftete 
aus den Landbezirlen wurden in ben nächten Tagen eingebracht, 
mancher Berbächtige in Caſſel felbft verhaftet und ins Kaftell 
eingefperrt, unter ihnen dv. Gahl (S. 239), der Unterlieutenant 
bei den Gardes⸗du-Corps, Berner, ein Bruder des Unter- 
inſpektors, der Hauptmann vom Yäger = Carabiniersbataillon 
dv. Bothmer, die Lieutenants Schmalhaus und v. Girfewalb. 
In der Frühe des 22. April war eine Landſturmkolonne 
unter dem Unterinjpeltor Berner, dem Staatsadvolaten 
Schwarzenberg und dem Lieutenant dv. Wrede über Dörnberg 
und Zierenberg gegen Wolfhagen aufgebrochen, fie umfaßte 
zwar an 1200 Köpfe, aber höchſtens 50 Leute waren im Befik 
von Feuerwaffen, die übrigen hatten nur Heugabeln, Senjen :c., 
Ordnung war nicht zu halten, und mühelos zeriprengten Garbe- 
chevauxlé gers unter General dD’Albignac die Anrottung. Im 
ben Sleivern eines Fräuleins v. Barbeleben entlam Wrede 
in das Waldedifche, von wo er unter viel Abenteuern Lippe, 
feine Heimat, erreichte; Berner und Schwarzenberg, die mit 
ihm nach Walde geflüchtet, wandten fich zum Herzoge von 
Braunſchweig ⸗Ols. Einer der thatkräftigften unter den In 
jurgenten, der Lieutenant Gottlob v. d. Malsburg, Beſitzer 


1) Brief vom 24. April 1809 (v. Shloßberger f. o.). 
2) Brief vom 26. April 1809 (Du Eaffe, f. o.). 
3) Brunner (f. o.). 
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der Güter Malsburg und Hohenborn, ſchlug zu ſpät los, 
brachte erſt am 23. Oberliſtingen auf die Beine und mußte 
in Niederliſtingen zu Drohungen greifen, dann ſetzte er Ehrſten, 
Zwergen, Liebenau, Niedermeißer und andere Orte durch die 
Sturmglocke in Aufregung, zog ihre kampffähigen Einwohner an 
ſich, und auf dem „Schachtener Trieſche“ ſtieß die Kolonne zu 
ihm, welche der Lieutenant Theodor Freiherr v. Spiegel aus 
Obermeißer, Weſtuffeln und anderen Orten herbeiführte; mit 
mehreren tauſend Mann aus Meimbreſſen, Calden und an— 
deren Orten zogen Moritz und Philipp, Wolff v. Guden— 
berg zu Meimbreſſen ?) gegen 10 Uhr in Wilhelmsthal 
(Ratharinenthal) ein und proflamierten den Kurfürften; beide 
Brüder vereinigten fih in Meimbreſſen mit Malsburg und 
Spiegel, welde durch Eilboten Verbindungen mit den Dörfern 
um Cajjel unterhielten und ihre 4000 Mann in Compagnieen 
und Bataillone eingeteilt hatten; man wollte den Ort Dörn- 
berg überrumpeln und bie dortigen Pägercompagnieen zum 
Übertritte bewegen, felbft die Schredensbotichaften aus 
Gafjel und von der Knallhütte machten Malsburg nicht irre; 
vielmehr bejegte er die holländiſche Straße zwiichen Nieder- 
vellmar und Calden und ließ niemanden von oder nach Caſſel 
vorbei. Diefe UAnrottungen erregten in Gaffel neue Be- 
ſorgniſſe, der Ghrenftallmeifter von der Malsburg eilte, 
eben zum Oberſten beförbert, zu d’Albignac, um ihn von 
Wolfhagen ſchleunigſt nach Caſſel zurüdzurufen, indeſſen Je— 
röme den Staatsrat Karl Otto J. Freiherrn v. d. Malsburg 
abſandte, um den Vetter zum Gehorſam zu überreden; zwar 
nahm letzterer den Staatsrat bei Obervellmar gefangen, doch 
machten deſſen Mitteilungen vom Scheitern der Empörung 
auf ihn Eindruck, und als der Ort Dörnberg, den die Jäger 
bereits verlaſſen hatten, von den Truppen eingenommen worden, 
löſten ſich die Scharen Malsburgs, Spiegels und beider Wolff 


1) Philipp Wilhelm ſtarb als kurheſſiſcher Hauptmann a. D. 28. März 
1818 zu Schmallalven, Moritz K. F. als lurheſſiſcher Oberſtlieutenant 
21. Juni 1831 zu Meimbreſſen. 
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auf, ſie ſelbſt verbargen ſich wochenlang in den Wäldern des 
Warmethals, dann im Waldeckiſchen. Als am 23. April der 
Förfter Karl von Ejchwege und der heifiiche Lieutenant a. D. 
(damalige Küraffierlieutenant) dv. Hafjerodt in Allendorf an 
der Werra mit der Pijtole in der Hand zum Aufruhr 
aufforderten, verbaftete man fie und jchleppte fie ins Kaftell 
nah Caſſel. So nahe auch Friglar Homberg lag, jo miß- 
lang auch dort jeder Verſuch, Anfchluß an die Erhebung zu 
erzielen. Anfangs betrieb man die Verfolgung im Werra, 
departement ſehr lälfig, am 25. traf zwar v. Wolff, General- 
kommiſſär der hohen Polizei, in Homberg ein, verbaftete 
aber niemanden und ging tags darauf nach Ziegenhain; in 
Lügelwig entrann ihm Georg v. Dalwigf '), was ihm bie 
berbften Verweiſe Bercagnys zuzog. Erſt am Abend bes 
26. April verbaftete ein von einem Militärdetachement be- 
gleiteter Polizeibeamter die Äbtiſſin, die Dechantin und die 
Ranoniffin v. Metzſch im Homberger Damenftifte, dazu 
Frau Wolff v. Gudenberg, Sophie und Karoline v. Baum- 
bad, den Metropoliten Martin nebjt feiner fchönen Tochter 
Franziska, den Provifor Rommel, den Poſtmeiſter Humburg 
und viele andere, führte fie ins Caſſeler Kaftell und da es 
überfüllt war, ins öffentliche Gefängnis. Aus Felsberg jchleppte 
man dahin den Pfarrer von Gehren, den kaiſerlichen Do— 
mäneneinnehmer Major a. D. Marimus Cornelius, den Land» 
bereiter Kellner, den Schulmeijter Roſe; dasjelbe Los hatten 
v. Buttlar (fiehe oben), Karl v. Baumbach, der Artillerie 
fapitän und Lehrer am Braunfchweiger Kadettenhaufe v. Gau- 
greben, der Oberförfter und beffiiche Gardemajor a. D. Karl 
L. A. H. Freiherr v. Münchaufen ®), v. Schmerfeld und 
v. Lennep, die als hohe ehemalige kurheſſiſche Staatädiener 


1) v. Dalwigk zu Dillih farb in Dillich (Heffen) 12. Auguft 1830 
als Forftimeifter, er war Hauptmann in Lützows Freicorps geworben. 
(vw. Jagwitz, Geſchichte des Lützowſchen Freicorps, Berlin 1892.) 

2) Er war mit bed Kurfürften Erlaubnis 1807 Oberförfter in meft- 
fälifchen Dienften geworden. Als Dichter befannt, farb er, kurheſſiſcher 
DOberfilientenant a. D., 16. Dez. 1836 in Lauenau. 
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doppelt verbächtig erichienen und nebft dem Oberſt Engelharb 
nah Mainz transportiert wurden, die Pfarrer Koch und Werner 
aus Immenhaufen und Wabern, ber WRittmeifter Ludwig 
v. Dörnberg, der Schwadronschef Georg Wilhelm Friedrich 
Wolff v. Gudenberg, etwa 20 Soldaten vom 1. Küraffierregi- 
mente, viele Bürger und Landleute. Nach Möglichkeit linderte 
ber Kommandant Major Krupp das 208 der im Kaftell &e- 
fangenen, ihre Verwandten durften fie befuchen, und jo er- 
fuhren fie von den Siegen Napoleons über jenes Dfterreich, 
auf das fie ihre ganze Hoffnung geſetzt hatten. Oberſt 
v. Marihall wurde zur Strafe ald Kommandant nah Hom- 
berg, fein Schwadronschef v. Schend als Platzkommandant nad 
Wolfenbüttel verjegt; an Marſchalls Stelle erhielt, zum 
Oberften befördert, Major v. Würthen das 1. Küraffier- 
regiment, deſſen treu gebliebene Offiziere avancierten. 

Im Augenblide, va Ieröme mit der Palaſtdame Gräfin Bohlen 
Reverſis jpielte !), erhielt er Kunde von ver Teilnahme ihres 
Gatten, feines erſten Kammerherrn, der während ber bewegten 
Zeit viel Haltung bewiefen hatte, an Dürnbergs Verſchwörung 
und Beweife geheimer Verbindungen der Gräfin mit Dörnberg; 
er ließ fich nichts merken und fcherzte nur über die Liebesbriefe, 
die man unter Dörnbergs Papieren gefunden habe, auch an ber 
Gräfin bemerkte man feine Beftürzung, fie wurbe zwar blaß, 
jpielte aber die Partie gelaffen zu Ende. Erſt tags darauf ließ 
Jerdme durch Bongars Bohlen den Kammerherrnichlüffel, die 
Dekoration als Commandeur des bolländifchen Unionsordens 
und der Gräfin die Chiffre der Königin abfordern und ihnen 
befehlen, binnen 24 Stunden Caffel zu räumen; es bie, 
Bohlen Habe mit dem Kurfürften und dem Kurprinzen for- 
rejpondiert, und Ieröme erinnerte ihn brieflich daran, er babe 
zwar nach ben Geſetzen ben Tod verdient, doch folle er wegen 
ihrer alten Beziehungen das Leben behalten ?).. Der Freiherr 
v. Witleben, deſſen Name unter den meiſt gravierten erichien, 
war in Verzweiflung und legte fi zu Bett, der Minifter 

1) Depefhe Huygens' an Rocll, 1. Mai 1809 (R.-U. im Haag). 

2) Bulletin Reinharbs an Ehampagny, 3. Mat 1809 (Du Eaffe). 
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v. Wolffradnt aber berußigte ihn durch Graf Merveldt und 
reinigte ihn vor dem Könige vom Berbachte ?). 

Während der Kaifer über die Rebellion wütete und man 
behauptete, er babe dagegen Jerome 40000 Mann ange- 
boten, ja im erjten Momente habe er eine Prollamation 
an die Weftfalen mit der Drobung biktiert, er wolle Weit 
falen als eroberte Land behandeln und Yeröme auf einen 
anderen Thron fegen ?), dauerten die Berbaftungen fort. So 
ergriff man auf eine anonyme Denunziation des zum Fran⸗ 
zofenfhwärmer geworbenen charalterlofen Friedrich Wilhelm 
Murhard Hin feinen Kollegen, den Marburger Profeffor und 
eriten Bibliothefar in Caffel, Dr. Ludwig Bölkel ?), erlannte 
aber bald jeine Unſchuld und gab ihn frei; Murhard, ein 
Schützling Müllers, damals Präfelturrat, rebigierte den „Moni- 
teur“. Die Polizei hatte troß aller Schnüffeleien ihre Unfähigteit 
gründlich dargelegt und Jerome war mit ihr äußerft unzufrieden; 
obwohl die Verihwörung weithin verbreitet war, hatte jene 
feine Ahnung davon gehabt; jett fuchte fie ihr Fiasko durch 
erbärmliche Denunziationen und vermehrte Pladereien der Be— 
völferung vergefjen zu machen. Sie war bei dem Volle maß- 
108 verhaßt und wurde gern als „die Heimliche” bezeichnet, 
benn weit über ihren Wert und ihre Leiftungen hinaus war 
fie gefürchtet; Bercagny und feine Mouchards lafteten auf ben 
Unterthanen, und die Gendarmerie unter dem Oberſten Bon- 
gars, einem Schügling der einft jo mächtigen Gräfin Wald- 
burg, unterftügte fie; am 25. April wurde Bongars zum 
DBrigadegeneral und Kapitän der Garbes-bu-Corps befärbert. 
Die franzöfifche Umgebung des Königs benutzte feine Stimmung, 
um ibm Mißtrauen gegen feine deutſchen Unterthanen ein- 
zuflößen; Küſter jchrieb darum: „Die Emeute, das Wert 
einiger Aufrührer, wirb heute oder morgen enden, fie wirb 
aber ein neuer Keim von Mißtrauen zwiſchen Fürft und Volt 


1) Dentwürbigleiten von Wolffrabt (f. o.). 

2) Depefchen Huygens’ an Rosll, 1.1.4. Mai1809 (R.-%. im Haag). 

3) „Zeitſchrift des Vereins für heſſiſche Gefhichte und Landeskunde”, 
Neue Folge, Bd. IX, Caſſel 1882. 
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werben, was vielleicht das größte Übel daran iſt“, und meinte, 
der König werde, durch folde Erfahrungen erfchredt, juchen, 
bei Neuoronung der Weltlage durch Napoleons Wohlwollen 
einen anderen Thron zu erhalten ?). 

Am Sonntage, 23. April, wohnte Ieröme dem feierlichen 
Hochamte in der Fatholiichen Kirche an, wobei feine Bläffe 
auffiel; die Cour, die er darauf abhielt, war, zumal von Garbe- 
offizieren, ungewöhnlich ſtark bejucht, jeder wollte durch fein Er- 
ſcheinen feine Ergebenheit dofumentieren; Ieröme wendete ſich an 
bie Offiziere und erklärte ihnen: ein Nichtöwürdiger aus ihrer 
Mitte, den er mit Güte überhäuft, habe ihn verraten, man wolle 
ihm auch die Treue einiger von ihnen zweifelhaft erjcheinen laſſen, 
doch könne er nicht denken, daß Soldaten Berräter feien; er 
ftelite ihnen frei, fall® einer oder ber andere feinen Fahneneid 
bereue und Dörnberg folgen wolle, möge er bies tbun, ver- 
ſprach, ihn in diefem Falle des Eides zu entbinden, und ver- 
pfändete fein Königswort, niemand werde denjelben daran hindern, 
denn er ziehe vor, mit offenen Teinden zu kämpfen, anftatt 
Berrat beargwöhnen zu müſſen; den Offizieren gab er jchließ- 
lich zwei Stunden Bedenkzeit, um entweder Caffel zu verlaffen 
oder fih aufs neue an ihn zu binden. Die gewanbte Rede 
und das ritterlihe Auftreten des jungen Fürſten wirkten 
günftig; einmütig braufte „Vive le roi!“ durch den Saal, 
und nach zwei Stunden jchwuren die Offiziere von Garde und 
Linie ihm einen neuen Treueid; ald er eine Revue über bie 
noch in Caſſel befindlihen Gardedétachements abphielt, jauchzten 
ihm vor allem die Chevauxlégers entgegen ?). An die Garde- 
jäger und die Jägercarabiniers erließ er folgende Bro, 
Hamation: 

„Der Oberft Dörnberg, den Ich für würdig hielt, Euer 
Chef zu fein, der Mein ganzes Vertrauen befaß und täglich 
feinen Eifer und feine Anbänglichleit an Meine Perjon be 
teuerte, bat Mich foeben feige verraten, indem er ſich an bie 

1) Depefhen Küfters an Friedrich Wilhelm III., 23. und 30. April 


1809 (Seh. Staatsardhiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 2b). 
2) Depeihe Huygens’ an Roll, 24. April 1809 (R.-A. im Haag). 
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Spige einiger Aufrührer ftellte und einige unglückliche Bauern 
zu verführen fuchte. 

Dieſer des Namens eines Soldaten Unmwürbige ift Bereits 
zur Blucht gezwungen und von zwei GCompagnieen Eurer 
braven Kameraden geichlagen worden, die er verführen wollte, 
deren Treue zu ihrem Souverän jedoch unerfcütterlich war. 
Sie antworteten auf feine verbrecherifche Aufforderung dem Ber- 
räter mit dem Gebrauce ihrer Waffen. 

„Jäger der Garde und Jägercarabiniers! Vergeßt, daß dieſer 
Veigling die Ehre genoß, an Eurer Spike zu ftehen! Vergeßt 
auf ewig jein Andenken oder erinnert Euch nur daran, um es 
der Verachtung und ber Entrüftung zn weiben, bie e8 er- 
weden muß. 

„Sein Los wird bald entjchieden jein, und er wird ben 
Tod erleiden, der Verrätern und Mörbern vorbehalten iſt.“ 

Bercagny, der Generaldirektor der Hohen Polizei, erließ 
am 24. eine Proflamation an die treuen Gaffelaner, denen 
verſprochen wurde, der König bleibe bei ihnen und werbe erit 
nah voller Herftellung der Ruhe in den Srieg ziehen; „die 
Veinde der öffentlichen Ruhe“ — jo hieß es bier —, „jollten 
doch willen, daß die Könige Seiner Dynajtie ihre Völfer nur 
verlaffen, wenn fie zu ihrer Verteidigung berbeieilen“. 

In einer PBroflamation vom 24. an die Weftfalen warnte 
fie ihr König, fih verführen zu laffen, bot den Reuigen Am- 
neftie an und brobte den Verſtockten mit fjchwerer Strafe. 
Fürftenftein und Bercagny teilten am 26. den fremden &e- 
ſandten offiziell die Injurreftion in folgender Auffaffung mit: 

„Samstag, am 22. April, wurde der Gouverneur benady- 
richtigt, daß fich mehrere Bauernanrottungen auf den Höhen 
von Napoleonshöhe, in Homberg und anderen Orten um Cafjel 
bildeten. Sofort jandte der König einige Abteilungen jeiner 
Garde ab, um fie zu zerftreuen und die Bauern zum Gehor- 
fam zurüdzuführen; diefe aber, durch einige Böfewichte aufge- 
reizt, unter denen man Herrn v. Dörnberg, den Oberften ber 
Gardejäger, der fih an ihre Spike geitellt, und einige weniger 
bedeutende Leute bemerkte, verweigerten beharrlich den Gehorſam. 
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Man war gezwungen, fie mit Gewalt dazu zu nötigen; mehrere 
Infurgenten wurden getötet und ein großer Teil gefangen nad) 
Caſſel geſchafft. Am Montag, den 24., war alles zerftoben. 

„Es jcheint, daß diefe feit langer Zeit durch Geheimagenten 
des Rurfürften vorbereitete Infurrektion eine allgemeine werben 
follte; aber die von der Regierung ergriffenen raſchen und 
iharfen Maßregeln haben fie in der Geburt aufgehalten. Die 
Infurgenten hatten nur wenig Gewehre und waren meift nur 
mit Adergerätichaften bewaffnet. Man Hatte fie durch die Hoff: 
nung auf Plünderung und durch die Drohung verführt, ihre 
Häufer anzuzünden, falls fie fich weigerten, zu marſchieren. 
Man Hatte fih bemüht, fie zu überreden, alles in Weftfalen 
fei zu einer Revolution bereit und fie würden durch Armeeen 
unterſtützt werben, die alsbald in das Königreich einzögen; bald 
aber famen fie von ihrer Verblendung ab, beeilten fih, an 
ihren Herd zurüdzufehren und ihre Arbeit wieder aufzunehmen. 
Die heute von den verjchiedenen Punkten des Aufjtandes ein- 
laufenden Berichte verlünden, daß die Ruhe überall bergeftellt 
jet, einige der Haupträbelsführer find verhaftet, und es fcheint, 
Seine Majeftät folle den Troſt haben, nur eine Heine Zahl 
Schuldiger beftrafen zu müſſen. 

„Die Bewohner Cafjeld Haben, weit entfernt, irgendeinen 
Anteil an diefen Wirren zu nehmen, bie Gelegenheit ergriffen, 
um bejondere Beweife der Ergebenheit an ihren Souverän zu 
geben, und alle Klaſſen von Bürgern haben die Gunft erbeten, 
Seiner Majeftät zu dienen, bei der Behauptung der Ruhe 
in der Stadt verwendet zu werben uub fie verteidigen zu 
bürfen, wenn ſie angegriffen würbe.“ 

Doch noch lange jhwand die Bejorgnis nicht vom Hofe, 
zumal in Caffel nicht über 2000 Soldaten lagen und erft am 
28. April ein von Altona kommendes holländifches Regiment 
und 2000 Mann aus Mainz mit 6 Kanonen einrüdten ’). Die 
Kunde von Napoleons Siegen über Ofterreih kam, höchſt aus- 
geihmüdt und aufgebaufcht, nach Eaffel; in der Hofkirche fand 

1) Reinharbs Bulletin an ben Herzog von Eabore, 29. April 1809 
(Du Caffe, Les Rois Freres). 
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in Gegenwart des Hofes und des biplomatiichen Corps ein 
große8 Tebeum für Eggmühl und Regensburg ftatt, und trium- 
phierend rief Reinhard: „Uniere Siege ganz allein werben den 
Gedanken an eine Revolte auch in ben fchlimmftgefinnten Gei- 
ftern zerjtören. Derart ift das himmlifche Feuer auf alle treu- 
lofen und unfinnigen Pläne herniedergefallen“ !). Küſter machte 
jeinem Monarchen heimlich das Geftänbnis, an mehreren Punkten 
Deutſchlands wäre eine große Infurreftion ausgebrochen, falls 
Dfterreich gefiegt hätte; der König riet ihm *), er möge ja volle 
Neutralität und Mäßigung einhalten, glaubte aber, es glimme 
noch in mehreren Zeilen Deutſchlands unter der Ajche, die in 
Caſſel verbreiteten guten Nachrichten feien illuforifh und man 
jet keineswegs über die Zufunft außer Sorge, wie auch Katha- 
rinas Abreije und der Aufihub von Ierömes Abgang zum 
Heere kein Sicherheitögefühl befundeten. 

Yeröme verfügte eine &eneralamneftie für alle nachhaufe 
zurüdgelehrten oder binnen act Tagen heimlehrenden Infur- 
genten mit Ausnahme der vor ein Kriegägericht zu ftellenden 
Militärs und öffentlichen Beamten, denn Milde fchien ihm um 
fo mehr geboten, als die Häupter der Erhebung gar nabe 
mit feinem Hofhalte zufammenbingen, er aber den Adel nicht 
vor den Kopf ftoßen durfte, ihn vielmehr durch Großmut mit 
jeinem WRegimente zu verföhnen beftrebt war. Er jegte ein 
Kriegsgeriht unter dem General Rewbell und dem Oberften 
Prinzen €. 8. von Heffen- Philippsthal, feinem Adjutanten, ein, 
deſſen Situngen als Berichterftatter der Graf de la Billejur- 
Illon anmwohnte und dem Polizei und Gendarmerie Beweis- 
material, Papiere u. f. w. in Fülle lieferten. Ein Defret vom 
29. April verurteilte Dörnberg, ©. von der Malsburg, ©. F. 
W. v. Buttlar und ©. v. Dalwigk als Anftifter der Rebellion, 
Verräter an König und Baterland zum Tode durch Bulver 
und Blei und zum DBermögensverluft, befahl, fie zu ergreifen, 
und jegte darauf hohe Preife von 500 bis 3000 Frs. Das 

1) Ebd. 


2) Ehiffrierte Depefche Friebrih Wilhelms an Küfter, 2. Mai 1809 
(Seh. Staatsarhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2b). 
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Kontumacialverfahren follte auch eingeleitet und das Vermögen 
beſchlagnahmt werden inbezug auf die Lieutenants Th. v. Spiegel, 
M. und Ph. Wolff v. Gudenberg, den Forftpraftifanten 2. 
v. Trott, den Metropolitan und den Friebensrichter Martin, 
den „angeblich hefjifchen‘ Major Menſing, ven früher hollän- 
difchen Oberften Baron Yünind, auf Rommel, Ehrenfeld, Lieute- 
nant Bretthauer, den früher beffiihen Offizier Rofenthal, den 
Unterinfpeltor Berner, den Sekretär des Friedensrichters Mar- 
tin, Dittmar, den Förfter Kletenjteuber, die ehemals heſſiſchen 
Dffiziere Franz Fleiſchhuth, Franz Dietrich und Reinhard Scheffer 
und vd. Hafjerodt, den Förſter Karl v. Eſchwege auf Reichen» 
ſachſen. Vermögenskonfiskation wurde noch ausgeſprochen über 
Morimus Cornelius, v. Gehren, Kellner, Roje und den Sohn des 
Poftmeijters Humburg. Das Signalement Dörnbergs !) wurde 
zu weiterer Verbreitung am 1. Mat nach Dresven gejanbt. 

Bor allen mußten die Stiftsdamen in Homberg unter 
Jeromes Grimm leiden; man bejchuldigte fie, für die Führer 
der Infurrektion Fahnen und Schärpen gejtidt und 3000 Thlr. 
geopfert zu haben; aus ihren Papieren ergab fich zwar nicht 
das mindefte gegen fie, jedoch ein Dekret vom 30. April verfügte 
die Beſchlagnahme des Stiftsvermögend; wegen Teilnahme an 
der Konfpiration verloren die Abtiffin, die Dechantin und die 
Kanoniſſin v. Metzſch ihre Pfründen, im Mat wurden fämt- 
lihe Dofumente, Wertpapiere und Coupons nach Caſſel ge 
Ihafft, im Dezember die Stifts-Infignien im Werte von 
10 000 Thlrn. an Ieröme ausgeliefert, das aus dem Silbergeräte 
erlöjte Geld wurde, obwohl bei der Kaſſe des Kronichages einge» 
ſchrieben, in den Gratififationsfonds für das Militär eingelegt ?). 
Die Übtiffin wurde gar nicht verhört, das am 18. Mai 1809 in 
Caſſel mit der Dechantin und der Kanonijjin angeftellte Verhör 
ergab ebenfo wenig wie die Durchſtöberung ihrer Bapiere; 
aber der Name Stein klang franzöfiihen und rheinbündijchen 
Ohren zu verbaßt, um nicht jede Nüdfichtsiofigleit gegen feine 

1) Bei Goede. 

2) Alle Details giebt A. Kleinfhmidt nah ben Stiftsaften in ber 
„Zeitſchrift des Vereins für Hefftfche Geſchichte ꝛc.“ (ſ. o.). 
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Trägerin zu rechtfertigen !.. Unter Sturm und Wegen padte 
man bie Äbtiſſin, die Dechantin und die Kanoniffin am Abend 
des 20. Mat in einen Wagen, und Gendarmen eökortierten jie 
nah Mainz, wo fie den Pfarrer v. Gehren und zahlreiche 
Leidensgefährten in der Citadelle vorfanden. Am 25. Mai 
eslortierten Gendarmen Marianne v. Stein nach Paris; fie 
wurde am 6. Juni auf ber Poltzeipräfeftur interniert, und nur 
die Verwendung ihres Nefjen, des fächfiichen Geſandten Grafen 
Senfft-Pilfah, rettete fie vor der Einfperrung in die Sal- 
petriere ; fie fiedelte in eine polizeilich überwadte Maison de 
sante in Chaillot, endlich in Senffts Haus über, der heimlich 
ver weitfäliichen Polizei Geld zufließen ließ, um lettere gnädiger 
zu ftimmen; im Frühjahr 1810 309 Marianne nad Sachen, 1811 
mit der Äbtiifin nach Diez?). Die Äbtifjin v. Gilfa und bie 
Kanoniifin v. Metzſch blieben unter Bewahung des Militär- 
gouverneurs auf der Mainzer Citadelle, bis fie auf Verwendung 
des Landkomturs Freiherrn dv. Sedenvorff bei dem König von 
Weſtfalen Ende Auguft 1809 nach Homberg zurücklehren durften?). 
Der Frau Wolff v. Gubenberg, Gattin des Schwabronächefs 
und Schweiter Dalwigks, fonnte man nichts weiter vorwerfen, 
als daß fie ihrem Manne ein rotes Bändchen, das Abzeichen 
der Imjurgenten, zugejandt hatte, und fie fam ihrer Kränklich- 
feit wegen bald frei. Die ganz unfchuldige Sophie v. Baum- 
bach teilte aus Edelſinn das Gefängnis ihrer Nichte Karoline, 
der Heroine des Komplotts, und erlag ſchon am 8. Mat 1809 
ihrem Kummer; im Juni löften Vater und Oheim Karoline 
für 12000 Frs. aus *). Furchtbare Eindrüde ſtürmten täglich 


1) Ehiffrierte Depeſche Friedrich Wilhelms III. an Küſter, 5. Mai 
1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2b); diff- 
rierte Depeſche Lautierd aus Leipzig an Friebrih Wilhelm, 11. Mai 1809 
(ebd. Sachſen. Rep. I, No. 7, Bd. I). 

2) Nah Yerömes Sturz kehrte die Dehantin nah Homberg zurüd, 
wurbe 16. Aug. 1823 Abtiffin und flarh in Homberg 7. Nov. 1831. 

8) Fräulein v. Metzſch ſtarb 20. Dez. 1812, die Äbtiſſin v. Gilfa 
7. April 1822 in Homberg. 

4) Sie farb 28. Febr. 1814 am Typhus bei Pflege preußiſcher Sol- 
daten in Sontra, 32 Yahre alt. 
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auf die Gefangenen ein, denen man gern von Hinrichtungen 
und Deportationen nad Cahenne u. ſ. w. erzählte; manche Be, 
amte ber Polizei verfubren bei dem Inſurgentenprozeſſe abfolut 
willlürlich und ließen die Menjchen wochenlang ohne Verhör in 
den überfüllten Kerkern '). Als es in Homberg nochmals un. 
rubig zu werden drohte, ftellten franzöfiiche Jäger fofort die 
Ruhe her ?). 

Weniger Gravierte erhielten frühe die Freiheit zurüd, unter 
ihnen Oberjt v. Lünind, Hauptmann v. augreben, Karl v. Baum- 
bad und Franzisfa Martin; das Kriegsgericht ſprach den Garbe- 
major v. Münchaufen, die Pfarrer Koch und v. Gehren völlig 
frei; dem ebelfinnigen Grafen de la Bille-fur- Ion ver- 
dankten nicht wenige Freiheit und Leben. Zur Erſchießung 
verurteilte das Kriegsgericht Karl v. Eſchwege auf Reichenſachſen 
und ben Lieutenant dv. Hafferodt; legterer brach vor den Rich» 
tern in Schmähungen auf Ieröme aus, gab am 13. Mat auf 
dem Forfte bei Caſſel jelbjt das Kommando: „Feuer!“, wies bie 
Binde zurüd und fiel mit dem Rufe: „Es lebe der Kurfürft, 
mein vechtmäßiger Herr!” Am Morgen des 13. Mai verwandelte 
ber Monarch Eſchweges Sentenz in zweijährige Kaſtellhaft °). 
G. F. W. v. Buttlar wurde auf die Verwendung feiner Schweiter 
und ihres Gatten, des Oberfthofmeifterd Freiherrn v. Gilſa, hin 
nad einem Fußfalle derſelben begnadigt und auf zwei Jahre nach 
Metz weggeführt *). Eine Reklamation zugunften des Küraifier- 
rittmeifters Ludwig Freiherrn v. Dörnberg, der in der Mainzer 
Citadelle jaß 5), führte zu der Entbedung, daß auch fein Bruder 
Friedrich, ehemals naffau-ufingiicher Oberforftmeifter, an der 
Injurrektion beteiligt geweien, und daraufhin fam fein Ber- 


1) Ebiffrierte Depefhe Küfters an Friebrih Wilhelm III, 28. Mai 
1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2b) 

2) Depeſchen Huygens’ an Rosl, 4. u. 11. Mai 1809 (R.-A. im Haag). 

3) Eſchwege ftarb als kurheſſiſcher Oberforftmeifter zu Wolfsanger, 
15. Nov. 1855. 

4) Jeröme beftätigte ihm am 7. Sept. 1813 ben Freiberentitel; er 
ftarb als kurheſſiſcher Landjägermeifter in Friglar 5. Oft. 1849. 

5) Er ftarb als kurbeffiiher Major, 17. März 1837. 
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mögen am 2. November 1809 unter Sequefter; Xennep, 
v. Schmerfeld und Engelhard wurden im Herbſte 1809 mit 
der Weifung aus der Mainzer Citadelle entlaffen, fie dürften 
Weftfalen nie mehr betreten, worauf Schmerfeld antwortete: 
„man komme damit ihren Wünfchen entgegen“. Da ber 
Hauptmann v. Bothmer in feinem feuchten Kerfer erkrankt 
war, übergab man ihn dem eriten Almofenier des Königs, 
Freiherrn v. Wendt, in Gewahrfam; letzterer hatte eben bie 
fatholifchen Zandftriche Hefjens bereift und den Bauern geraten, 
lieber ihr Feld zu beftellen und „bie anderen unruhig fein zu 
laſſen“ '). 

Die Lieutenants v. Girfewald und Schmalhaus von den Fäger- 
carabiniers und Berner von den Garbes&-du:Eorps entiprangen in 
ber Nacht zum 11. Juni 1809 aus dem Cafjeler Kajftelle und 
eilten zu den Fahnen des Herzogs von Braunfchweig-DI8, bei denen 
auch in Königindof am 13. Mat Wilhelm und Friedrich 
vd. Dörnberg, vom Kurfürften mit ſchnödem Undank abgeipeift, 
eintrafen. Ernſt v. Eſchwege, ein Bruder Karls, und Louis 
v. Trott zu Solz traten in Schill8 Corps ein; erfterer ſchlug fich 
jpäter ebenfalls zu Ols durch?), Trott fiel bei Stralfund; Dalwigt 
und Ehrenfeld gelangten unter allerhand Abenteuern zum Kur- 
fürften nach Böhmen; die drei Scheffer, Fleiſchhuth und Brett- 
bauer entlamen ins Ausland. Außer an Hafferodt wurde das 
Zobesurteil nur noch an dem Kürajfierwachtmeifter Chriſtoph 
Hohnemann am 11. Auguft 1809 auf dem Forſt vollzogen. 
Der Friedensrichter Martin, nächſt Dörnberg der Hauptver- 
ſchwörer, war nad dem Miflingen an der Knallhütte über 
Großenritte und Immenhaufen nach Halle entflohen, wo ihn 
Steffens ?) trog aller daraufftehenden Strafen und trotz Sted- 
briefen verftedt hielt; er ging dann nah Berlin und jchob 
im Dftober 1809 in feiner Schrift: „Hiſtoriſche Nachrichten 
über die heſſiſche Inſurreltion“ in gehäffigfter Weife Dörnberg 


1) Du Eaffe, Les Rois Freres. 
2) Starb als braunfchweigifcher Geheimer Kammerrat, 12. März 1870. 
3) Steffens, Was ich erlebte (f. o.). 
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die Schuld am Miflingen zu; feine Sehnſucht ging dahin, nach 
Helen zurüdfehren zu dürfen, darum bot er dem weftfäliichen 
Geſandten Freiherrn v. Yinden vom 2. September 1809 an 
wiederholt feine Dienjte an, warf zweidentige Worte gegen 
Scharnhorſt und andere Batrioten hin, verbäctigte Johannes 
». Müller und den Erbprinzgen Friedrich von Anbalt- Dejjau 
der Mitwijjerichaft an der Inſurrektion u. dgl.; auf Lindens 
Rat ftellte er fich felbit in Caſſel, enthüllte dem Kıiminal- 
gerichte des Fuldadepartements die ganze Verſchwörung, wurde 
aber, obwohl er feine Mitfhuldigen nannte, zum Tode ver- 
urteilt. Schon war Befehl zur Hinrichtung erteilt, als der 
einundfiebzigjährige Metropolitan, Marting Vater, mit zwei 
Töchtern und dem Pfarrer Schnadenberg fih am 23. Yuli 
1810 auf Napoleonshöhe dem Könige zu Füßen warf und bie 
Begnadigung zu unbeftimmter Gefängnisdauer erwirkte, am 
27. Auguft 1811 verwandelte der König dieſe Strafe in ein, 
jährige Haft, dann jtellte er Martin als Notar in Ejchwege 
an!). Die Gebrüder Wolff v. Gudenberg ftellten fib im Fe— 
bruar 1810 freiwillig, worauf eine Jury im Auguft d. 9. fie 
völlig frei ſprach. Vergebens bewarb fich Lennep um Dienfte in 
Preußen ?). Gottlob v. d. Malsburg trieb fich lange Zeit in 
den Wäldern umber, bis er hörte, man habe feine Mutter 
und jeine Schweitern, weil fie fein Verſteck nicht nannten, ver. 
haftet, nun ftellte er jih am 15. Dat 1811 der Bolizet 
und kam in das Caſſeler Kaftell; man hoffte, er werde weitere 
Mitſchuldige angeben, und der große Fang ermwedte bei Hofe ein 
Gefühl der Sicherheit ); man hielt Malsburg in ftrenger Haft, 


1) Alle Details giebt A. Kleinſchmidt im ber „Zeitfchrift des Ver- 
eins für beififhe Geſchichte ꝛc.“ (f. 0.) Martin erklärte 1. Nov. 1818 
öffentlich, er widerrufe alles, was er in ben „Hiflorifchen Nachrichten“ 
gegen Dörnberg geäußert, und erneuerte bald feine Angriffe gegen bie 
beifiihen Difiziere, die unter Ieröme gedient hatten. 

2) Depefche Lindens an Fürftenfiein, 24. Ott. 1811 (Geh. Staats- 
ardhiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 14, ®v. IV). 


3) Depeſche Senfft- Pilfahs an Friedrich Wilhelm IIL, 20. Mai 
1811 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 9, ®b. I). 
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und ließ ihn unter dem Beile leben. Als Ierömes Mutter 
am 1. September ihren Einzug in Caſſel hielt, wurde das 
Ereignis zu einem Gnadenakte benugt: die Mutter und die Braut 
Malsburgs warfen fih vor Lätitias Pferde und erflehten in 
einer Bittſchrift Malsburgd Begnadigung, worauf „Madame- 
mere“ ihren Sohn bat, diejelbe zu gewähren; Ieröme willigte ein, 
verwandelte die Todesſtrafe in Verbannung aus der Nefidenz, 
und Malsburg durfte fortan unter Polizeiaufficht auf feinen 
&ütern leben; um — fo fagte der „Moniteur“ — ben für 
den König unvergeklichen Einzug feiner Mutter zu verewigen, 
begnadigte Jeroöme gleichzeitig die Hochverräter Friedensrichter 
a. D. Martin (f. 0.) und Freiherr Theodor dv. Spiegel !). 
Malsburgs Treue zum Kurfürften wurde nad deſſen Reftau- 
ration mit ſchnödeſtem Undanke gelohnt ?). 

Die Unterdrüdung der Dörnbergichen Injurreltion wurde 
am Gafjeler Hofe emphatiich gefeiert; man wollte die letzte 
Erinnerung an die Furcht tilgen, die bei ihrem Ausbruche un- 
verbolen zu Tag getreten war, und bie Feigften rühmten am 
lautejten ihre Mannhaftigleit; von allen Seiten des Küönig- 
reichs liefen Glückwunſchadreſſen im königlichen Kabinette ein, die 
verbächtigen Städte Ejchwege und Schmalkalden äußerten fich 
faft am eifrigften. In und um Caſſel wohnende Mitglieder 
der Ständeveriammlung famen dahin überein, eine Deputation 
an den Monarchen zu jchiden, und diefe wählte zum Sprecher 
den vom Ruhme des Siebenjährigen Krieges umftrahlten greifen 
Generallieutenant a. D. und Ritter des Schwarzen Moler- 
ordens, Martin Ernſt Freiherrn v. Schlieffen, der, nachdem 
er in Hejlen- Gaffel und Preußen als Soldat und Minifter 
wader gedient, jeit 1794 in philoſophiſcher Zurückgezogenheit 


1) Depeſche Senfft ⸗Pilſachs an Friebrih Wilhelm III, 2. Sept. 1811 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 9, ®b. II). 

2) Darum bat Malsburg merfmürbigerweife Jeröme zum Paten eines 
feiner Söhne. Seine Abenteuer benutste Bobenftebt zu ber Novelle „Die 
letsten Faltenburger“. (Nah Malsburgifhen Familiennachrichten.) Er 
wurbe unter Wilhelm II. Oberftallmeifter und farb al8 Major a. D. 
am 7. Zuli 1852. 

Rleinihmidt, Königreich Weftfalen. 17 
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lebte, zwar in Ierömes Dienfte zu treten abgelehnt hatte, doch 
Mitglied der Stänteverfammlung geworden war. Diefer Dann, 
der bei Hofe nur in preußiicher Generalsuniform erfchien '), 
pries am 2. Mat Ieröme in einer Aniprade als großen 
Helden und verglih ihn ſowohl mit Karl XI. wie mit 
Auguftus, am 7. Mai ſprach er ihm namens des Fulda» 
departements die Betrübnis darüber aus, daß dort Verräter 
lebten. Der König, welcher gern ſolche Verſicherungen der An— 
bänglichkeit hörte, erwiderte: jelbit nicht gewohnt, etwas für fich 
zu befürchten, bevauere er nur, um des allgemeinen Beſten 
willen genötigt zu fein, diejenigen zu trafen, welde er bisher 
als feine Kinder betrachtet habe, zwar müſſe er jeinem Herzen 
zuwider ftrenge Beiſpiele jtatuieren, doch verfenne er keineswegs 
die liebevollen Gefinnungen der großen Mehrheit, ſehe auch 
nur die Aufführung der eidbrüchigen Offiziere und öffentlichen 
Beamten als ftrafwürdig, die unglüdlichen Landleute lediglich 
als verführt an). Angeberei und Spionage waren jett mehr 
denn je an der Tagesordnung, die Polizei z0g ein Neg um 
das Land; um ihre Scharte auszumweken, pladte fie die Unter- 
tbanen Ierömes mit verboppelter Bosheit; die Geſetze gegen 
Deferteurs wurden der häufigen Defertionen wegen wejentlich 
verichärft, und Hinrichtungen erfolgten jo oft, daß man faum 
mehr davon ſprach. Das Teuer aber glomm unter der Aſche 
weiter, und man machte fich auf einen neuen Ausbruch für den 
Tal gefaßt, daß Diterreich fiegreih wäre oder Schill nabte; 
die rigorojen Maßregeln ver Regierung reizten zumal in Hejfen 
die Gemüter, die fo fehr der Beruhigung bedurft hätten 3); 


1) Sclieffen farb am 15. Sept. 1825, 93 Jahre alt, auf feinem 
Gute Windhaufen bei Eaffel. Er war ein Sonderling, ber je nach Ge— 
fallen die Nacht zum Tage machte und umgefehrt, feinen täglichen Ritt 
auch im Winter unternahm, wobei er fih in einen Wolfspelz büllte und 
das Geficht mit einer ganzen Maske bebedte; feine Gelehrfamteit war um«- 
fafjend, feine Gefhichtstenntnis ungewöhnlich. (v. Wolffradt, Ungebrudte 
Briefe.) 

2) Spenerfhe Zeitung vom 16. Mai 1809. 

3) Chiffrierte Depefhe Küfters an Friedrich Wilhelm III, 7. Mai 
1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No, 2b). 
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den Franzofen erging es im Feldzuge gegen Ofterreich ja lange 
nicht fo gut, wie fie logen, General v. Hiller u. a. forgten 
ihon dafür, und außerbem zog ein großer Teil der Garnifon, 
darunter das Regiment des Großherzogs von Berg, zufammen 
3000 Mann, am 27. Mai von Eaffel über Witenhaufen ab, 
um bie Erfurter Garnijon proviforifh zu verftärken ) — 
Ihlimme Ausfichten für die Jeromeſche Herrihaft! In Paris 
liefen übertriebene oder erlogene Nachrichten in Mafje ein und 
jteigerten Napoleons Argwohn auf Preußen; fo hieß es, &e- 
neral v. Blücher jei mit 15000 preußiichen Soldaten in Weft- 
falen eingefallen, und die Gefandten Weftfalens und Preußens 
beeilten fich, die Unwahrbeit des Gerüchts Darzuthun ?). Simeon, 
der damals als Agent Ierömes in Paris war, berichtete fort: 
geſetzt heimlich an den Kaiſer und fchürte deſſen Mißtrauen 
gegen Preußen, wie auch Linden in Berlin die gebäffigfte 
Spionage betrieb; Linden war bireft verfichert worben, über 
200 preußiiche Offiziere a. D. feien allmählich nah Weftfalen 
gereijt, wohin nun Linden nur mit größten Schwierigfeiten Päffe 
ausftelite *); Linden ſchlug Fürftenftein geradezu vor, die Liſte 
aller von Berlin nah Weſtfalen Reiſenden direlt und je nach 
Bedürfnis an den Generalpolizeilommiflär in Magdeburg oder 
an den Generaldirektor der hohen Polizei in Caſſel einzufchiden, 
und Fürftenftein, der dies warm billigte, gab Bercagny Ordre *), 
alle nach Preußen reiſenden Weftfalen zu Lindens birelter 
Kenntnis zu bringen. Linden berichtete, oft kämen Weftfalen 
nah Berlin, um fih mit den „Tugendbrüdern“ zu verftän« 
digen; was aber wollten einige Undankbare in Ierömes Heer 


1) Depeſche Küfters an Friedrih Wilhelm III, 28. Mai 1809 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2b). 

2) Depefhen Wintingerodes an Fürftenftein, 14. u. 17. Mai 1809 
(Geb. Staatsardiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 11, Bd. I) und Depefchen 
bes preußiſchen Gefandten in Paris, Baron Brodhaufen, an Friebrich 
Wilhelm III, 14. u. 25. Mai 1809 (ebd. Frankreich. Rep. I, No. 8, 
Bd. III). 

3) Depeihe Lindens an Fürftenftein, 1. Mai 1809 (Geh. Staats- 
archiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 14, Bb. Il). 

4) Depefche Firftenfteins an Linden, 28. Juli 1809 (ebb.). 
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gegenüber den Siegen Napoleons bebeuten! !) Xinden trat in 
Verbindung mit dem früheren Yalobiner Faure *), damit der- 
jelbe den in Berlin lebenden Kurprinzen von Heilen aus- 
ſpioniere; Faure gab ihm die Verficherung ®), er babe ſich ins 
Einvernehmen mit des Prinzen Adjutanten von Dalwigk geſetzt 
und wiſſe, daß das heffiiche Haus auf Weftfalen verzichtet Habe, 
in Caſſel könne er weit bejjere Dienjte letjten, wenn er mit 
jeiner Kapacität und feinem guten Willen dort als Unterhändler 
ericheine. Linden erfuhr auch, des Kurprinzen Bertrauens- 
mann fer fein Intendant, und empfahl der Aufmerkſamleit ber 
Polizei die Thatjache, daß deſſen Frau in Hanau einen Brief- 
wechjel mit feinem Bruder, dem Wirte am Frankfurter Thore 
zu Caſſel, unterhalte. Faure wurde von ihm im Mai 1809 
nah Böhmen gejandt, wo er in das Corps des Herzogs von 
Braunſchweig⸗Ols eintreten follte, um Linden über dieſes und 
das vom Kurfürſten jelbft gejammelte Corps (S. 235) zu rap- 
portieren; lange erfuhr Yinden nichts von Faure und bereits 
glaubte er ihn gefallen, al® der Spion im Yuli 1809 wieder 
in Berlin eintraf; die Nachrichten aber, die er aus Böhmen 
mitbrachte, verlohnten die Koften nicht, und Linden ließ ihn nun 
bei der Caſſeler Polizei anftellen. 

Mit den Aufitänden Kattes und Dörnbergs hing die Expedition 
von Ferdinand v. Schill eng zufammen ; feine Abfichten richteten fich 
zunächit auf Magdeburg, wo neben 600 franzöfiihen Soldaten 
das 1. weitfälifche Linien-Infanterieregiment unter dem Oberſt 
dv. Vautier und die noch ungeübten Linien-Infanterieregimenter 
5 und 6 — zufammen 6000 Mann — lagen; er unterhielt 
Verbindungen in den wejtfäliichen Departements Elbe, Fulda, 
Werra und Weſer. Ein Bauer aus Heepen bei Bielefeld, Namens 
Romberg, brachte Schill die Aufforderung, an die Spitze einer In» 
jurreltion zu treten, erhielt von ihm Briefe und Proflamationen, 


1) Depejhe Lindens an Fürftenftein, 22. Juli 1809 (Geb. Staats» 
archiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 14, ®b. II). 

2) Rifts Lebenserinnerungen, 2. Zeil, 2. Aufl., Gotha 1886. 

3) Depefhen Lindens an Fürftenflein, 12., 13. u. 27. Mai, 15. Juni, 
26. Juli 1809 (f. o.). 
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aber Späher waren Romberg auf ber Ferje; man kundichaftete 
aus, er fei zweimal an Schill und an den Major v. Blücher 
gefandt worben, bielt ihn in Afen an, fchleppte ihn nach Mag- 
beburg, fand verbächtige Papiere bei ihm, und der Gouverneur 
General Michaud lieferte ihn an Bercagny nach Caſſel ein; 
feine Papiere legte man Küfter vor, ber einen Sturm über 
fih beraufziehen ſah und den Inhalt fofort nach Königsberg 
berichtete. Im aller Eile ging Alexander v. Bothmer !), der 
patriotifhe Referent im Miniſterium Simeéons in Caffel, zu 
Schill, um ihn von der Verhaftung Rombergs zu unterrichten, 
und Schill beſchloß, jett loszuſchlagen. Am Nachmittage des 
28. April rüdte er mit feinem, dem 2. Brandenburgiichen 
Hufarenregimente, von Berlin auf Potsdam vor, und feine Leute 
jubelten bei dem ihnen unterwegs verfündeten Entichluffe auf, den 
Kampf gegen die franzöjiichen Machthaber zu wagen; bei Groß— 
freuz erfuhr er, in Magbeburg jet man auf feine Ankunft vor- 
bereitet und alle Schiffe jeten von der Elbe entfernt worden. Um« 
jonft riefen ihn die Militärbehörben in Berlin burh den Major 
Zepelin vom Leib» Infanterieregiment zurüd, Schill 309 gegen 
Wittenberg, deſſen ſächſiſche Garnifon ihm den Elbeübergang 
nicht verwehrt. Das Terbalten der preußifchen Regierung 
däuchte Linden fehr verdächtig, Golg erjchien zweideutig, Hof 
und Kabinett voll perfiver Pläne, denn während Golg ver- 
ſprochen hatte, man werde die Effekten der mit Schill weg- 
gegangenen Leute unter Siegel legen, fandte man ihnen bie 
Pferde und ihre Bagage nad ?). Die Berliner fürchteten, fich 
zu fompromittieren, wenn fie Lindens Haus beträten, und 
jein Borgänger Simeon berichtete in Caffel manches, was 
böſes Blut jegte. ALS in Berlin Nachrichten einliefen, die 
Dfterreicher hätten gefiegt, umbrängten dichte Scharen das 
Hötel des äjterreichiichen Gefandten Johann Philipp, Freiherrn 
von Wefjenberg-Ampringen; in ihrer Leibenjchaftlichkeit ſchien 
ihnen die franzöfifche Armee bereits vernichtet und ganz Wejt- 
1) Bothmer ftarb als bannöverfcher Generalmajor 1840. 


2) Depeihen Lindens an Fürftenftein, 30. April und 1. Mai 1309 
(Seh. Staatsarhiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 14, Bd. II). 
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falen unter Waffen; nach Lindens Behauptung jchürte Weffen- 
berg fortwährend das Feuer und warb für Schill Bartei- 
gänger; als dann Linden den Maffen verkündete, nicht Dfter- 
reich jondern Frankreich habe gefiegt, trat „eine ſolche Stille 
und Trauer ein, al® ob Preußen ein zweited Jena erlebt 
hätte“. Während Offiziere und Gemeine fih Schill anfchloffen, 
fand Linden die preußiſche Staatsmaichine erichlafft und hielt 
im Falle öfterreichiicher Siege eine Meuterei für gewiß, auch 
Goltz jagte zu dem franzöfifchen Geſandten Marcheje Saint» 
Marſan: „Was wollen Sie? ich muß eine Meuterei befürch- 
ten, wenn ich rigorofe Maßregeln ergreife.“ Höchſt gereizt 
fchrieb Linden: „Die Regierung oder die mächtigite Partei unter 
den Regierenden wünjcht einen Aufftand. Trotz feiner fchönen 
Worte iſt Golg nicht ganz freimütig; entweder tft bie Regie— 
zung total ohnmächtig oder fie brüdt gegenüber Schill ein Auge 
zu. Denn fie hätte fich jofort in öffentlichen Anschlägen gegen 
ihn erklären und ihm zum vogelfreien Briganten jtempeln 
müffen. Warum folgt nicht jtatt deffen die ganze Garnifon 
ihm nah? Anſtatt Schill durch einen Offizier, Zippelin (!), 
verfolgen zu lafjen, mußte man ihm einen General nachſenden, 
im ganzen Prunlke feines Ranges; vielleicht hätte dies den Sol- 
baten imponiert und fie hätten ihn verlafjen. Diefem Offiziere 
fagte Schill: ‚Spart Eure Worte! ich weiß, was das Geſetz 
gegen mic verhängen würde. Bevor ich handelte, überlegte 
ich; rechtfertigt mich der Erfolg nicht, fo werde ich mir felbit 
die Strafe auferlegen, deren mich die Menſchen würdig fänben.‘ 
Eine Wegitunde von Berlin redete Schill jeine Leute an: ihn 
rufe jein Los in andere Yande; bort hoffe er, jeinem Könige 
und Vaterlande beifer zu dienen; er nötige feinen, ihm zu 
zu folgen, werbe aber fein Leben und feinen Ruhm mit denen 
teilen, die mit ihm gingen“ !). In der Frühe des 3. Mat 
bezwangen 90 Diann des leichten Bataillons vom Leib-Infanterier 
regimente die Wache am Brandenburger Thore ?) und fchlugen 


1) Depeſche Lindens an Fürftenftein, 3. Mai 1809 (Geh. Staatsarchiv 
in Berlin, Rep. LXXIa, No. 14, ®b. II). 
2) Depefche Lindens an Fürftenftein, 6. Mai 1809 (ebb.). 
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unter ven Selonbelieutenants Auguft v. Quiftorp, Guſtav v. 
Pannewig und E. v. Hertel mit Waffen und Gepäd den Weg 
von Berlin zu Schill ein, fünfzehn weitere Soldaten des Ba— 
taillons wurden verhindert, ihnen zu folgen, und vergebens 
verjuchte ein nachgejandtes Detachement Hufaren, jene zur Rüd- 
fehr zu bewegen, Schili8 Name wirkte zu verführeriich auf fie, 
und Linden jammerte: er würbe bei jolcher Desorganifierung 
der Staatsmaſchine gar nicht erftaunen, wenn Berlin eines 
Zags ohne Sarnijon wäre. Dabei forderte er immer wieder, 
die preußtiche Regierung müffe den Major v. Schill in Prokla— 
mationen desavouieren und Saint-Marſan müjje fie nötigen» 
fall dazu zwingen; er jchrieb an Dohm nad Dresden: jobald 
fih Schill zu feiner Rettung nach Sachſen würfe, müßte Frieb- 
rih Auguft alle disponiblen Truppen zufammenziehen, um „den 
Briganten“ zu vernichten. Goltz veriprah dem aufgeregten 
Gejandten volle Genugthuung; er aber jah das beſte Heilmittel 
gegen die Injubordination, welche in Preußen einreiße, in ber 
Rücklehr Friedrih Wilhelms III. aus Königsberg nach Berlin, 
die er darum dringend empfahl; jein Mißtrauen gegen Golg, 
„der am Amte klebe“, wuchs, entrüjtet ſah er, daß „das Kind“ 
L'Eſtocq und „der enragierte“ Chaſöt im Dienfte blieben. Die 
Stellung Küfters in Caffel war höchſt peinlich; Jerome machte 
ibm ſchon am 23. April vor dem biplomatiichen Corps Bor- 
würfe über die Yangfamfeit der preußiichen Behörden, bie er 
bauptiächlich der dauernden Abweſenheit des Königs von Berlin 
zuichrieb, wie über die Scenen, welche die Rebellen auf preu- 
ßiſchem Gebiete abjpielten, Küjter verteidigte eifrig die preu- 
Biihen Behörden, die alles Mögliche gethan hätten, um bie 
Unruben niederzuichlagen, und verbürgte die firenge Beſtrafung 
von Schill, Blücher u. a.!). Friedrich Wilhelm felbjt ver- 
jiherte, feine Regierung fei an Schills tollem Streiche un- 
ichuldig und er werde deſſen Felonie rigoros züchtigen ?). Während 


1) Chiffrierte Depeſche Küfters an Friedrih Wilhelm, 27. April 1809 
(Seh. Staatsardhiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 2b). 
2) Depefche des Königs an Küfter, 2. Mai 1809 (ebb.). 
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Schill Weſtfalen vorerft unberührt ließ und auf Wittenberg 
binzog, teilte Graf v. d. Golg am 1. Mai offiziell vem Grafen 
Fürftenftein die nah Schills Defertion vorläufig getroffenen 
Maßregeln mit. Linden aber Hatte nach Caſſel berichtet, ver- 
mutlih wolle Schill fih mit den weftfäliichen Infurgenten ver- 
binden; darum rief Ieröme am 2. Mai den preußifchen Ge— 
ſchäftsträger zu fih ) und ſprach ihm außer unbegrenztem 
Erjtaunen über eine fo unbegreifliche Mitteilung feinen Schmerz 
aus, Ruhe und Frieden feiner Lande durch preußiiche Unter» 
tbanen angetaftet zu ſehen, obwohl er das beite Einvernehmen 
zu Preußen unterhalte; er bob hervor, er babe nie geglaubt, 
an biefer ihm fo ficher dünkenden Stelle Vorfichtsmaßregeln 
treffen zu müffen, und er fordere, wenn er auch auf die Ehren- 
baftigkeit Friedrih Wilhelms vertraue, doch als Gefinnungs- 
beleg die ftrengfte, pünktlichfte Beftrafung jowie gründliche Vor- 
beugung gegen Wiederholungen; er hoffte, Friebrich Wilhelm 
werde Schill behandeln wie er Dörnberg, werde ihn in einer 
öffentlichen Proflamation zum Verräter an König und Vater- 
land und zum Meajeftätsbeleiviger erklären, ihn greifen und 
erichiegen, feine Güter fonfigzieren laffen, er ſelbſt wolle dann 
das Dekret in Ausführung bringen; auch gab er beutlich zu 
verfteben, daß er im Falle ungenügender Satisfakttion annehmen 
müſſe, der preußifche Hof ftehe mit den Rebellen in Verbindung, 
und Küfter fürchtete bereit für feine perjönliche Freiheit. 
Dasjelbe Mißtrauen zeigte fich in Paris und in Dresden; ber 
preußtiche Geſandte in Paris, Freiherr v. Brodhaufen, Hagte ?) 
feinem Gebieter, die Höfe von Gaffel und von Dresven ver 
dächtigten fortgefegt Preußen um Schill willen; der preußiiche 
Geſchäftsträger in Dresden, Lautier, mußte) bejtändig feine 
Regierung bei der ſächſiſchen entfchuldigen, die offene Stellung- 


1) Depefhe Küfters an Friedrich Wilhelm, 2. Mai 1809 (ebd.) und 
Depeche Huygens' an Roëll, 4. Mai 1809 (R.-X. im Haag). 

2) Depefhe vom 1. Juni 1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Frant- 
reich. Rep. I, No. 8, Bd. III). 

3) Depefhen Lautierd an Friedrich Wilhelm, Leipzig 2., 4. u. 7. Mai 
1809 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Sadfen. Rep. I, No. 7, ®b. I). 
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nahme Friedrich Wilhelms gegen Schills Manöver verlangte; 
der weftfälifche Gejandte in Dresden, von Dohm, war in Ver: 
zweiflung, fürdhtete Napoleons Argwohn auf Preußen und 
empfahl gemeinſames Kinfchreiten der weitfäliihen und ber 
preußiichen Regierung gegen die Briganten; es dauerte gar lange, 
bis das Dresvener Kabinett an Preußens Unfchuld glauben 
wollte. Am 2. Mai war Schill nah Deffau aufgebrochen, 
von wo er die Proflamation „An die Deutfchen. Meine in 
den Retten eines fremden Volls jchmachtenden Brüder!“ er- 
ließ; er 309 auf Bernburg zu, Streifpiletts wendeten fich nach 
Köthen, Halle ꝛc. Der durchaus franzöſiſch gefinnte Herzog 
Auguft von Anhalt- Köthen Tieß die öffentlichen Kaffen fort- 
ihaffen und entfloh nad Wolfenbüttel, Schills Leute unter ben 
Lieutenants Leo dv. Lützow und Karl v. Francois entwaffneten, 
wie fie das überall zu thun pflegten, des Herzogs Meine Truppen- 
zahl und nahmen ihre Pferde weg, ein Teil feiner Leibgarde trat 
bei ihnen ein ?). Während verichievene Kleinfürften in Thüringen 
die Hilfe Ierömes gegen einen Cinfall anriefen, zumal ihre 
Ländchen von Truppen entblöjt waren ?), und die Drtsbehörben 
Beiſtand und Imftruftionen von ihm forderten, weil „der un⸗ 
erbhörte Kreuzzug diejes gefährlichen Mannes allerorten Alarm 
verbreite”, flüchtete die weſtfäliſche Regierung die öffentlichen 
Kafjen aus Halle. Am fpäten Abende des 3. Mat drangen 
drei Züge Schill-Hufaren unter dem Premierlieutenant Hans 
v. Brünnow in Halle ein, von der den Franzoſen feindlichen 
Bevölferung jubelnd begrüßt; fie entwaffneten die Beſatzung, 
und es gelang ihnen, die weggeichafften Kaſſen anzubalten, bie 
fie nebjt dem geflüchteten Stadtlommandanten Major v. Hohorſt 
nah Halle zurüdbrachten ’). Am 4. nahm die Aufregung noch 


1) Depefhe Küſters au Friedrich Wilhelm, 7. Mai 1809 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. 1, No. 2b), Depefche Lautierd an 
Friedrih Wilhelm, 8. Mai I809 (ebd. Sahfen. Rp. I, No. 7, Bd. I). 

2) Depeihe Küfters an denſelben, 5. Mai 1809 (f. o.). 

3) Kurze Gefhichte der Univerfität und Stadt Halle feit bem Aus- 
bruche des Krieges im Jahre 1806 bis zum 3. Auguft 1814, Halle 1824. 
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zu, das niedere Volk riß die wejtfälifchen Abzeichen nieder und 
bewarf fie mit Kot, injultierte die Beamten, drohte, fih an 
ihnen zu vergreifen und das Rathaus zu ftürmen, was jedoch 
Brünnow verhütete. Brünnow vermwertete die anfangs umt- 
laufende Anficht, das Corps Schills jei der Vortrab der ganzen 
preußiihen Armee, nahm in einer vom nachmaligen Landrate 
Streiber verfaßten Proflamation im Namen Friedrih Wilhelms 
Beſitz von Halle und ftedte die preußiihen Adler auf; als ein 
Offizier den Profeffor Steffens überreden wollte, er möge bie 
Studenten zu den Waffen rufen, riet diefer von dem zwedlofen 
Unternehmen ab, welches die blühende Jugend der Hochichule 
in das Geſchick einer Expedition verflochten hätte, von der er 
feinen Erfolg erwartete )). Die Proflamation vom 4. wandte 
fih an die Bewohner der früher preußiichen Provinzen und 
forderte fie auf, fih für ihren alten Souverain zu erflären, 
ben neuen zu bekämpfen; die wejtfälifche Regierung wurde als 
im Kriege mit der preußiichen befindlich bezeichnet. 50 — 56 
Freiwillige, nah Küfters Wort „genug ſchlechte Subjelte“ ?), 
ftießen zu Brünnow, der noch am 4. Halle räumte und nad) 
Deffau abzog, um fich tags darauf mit Schill zu vereinigen. 
Ieröme warf Johannes v. Müller in der plumpjten und un« 
gerechteften Weiſe die Haltung der Hallenfer Studenten vor, 
von ber ihm irrige Berichte zugegangen waren; dieſer Auftritt 
regte den leidenden Gelehrten fo auf, daß er auf ben Tod 
erkrankte. Bon Müllers Bett eilte fein Freund Reinhard zum 
Könige, um ihm bittere Vorftellungen zu machen und ihm mit 
der Strafe Napoleons, des Proteftord von Müller, zu drohen; 
„der Kaifer”, fo foll er ihm zugerufen haben, „übt unbedingte 
Gewalt über Sie, ih bin in feinem Namen bier und mache 
Sie für die ungerechte Behandlung und ihre Folgen verant- 
wortlih“ °). Zwar fandte Ieröme dem Kranken jofort feinen 
Arzt, der Tod aber ließ fich nicht aus dem Felde fchlagen, am 


1) Steffens, Was ich erlebte (j. o.). 

2) Depefhe Küfters an Friedrich Wilhelm, 9. Mai 1809 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, Nr. 2b). 

3) Ob diefe Worte autbentifch find, wird beftritten. 
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29. Mai ftarb „der Tacitus der Schweiz“ in Caſſel; Jakob 
Grimm jagt: „er jtarb unter Heiden“. Der Minifter Simeon 
hielt eine kurze ergreifende Grabrede, zwar in franzöfiich, doch 
„Iprah er wie ein Deuticher‘ 1). Müllers Nachfolger als 
Generaldirektor des öffentlichen Unterrichts wurde Juſtus Chri- 
ſtoph Leiſt, der Göttinger Univerfitätsprofefjor, der im Staats. 
rate eine geachtete Rolle jpielte und dejjen Reben in der Stände» 
verfammlung bei Vorlegung des Entwurfs der Kriminalprozeß- 
oronung (19. Aug. 1808) und des Entwurfs des Geſetzes über 
das Verfahren in Korreftionsfachen (14. Febr. 1810) Auf- 
ſehen erregten; doch erlangte er nie das Vertrauen und bie 
Autorität wie Müller; er war für den ftrengften Anſchluß Weit- 
falens an Franfreih und hielt an dieſer Gefinnung noch feft, 
als bereits der Thron Jeromes im Falle begriffen war. 

In Bernburg erfuhr Schill, Dörnbergs Inſurrektion jet 
geicheitert und Oſterreich an der Donau gefchlagen worden, und 
gleichzeitig erhielt er von Berlin Befehl zur Rückkehr. Schon 
am 2. Mai hatte Graf v. d. Golg an Küjter gefchrieben ?), 
jein König babe den Major v. Schill zu fich entboten, um eine 
Unterfuhung feines Verhaltens einzuleiten, Schill aber fei, 
anftatt zu geborden, mit feinem Corps entlaufen, und hatte 
Küfter autorijiert, im Namen feines Königs zu erklären, der- 
jelbe werde Schill unzweifelhaft als Rebellen und ver Telonie 
Ihuldig behandeln, Küfter teilte dies fofort Fürftenftein mit. 
Während die geplante allgemeine Erhebung zwiſchen Elbe und 
Rhein unterblieb und man nichts mehr vom Hauche der Ber 
geijterung verjpürte, erließ Ieröme am 5. Mai ein Dekret, 
worin er Schill und jeine Genofjen als Räuber charakterifierte, 
auf fie „Jagd zu machen” befahl und auf feine Auslieferung 
10000 Francs Lohn fette, am 8. forderte Yinden von ber 
preußischen Regierung, fie ſolle das Delret auch in Berlin 


1) Brief Reinhards an Billers, 7. Juni 1809, im Briefwechſel beider, 
ben Idler 1883 heraudgab. Entrüftet äußerte fi Reinhard am 21. Sept. 
1809 gegen Champagny über Verſuche Bercaguys, noch im Grabe Müller 
als Komplizen Dörnbergs binzuftellen (Du Eaffe, Les Rois Fröres). 

2) Depefhe Huygens’ an Roëll, 8. Mai 1809 (R.-A. im Haag). 
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publizieren, erhielt aber eine ausweichende Antwort, von ber 
Friedrich Wilhelm hoffte, Ieröme werde fie den Umftänden ent» 
Iprechend finden und ihm baburch die Zeit laffen, um dem 
Könige von Weftfalen die gebührende Gerechtigkeit, „die er fich 
jelbft ſchulde“, zu erweifen ). Küfter verficherte die weftfältichen 
Minifter und die Gefandten in Caſſel der guten Intentionen 
feines Monarchen, Fürftenftein hörte zwar am 7. Mat freund- 
lich zu, forderte aber ?) von neuem energifche Schritte, befür- 
wortete ein enges Zufammtengeben beider Kabinette gegen Schill 
und erflärte, dadurch würde Friedrih Wilhelm das Gerücht, 
welches ihn zum Gönner Schill ftempele, am fchlagendften 
Lügen trafen, Schill würde vor der äffentlihen Meinung ifo- 
liert, von feinem ehemaligen Souverain für vogelfrei bezeichnet, 
jeder könnte ihn ohne weiteres totfchlagen, er würde zum Gegen- 
ftande allgemeinen Abſcheus. Vertraulich ſprach Küfter gegen 
Goltz die Befürchtung aus ?), Napoleon würde Preußen ſchlimm 
gefinnt fein, weil man die Briganten in Stendal nicht an ber 
Anrottung, Schill nicht am Einverftändniffe mit den Rebellen 
in Wejtfalen und am Angriffe auf rheinbünbifches Gebiet ver- 
hindert habe; er möchte gewiß den Anlaß benugen, um Preußen 
vorzuwerfen, es wife nicht, Unruben zu verhüten, und ihm 
zu droben, er jelbjt müſſe ſich Ruhe verichaffen. Hatte ja 
bob Yeröme in der Privataudienz vom 2. Mai Küjter 
polternd gejagt, er wühte gerne, ob er mit Preußen im Kriege 
oder im Frieden lebe, und drobend hinzugefügt: wenn er troß 
des Friedenszuſtands mit einigen preußtiihen Offizieren und 
Untertbanen, die ihr König nicht zurückzuhalten wife, Krieg 
führen müſſe, jo würde er fchon verftehen, fie zur Naifon zu 
bringen; wenn ihm Friedrich Wilhelm feine Gerechtigkeit, Ge- 
nugthuung und Sicherheit vor dieſem Schill ſchaffe, jo rüde 


1) Der König an Küfter, 9. Mai 1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin. 
Hefien. Rep. I, No. 2b). 

2) Tepeihe Küfters an Friedrich Wilhelm, 5. Mai 1809 (ebd.). 

3) Ehiffeierter Brief von Küfter an den Staats- und Konferenzminifler 
Grafen v. d. Golg, 7. Mai 1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin. 
Heſſen. Rep. I, No. 2b). 
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er mit 80000 Mann, die er bald haben könne, in die preu- 
ßiſchen Staaten ein. Küfter berüßrte Golg gegenüber noch, 
wie man alljeitig die Abwejenheit des Hofs von Berlin als 
Hemmſchuh der Verwaltung tadele, empfahl eine IErömes 
Wünſchen entiprechende Proflamation, die eflatante Beſtrafung 
einiger Übelthäter, die Verlegung der Nefidenz nach Berlin und 
die Entſendung einer hochangeſehenen Berfönlichkeit in Napo- 
leons Hauptquartier, um bort wahres Licht über die legten 
Vorfälle zu verbreiten. Golg, welcher Küfters Brief „einen 
dem Staate geleifteten Dienſt“ nannte !), ſandte venfelben fofort 
an Friedrich Wilhelm und verficherte Küfter, der König fei zur 
jtrengjten Beſtrafung Schills entſchloſſen, erwarte Chaſöt mit 
Berichten der Berliner Militärbehörden und ſende den General- 
major Freiherrn v. Stutterheim als Kommiffär nach Berlin; 
Küfter möge unterbejjen das Caſſeler Kabinett beruhigen. Das 
Schlimmjte war vom Zorne des Kaifers zu befürchten ?), wenn 
nicht alles geſchah, um den von preußifchen Unterthanen ge- 
wagten Schimpf zu betrafen; der bayeriſche Gefandte in Caſſel 
verriet Küfter, der Kaiſer babe fich zu einem Mitglieve bes 
bayeriſchen Königshauſes fehr verftimmt über Preußen geäußert. 
Linden blieb feinem Mißtrauen gegen Golg und bie ganze Re- 
gierung treu ?), zumal dem Verſprechen zumwider zwei bei ber 
Dejertion ergriffene Unteroffiziere nicht erichofjen wurden; er 
glaubte, man wolle Schill retten und fein allmählich heimkehrendes 
Corps begnadigen, denn Schill fei wohl nur das Injtrument 
eines anderen gewejen; jeiner Anficht nach erjchien Friedrich 
Wilhelms Prollamation gegen Schill nie oder zu fpät, um ihm 
Schaden zu können, und „diefe erbärmliche Regierung” hätte 
gewiß Schills Haltung gebilligt, jobald die franzöfifchen Waffen 
unglüdlich gewelen wären; Linden behauptete, Saint Marjar 


1) Ehiffrierte Depefche von Gols an Küſter, 13. Mai 1809 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2b). 

2) Ehiffrierte Depefche Küfters an Friebrih Wilhelm, 9. Mai 1809 
(ebb.). 

3) Depeſchen Linbens an Fürftenftein, 6., 12., 16., 20. und 23. Mai 
1809 (Geb. Staatsardiv in Berlin, Rep. LXXI, No. 14, Bb. ID. 
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fege für Preußen eine fhwarze Zukunft voraus. Golg beklagte 
fi bet ihm bitterlih über Preußens Lage, das troß ſtrengſter 
Einhaltung feiner Berbindlichkeiten gegen Kaiſer Napoleon und 
König Jeröme ftetd beargwöhnt würte, fah mit Entjegen die 
Vernichtung Preußens um Schills willen fommen und beteuerte 
wiederholt, Friedrich Wilhelm fei durch die Freundfchaft der 
Brüder Napoleons hochbeglüdt und ſchätze die Zuneigung, die 
ibm Ieröme auch in Schills unjeliger Affaire zeige; ſobald 
Linden Broflamationen gegen Schill verlangte, erwiderte Goltz, 
diefe verbiete die Konjtitution einem Könige, ein regelvechtes 
Verfahren ſei nötig. Um die Schilljche Affaire zu prüfen, er- 
ſchien mit großen Vollmachten verfehen, Stutterheim in Ber- 
lin '); er fujpendierte jofort den Gouverneur Generallieutenant 
von L'Eſtoeq und den in Kommiffion dort befindlichen General- 
lieutenant Grafen Tauengien; faum war der Stabtfommandant 
Major Graf Chaföt von Berlin in Königsberg eingetroffen, fo 
wurde er verhaftet, ihm der Aufenthalt in diefen beiden Städten 
verboten, und als Stabtlommandant von Berlin erjette ihn 
der Generaladjutant Generalmajor v. Kleiſt?). Der König 
erließ am 8. Dat einen Tagesbefehl gegen Schill, Tieß ihn in 
allen preußifchen Zeitungen und in ſämtlichen Garniſonen publis 
zieren und bie getroffenen Maßregeln den Geſandten des Kaiſers 
Napoleon wie der Könige von Wejtfalen und von Sacien 
offiziell mitteilen; er begriff nicht, daß die Caſſeler Regierung 
befürchte, Schill werde auf preußiiches Gebiet gehen, da er ja 
„jein Verbrechen eremplariih ftrafen, Wiederholungen vor- 
beugen“, ihn bei dem Betreten Preußens durch die Grenz 
truppen arretieren und ibn töten laſſen wollte; daß trogdem 
die weitfäliiche Regierung mißtrauiih blieb, daß im Dekrete 
Jeérömes gegen Schill ftand: „Bis jet hat Preußen den Frieden 
mit dem SKönigreiche Wejtfalen noch nicht gebrochen”, daß man 


1) Depeihen Lindens an Fürftenftein, 13. Mat und 6. Juni 1809 
(Geh. Staatsardiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 14, Bd. II), Depeiche 
aus dem fönigl. Kabinett an Küfter, 16. Mai 1809 (Geh. Staatsardiv 
in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2b). 

2) Der fpätere Feldmarfhall Graf Kleiſt von Nollenborf. 
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davon ſprach, er ſcheine Schill zu desavouieren, verletzte Fried⸗ 
rich Wilhelm tief‘). Er ſtrengte alles an, um feine guten 
Gefinnungen zu befunden, erwies Ieröme die Aufmerkjamteit, 
den Grafen Heinrich Lehndorff am 16. Mai zum außerordent- 
lihen Gejandten und bevollmächtigten Minifter bei ihm zu er- 
nennen und Küfter, bis Lebndorff kommen könne, ben Rang 
eines bevollmächtigten Minifters zu erteilen, al® welcher Küfter am 
1. Juni Ieröme eine Kreditive überreichte. Friedrih Wilhelm 
erwartete nun größere Schonung und Gerechtigkeit feitens ber 
weftfältichen Regierung und unterwies Küſter, ev möge alle 
neuen Borftellungen entichloffen beantworten. Somit hatte 
Schill von der preußifchen Regierung feine Unterftügung zu 
erhoffen ! 

Auf die Nachricht Hin, daß ein Zeil der Magdeburger Be- 
fagung unter Jerömes Aojutanten, dem Brigabegeneral Frei- 
beren v. Uslar, gegen ihn beranziehe, war Schill am 5. Mai 
bon Bernburg aufgebroden; Uslar hatte bei fich eine Compagnie 
Grenadiere, eine Compagnie Musletiere von dem in Magdeburg 
liegenden franzöjifchen Linienbataillone, eine Compagnie Grenadiere 
unter Hauptmann v. Yegat, eine Compagnie Boltigeurs und zwei 
Compagnicen Musfetiere vom 1. wejtfälifchen Linten-Infanterie- 
regimente unter dem verbienten Oberft v. Vautier, zujammen 
1000— 1100 Mann mit zwei Sechöpfündern. Mit diejen 
nahm er bei Dodendorf, eine ftarfe Dieile ſüdlich Magdeburg, 
Stellung ?); als aber bereits fein VBortrab in Sicht war, hielt 
der Gouverneur von Magdeburg, General Michaud, e8 für ger 
boten, den unfähigen Uslar abzurufen und Bautier das Kom- 
mando zu geben *). Schill, der etwa 400 Yufaren, 60 Jäger 
zu Pferd, 40—50 Infanterijten hatte, verfuchte ebenjo vergeben 
wie einft Dörnberg die weitfältichen Truppen zum Abfalle zu 
verführen, griff an und wenn es ihm auch nicht gelang, die Fran⸗ 


1) Aus dem Kabinett an Küfter, 20. Mai 1809 (Geh. Staatsardiv 
in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2b). 

2) ©. Bärſch, Ferdinand v. Schild Zug und Tob im Jahre 1809, 
Leipzig 1860. 

3) Uslar wurde bald darauf des Dienftes entlaffen. 
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zojen aus ihrer günfttgen Pofition zu vertreiben, jo ſchlug er 
doch in blutigem Kampfe die Weitfalen und die Artilleriften 
vollftändig, erbeutete ihre ganze Munition und Bagage. Der 
auf den Tod verwundete Oberft v. Bautier, fein Bruder, der 
Hauptmann, und fünf andere Offiziere fowie 160 Gemeine 
gerieten in Schill Gefangenschaft, Schill aber gab den Oberft 
mit den Worten frei’), er bege Das Vertrauen, man werde 
die ihm abgenommenen Militärs nah Kriegsregel behandeln, 
widrigenfall® er mit feinen Gefangenen gerade jo wie ber Feind 
verfahren würde. Schill founte die erbeuteten Kanonen nicht 
fortfchaffen, denn die Belpannung war auf und davon ger 
gangen; die Bauern meinten, fie wollten unter ber neuen 
Regierung lieber in Ruhe ihren Kohl bauen, als fich mit 
jemandem einlafjen, der auf eigene Gefahr Hin Handle 2). Von 
Schills Offizieren und Soldaten lagen gar manche auf dem 
Dodendorfer Schlachtfelde und um die waderen Lieutenants 
Heinrich v. Webell und Johann Zaremba auszuldien, gab Schill 
die Hauptleute v. Vautier und v. Rentzel frei, doch entließ 
Napoleon jene beiden erjt nah Jahren aus fchwerer Haft. 
Unter denen, welde man Schill weggefangen hatte, behaupteten 
nicht wenige, fie jeien von ihm verleitet worden, er habe ihnen 
vorgelogen, 20000— 30000 Dann jeien in Halle und Halber- 
ſtadt bereit, ihm zu folgen. Die erlittenen Verluſte und die 
Erfahrung, daß die weſtfäliſchen Soldaten zu ihm überzutreten 
verweigert hatten, rieten Schill, einen neuen Kampf mit Trup- 
pen der Magdeburger Garnifon zu vermeiden, und er wich, 
während Uslar mit den Franzoſen in der Nacht nach Magde— 
burg hbeimfehrte, gegen Großwanzleben zurüd. Micaud for- 
derte ein- um das anberemal in Caſſel Berftärkungen, doch 
fielen feine Ruriere wiederholt in Schills Gewalt, der auf 
Neubaldensleben marjchierte und Truppe nach Kehnert u. f. w. 


1) Depeſche Huygens’ an Noel, 11. Mai 1809 (R.-A. im Haag), 
Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm, 11. Mai 1809 (Geh. Staatd- 
arhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2b). 

2) Depeihe Lautierd an Friedrich Wilbeln, Leipzig, 8. Mai 1809 
(Seh. Staatsardiv in Berlin. Sadfen. Rep. I, No. 7, ®b. I). 
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detachierte ). Im Halberjtadt, Queblinburg, Blankenburg u. 
a. D. verbreiteten Detachements Proflamationen, manche im 
Namen Friedrih Wilhelms III., lähmten die Adminiftration, 
entwaffneten die Bejagung, nahmen bie öffentlichen Kaffen weg 
und zogen Leute an fich heran ?)., Um 6. Mai erſchienen ®) 
in Habmersleben ſechs Schillihe Hufaren und einige Neu- 
geworbene, geführt von einem Dffizier, hatten Muſik bei fich 
und liefen den König von Preußen Hoch leben ; man King den 
preußiihen Adler aus und feierte auf der Poſt ein wahres 
Vollsfeſt; da kam der Superintendent heran und frug den 
Dffizier, ob das für den franzöfiichen Sieg bei Regensburg 
porgeichriebene Dankfeſt gefeiert werden folle, erhielt aber bie 
fühle Antwort: „Kein Deutfchgefinnter wird ſolche Fefte feiern. 
Ih wüßte wohl eine andere Predigt, die will ich aber ſelbſt 
halten“ ; als dann die Freiichärler mweggeritten waren, ließ der 
Superintendent die preußifche Fahne wieder einziehen und riet 
der Menge, fich zu entfernen. ‘Der Sefondelieutenant G. Bärſch 
erhob vom Amte Tangermünde am 7. 10000 Thaler Kon- 
tribution, über die er quittierte, und verbaftete den Dberit 
Dupin, Augereaus Schwager, den dortigen Intendanten. Da 
der Unterpräfeft von Fropreich in Neuhaldensleben das Achtungs- 
befret Ierömes gegen Schill anfchlagen ließ, drohte ihm Schikl 
mit dem Tode, doch erhielten ihm die Fürbitten der Unterprä- 
fetten in Stendal und Salzwedel Leben und Freiheit. Am 
8. Mai traf Schill in Stendal ein, und Küfter meinte *): er 
werbe jet, nachdem er zwei Staaten in bie größte Verwirrung 
verjegt, feinen Plänen entjagen und ſich nad England begeben; 
man erwarte vom Könige von Preußen, daß feine Behörden 
Schill als vogelfrei ergreifen würben, jobald er ſich auf das 
rechte Elbeufer retten wollte. Der Unterpräfelt in Stendal, 


1) In Kebnert nahm man nur Uniform und Orden bes weftfälifchen 
Staatsrats Grafen von ber Schulenburg-Kehnert fort. 

2) Näheres bei Goede, ©. 173. 

3) Pröhle, Die Frembherridaft (ſ. o.). 

4) Depefhe Küfters an Friedrich Wilhelm, 11. Mai 1809 (Geh. 
Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2b). 

Kleinſchmidt, Königreih Weftfalen. 18 
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Graf v. d. Schulenburg- Bodendorf, wurde von Schill arre⸗ 
tiert, bald aber freigegeben und rüdjichtsvoll behandelt; vie 
Regierung hatte nachher Verdacht, er habe nicht genügend Wider- 
ſtand geleiftet, ald man bie Diftriltsfaffe mit 6000 ZThalern 
entführte. Am 12. Mai jtieß v. Quiftorp (S. 263) mit 
etwa 160 Dann in Arneburg zu Schill, der auf Ierömes 
Achtserklärung mit einem patriotifhen Manifeſte antwortete, 
während der Katjer ihn „einen Briganten“ nannte, der fich 
mit Verbrechen bevedt babe, und im Bulletin vom 9. Mat 
„die lächerliche Bewegung“ verhöhnte. Napoleon ordnete die 
Errichtung eines Dbjervationscorps der Elbe von 60000 Dann 
unter dem Marjchalle Kellermann, Herzog von Balmy, an, 
deſſen Bortrab ſchon am 15. Mai in Hanau jein jollte, da 
fih jedoch nirgends, am wenigjten in Weſtfalen, das dazu 
15000 Dann stellen jollte, Truppen entbebren ließen, beorderte 
er eine bolländiiche Armee unter dem General Gratien von 
beiven Ufern der Wefer, denn trog aller Rodomontaden fürd- 
tete man Schill nicht wenig. Fürjtenftein war voll Unruhe, 
Schill Invafion verwirrte die ganze Verwaltungsmajchine, die 
Beamten beobachteten eine fchlechte Haltung ?) und der Land» 
bevölferung war nicht zu trauen, die Steuern aus den De 
partements Saale, Elbe und Oder blieben aus oder gingen 
lälfig ein, die Furcht der Heinen Gemeinden bot vielen Steuer- 
pflichtigen erwünſchten Anlaß, wit ihrer Zahlung zu warten, 
Schill entnahm den föniglihen Kaffen über 30 000 Xhaler, 
die öffentliche Sicherheit litt, Furcht oder Bosheit übertrieb 
noch die Gefahr, und man glaubte, auch andere „Brigan» 
ten“ wirtichafteten unter dem gefürchteten Namen Schills ?). 
Während ein in Berlin verhafteter preußticher Offizier, der 
Schill gefolgt war, im Verhöre behauptete, Schill babe die 
Unterſchrift Friedrich Wilhelms gezeigt und fich als feinen 
Beauftragten ausgegeben, teilte Küfter am 20. Mai in einer 
Privatunterredung Fürjtenftein die Reſolutionen jeines Königs 
1) Depeihe Huygens' an Roll, 11. Mai 1809 (R.A. im Haag). 


2) Depeihe Küſters au Friedrich Wilhelm, 18. Mai 1809. (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2b.) 
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inbetreff Schill mit und übergab ihm den Tagesbefehl vom 
8 Mai!) Da auch Linden günftigere Berichte eingefandt 
hatte, ſchien Fürftenftein befriedigt und ſetzte feinen Gebieter 
alsbald davon in Kenntnis, Friedrih Wilhelm verdamme Schill 
vor aller Welt und wolle feine Verbrechen jchwerftens ahnden ?). 
Das Obſervationscorps des Marſchalls Kellermann faßte Bojto 
in der Graffchaft Hanau und um Frankfurt und unterftand 
Yerömes Dberbefehl; die zu Bernabottes Corps gehörende 
Divifion Gratien fam aus Bremen und Hamburg zu Wagen 
nach Göttingen *), jammelte fich jehr langiam, durchzog zum 
Mifvergnügen von Golg preußifches Gebiet *) und rüdte Schill 
auf den Leib. Dieſer hatte die Heine mecklenburgiſche Feſtung 
Dömit genommen und beunrubigte in verwegenen Streifereien 
Leine⸗, Oder- und Harzdepartement; als Gratien nahte, ließ 
er 400 Mann jchlecht bewaffnet in Dömik, wandte fich durch 
zwei Offiziere an den britifchen Staatsferetär des Außeren, 
George Canning, und an ben in ber Oſtſee ftationierenden 
britiihen Admiral Saumarez um Unterftügung und brad am 
18. Mai gegen Wismar und Stralfund auf; feine Leute 
rühmten fih, Großbritannien helfe Schill, und ftreiften bie 
Harburg. 

Die Lieutenant Karl Freiherr von der Golg und Karl 
v. Hagen wandten fich nach dem Harz, erbeuteten am 11. Mai 
in Goslar über 1000 Xhaler in der DiftriftS- und ber 
Domänenkaffe, 128 Zentner Blei und auf der Pulvermühle 
des Grafen Brabeck 134 Zentner Pulver, woran ed Schill fehr 
gebrach; in Weferlingen (Departement der Oder) überfiel Golg 
in der Nacht des 11./12. den Maire Fricke, zwang ihn, zum 
Generaleinnefmer Schmidt mitzugehen, forderte biefem bie Kaffe 


1) Der Caſſeler „Moniteur‘“ drudte dies alles fofort ab. 
2) Depefche Küfters an Friedrich Wilhelm, 21. Mai 1809 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, Nr. 2b.) 
3) Depefhe Huygens' an Roell, 8. Mai 1809 (R.-9. im Haag). 
4) Depeſche Lindens an Fürftenftein, 30. Mai 1809 (Geh. Staats- 
ardhiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 14, ®b. II). 
18* 
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ab und quittierte über 53 Thaler, 16 Groſchen und 4 Pfennige '); 
Hagen nahm an bemfelben 11. Mai dem Sreigeinnehmer in 
Schöppenſtedt (Departement der Oder) mit Gewalt 45 Thaler 
ab und quittierte darüber ?); in Helmftedt überfiel Golg am 
13. die Kaffe und nahm gegen Quittung 395 Thaler Kon» 
ventionsgmünze und 187 preußifche Thaler ?), auch in Barborf 
(Departement der Oder) wurde die Kantondlaffe beraubt und 
in Borsfelde (Departement der Dder) quittierte Golg am 
25. Mai dem Kantondeinnehmer über 32 Thaler, die er ber 
Kaſſe entnahm %). Der von feinen Vorgeſetzten hochgeſchätzte 
Generaleinnehmer in Blankenburg, Wiedemann, erging fich in 
Klagen an den Generaldireftor des öffentlihen Schates, Frei. 
berrn von der Malsburg °): er könne ihm die jchuldigen Ab- 
gaben nicht einjenden, denn der Beſuch der Scillichen Habe 
einem großen Zeile der Bevölkerung derart den Kopf verwirrt, 
daß bie direkten Steuern böchit jaumfelig eingingen und er dem 
Bräfelten des Saaledepartements eine ftrenge Aufforderung an 
die Steuerpflichtigen des Blanfenburger Diſtrikts habe zugehen 
laffen; das Mittel, die Steuern durch Zwangsbefehle einzu, 
treiben, jei bei der großen Unruhe in der Blanfenburger Gegend 
unratiam, wie er aud dem Generaldireltor der öffentlichen 
Schuld, Malchus, vorgejtelt habe. Immer neue Anhänger 
ftießen zu Schill, 3. B. Ende Mai ſechsunddreißig preußifche 
Soldaten °). Yeröme fandte General Bongars mit einem Regi- 
mente in ben Harz, aus dem berielbe bie Streifpiketts verjagte, 
Michaud fpornte ven General Gratien wiederholt zur Eile an, 
eine Divifion rüdte unter dem Generale d’Albignac vor, der 
Schill von den Kämpfen in Bommern ber kannte; Michaud 
und Uslar famen von Magdeburg ber, und jo wurde Schill 


1) Landeshauptarchiv in Wolfenbüttel II, 370. 

2) Ebd. 

3) Ebd. 

4) Ebd. 

5) Am 21. Mai 1809. Landeshauptarhiv in Wolfenbüttel II, 414. 

6) Depeſchen Lindens an Fürftenftein, 27. und 30. Mai 1809 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Rep. LXXIa, Nr. 14, Bd. II). 
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von Gratien, Albignac, Michaud und Uslar mit gegen 10000 
Mann mehr und mehr cerniert; fchließlich blieb ihm nur noch 
eine Heine Öffnung nach der Elbe hin, in Preußen aber traf man 
alle Maßregeln, ihn bei dem Überichreiten diefes Stromes fofort 
zu ergreifen; zwei Schwabronen des Brandenburger Küraffier- 
regiments wurden nach Havelberg und Rathenow gefanbt ') und 
als Schill ſich bei Schnadenburg zeigte, rüdten die Rathenower 
nach Havelberg, die Havelberger nach Perleberg, vier Schwa- 
dronen von Blüchers Corps wurden noch entboten, um das 
linfe Elbeufer bejjer zu jchügen, in Yenzen lagen 20 Dann 
unter dem Hauptmanne v. Kliking und in Wittenberge 1 Offizier 
mit 14 Reitern; dieſe Detachements patrouillierten längs der 
Elbe und jollten alle Leute Schills, die herüber zu fommen 
juchten, als Feinde behandeln, zurüdbrängen oder entwaffnen 
und jede Verbindung mit Schills Corps abjchneiden; auch den 
öfterreichiichen Deferteuren wurde der Durchgang verwehrt, um 
jede unerlaubte Verbindung zwiſchen beiden Ufern unmöglich zu 
machen. Daß Schill den vier Generalen entging, obwohl er 
höchſtens 1200 Mann, teils aus Frankreich entlaffene preußiiche 
Kriegsgefangene und öfterreichtiche Deferteure beſaß, erſchien 
Küfter mit Recht als Schmad ?). Nach heldenhaftem Wider- 
ſtande verloren Schili8 Leute am 24. Dömitz an d’Albignac; 
während Schill nad Roftod zog, wandte fich jein Lieutenant 
Adolf v. Rochow mit 16 Hufaren nach Yauenburg. Rochow 
wollte am 23. Mai den öffentlichen Kaſſen in Rateburg Gelder 
entnehmen, doch bezahlten die Behörden raſch alle Ausgaben 
aus denjelben, und jo fand Rochow nur einige Thaler, die er 
verjchmähte; unter Drohungen entnahm er am 24. der Kaſſe 
in Mölln 18 Thaler, am 25. der Poſtkaſſe in Lauenburg 
69 Thaler 11 Groſchen 3 Pfennige, während noch rechtzeitig 
große Summen aus der Xauenburger Domänentaffe, 3. B. 
750 Thaler Bachtgeld vom VBorwerfe Marienthal, gerettet werben 


1) Aus dem Kabinette an Küfter, 24. Mai 1809 (Geh. Staatsardiv 
in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2b). 
2) Depefhe Küfters an Friedrich Wilhelm, 14. Mai 1809 (ebb.). 
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fonnten. Zwei andere Offiziere mit 40—50 Hufaren nahmen 
am 24. in Gifhorn vier Kaffen mit 544 Thalern 18 Grojchen 
5 Pfennigen, am 27. die in Bodenteich weg !). Laut einer 
Zufammenftellung des Polizeiagenten Heiliger in Hannover vom 
28. Juni 1809 entnahmen Schill Leute den Domänenkaſſen 
des Landes Hannover in Bodenteih, Gifhorn, Kneſebeck, Sien- 
bagen, Lüneburg und Lauenburg 1229 Thaler 19 Grofchen 
3 Pfennige, und der General v. Hinüber jchrieb am 19. Auguft 
aus Bremen dem Generaldirektor ver kaiſerlichen Domänen in 
Hannover, d'Aubignosc, immer fei e8 auf die Kaffen abgejehen 
geweien *). Am 25. überrumpelte Schill Stralfund; auf jeinen 
Erfolg bei Dömitz eitel und ſtets auf Gratien eiferfüchtig, über- 
ließ der windige d'Albignae diefem Schills weitere Verfolgung 
als undankbare Aufgabe ?). 

Am 31. Mai führte Gratien bolländifche, olvdenburgiiche und 
vom Generale Ewald herbeigebracpte däniſche Truppen, an 6000 
Mann, gegen Stralfund, und Schill fiel im blutigen Straßen- 
fampfe. Die „Hamburger Zeitung“ brachte zuerft die Nachricht 
nach Caſſel, wo bei Frankreichs Freunden lauter Jubel über 
den Tod des gefürchteten Diannes ausbrah und die an Aus- 
nabmegerichte gewöhnte Gejellichaft nicht nur ſolche gegen 
Schills Anhang forderte, jondern auch Küjter in diefem Sinne 
beftürmte %). Colt erflärte zwar Yinden, der Prozeß Schills 
jet beendet, und jchidte die Alten nad Königsberg, doch blieb 
Schill gar vielen in Berlin teuer und als ein Geifterbejchwörer 
im Yuli 1809 Schill Schatten auf die Bühne citierte, jubelte 
das Berliner Bubliftum auf?). Das Gerücht lief um, Ieröme 


1) Papiers divers concernant les affaires de Schill et du Duc 
d'Oels. Repertorium der Alten aus ber weftfälifch - franzöfifchen Zeit. 
I. Generalia. No. 70. St.⸗A. in Hannover. 

2) Ebd. 

3) Ehiffrierte Depeche Küfter an Friebrih Wilhelm, 8. Juni 1809 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. T, No. 2b). 

4) Ehiffrierte Depefche Küfters an Friebrih Wilhelm, 8. Juni 1809 
(ebd.). 

5) Depeſchen Lindens an Fürftenftein, 31. Mat, 6., 13. und 24. Juni, 
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fordere wegen des Schillihen Raubzuges von Friedrich Wilhelm 
2 Millionen Thaler Schadeneriag. Es waren etwa 600 Leute 
Schills gefangen worden; andere, die nach Preußen entlamen, 
wurden vor ein Kriegsgericht geitellt, aber zu Lindens Ent» 
rüftung milde behandelt; er blieb voll Mißtrauen gegen bie 
von Goltz geleitete Regierung und meldete nach Caſſel, fein 
Schillſcher Offizier werde beftraft, mancher aber angeftellt '); 
einigermaßen berubigte ihn die Abjekung Chaſots und die Infam- 
erflärung Quiftorps; unwillig ſah er Hingegen, daß Tauengien 
und L'Eſtocq wieder in ihre Ämter eingefegt wurden ®). 
Preußen reflamierte ohne Erfolg feine in Weftfalen gefangen 
gehaltenen Soldaten; die Beſorgnis des preußifchen Hofes aber, 
man könne bei Schill und feinen Leuten fompromittierende Korre— 
fpondenzen finden, war grunblog °). 

Schills Kopf wurde nach Gaffel, von da aber als Geſchenk 
in die naturbiftoriiche Präparateniammlung des Profefjor Brug- 
mans nach Leyden gejchidt 4). 557 Gemeine und 11 Offiziere, 
welche von den Wejtfalen gefangen worden waren, wurden nach 
Braunſchweig transportiert, wo. ein Kriegsgericht unter General 
v. Helbring am 17. Yuli 1809 14 Gemeine als Rebellen gegen 
ihren Yandesherrn, den König von Weftfalen, zum Tode ver- 
urteilte; fie wurden erfchoffen, ganz Braunfchweig aber befränzte 
ihre Gräber ; die elf Offiziere wurden nach Wefel transportiert, 
auf Napoleons Befehl am 16. September vor eine Spezial. 
fommiffion unter dem Gouverneur Divifiondgeneral Dallemagne 
geftelit und erichoffen; nur die verftümmelten unter ben übrigen 


1. Aug. 1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 14, 
Bd. II). 

1) Aus dem Kabinette an Küfter, 13. Juni 1809 (f. o.) unb De» 
peſchen Lindens an Fürftenftein, 26. Juli, 1. Aug., 9., 23. und 30. Sept. 
1809 (f. o.). 

2) L'Eſtoeq wurde im Dec. 1809 penfloniert. 

3) EHiffrierte Depeihe aus dem Kabinett an Küfter, 10. Juni, und 
Küftere an Friedrich Wilhelm, 25. Juni 1809 (Geh. Staatsardiv in 
Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2b). 

4) Er wurde 1837 in Braunſchweig feierlich beigefekt. 


280 Die Schlacht bei Aepern. 


Gefangenen entließ man, die anderen wanderten auf die Ga— 
leeren in Cherbourg und Breft; als im Juli 1809 drei Trans» 
porte in der Gelamtftärfe von 413 Mann Gaffel paffierten, 
fielen ihre brüsten Manieren auf und ihre wiederholten Flucht- 
verjuche machten ſehr ftarfe Bedeckung nötig ?). 

Selbft in Caſſel ſprach jich die Abneigung gegen die Fran— 
zojen recht augenfällig aus; ihre Niederlage beit Aspern und Eß— 
ling (Lobau) rief bei den Meiſten große Freude hervor. Der 
Verlauf der Schlacht wurde möglichjt lang geheim gehalten; 
als am 30. Mai die Berliner Zeitung den Gaffelanern zuerft 
bie Wahrheit meldete, juchte der Cafjeler „Moniteur“ höchſt 
läppiich den Artikel zu widerlegen ?. Da das Bublilum die 
Kunde aus Berlin mit Heikhunger verfchlana, jo forberte die 
Polizeidirektion in Caffel den Abonnenten die Zeitung ab und 
gab fie nicht zurüd. Das nie erftorbene Mißtrauen gegen 
Preußen beeinflußte die Regierung gar ſehr; man behauptete, 
von dieſer Nummer der „privilegierten königlichen Berliner Zei- 
tung“ feien mehr Exemplare als gewöhnlich nach Caſſel gelommen 
und im allgemeinen ſeien die Berliner Zeitungen zu parteitich 
für Öfterreih. Als am 2. Juni das Bulletin der Großen Armee 
einlief, welches den öfterreichiichen Sieg zugab, beeilte man ſich in 
Caſſel keineswegs mit der Veröffentlihung, vielmehr ließ die Re— 
gierung unter der Lüge, die Berliner Zeitungen feien ausgeblieben, 
alle Nummern vom 1. und 3. Juni, felbjt Küſters Eremplar, 
am 7. auf der Poſt wegnehmen, jo jehr fürchtete fie den Ein- 
druck des öfterreichiichen Bulletins über Aspern. Friedrich Wil- 
beim war mit der Gafjeler Regierung und ihrem Mißtrauen 
böchft unzufrieden, zumal bie Berliner Zeitungen ſeit Beginn 

1) Depefhe Küfters am Friedrih Wilhelm, 23. Juli 1809 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2b). 

2) Im Supplemente zu Nr. 66 hieß es, jener Artikel ergebe fih in 
Ansgeburten ohnmächtiger Wut und wahnmigiger Hoffnung, denn anftatt 
„L’archiduc Charles a battu l'armée frangaise‘“ und „L'armée fran- 
gaise est obligce de repasser le Danube‘ müſſe e8 heißen „L’archiduc 
Charles est battu par l'armée frangaise “ und „L’armöe frangaise s'est 
determinde à repasser le Danube“. (Chiffrierte Depeſche Küflere an 
Friedrich Wilhelm, 4. Juni 1809, ebb.) 
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des öſterreichiſchen Feldzugs nur die als offiziell einlaufen- 
den Artikel über die Begebenheiten aufnahmen und fich jeder 
Parteinahme enthielten, Linden hingegen fand, es liege eine 
gute Lehre in der ftrengen Überwachung und gelegentlichen Unter- 
drüdung der Berliner Zeitungen im Königreiche Weftfalen ?). 

Wir fahen, daß Ieröme vom Kaiſer den Oberbefehl bes 
10. Armeecorps erhalten hatte (S. 231), das nötigenfalls 
auf 80000 Mann gebracht werben follte, während er aber 
Friedrich Auguft von Sadien noch Hilfe gegen Schill leiſten 
mußte, waren im letzten Drittel des Mai noch feine 30 000 
Mann zufammen, und nichts verlantete über die Thätigkeit des 
Corps ?). So viel Weſens man auch in Caffel davon machen 
mochte, jo blieb Ierömes Stellung als Feldherr in Norddeutſch⸗ 
land rätjelhaft, und Napoleon zog ihn weder bei den Konjunk⸗ 
turen des Kriegs noch bei denen der Politik zurate. 

Der ritterliche Herzog Friedrih Wilhelm von Braunfchweig- 
DIE bedrohte Sachſen und Weftfalen, wie Dohm ſchon am 
8. Mat Fürftenftein meldete, auch diesmal flehte Friedrich 
Auguft den König von Wejtfalen um Hilfe an, und diejer fchicte 
an ihn den General Karl Friedrich v. Klöfterlein mit der be- 
rubigenven Auskunft, 16000 Franzojen und Wejtfalen jeien be- 
reitd auf dem Marfche nach der ehemals beifiichen Grenze, um 
die Nachbarn Weſtfalens gegen eine Invafion zu ſchützen; ber 
nach Leipzig geflüchtete König und fein Hof atmeten auf, Friedrich 
Auguft wiberrief den bereits erteilten Befehl zur Weiterreife 
und beichenfte Klöfterlein mit einer goldenen Zabatiere ®). 
Jeröme erteilte feinen Truppen Marjchordre *), gab aber, als 


1) Depeſche Lindens an Fürftenftein, 26. Juli 1809 (Geh. Staats- 
archiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 14, Bd. II). 

2) Ehiffrierte Depefhen Küfters an Friedrich Wilhelm, 7. u. 21. Mai, 
8. Juni 1809, Depefhe Friedrich Wilhelms an Küfter, 9. Mai 1809 
(Geh. Staatsarhiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2b). 

3) Epiffrierte Depefche Küfters an Friedrich Wilhelm, 28. Mai 1809 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 2b) und Depeſche 
Lautierd an Friedrich Wilhelm, 27. Mai 1809 (ebd. Sachſen. Rep. I, 
No. 7, Bd. I). 

4) Depeche Huygens' an Noel, 29. Mai 1809 (R.-N. im Haag). 
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jie fo weit waren, Gegenbefehl, rief die nah Erfurt mar» 
fchierenden Soldaten nach Caſſel zurüd und widerrief den Befehl, 
alles zu feiner Abreife zu rüften; er wartete nähere Kunde 
über einen Einfall in Sachſen ab, während aus Spanien bie 
Nachricht einlif, am 3. Mai fei die Divifion Morio von 
Perpignan nah Spanien abgegangen !). Mit 6000 Mann ftieß 
Morio zum Corps des franzöfiihen Generald Grafen Reille 
und beteiligte fich an der Belagerung von Gerona, doch blieb 
das zu feiner Divifion gehörende 1. Chevaurlegerd- Regiment 
unter dem Freiherrn v. Hammerftein bei der Großen Armee. 
Seit 13. Juni wurde Gerona bombarbiert, die Weftfalen erlitten 
enorme Berlufte; General v. Habel, der wieder reaftiviert 
worden, ging auch nah Spanien ?.. Genug Siegesberichte 
famen zwar nach der Heimat, weil die Regierung bafür jorgte; 
doch wußte man aus Briefen, daß e8 in Spanien recht ſchlimm 
ausjah; im Herbit 1809 Hatte die Divifion Morio ſchon zwei 
Drittel eingebüßt ?); als fie Gerona erftürmen wollte, wurbe 
fie zurüdgefchlagen; jchon im Juni war der Kommandant der 
1. Brigade, General v. Börner, Krankheit halber aus Spanien 
beimgefehrt, am 1. September fiel fein Nachfolger v. Babel 
im Gefechte bei Saria. Am 10. Oktober bat Ieröme den 
Raifer *), er möge ihm gejtatten, die von 5800 auf 1400 Mann 
reduzierte Dipifion, von der feine 1100 mehr waffentüchtig 
jeien, beimzurufen, und legte ihm dar, fie könne in Spanien 
nicht8 mehr nügen, fei aber daheim wegen ihrer friegerifchen 
Erfahrung und Haltung von hohem Werte, auch werde ihre 
Rückkehr am fchlagendften beweifen, daß fie nicht, wie fie felbft 
glaube, an Frankreich verkauft fei. Oberft v. Hammerftein zeichnete 
fih mit feinen Chevauxlégers wiederholt aus und wurde darum 


1) Ehiffrierte Depefche Küfters an Friedrich Wilhelm, 4. Juni 1809 (f. o.). 

2) Depefhe Huygens’ an Rosll, 1. Juni 1809 (R.⸗A. im Haag); 
L. Frhr. v. Hohenhauſen, Biographie des Generals v. Ochs, Caſſel 
1827. 

3) Ehiffrierte Depeſche Küfters an Friedrih Wilhelm, 20. Aug. 1809 
(Geh. Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2c). 

4) M&moires et correspondance (f. 0.), ®b. IV. 
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Drigadegeneral, Morio aber erkrankte vor Gerona am Taul- 
fieber, mußte nach Perpignan gejchafft werden, erbolte fich zwar 
in Montpellier, lehrte aber Ende November 1809 Spanien ben 
Rüden !). Seine Divifion war in kläglichem Zuftande, mußte 
gegen die Erbitterung der Spanier, gegen Hunger, Entbehrung 
und jchwere Krankheit kämpfen. An Morios Stelle übernahm 
der Brigadegeneral Adam Ludwig Ochs das Kommando, Morio 
reifte über Baris nach Weftfalen. Als er fich in den Zuilerieen 
Napoleon vorjtellte, frug dieſer höhnend: „Wer find Sie?“ 
und rief, als er es hörte, aus: „Sie General? in meiner 
Armee würden Sie nicht Korporal fein!“ ; zu einem anderen 
gewendet, jagte er: zum General unfähig, jet Morio am Caſſeler 
Hof völlig am Plage. Morio war über diejen Auftritt außer 
jih, der König ſah fich gezwungen, ihm eine öffentliche Ehren- 
erklärung zu geben und Napoleon um Genugtfuung anzugeben. 
Auch Ochs erkrankte wiederholt, vergebens bat Yeröme, jeine 
geſchwächte Divifion heimberufen zu bürfen, der Kaiſer forderte 
fogar Nachſchub. Gerona fapitulierte am 11. Dezember 1809, 
die Wejtfalen famen vajelbjt in Garnifon, doch hatte Ochs, die 
nachgefandten Verſtärkungen mitgerechnet, kaum 1500 Mann 
unter den Waffen; in acht Dionaten waren 47 Offiziere, 5000 
bis 6000 Dann gefallen oder Krankheiten erlegen. 

Die militärischen Berhältniffe lagen für Jeröme fehr ungünftig ; 
alles in allem konnte er mit Einſchluß von 2000 Sadjen unter 
dem Oberjt v. Thielmann nicht über 8000— 9000 Mann gegen 
den Herzog von Braunjchweig führen, Kellermanns Obier- 
vationsarmee der Elbe, die lediglich Napoleons Befehlen ge- 
borchte, kam nicht über 20000 und nicht, wie die franzöfiichen 
Zeitungen logen, auf 60000 Mann ?). Man wollte in Gafjel 
den Herzog von Braunichweig auf eine Stufe mit Schill ftellen, 
ihm bejtreiten, daß er in öfterreichiichen Dienjten jtehe und 


1) In Perpignan farb am 2, Oft. 1809 der Hauptmann Friedrich 
Rabe von Pappenheim, Neffe des Grafen Bappenheim, und am 15. Nov. 
b. 3. ber Lieutenant im 3. Inf.“Reg. Hans Friedrih v. Stodhaufen. 

2) Epiffrierte Depefhe Küfters an Friedrich Wilhelm, 4. Juni 1809 
(Beh. Staatsarhiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2b). 
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handle, und frug bei Küfter an, ob ihm micht ber König von 
Preußen den Prozeß machen und jeine ſchleſiſchen Domänen 
tonfiszieren würde, weil er ſich als preußifcher Vaſall in einen 
feinem Lanbesherrn fremden Krieg eingemiicht babe und jeine 
Leute im preußifchen Schlefien anwerbe. Letzteres betritt Küfter 
entſchieden, für feinen König war ber Herzog ſchon vor dem 
Kriege öjterreichifher Untertban, deſſen Schritte in der Fremde 
den König nichts amgingen; energiſch machte er Died Fürften- 
ftein Mar, um feinem Monarchen künftig ſolche Borjtellungen 
zu eriparen, und Jeröme beteuerte, er bege weder gegen 
ven König noch gegen feine Regierung irgendwelden Arg- 
wohn ?). 

Zeröme hatte in Caſſel ein Regiment des Großherzogs von 
Berg und 3000 Dann Garde, berief die Generale D’Albignac 
und Gratien von Dömig und Stralfund herbei und befundere 
eine ungebeuere Aufregung über die äußere und innere Yage, 
was Napoleon zu der Belehrung veranlafte: „Beunrubigen Sie 
fich weniger und Sie haben nichts zu fürchten!" Abermals ließ 
Yeröme alle Verdächtigen in das Caffeler Kaftell einiperren und 
bei dem Vorrüden des Herzogs von Braunichweig wurden jie 
nebft etwa 50 Inſurgenten aus Dörnbergs Genojjenicait, 
Schillſchen Soldaten und gemeinen Verbrechern am 14. Juni 
nah Mainz geichleppt. Am 11. d. M. zogen die Ojterreicher 
unter dem General Am-Ende und der Herzog von Braunſchweig 
in Dresven ein; man glaubte, ver Herzog wolle direft in das 
Deerdepartement vordringen, wo er auf den Abfall vom weit- 
fältjchen Regimente zähle ?). Durch jeinen Gejandten in Caſſel 
rief Friedrich Auguft nochmals Ieırömes Hilfe an, diefer ſagte 
fie zu, ließ D’Albignac und Gratien neue Ordres zufommen und 
fundte die Caſſeler Garniion, 3000 Dann, nach Eifenach, wohin 
Friedrich Auguft von Leipzig geflüchtet war. Um den Eifer 


1) Ehiffrierte Depeſche aus dem königl. Kabinett an Küfter, 10. Juni 
(ebd.); Depeſche Huygens’ an Noel, 5. Juni 1809 (R.A. im Haag). 

2) Depeichen Lindens an Fürftenftein und Huygens' an Noel, 15. Juni 
1809 (Seh. Staatsarchiv in Berlin, Rep. ,XXIa, No. 14, ®b. II, und 
R.A. im Haag). 
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feiner Truppen anzufpornen, jtiftete der König am 17. eine 
Militärverdienft- Medaille, und um 4 Uhr frühe zog er am 18. 
mit Fürftenjtein, dem Reſte feiner Garde und dem bergiichen 
Regimente ab, um Xorbeeren zu pflüden. Ungemwöhnlich groß 
war zulegt die Rührigleit in feinem Kabinett geweien, zur Be- 
ſchleunigung verjchiedener Maßregeln eilten Offiziere hin und 
ber; General NRewbell, der Gouverneur von Caſſel, hatte in 
Dremen und Hamburg verfucht, Geld zu erprefien, indem er 
den Magijtraten die Wahl zwifchen 4000 Mann Einquartierung 
oder Zahlung einer Summe ftellte, war aber damit abgewieien 
worden ). Interimiftiih verſah der Kriegeminiſter General 
Ebled den Poſten des Gouverneurs von Caffel, die Bürgerichaft 
bewachte die Thore und das Schloß. Daß Ieröme eine Maffe 
Hofherren, Equipagen und das ganze biplomatiiche Corps ins 
Feld mitnahm ?), tadelte Napoleon jcharf; die ganze Art ber 
Kiegführung erfchien ihm fo lächerlich, daß er fhon am 16. Juni 
Bertbier von eventueller Ernennung eine® neuen Armee- 
ftommandanten jchrieb °). Nach beichleunigtem Marſche ftießen 
am 21. Juni die Divifionen d'Albignac und Gratien zu Ieröme, 
der nun höchſtens 12900 Dann bejaß +). Friedrich Auguft 
war in Verzweiflung, wenn ev bedachte, daß Ieröme für jeine 
eigenen Staaten fürchten müſſe und vielleicht nicht imjtande jei, 
Sachſen zu verteidigen; am 22. vereinigten fich die MWejtfalen 
unter d’Albignac bei Weißenfels mit ven Sachſen unter Thiel- 
mann, während man in Braunfchweig ichon Proflamationen 
des Herzogs anjchlug, denen das Volk zujauchzte, ohne vorerft 
die Ordnung zu gefährden 5). Friedrich Auguft flüchtete weiter 


1) Depefhen Küfters an Friebrih Wilhelm, 15. u. 18. Juni 1809; 
hiffrierte Depeihe aus dem Kabinett an Küfter, 20. Juni 1809 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 2b). 

2) Küfter allein reifte Krankheit halber nicht mit, ftieß aber 4. Juli 
in Freiberg zu Yeröme, 

3) Du Eaffe, Les Rois Fröres (f. o.). 

4) Depeſche Lautierd an Friedrich Wilhelm, 30. Juni 1809 (Geh. 
Staatsarchiv in Berlin. Sachſen. ‚Rep. I, No. 7, 8b. I). 

5) Depefche Huygens’ an Roell, 17. Iumi 1809 (R.-4. im Haag). 
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nach Frankfurt am Main, Ieröme hingegen rüdte am 24. über 
Sondershaufen und Artern nah Querfurt, überfchritt die Saale 
und erſchien am Morgen des 25. in Merfeburg; da er hörte, 
die Öfterreicher und der Herzog von Braunfchweig feien am 
22. in Leipzig eingerüct, befahl er D’Albignac mit jeiner Divifion, 
deren Bortrab Thielmann bildete, auf Leipzig vorzugehen; es 
ſchien, er ſelbſt wünfchte nicht zu tief in Sachſen einzubringen 
und fürdtete, die Ojterreicher und der Herzog möchten Weit- 
falen einen Beſuch abjtatten; auch die Franzoſen in Caſſel 
fühlten fich jehr unbehaglic und verbargen mühſam ihre Ent- 
mutigung ). Der Haß des Volles gegen die Fremdlinge war 
offenkundig; der preußiſche Gejchäftsträger Lautier, der Friedrich 
Auguft nach Frankfurt folgte, bemerkte diefen Grimm auf ber 
ganzen Route *); befonderd Hagte das Volk über die jchlechte 
Aufführung der fächfiichen Truppen ?). ALS e8 in Karlshafen 
zu einem Zufammenjtoße der Bevölkerung mit den Gendarmen 
fom, jchrieb Eble dem Könige, Weftfalen fei einer allgemeinen 
Injurreltion niemal® näher geweien %). Bei der Durchfahrt 
durch Homberg wurde ein Wagen voll Waffen und Pulver ab- 
gefangen, e8 gärte an vielen Orten, und der Kurfürſt meinte 
in einem Briefe, der aufgegriffen wurde: fo lange „diefer jtarr- 
föpfige König von Preußen” fich nicht erkläre, fei fein Erfolg 
zu erhoffen 5). D’Albignac warf bei Yügen öfterreichiiche Hufaren 
und Ulanen, verfolgte ven Feind in der Richtung auf Dresden, 
und zu feiner Unterftügung zogen noch weitere Abteilungen 
heran, jo daß anzunehmen war, die Ojterreicher würden Sachfen 


1) Ehiffrierte Depefhe Küfters an Friedrich Wilhelm, 25. Juni 1809 
(Geb. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2b). 

2) General Lameth, der ihm unterwegs begegnete, meinte, Napoleon 
werde einen ſchweren Stand gegen Ofterreich haben. 

3) Ehiffrierte Depefchen Lautierd an Friedrich Wilhelm, Eiſenach, 
21., und Frankfurt, 25. Juni 1809 (Geb. Staatsardiv in Berlin. 
Sadfen. Rep. I, No. 7, Bd. ]). 

4) Du Eaffe, Les Rois Fröres. 

5) Ebd. 
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bald räumen ). Ohne Anfechtung Hielt Jerome, von den 
Bürgern ebrenvoll eingeholt, am Nachmittage des 26. an ber 
Spige jeiner Truppen den Einzug in das unbejegte Leipzig; er 
nahm den Ton des Siegers an und erließ an fein Heer einen 
Zagesbefehl, wie wenn zur Einnahme Leipzigs Wunder an 
Zapferfeit nötig gewejen wären; alsbald lud er den König von 
Sadjien ein, in fein Yand zurüdzufehren; als berjelbe jedoch 
von Frankfurt nach Yeipzig teilen wollte, mahnte er ab, was 
Friedrich Auguft verjtimmte *). Lautier ſprach jich dahin aus: 
die Sicherheit des heimkehrenden Hofs jet jehr prefär, falls fie 
nur auf der Anwejenheit der wejtfäliichen Armee unter Jeröme 
in Sadjen beruhe, denn es gebe in Wejtfalen noch jo viel 
Samen zu Unruhen, daß Ieröme jeden Moment dahin ab» 
berufen werden könne. Ieröme ſelbſt war ja feines Verbleibens 
auf dem weitfäliichen Throne nicht ficher, ein Departementschef 
im wejtfälifchen Deinifterium des Äußeren hatte noch im Mai 1809 
dem jächfiichen Gefandten einen Tauſch mit Sachſen proponiert °), 
und im Juli war in München das Tagesgeſpräch, Ieröme werde 
König von Polen, der König von Württemberg König von 
Weitfalen, Württemberg mit Bayern vereinigt; dabei meinten 
die Sranzojen, Wejtfalen dürfe nicht zu groß und zu jtark werden, 
jonjt könnte Ieröme vergejjen, dag Blutsbande ihn an Franl- 
reich fejjelten, und etwa nur die Interejjen jeined Landes be- 
folgen ). Die holländiſche Divijion Gratien verlieg am 27., 
Zeröme am 28. Yeipzig; d'Albignac bejtand am 28. bei Wald- 
beim ein Gefecht mit dem Herzoge von Braunfchweig °) und 


1) Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm, 29. Juni 1809 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. 1, No. 2b). 

2) Ehiffrierte Depeihen Yautierd an Friedrih Wilhelm, Frankfurt, 
3., 5. u. 10. Juli 1809 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Sadfen. Rep. I, 
No. 7, Bd. II). 

3) Du Eaffe, Les Rois Freres. 

4) Depeſche Scheles an Fürftenftein, 19. Juli 1809 (Geh. Staate- 
archiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 15, Bd. I). 

5) Reinhard weiß dem Herzog nicht genug zu verhöhnen (Du Caſſe, 
Les Rois Fröres). 
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zog ſich auf das Gros der Armee zurück, während Ieröme vom 
Kampfe abließ, um am Morgen des 1. Juli mit ſeiner Garde 
und den ſächſiſchen Küraſſieren in das unbeſetzte Dresden ein⸗ 
zurücken, wo er unter Kanonendonner und Glockengeläute im 
Brühlſchen Palais abſtieg und ſich als „Befreier“ preiſen ließ. 
In der Befürchtung, der Herzog von Braunſchweig werde ſein 
Königreich angreifen, hatte er von Nofjen aus den General 
Bongars mit zwei Küraffierregimentern und einem franzöfifchen 
Bataillon zu deſſen Verfolgung abgejandt, doch wandte ſich 
Bongars nach Leipzig und Halle, wo Fein Feind zu finden war. 
Der König jagte Reinhard, binnen 14 Tagen hoffe er in Ham- 
burg zu fein, und alle Welt jprad im Hauptquartiere vom 
Zuge nah Böhmen, in Caſſel aber erwartete man den König 
in wenig Tagen zurüd, da er unentbehrlich jei, Stagnation und 
Unordnung herrſche; dem biplomatifchen Corps war es höchſt 
läftig, ihn nach wie vor begleiten und manche Unbequemlichkeit 
beftehen zu müffen, einmal mußte es jogar inmitten der Bagage 
ohne Schug übernachten '). Zwar hatte Friedrich Wilhelm IL. 
auf das Fürftentum Ols Sequefter gelegt und damit gezeigt, 
er mißbillige das Auftreten des Welfenherzogs, doch erregte bie 
Bermebrung jeiner Truppen in Kurmarl und Brandenburg den 
Argwohn des Caſſeler Kabinetts; Küfter mußte Anfpielungen 
bören und Schritte thun, um dem Mißtrauen zu fteuern, und 
dabei konnte er nur ſchwer zu Würftenftein, der Jerome faum 
je allein ließ, vordringen. In der Führung des weitfälifchen 
Heeres ließ fih wenig Plan erfennen, zur Auszeichnung vor 
dem Feinde bot fich Feine Gelegenheit, denn es war feiner zu 
jeben, und doch wollte man fich jo gerne wichtig machen und 
die neue Milttärverdienit- Medaille erwerben ?); die Zeit ver- 
ftrih mit unfruchtbaren Kreuz und Querzügen im Erzgebirge. 
Napoleon erjegte nun den Marjchall Kellermann, den er nad 
Straßburg jandte, im Oberbefehle der zu gemeinfamer Operation 


1) Du Caſſe, Les Rois Freres. 

2) Ehiffrierte Depefche Küfters an Friedrich Wilhelm, Reichenbach, 
10. Juli, und Depeſche Küftere an Golg, Leipzig, 3. Juli 1809 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2b). 
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mit Jerome beftimmten „Rejervearmee von Deutichland“ durch 
den Marſchall Junot, Herzog von Abrantts, ber mit etwa 
10000 Mann die Dfterreicher aus Nürnberg vertrieb; unter 
dem tüchtigen General Kienmayer warfen fich legtere nach Hof 
und Baireuth, und Kienmayher bejchloß, um micht zwifchen bie 
Teuer Ierömes und Junots zu geraten, zuerit Junot, dann 
Jerome anzugreifen; am 8. Juli zwang er bei Gefrees und 
Berneck Junot zum Rüdzuge auf Amberg, befreite Baireuth 
und bedrohte nun Jeröme. Diefer Hatte in Dresden erfahren, 
es fei in Weftfalen unruhig und eine britiiche Erpebition bedrohe 
die holländiſche Küfte, hatte, troßdem Napoleon anderer Meinung 
war, am 4. Juli Dresven verlafjen und dem Feinde preisgegeben, 
der unter General Am-Ende alsbald einrüdte, mit dem Gros 
zog er über Freiberg der böhmiichen Grenze zu, und der ihr 
begleitende ſächſiſche Geiandte machte fich nicht nur durch Mit- 
teilungen über die Gegend, die man paffierte, nützlich, ſondern 
negociierte auch in Dresven auf Zeroömes Rechnung eine An- 
leihe von 80000 France für den Sold der Truppen !). In— 
folge der Schillſchen Expedition waren die Beziehungen zwiſchen 
Ieröme und feinem Bruder Ludwig erfaltet, Ludwig hatte für 
Gratien, Ieröme für den von Gratien als jchlaff und bös— 
willig bezeichneten d’Albignac Partei ergriffen, e8 fam zu un» 
angenehmen Äußerungen, Jerdme rief feinen Gefandten v. Münd- 
baujen ab und forrefponbierte erregt jelbjt mit Ludwig ?); ber 
bolländifche Gejandte allein wurde auf dem Feldzuge nicht zu 
Ierömes Tafel gezogen, mußte jehen, wie Ieröme in bie „Leipziger 
Zeitung” einen Artitel des „Journal de ’Empire“ aufneßmen 
ließ, worin Holland die Quelle aller böswilligen Gerüchte gegen 
Frankreich genannt wurde, und fürdhtete, abberufen zu werben. 
Der König kümmerte fich nicht mehr um Gratien, der früher 
fo gut bei ihm angejchrieben war, Iprach faum mit ben anderen 


1) Depefhe Huygens’ an Roell, 3. Zuli 1809 (R.-U. im Haag) und 
Depeſche Reinharbs an ben Herzog von Cadore, Freiberg, 4. Juli 1809 
(Du Eaffe, Les Rois Fröres). 

2) Chiffrierte Depefhe Küfters an Friedrich Wilheln, 4. Juli 1809 
(Geh. Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2b). 
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bolländiichen Generalen und beobachtete eine verlekende Zurüd- 
baltung ). Die Kälte der Löniglichen Brüber nahm zu, fie 
machten ſich wegen Gratien und feiner Divifion wechlelieitig 
Borwürfe; Ludwig beflagte fich über die der leßteren widerfahrene 
Behandlung und Zurüdjegung Hinter die Weftfalen, Ieröme 
über ihre fchlechte Aufführung, mit der fie Sachjen gegen bie 
ganze Armee aufgereizt babe ?). 

Sachſen litt durch das weſtfäliſche Heer, welches taufend 
Exceſſe beging, durch Lieferungen und Fourage furchtbar, der 
Train allein erforderte täglich die Stellung von 1500 Pferden. 
Die Sachſen waren mit Ieröme und feinem Heere durchgängig 
unzufrieden, er hatte ihmen ſtets Hilfe verheigen, und was 
batte er getban? Einen Moment war er in Dresden erjchienen, 
um Geld zu fordern, und batte jo jchlechte Intentionen be» 
fundet, daß die Sachſen äußerten, ihre Feinde benähmen fich 
befier als diefer „Befreter“ mit den Seinen ®). In der Ber- 
zweiflung jchiete der Geheime Nat in Dresden den Freiherrn 
v. Danteuffel an den Kaiſer von Öfterreich und empfahl Sachſen 
deſſen Huld, was Jerdme fchwer beleivigte. Der Romantifer 
Adam Müller erhielt Befehl, Sadfen zu räumen, und ging, 
nach Berlin. 

Yeröme Hatte von feinem Bruder Joſeph das Goldene 
Blies erhalten 4); er fonnte ſich im Glanze desſelben, belohnte 
jegt mit goldenen und filbernen Medaillen die ‚Verdienſte“ 
feiner Unteroffiziere und Gemeinen, denen er dabei Benfionen 
von 100 reſp. 50 Frs. auswarf. Er erreichte Reichenbach auf 
der Route Chemnitz» Lichtenftein Werdau, jtet8 vom biplo- 


1) Depeihe Huygens’ an Noel, 3. Juli 1809 (R.-W. im Haag). 

2) Ehiffrierte Depeſche Küfters an Friebrihd Wilhelm, 27. Juli 1809 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 2b). 

3) Epiffrierte Depefche Küſters an Friedrich Wilhelm, Reichenbach, 
10. Juli 1809 (ebb.), und chiffrierte Depeſche Lautiers an Friedrich Wil- 
beim, 28. Zuli 1809 (Geb. Staatsardhiv in Berlin. Sadfen. Rep, I, 
No. 7, Bb. ID. 

4) Dberft Elary brachte ben Orden und begleitete Ieröme nun auf 
dem Felbzuge. 
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matijchen Corps begleitet, das zwar den ganzen Tag in bem Haufe 
des Monarchen verbrachte, ihn aber faum ſah; er blieb ftets 
mit Fürftenftein allein in feinem Sabinette, und faft niemandem 
gelang e8, den Günftling zu fprechen. Reinhard wollte den 
König beftimmen, nah Caffel heimzukehren, die Generalität 
hingegen und er jelbft blieben unſchlüſſig ); Jerome ließ den 
General Kienmayer fragen, ob „der Herzog von Ols“ in öfter- 
veichiichem Solde ftehe, da er ihn andernfall® als Abenteurer 
betrachten und behandeln müjje; als fi Junot zurüdziehen 
mußte, jtellte fih Ieröme, als Habe er es befohlen, um den 
Feind defto enger einichließen zu können. Der General dD’AL- 
bignac war mit dem Bortrabe dem Könige ftetS um einige 
Stunden voraus und der Herzog von Braunichweig zog fi, da 
er und Am-Ende zu wenig Mannjchaft bejaßen, ftet8 vor ihm 
zurüd; hatte doch Yeröme jest mit Einfchluß der Holländer 
und Sadien an 15000 Dann mit 50 Geſchützen ?)! Darum 
ging der Herzog nah Böhmen. Jeröme traf am 11. Juli in 
Blauen ein, welche Poſition feine Generale in ihrer Ungefchid- 
lichleit gewählt Hatten, und erlaubte dem biplomatijchen Corps, 
nad Caſſel zurüdzufegren, was nad fo langen Entbehrungen 
und zwedlojem Herumziehen viel Freude erzeugte. Seiner leiden- 
den Geſundheit wegen ging Küfter fchon von Reichenbach aus 
nach Gera und traf am 20. in Caſſel ein, Graf Lerchenfelo 
ging nach Frankfurt, Graf Schönburg war fo frank, daß er 
in Plauen liegen blieb, in Kienmahers Gefangenichaft fiel, 
aber von Hof aus alsbald nach Caſſel entlaffen wurde; mit 
bochtrabenden Verheißungen militärischer Großthaten abgeipeift, 
reiften Reinhard, Huygens und Freiherr v. Gemmingen am 12. 
von Weimar aus nach Caſſel ab’). Die OÖfterreicher zeigten 
fi am 12. in ftarfer Zahl bei Plauen, worauf Yeröme 


1) Depeſche Huygens’ an Roell, Werdau, 10. Juli 1809 (R.-A. im 


Haag). 
2) Depefhe Küfters an Friebrih Wilhelm, Reichenbach, 10. Juli 1809 
(Geh. Staatsarchiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2b). 
3) Depeihe Lautiers an Friedrih Wilhelm, Frankfurt, 21. Juli 1809 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Sachſen. Rep. I, No. 7, ®b. I). 
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fofort mit dem Hauptquartier nah Schleiz entwi und Bagage 
wie Train über Gera nah Jena und Weimar fchidte; bie 
Öfterreicher bejetten Plauen und ſchickten Detachements bis 
Schleiz, der Herzog von Braunjchweig, bei dem fi Dörnberg 
und Satte befanden, hoffte dort Ieröme durch einen Hand» 
ftreih gefangen nehmen zu können. Beide Heere jtanden ſich 
am Abend des 13. bei Schleiz in Schlachtordnung gegenüber, 
die Wejtfalen Töften mehrmals die Kanonen, ohne daß jedoch 
die Oſterreicher antworteten; Ieröme traf bei Nacht eine an- 
dere Pofition bei Neuftabt a. d. Orla, in deſſen Nähe fich 
am Abende des 14. ein Heine® Worpoftengefeht entſpann, 
fürchtete aber, von der Saale abgefchnitten zu werben, entjchied 
fih darum plöglih in der Naht zum 15. für Aufhebung 
feines Lagers, überfchritt bei Kahla die Saale und fam auf 
der Route Iena- Weimar am 17. in Erfurt an!): der Zug 
trug den Charakter nicht nur eines Rückzuges, ſondern felbit 
einer Flucht; die Aufgabe YIerömes, fih mit Junot zu ver- 
einigen, war völlig mißlungen, freilih auch Braunfchweigs 
Plan, ihn zu fangen. Einen Vorwand bot dem Könige bie 
durch den frangöfifchen Minifter in Hamburg, Bourrienne, ein- 
gelaufene Nachricht, 30000 Briten würden in ber Elbe 
mündung landen, Hannover und Weftfalen bedrohen; freilich 
beſchräuklte fich die Thatfahe auf die Landung eines Meinen 
Detachements in Kurhaven, einen Verſuch militärtich bewaffneter 
Kontrebande, dem bald das Gerücht einer anjehnlicheren Landung 
vom 16. Juli folgte. Ieröme fand fo nicht nur den will- 
fommenen Unlaß zur Rückkehr nach dem Tuftigen Caffel, ſondern 
auch Gelegenheit, einen Zeil feiner Truppen auf Koften Han- 
novers leben zu lafjen; die Not bes Schakes war ja groß 
und ftand in feiner Harmonie mit dem kürzlich publizierten 
günftigen Berichte des TFinanzminifterd von Bülow. Die 
3000 Sachſen unter Thielmann blieben in Sadjien, das über- 
froh war, den weftfäliichen und holländiſchen „Befreiern“ auf 


1) Ehiffrierte Depefhe Küfters am Friedrich Wilhelm, 23. Juli 1809 
(Geb. Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2b). 
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den Rüden ſehen zu dürfen, Gratiend jehr reduzierte bol- 
ländifche Divifion blieb in Erfurt. Während etwa 2000 Mann 
weftfäliicher Garde den König begleiteten, gingen das 1. und 
das 6. Linten-Infanterieregiment, das Küraffierregiment und das 
bergifche Infanterieregiment, 5000 Mann, unter dem unfähigen 
General Remwbell über Langenſalza nah dem Hannöverſchen, 
um Norddeutſchland gegen eine britiiche Invaſion zu ſchützen, 
und man fprengte aus, vielleicht würde Jerdme ihnen folgen. 
Napoleon war mit der ganzen ſächſiſchen Campagne Jérömes 
äußerft unzufrieden und fügte dem Zabel darüber, daß ber 
König micht jeine gejamte Heeresmacht in Dresven vereinigt 
babe, hinzu: „Im Kriege giebt es feinen Bruder des Kaifers, 
feinen König von Weitfalen, jondern nur einen Corpslomman- 
deur“ 1). Da er die Armee Jeérômes unzureichend fand, 
forderte er durch Kurier ihre Vermehrung um vier Regi— 
menter, worauf Ieröme durch Dekret vom 26. Yuli die Er- 
richtung eines 7. und 8. Linien» Infanterieregiments, eines 
leichten Infanterieregimentd und eines 2. Küraffierregiments 
anordnete; die Minifter waren dem ſehr entgegen, denn fie 
wußten nicht, wie das Geld dazu aufgebracht werden könnte, 
und befürchteten mit Recht den Eindrud neuer Aushebungen 
auf die ohnehin unzufrievenen Gemüter 2). Durch einen aus 
Wien zurüdkehrenden Orbonnanzoffizier erfuhr Ieröme am 18. 
in Erfurt, Frankreich und Oſterreich hätten in Znaim Waffen- 
ſtillſiand geichlojfen, und fam, während er am 20. in Caſſel 
feierlich hätte empfangen werben follen, mit jeinem Höflings- 
troffe daſelbſt ſchon am 19. in aller Stille an. Tags darauf 
juchte er bei Napoleon feine jonderbare Kriegführung zu recht- 
fertigen und legte ihm das Geftändnis ab’): „Ich vermehre 
meine Truppen nach beiten Kräften; aber ich lann Eurer Maje- 
ſtät verfichern, . . . died Reich kann in feinem gegenwärtigen 


1) Brief Napoleons aus Schönbrunn, 17. Zuli 1809 (Du Eaffe, 
les Rois Freres). 

2) Ehiffrierte Depefche Küfters an Friedrich Wilhelm, 27. Juli 1809 
(Geh. Staatsarhiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2b). 

3) Du Eaffe (f. o.). 
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Zuftande feine vier Monate mehr beftehen ... Seit brei 
Monaten werben bie Zivillifte, die Minijter und öffentlichen 
Deamten nicht mehr ausbezahlt und erhielten nur jchwache 
Abichlagszahlungen auf ihren Gehalt, in zwei Monaten wird, 
falls Eure Majeftät den Zuftand des Reichs nicht ändert, ber 
Truppenfold fuipendiert. Und doch ift es nicht möglich, mit 
mehr Ordnung und Ökonomie als ich zu verfahren. Sein 
Budget wird angegriffen, die wirklich eingehenden Einkünfte 
aber bleiben fehr weit binter ben Anichlägen der Cinnahme 
zurüd. Kurz, Weitfalen kann fich nicht behaupten, wenn es 
nah wie vor den Reft der Kriegsfontribution abzahlt, was 
7 Millionen Bargeld jährlid dem Umlaufe entzieht. Weſt— 
falen kann ohne Frankreich nicht exiſtieren, Wejtfalen kann 
aber auch von jehr großem Nuten für das politifche Syſtem 
Eurer Majeftät fein.“ 

Nah feiner Gewohnheit verlachte Napoleon ſolche Bor» 
ftellungen; der Herzog von Cadore mußte am 27. Juli Rein- 
bard des Kaiſers abjolute Mifbilligung des Feldzuges aus 
iprechen und dabei hervorheben, die Schuld treffe weniger den 
jungen unerfahrenen König als feine unfähigen VBertrauten 
Fürftenftein, Rewbell und v’Albignac; er ließ die bevorſtehende 
Abſetzung Jeromes vom Kommando des 10. Armeecorps 
durhbliden und ſprach von der beleidigten Ehre der fran- 
zöfiihen Waffen 1). — Sehr wenig hatte der Feldzug im 
Sachſen Friedrich Auguft erbaut, der alsbald in Caffel wegen 
ungebeurer Requifitionen und Bedrückungen rellamierte ?); 
Zautier berichtete ®): man fei ungemein unzufrieden mit dem, 
was Ieröme während jeines furzen Aufenthaltes in Leipzig 
getban und wie er fi benommen babe; was ihm ſelbſt 
darüber berichtet worden, fei „wirklih derart, daß man es 
an biejer Stelle nicht erzählen dürfe“; man habe im Leipzig 


1) Du Caſſe (f. o.). 

2) Depeihen Huygens’ an Noel, 24. u. 26. Juli 1809 (RU. im 
Haag). 

3) Ehiffrierte Depefche Lautierd an Friebrih Wilhelm, Leipzig, 12. Aug. 
1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Sachſen. Rep. I, No. 7, Bd. IT). 
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die Zeugen von Yerömes Handlungsweife mit Gold beftochen, 
um fie zu unverbrüdlichem Schweigen zu verpflichten, und juft 
fei Friedrich Auguft etwas mitgeteilt worden, was ihn entrüftete. 
Für den Friedensſchluß hegte Jerome neue Erwartungen auf 
Beute; am liebjten wäre ihm eine Abrundung nah Sachen 
bin geweſen, auch andere Gebiete hätte er vom Katjer genommen, 
dem er aber nicht wagte, direkte Wiünfche vorzutragen '). 

Napoleon Hatte durch Dekret vom 24. April den Orden 
der Deutfchherren unterbrüdt, woraufpin Jerome am 1. Juni 
1809 durch Dekret deſſen Güter und Domänen in Weftfalen 
in Befig nahm und der Staatsrat General - Domänen- 
bireftor von Coninx die Befigergreifung vollzog; einfchließlich 
der beiden großen Landlomtureien Marburg (Heffen) und 
Sachſen gab es im SKönigreihe 5 bis 6 Ordenslomtureien, 
deren Reinertrag man auf 25—30000 Thaler, Yollivet jogar 
auf 3— 400000 Franes ſchätzte; anfangs beabfichtigte der 
König, aus diefen Gütern Grafihaften und Baronieen für 
Männer von Verdienſt zu bilden 2). Und da der Fürjt Kaunik- 
Rietberg in Öfterreich diente, fequeitrierte Ieröme zugunften der 
Zivilliſte deſſen Grafſchaft Rietberg im Yuldadepartement °). 
Aus den Hanſeſtädten gedachte er 6 Millionen Franes zu ziehen; 
General Rewbell, dem dies jüngſt (ſ. S. 285) mißlungen war, 
ſollte ſie ſchröpfen und der Caſſeler Banquier Jordis ſollte auf 
Koſten Weſtfalens eine möglichſt Hohe Anleihe „mehr oder minder 
freiwillig“ in Hamburg negociieren *). 

Bon allen Seiten wurde an Ierömes Thron gerüttelt; im 
Yande waren gar viel Unzufriedene, jo die Schmallaldener, 


1) Ehiffrierte Depefhe Küſters an Friebrih Wilhelm, 27. Juli 1809 
(Seh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2b). 

2) Depeihe Küfterd an Friedrich Wilpelm, 18. Juni 1809 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 2b) und Bericht Jollivets 
an Cadore, 21. Juli 1809 (Du Eaffe, f. o.). 

3) Bericht Jollivets vom 21. Juli und Depefche Küfters an Friedrich 
Wilhelm, 1. Juli 1809 (f. o.). 

4) Beriht Jollivets vom 21. Juli; Depefhe Huygens' an Roöll, 
24. Juli 1809 (R.-A. im Haag); iffrierte Depefche Küfters an Friedrich 
Wilhelm, 27. Juli 1809 (f. o.). 
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die immer feinem Regimente abgeneigt blieben und die Küſter 
als „Aufrührer“ charakterifiert ?), und die Karlshafener, welche 
die Perjonalfteuer in Harniih brachte; fie waren ganz alt- 
beifiich gefinnt; als einmal die Fürftin von Naffau -Ufingen, 
deren Liorde der kurfürftlichen glich, durchfuhr, rotteten fich in 
Karlshafen Bauern und Kleinbürger zufammen, bie Bewegung 
nahm einen folden Charakter an, daß das Militär einfchritt 
und mehrere Berhaftungen vollzog. Am bedenklichjten war die 
Erhebung im Werrabepartement, die Reinhard hauptjächlich auf 
die Konjumtionsfteuern zurüdführte ?). 

Der Heſſe Andreas Emmerich, ein kampfluſtiger Parteigänger 
des Siebenjährigen und bes Amerikaniſchen Freiheitskrieges, der 
als heſſiſcher Oberſt von einer fchließlih ausbleibenden eng- 
liſchen Penſion lebte, genoß in Marburg großes Anjehen und 
erzählte bei ter Meerichaumpfeife in der Schenfe den ihn ver- 
götternden Heinen Leuten von feinen Thaten; troß feiner 
75 Sabre wollte er nicht müßig figen, wenn Schill, Ratte, 
Dörnberg, Hirichfeld gegen das verhaßte franzöfiiche Regiment 
ftritten, unterhielt Beziehungen zu Dörnberg, erichien aber 
den weftfältichen Behörden zu unwichtig, um ihn zu über- 
wachen. Seine Gefinnungen teilte der Hofrat Johann Hein- 
rip Sternberg, früher Arzt in Goslar, nun Profefjor der 
Pathologie und Direktor des alademiichen Krantenhaufes in 
Marburg, ein unrubiger Kopf, und als ihre ftreitbare Mannſchaft 
betrachteten beide die altheſſiſchen Soldaten wie eine Anzahl 
Bauern aus der Umgegend. Als jetzt der fächfiihe Feldzug 
den König von Weftfalen außer Land führte, der Herzog von 
Braunfchweig feine Streifzüge unternahm und auf Dfterreich 
bie Hoffnung der Patrioten fich fonzentrierte, hielten die beiden 
den Moment zum Xosjchlagen geeignet, und Emmerich warb 
in der Schente Anhänger, die überzeugt waren, er handle im 
Auftrage des Kurfürften; mit Empörung ſah das Voll, wie 
am 15. und 16. Juni die nah Mainz abgeführten poli- 


1) Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm, 29. Juni 1809 (f. o.). 
2) Bulletin vom 1. Zuli 1809 (Du Eaffe, Les Rois Fröres). 
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tiichen Gefangenen Oberheſſen paffierten. Dan kam überein, 
in der Naht vom 23. zum 24. Juni fole von Marburg 
aus das ganze Lahngebiet infurgiert werden, in Marburg 
lagen nur die PBeteranencompagnie, 50 Mann Präfektur, 
garde und 150 bergiſche Soldaten, der Generallommifjär der 
hoben Polizei, v. Wolff, war verreift — alles jchien günftig. 
Das Vorhaben wurde gar nicht geheim gehalten, ja fogar 
öffentlich beiprochen, jo daß es zur Kenntnis der Behörben 
fom. Dieje trafen feine Vorkehrungen, weil ed ihnen un—⸗ 
finnig erjchien; der Präfelt des Werrabepartements, Staats: 
rat Friedrich Ludwig v. Berlepich, citierte zwar den Oberjten 
Emmerich vor fich, entließ ihn aber völlig berußigt, überzeugt, 
e8 ſei ungefährlihd. Die Bauern jedoch überfielen unter ber 
Führung von Emmerich und Sternberg, der Briefe und Alten 
des Kurfürften zeigte, 150 Mann ftarl, in der Nacht zum 
24. Juni Marburg, entwaffneten die Gendarmen und die Haupt» 
wache am Markte, wurden aber, al® der General v. Dalmigf 
die Präfelturgarde und andere Truppenteile gegen fie führte, 
raſch zurüdgebrängt, ein Soldat fiel, einige Bauern wurben 
verwundet, andere gefangen, und nach zwei Stunden berrjchte 
wieder volle Ruhe, da fich die Bürger ablehnend verbielten. 
Berlepſch hatte in der erften Beftürzung den Marſchall Seller- 
mann in Hanau durch einen Kurier um Truppen gebeten; 
als die von diefem abgefandten 1500 Mann franzöfiicher In- 
fanterie, einige Dragoner und eine Batterie unter dem 
Generalftabschef General Boyer am 26. um 10 Uhr abends 
in Marburg einrüdten, war alles vorüber. Die Soldaten 
Boyers zogen jchon am 27. wieder nah Hanau ab und 
lieferten auf Wunſch des Miniftere Simeon Emmerih und 
einige Bauern nah Caſſel ein; unter Emmerichs Papieren 
fand fih ein Brief vom 26. Mai an Schill, worin er ihm 
Dörnbergs baldige Ankunft meldete). Am 2. Yuli erging 
der Befehl zur Verhaftung Sternbergs, die Krankheit wegen 
erft am 6. erfolgte; in Marburg trat eine außerordentliche 

1) Depefhe Küfters an Friedrich Wilhelm, 29. Juni 1809 (Geb. 
Staatsardiv im Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2b). 
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Unterfuhungstommilfion zufammen, um ben Fäden der In- 
furreftion nadzujpüren, und zog viele Verdächtige, barunter 
den Profeffor Ullmann, ein. Spione forjchten Sternberg aus 
und verwidelten ihn in Schlingen; er reichte vergebens ein 
Degnadigungsgefuch ein, feine Gattin wollte einen Fußfall vor 
Yeröme thun, mußte jedoch in Anbetracht ihrer nahen Nieder- 
funft in Jesberg umkehren. Vom Kriegsgerichte zur Nennung 
von Mitfchuldigen aufgeforbert, antwortete Emmerich unwillig: 
„Sch heiße Emmerich.“ Am 18. Juli führte man ihn auf ven 
Forſt, er duldete nicht, daß ihm die Augen verbunden wurden, 
und ſah dem Tode furchtloß entgegen ; die eben erlojchene Pfeife in 
den Händen und auf ben Lippen den Ruf: „Es lebe der 
Kurfürft!” fiel der Greis unter den Kugeln. Tags darauf 
fanden auf dem Forfte ben gleihen Tod Sternberg und bie 
altHeifiichen Soldaten Daniel Muth und Münter, Sternberg 
wurde jo unglüdlich getroffen, daß er in Jammern ausbrach, 
endlich jtredte ihn ein mitleidiger Jäger nieder; Ullmann er- 
langte erft nach fünfwöchentlicher Haft die Freiheit; die Unter- 
juchung des Aufftande® dauerte bis ind Jahr 1810, weil 
mehrere Injurgenten entlommen waren; 1810 ergriff man 
den altheififchen Korporal Johannes Moog, der als Todfeind 
der Franzofen bekannt war, der Marburger Gerichtshof ver- 
urteilte ihn und noch drei andere zum Tode, empfahl ihn 
aber zugleich der Gnade des Monarchen. Nach dem Sturze 
der Fremdherrſchaft pflanzten Patrioten auf der blutgeträntten 
Stätte im Forfte zum Andenken an Hafferodt, Hohnemann, 
Emmerih, Sternberg, Muth und Münter eine Eiche, die 
nur fümmerlich gedieb; die Anlage wurde zur Viehweide, 
und fein Merkmal fchien an die treuen Heſſen erinnern zu 
ſollen; erft am 18. Dftober 1863, als zum fünfzigftenmal 
ber Jahrestag der Leipziger Völkerſchlacht wieberfehrte, wurbe 
in Gegenwart des Kurfürften Friedrich Wilhelm ber Grund- 
ftein zu einem einfachen Denkmale auf dem Forſte gelegt; 
1874 ſchuf Guſtav Kaupert den Batrioten ein würbiges Mo» 
nument, ben fohlafenden Löwen im Berggarten der Aue’). 

1) Den Marburger Aufftand von 1809 ſchildert W. Barges in ber 
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Am Tage von Sternbergs Tod froßlodte ein weftfälticher 
Diplomat !): die legten Wirren hätten bezeugt, daß fchon in 
den Anfängen des neugegründeten Reiches die große Mehrheit 
bes Volles und das gejamte Heer treu feien. In Wahrheit 
aber verlaufte man trog aller polizeilihen Verbote überall bie 
Bilder von Schill, Braunihweig und Andreas Hofer und 
ihmüdte damit die Zimmer in Dorf und Stabt, während 
man ben Schinderhannes neben Napoleon Bing ?). In ſehr 
übertriebenen Farben war bie Kunde vom Marburger Auf- 
ftande zur heſſiſchen Legion gelangt; als diefe daraufhin aus 
Thüringen nad Heffen eilen wollte, um ihn zu unterjtüßen, 
freuzte der Waffenftillftand von Znaim dies Vorhaben, und ein 
Marih nah Heſſen ſchien verfpätet °). 

Bon Leipzig aus hatte der Herzog von Braunfchweig- Ole 
den Weg nach dem Königreiche Weitfalen eingefchlagen und er- 
fhien, um den Waffenftiliftand von Znaim unbefümmert, um 
Mitternacht des 26. Juli mit feinen Totenktopf-Hufaren in Halle, 
wo ihn die niederen Klafjen wie einen heiß Erjehnten empfingen, 
die bejjeren Stände aber fich paſſiv verhielten, Halle fannte 
ihn von feiner Garnijondzeit, da war er jugendfrob bis zur 
Ausgelajjenheit geweſen, jetzt aber ruhte tiefer Ernjt auf den 
männlichen Zügen. Das Bolt riß die weftfäliihen Wappen 
nieder, Freiwillige meldeten ji bei dem Herzoge, ver am 
Abende ded 27. weiterzog. Jeröme hatte an Rewbell in Han- 
nover, Gratien in Erfurt und Michaud in Magdeburg Befehl 
erteilt, gegen dem Herzog ins Feld zu ziehen, und hatte am 
2. Auguft dem Generale Rewbell noch 1000 Dann der Eaffeler 
Garniſon zugeteilt, der mittlerweile in Celle fein Hauptquartier 


Unterhaltungsbeilage zur „Zäglihen Rundſchau“, Nr. 210, 258 u. 259, 
1889. 

1) Depeſche v. Scheles an Fürftenftein, 19. Auli 1809 (Seh. Staats- 
archiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 15, Bd. I). 

2) Noch im September 1809 meldete man aus bem Werrabepartement 
Anrottungen, in Braunſchweig verlaufte man bes Herzogs Bild, trug 
feine Karben und wartete auf bie Briten (Bulletin Reinharbs an Eabore, 
28. Sept. 1809, bei Du Eaffe, f. o.). 

3) Barges, Die heifiihe Legion im Jahre 1809 (f. o.). 
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nahm ). Diejem unfähigen Mignon Jérömes zog auch das 
5. weſtfäliſche Infanterieregiment aus Magdeburg zuhilfe; unter 
dem tapferen Oberſten Meyhyronnet, Grafen von Wellinge⸗ 
rode, rückte es am 29. in Halberſtadt ein. Der in Eil— 
märjchen nahende Herzog hätte es gern plötzlich überfallen, doch 
war fein Anrüden bekannt geworden; feine eben in Queblin- 
burg nach dem Vogeljchießen auf dem „Sleer8“ gefeierten Hu⸗ 
faren flogen nun herbei. Meyronnet, dem es an Entjchlofjen- 
beit nicht fehlte, ließ die Eingänge zu Halberftadt verrammeln, 
Thore und Mauern bejegen und ſchickte „ven Braunfjchweigern“ 
einige Compagnieen entgegen; die Braunjchweiger trieben bie- 
felben zurüd und begannen den Sturm, ‚obwohl die Geſchütze 
unter ihnen aufräumten; nachdem das Kühlinger Thor ein- 
gejchoffen worden war ?), bracden die Jäger unter dem Rufe 
„Sieg oder Tod!“ in die Stadt ein, und als die Nacht beran- 
fam, drangen die Angreifer auch durch das Johannisthor vor. 
Eine weitfälifche Abteilung ftredte die Waffen, die übrigen aber 
verteidigten heldenhaft Schritt für Schritt das Terrain, bis 
es 2 Uhr nachts geworden; als die Braunfchweiger fie mit 
Kartätichen beichoffen und den verwundeten Wellingerode ge- 
fangen nahmen, ftredten auch fie die Waffen; einige Hundert 
aber wiberftanden in einem großen Gebäude bis zum Morgen 
bes 30. Yuli, wo fie auf Wellingeroves Wunſch und, um ber 
angebrobten Anzündung des Haufes zu entgehen, fich ergaben. 
Bom 5. Regimente entrannen nur etwa 100 Mann, wäh- 
rend 2000 mit 80 Offizieren in Gefangenschaft gerieten; der 
Herzog übergab Wellingerode und die anderen Offiziere ben 
Briten, jandte hingegen die Gemeinen zurüd und 300 von ihnen 
nahmen bei ihm Dienfte. Troſtlos war die Verfaſſung diefer 
beimfehrenden Krieger, bie bei ihrem Durchzuge burch die klei— 
neren Städte Weſtfalens von ihren für den Herzog ſympathiſch 
bewegten Landsleuten verhöhnt wurden ®). 

1) „Kriegerleben des Johann v. Borde* (j.o.). 

2) In demfelben mauerte man fpäter Kanonenkugeln und die Infchrift 
„Bebente des 29. Juli 18091” ein. 

3) Ehiffrierte Depeſche Lautiers an Friedrih Wilhelm, Leipzig, 8. Aug. 
1809 (Geh. Staatdardiv in Berlin. Sachſen. Rep. I, No. 7, Bd. II). 
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Jeromes Gemahlin Katharina war mit der Kaiſerin Joſe⸗ 
pbine in verfchievenen Bädern geweſen, am Abende des 29. Juli 
fehrte fie enplich nach Napoleonshöge heim, um fofort mit dem 
Könige eine jchlaflofe Nacht zu durchleben, denn es ging das irrige 
Gerüht, Dörnberg ftehe bei Norbhaufen und wolle von dort 
den König überfallen; diefer aber jah mit Recht mißtrauifch 
auf die Yeiftungen feiner Generale, die in Sachſen fo wenig 
Ehre eingelegt hatten, untereinander uneins und ohne feiten 
Plan waren, und auf das Heer, welches ſolcher Führer würdig 
idien; er befürchtete vor allem, dem Braunfchweiger Lande 
werde ein Rachezug für die ausgefprochene Zuneigung der Haupt» 
ftabt zu ihm nicht eripart werben !). Um von den Schritten 
bes Herzogs zeitig unterrichtet zu werden, gab die hohe Polizei 
viel Geld aus ?). Die Beftände der Blankenburger Diftrifts- 
faffe wurden am 28. Juli jchleunigft nah Braunjchweig ge- 
rettet; am 31. flüchtete man dahin auch die Kreiskaſſe aus 
Dettmar mit 1425 Xhalern, wobei e8 den beiden Beamten 
befonders darum zu thun war, ihren feit zwei Monaten rüd- 
jtändigen Gehalt zu fichern ?); ein Detachement ter Herzoglichen 
nahm hingegen am 2. Auguft aus der Kafje des Kreiseinnehmers 
in Bettmar 108 Thaler 10 Groſchen 9 Pfennige *) und überall 
ließ Herzog Friedrih Wilhelm Kuriere, Staffetten und Poſten 
abfangen. Am Mittag des 30. Juli war er nad dem Lande 
jeiner Väter aufgebrochen, wo man ihm mit grenzenlofem Jubel 
begrüßte. Er lagerte vor dem Herzogsthore von Wolfenbüttel, 


1) Chiffrierte Depefhen Küfters an Friedrih Wilhelm, 3. u. 6. Aug. 
1809 (Beh. Staatsarchiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 2b). 

2) Acta ber Goupernementstommilfion zu Hannover, betreffend bie 
für geheime Zwede von ber Polizei verausgabten Gelber. 1809. F. W. 
XV, 25 (St.-9. in Sannover). 

3) Fulda, Inſpektor des öffentlihen Schatzes, hatte ihnen in Braun- 
ſchweig zugefagt, fie follten ihren Gehalt befommen, wenn nur von Bett- 
mar ber noch Geld geliefert würbe, die Kaflen in Braunfchweig feien 
fhon fortgefhafit (Kandeshauptarchiv in Wolfenbüttel II, 370). 

4) Ebd. 
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die Bevölkerung ftrömte hinaus, um ihren legitimen Herricher 
zu jeben, und brachte jeinen Truppen Proviant in Fülle. Draußen 
jaß er und kochte im Feldkeſſel; fo finfter feine Miene war, 
gab er fich doch Mühe, leutſelig zu ericheinen; es blieb den Zeit- 
genofjen im Gedächtniſſe, wie er, mit den weißen Augenbrauen 
zudend, einem Muſiklehrer zurief: „Ich denke, ich fomme bald 
wieder“, und mit Genugthuung erzählte ein Knabe, der Welfe 
habe ihm auf die Schulter geflopft und gefagt: „Mein Söhnchen, 
wachſe nur jchnell, vamit du mir helfen kannt” 1). Bei Nach— 
fuhung in der Kreiskaſſe zu Wolfenbüttel fanden feine Leute 
nichts 2). Am 31. erichien er vor Braunfchweig, wo er auf 
dem abgetragenen Walle bivonalierte. 

Die weitfäliichen Behörden hatten die Stadt verlaffen, ehe 
er kam; er erließ nun eine ebenjo würdige wie maßvolle Profla- 
mation, die er auf den 1. Auguft, einen in der Gefchichte 
feines Haujes durch Kriegsthaten bedeutungsvollen Tag, datierte 
und in der er im Hinblid auf feinen Vorgänger, den gefeierten 
Karl Wilfelm Ferdinand, fagte: „Ich bin jein Sohn; ich 
fühle, welche Verpflichtungen mir biejer Name auferlegt, und 
ich thue vor Gott und der Welt das feierliche Gelübde, feiner 
wert zu jein, Euer Freund und Wohlthäter zu werden, wie er 
e8 war”. Im einem Manifefte vom gleihen Datum verlün- 
bete er jeinen Regierungsantritt, ſprach milde von den weit 
fälifch gewordenen Beamten und garantierte die Ordnung. Ob⸗ 
wohl die Braunſchweiger lebhafte Sympathieen für den Herzog 
batten, unterblieb jede Störung der öffentlihen Ruhe und jede 
ftürmifche Demonjtration aus wohlbegreiflicher Furcht vor Is 
römes Nahe. Der Herzog enthielt fich jeder Erprefiung, 
forderte nur Unterhalt für jeine Leute und betrat, feine Truppen 
vor den Thoren lafjend, allein das Mefidenzichloß jeines 
Hauſes. Der Prüfelt des Ockerdepartements, Henneberg, be- 
Ihwor ihn in einem vom Generaljefretär Eſchenburg über- 
brachten Briefe, er möge die militärifch nicht haltbare Stabt 


1) Pröhle, Die Fremdherrſchaft. 
2) Lanbeshauptardiv. 
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jofort verlaffen und nicht den unvermeidlichen Folgen, die fein 
längeres Verweilen nach fich zöge, ausjegen ). In gleicher 
Abficht gingen zu ihm der Maire von Braunfchweig, Freiherr 
v. Münchhauſen, und der Kammerberr Freiherr v. Marenholg. 
Er empfing fie, auf dem Stroh liegend, die Pfeife im Munde, 
bieß fie fich zu ihm jegen, wollte Hennebergs Brief nicht an- 
nehmen, ließ fich aber von Eſchenburg den Inhalt referieren. 
Aus ihren Warnungen an den Herzog, dem fie bie bedrohliche 
Zruppenübermacht jchilderten, um feinen Abzug zu erreichen, 
machte man ihnen in Caſſel ein Verbrechen, und es wäre wohl 
zur Füfilterung von Henneberg, Eichenburg, Mündhaufen und 
Marenholtz gelommen, wenn nicht Wolffradt für fie bei Ieröme 
warm eingetreten wäre und feinen Sinn gewandt hätte; denn 
Yeröme ſah in ihnen Verräter, die vor ein Kriegsgericht gehörten. 
(Ungedrudter Brief Wolffradts vom 29. Juni 1824 an Graf 
Mellin.) Nur ungünftige Nachrichten gingen dem Herzog zu: 
die britische Landung in Norbdeutichland unterblieb, Dörnberg 
mußte die Wege zur Aufnahme feines Corps in England ebnen. 
Die Vorpoſten des Generald Rewbell näherten ſich Braun- 
ihweig am 1. Auguft, von Süden fam General Gratien mit 
6000 Holländern; Yeröme hielt ein Entrinnen des Herzogs 
für unmöglid, wenn ihm beide Corps vereint den Rückzug 
abjchnitten, und jchrieb an Rewbell, er folle ihm tot oder 
lebend einliefern 2). An 200 Braunichweiger ſchloſſen ſich dem 
Herzoge an, als er am 1. Auguft aus der Rejidenz aufbrac, 
um Rewbell anzugreifen; die zurücklehrenden weitfäliihen Be— 
börden fuchten dann feine Broflamation und fein Manifeſt nach 
Kräften zu unterbrüden. Am 2. Auguft meldete der Schaß- 
injpeftor Fulda dem Generaldirektor des öffentlichen Schages, 
Freiheren v. d. Malsburg ): die Ruhe fei noch nicht her- 


1) Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm, 6. Aug. 1809 (Geh. Staats 
archiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2b). 

2) Chiffrierte Depefche Küfters an Friebrih Wilhelm, 6. Aug. 1809 
(ebb.). 

3) Landeshauptarchiv in Wolfenbüttel II, 370. 
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geftelt, noch halte ein fait 60 Pferde ſtarles Kommando Ols—⸗ 
her Truppen die Stadt Braunfchweig befett, um ben Abbruch 
der noch übrigen Ockerbrücken zu befchleunigen. Fulda betonte, 
wie viel längft erteilte Orbonnanzen und etatdmäßige Gehalte 
noch rüdjtänbig feien, mit welchem Andrange von „Fonctionaires, 
Pensionairs und fonjtiger Perfonen, denen Zahlungen ges 
büßrten‘, man zu kämpfen habe und wie es inmitten dieſes 
Andrangs fehr viel Mühe geloftet, 13333 France, die eben 
gerade von den Einnehmern der indireften Steuern eingeliefert 
worben, bei dem Buchhändler Vieweg, „einem befanntlich jehr 
foliven Dann“ und Befiger des großen Gebäudes, die Burg, 
zu verbergen, damit die anrücenden weftfäliichen Truppen 
wenigjtens einige Fonds vorfänden. Unmittelbar hinter Braun- 
ſchweig kam es bei dem Dorfe Ölper, in und vor bem ber 
Herzog Stellung genommen, am 1. Auguſt zu einem blutigen 
Gefechte; die Weftfalen ſchlugen ſich jchlecht und der Herzog 
hätte fie faſt auseinander geiprengt, doch wurde die Ordnung 
wieder bergejtellt, und der Herzog räumte, um nicht abgefchnitten 
zu werden, das Dorf. Ohne ihn zu verfolgen, ging der un- 
fühige Rewbell in entjegliher Unordnung bei Nacht zurüd, 
überjchritt bei Neuhof die Oder und wandte fich gegen Braun- 
ſchweig )). Der Herzog aber war am Morgen des 2. Auguft 
nah Hannover aufgebrochen, hatte unterwegs Soldaten, Ka- 
nonen und Vorräte jowie die gaftlichite Aufnahme gefunden, leerte 
Kaſſen und Magazine in Hannover uud zog am 4. nad Hoya 
weiter, um die Wejer zu erreichen. Um das Maß bes Un— 
glaublihen voll zu machen, veriprach Rewbell feinen Soldaten, 
fie dürften die Stadt Braunjchweig wegen ihrer Haltung plün- 
dern; „die Braunfchweiger* — fo rief er — „find Ranaillen 
und Berräter, denn fie haben mit den Brigands gegen uns 
gefochten, dafür will ich fie züchtigen“. Sobald aber Rewbell 
eingezogen war, ftellten fich der Ausführung feines nichtswürdigen 
Vorhabens Hinderniffe entgegen; er fchrieb darum an Jerdme, 
er möge ibm erlauben, ber Stabt eine außerorbentlihe Ent» 


1) Näheres in „SKriegerleben des Johann v. Borde“ (f. o.). 
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ſchädigung an feine Soldaten aufzuerlegen; letztere waren 
zum Zeile über die vereitelte Hoffnung erboft und begingen 
genug Exzeſſe, noch mehr aber leijteten hierin die Holländer, 
die unter Gratien in Braunfchweig einrüdten. Ieröme war 
über das Anmuten feines Günftlings entrüftet, und der zur 
fammenberufene Minifterrat beiprach fich wegen eines Dekrets 
gegen Rewbell. Diejer und Gratien eilten am 3. der Küfte 
zu, um ben Herzog von Braunſchweig abzufangen, unterwegs 
wurden alle Dörfer ausgeplündert und wie in Feindesland ges 
hauſt; der Herzog entlam jedoch über Delmenhorf. Major 
Korfes lockte mit einem Heinen Detachement den Feind auf 
faliche Fährte, bis berjelbe am 7. in Bremen einrüdte; der 
Herzog aber mit dem Hauptcorps jchiffte fih am dieſem Tage 
in Elöfleth und Brale ein, fand auf offener See das britifche 
Geihwaber und fam am 14. über Helgoland nad England; 
noch auf dem Meere ftieß Korfes wieder zu ihm. Dem Oberft 
v. Borftell vom ®eneraljtabe gelang es nur, einige Mann bei 
Elsfleth abzufangen ?). Yeröme hatte nun an Rewbells Helven- 
thaten genug und befundete jeinen Sinn für Rechtlichkeit. In 
einem von ihm biktierten Briefe ließ er dem Präfelten Henne- 
berg jeine volle Zufriedenheit mit der Haltung ber Stadt 
Braunjchweig gegenüber dem Herzoge ausjprechen, welchen Brief 
der „Moniteur‘“ publizierte, ®eneral Bongars ging in fönig- 
lihem Auftrage nach Bremen und fchidte Rewbell weg. Alle 
Minister außer Simson hatten Rewbells Cafjation und Un- 
fähigfeitserflärung zu fernerem Dienfte beantragt, nur Simeon 
hatte für einfache Abjegung geſtimmt, Ieröme pflichtete letzterer 
Anfiht am 5. Auguft bei, und Rewbell begab fich mit feiner 
hübſchen Frau Betty nach Amerika. 

Bongars' erfte Meldung ſchilderte ben Geift, der unter 
Rewbells Führung bei feinen Truppen eingeriffen war, lauter 
Erceffe und Plünderungen im Hannöverſchen, Heftige Erbitte- 


1) Auf dem Transporte nad Mainz paffierten bie Gefangenen Han- 
nover und Caſſel (Depefhen Huygens' an Rost, 10. Sept. 1809, und 
Küfters an Friedrich Wilhelm, 7. Sept. 1809). 

Kleinſchmidt, Königreih Weftfalen. 20 
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rung des Volls). Die Furcht vor neuen Angriffen verließ 
die weftfäliiche Regierung nicht; wiederholt hörte man von 
Heinen Landungsverfuchen; der Ehrenftallmeifter und General- 
ftabschef Oberſt Freiherr v. Borftell fchrieb aus Bremen am 
16. Auguft dem Amtmanne Marwedel in Dtterndorf, er mache 
ihn bei Verluft des Kopfs dafür verantwortlich, daß alles auf 
eine Landung Bezügliche jchleunigft an ven Divifionsgeneral 
Bongars in Bremen gemeldet würde; der Amtmann berichtete 
über dies Schreiben am 18. an Bongars ?), dem er verficherte, 
er babe fich fofort mit Dr. Sarnighaufen, dem Gerichtspireftor 
des Landes Hadeln, in Verbindung gelegt, und fie feien ohne 
jede Beiorgnis vor einer Landung dafelbft °), Am 22. Auguft 
ihärfte der franzöfiiche Generalgouverneur von Hannover, be 
Lafalcette, den Beamten neuerdings die Drdre gegen britifche 
Werber ein ®). 

König Ludwig von Holland Hatte Gratien heimberufen, 
um ihn gegen die Briten zu verwenden, Ieröme aber gab, auf 
die vom Saifer verfügte Unterordnung der bolländiichen Di- 
pifion unter ihn geftütt, Gegenbefehl, Gratien wartete in 
Hannover Ludwigs Antwort ab und Ieröme ſchrieb dem Kaifer ), 
Ludwig fühlte fich ſchwer verlegt und Huygens mußte Ieröme 


1) Depefhe Huygens' an Roell, 7. Aug. 1809 (R.A. im Haag); 
Berichte Reinhards an ben Herzog von Cabore, 8. und 10. Aug. 1809 
(Du Eaffe, Les Rois Freres). 

2) Acta ber Gouvernementstommiffion zu Hannover, betreffend bie 
Maßnahmen des weftiälifhen Oberften v. Borſtell gegen eine feindliche 
Landung im Lande Habeln. 1809, F. W. XXX, A. Militärfachen. 40 
(St.-A. in Hannover). 

3) Militaria. Die erforderte ſchleunige Anzeige aller auf eine feinb- 
lihe Landung Beziehung babenden Greignifie betreffend. 1809. F. W. 
Generalia. I, 71 (St.-A. in Hannover). 

4) Die in Gemäßheit Publicandi vom 30. Juli 1808 gefchehenen 
Anzeigen von Perfonen, melde die hanndverifchen Lande verlafien gehabt 
und dahin zurüdgefehrt find, betreffend, ingleichen bie Arretierung fremder 
ohne Päſſe oder feuille de route betroffenen Militärperfonen. XV, Polizei- 
ſachen. 14 (St.-N. in Hannover). 

5) Chiffrierte Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm, 20. Aug. 1809 
(Seh. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 20). 
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einen berben Brief feines Monarchen zuftellen; Yeröme aber 
weigerte fih um fo mehr, die Holländer ziehen zu laſſen, als 
Napoleon ihm aus Ärger über feine Operationen am 11. Auguſt 
das Kommando über Sachſen und die ſächſiſchen Truppen ent- 
zog und ein achte® Armeecorps unter dem Marichalle Junot, 
Herzoge von Abrantes, bildete, was mit der Entziehung eines 
jeden Kommandos identiſch war; mit 6000 weſtfäliſchen Rekruten 
und einigen Depöts in Magdeburg konnte Ieröme gewiß feinen 
Krieg führen und etwa, wenn ein Krieg mit Preußen aus 
bräde, Magveburg verteidigen )) — nicht einmal direlt, 
nein durch Berthier erfuhr er feine Abjekung! Die Frage 
wegen Gratiens entichied Napoleon im Sinne Ludwigs, noch 
im Auguft zog die Divifion nah Holland ab; Bongars ging 
mit feiner Divifion an die Elbe, denn die Wejtfalen follten 
vor allem die Küften vor den Briten fchügen. Der Hof Iebte 
in ungewohnter Zurüctgezogenheit auf Napoleonshöhe, der König 
fah niemanden vom biplomatifchen Corps und vermied, folange 
er mit dem Kaifer darüber Forrefpondierte, vom ſächſiſchen 
Kommando zu Sprechen, da die Wendung der Dinge für feinen 
militärischen Ruf gar zu wenig fchmeichelhaft war; als ſich 
Schließlich nicht mehr verbehlen ließ, er führe das 10. Armee- 
corps nicht mehr, drückten fich die Hofherren höchſt geichraubt 
aus: Se. Maj. habe das Kommando dem Generale Grafen 
Carra Saint-Cyr überlaffen und übertragen, der mit feinem 
Corps die Grenzen von Sachen und Baireutb nah Böhmen 
bin deden folle. Und während deſſen floß in Spanien immer 
wieder weftfäliiches Blut für Napoleons Ehrgier; galt es bie 
dort entftandenen Lücken auszufüllen, jo kam es in Weitfalen 
zu iibrigen Scenen; die Gendarmen brachten bie Wider- 
fpenjtigen ein, ohne weiteres wurben biefelben zum Tode ver- 
urteilt und zu 30—40 auf den Forft geführt, wo ein Adjutant 
3—4 aus ihnen berausgriff und erjchießen Tieß, die überlebenden 
aber aus Dankbarkeit „Vive le roi!“ rufen mußten ). Am 


1) Brief Ierömes an Napoleon, 25. Aug. 1809 (Du Eaffe, Les 
Rois Freres). 
2) Biderit, Geſchichte der Haupt- und Reſidenzſtadt Caſſel (f. o). 
20 * 
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9. Auguft fam in Eaffel ein Kurier aus dem Faijerlichen Haupt- 
quartiere an, in Kriegsdepartement und Garnifon zeigte fich 
Bewegung, alle Garden erhielten Befehl zur Marjchbereitichaft, 
und man glaubte, bie wejtfäliiche Armee ſolle nochmals nach 
Sadjen, um dies Land nebſt Weitfalend Grenzen gegen bie 
Dfterreicher zu decken; Jerdme jedoch zeigte nicht die mindeſte 
friegeriiche Neigung, einzig lauerte er auf neuen Landerwerb 
zur Belohnung feiner im Yeldzuge geleifteten Hilfe, Napoleon 
aber jchrieb er, unbedingt könne er ſich aus Weftfalen, wo es noch 
gähre, nicht entfernen '). Napoleon nahm fein Blatt vor ben 
Mund, fondern warf dem Bruder offen Die zwedloje „Prome- 
nabe“ in Sachſen und die Schande vor, mit vierfacher Über- 
macht den Herzog von DIE an feinem glänzenden Feldzuge von 
Zuaim nach Bremen nicht gehindert zu haben, war es body 
für Napoleon keine Heine Schlappe, derart vor aller Welt bie 
Schwäche feiner weftfälifchen Schöpfung eingeftanden zu ſehen! 
Dei der Erſchöpfung der weftfälifchen Finanzen ließ fich ber 
bisherige Lurus in Kleidung und Ernährung des Militärs nicht 
fortführen, Napoleons Forderung der Vermehrung des Kon- 
tingent® nicht befriedigen, und den Dlinijterrat beichäftigte bie 
Trage, wie die Truppen wohl minder koftipielig zu halten feien ?). 
Seit dem Eintreffen des Kurierd am 9. Auguft machte fih am 
Cafjeler Hofe Mißtrauen gegen den Zaren bemerkbar, und ba 
diefer Hof als das Echo des Parifer zu betrachten war, fo 
ließ fich nicht bezweifeln, dag die in Erfurt bekräftigte Freund- 
Ihaft Napoleons und Aleranders erfaltete; Hugot, ver einfluß- 
reihe Generalfelretär Fürftenjteins, gejtand Küfter vertran- 
lich, Ieröme fei voll Mißtrauen auf ben Zaren, ber wohl 
mit Kaiſer Franz geben würde; auch Fürft Repnin⸗Wolkonski 
glaubte an die Erſchütterung der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allianz, da 
fein Gebieter Öfterreichs Vernichtung nicht zugeben wollte ober 


1) Ehiffrierte Depeſche Brodhaufens an Friebrih Wilhelm, Paris, 
24. Aug. 1809 (Geb. Staatsarchiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, No. 8, 
Bd. IV). 

2) Ehiffrierte Depeche Küſters an Friedrich Wilhelm, 31. Aug. 1809 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2c). 
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fonnte;, Küſter bekam beftänbig zu hören, Friedrich Wilhelm III. 
würde im Halle eines Kriegs zwiſchen Rußland und Frankreich 
ſicherlich Rußlands Partei ergreifen, und fonnte nicht oft genug 
beteuern, fein Monarch werbe bei ber Neutralität bebarren 
und fein Syſtem, die Freundſchaft mit Frankreich, aufrecht er⸗ 
balten ). Ieröme erfuhr blutwenig von ben Friedensunter⸗ 
bandlungen Napoleons und des Kaiſers Franz, obwohl fein 
Dberzeremonieenmeifter Graf Boholg am 3. Auguſt nach 
Napoleons Hauptquartier abgegangen war, um ben Ereignifien 
anzuwohnen und neue Gebiete für Ieröme zu erlangen. Man 
ſprach in Caſſel viel vom Frieden mit Öfterreich, irrtümlich 
folgerte die Königin ſchon am 27. Zuli in Aachen aus Worten 
des Königs von Holland, er fei vom Frieden unterrichtet und 
diefer Tags zuvor gefchloffen; am 31. Yuli fam dann ein 
fatferlicher Kurier nach Caſſel und meldete, es werde erft am 
Frieden gearbeitet, worauf die Sendung von Bocholtz (j. oben) 
erfolgte *); alle Deutichgefinnten in Weftfalen zitterten vor ber 
Möglichkeit der Zertrümmerung der habsburgifchen Monarchie, 
„einer der legten Stützen der politiichen und allgemeinen Frei- 
beit in Europa“. 

Reinhard fandte feinen erjten Gejandtichaftsfelretär Lefebvre 
an Napoleon, um ihm über die Berhältniffe Weſtfalens dL- 
tailiert zu berichten; es erjchien ihm bei Ierömes Eigenwillig- 
feit höchſt fraglich, ob derſelbe aus ven letzten Vorgängen eine 
genügende Lehre gezogen babe und feine Autorität irgendwie durch 
Napoleon beichränten laffen werbe; Lefebore traf am 18. Auguft 
bei dem Herzoge von Cadore ein, Napoleon ſchien mit jeinem 
Berichte zufrieden, machte aber den Finanzminifter v. Bülow 
und ten ®eneraldireltor des öffentlihen Schatzes, von ber 
Malsburg, für die im Widerfpruche zu der von ihm garan- 
tierten Berfaffung erfolgte Erhöhung der Zivillifte verantwort- 
ih. Obwohl Napoleon in allererfter Linie verjchuldete, daß 


1) Epiffrierte Depefhen Küfters an Friedrich Wilhelm, 10., 17. unb 
31. Aug. 1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2e). 

2) Ehiffrierte Depeſche Küſters an Friedrich Wilhelm, 3. Aug. 1809 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2b). 
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Weftfalen nicht aufblühte, forderte er georbnete Verhältniffe. 
Der Schag aber war leer, man lebte in Caffel von der Amortis- 
ſationskaſſe, welche die notwendigften Bebürfnijfe decken mußte 
und auf fpeziellen königlichen Befehl die Zahlungen an ben 
Kaiſer einjtellte, wogegen Sollivet fofort Proteſt erhob !). Ieröme 
berief fich darauf, er Habe Napoleon die Unmöglichleit vor⸗ 
geftellt, unter dem gegebenen Berhältniffen die Gelder an ihn 
zu zahlen, und im Juni 1809 trat Staatsrat Malchus, ver 
mit Bülow beftändig ftreitende Direltor der Amortijations- 
faffe, von diefem Poſten zurüd; an feine Stelle fam ver biß- 
berige ©eneraldireftor des öffentlihen Schatzes, Treiherr 
v. d. Malsburg, der nach Iollivet® Worten den neuen Poſten 
weit bequemer fand, da „er fich gegen niemanden zu verteidigen 
brauchte” und da die Amortifationdfaffe „eine Art Reſervoir 
jet, aus dem der Finanzminifter jchöpfen könne, um die Kata— 
ſtrophe wenn möglich zu vertagen“. Jollivet verbehlte jeine 
Abneigung gegen Bülow nicht und jchrieb an den Herzog von 
Cabore ?);: „Seine Haltung ijt geradezu Schamlofigfeit. Es 
gtebt nicht, ſelbſt die Leihläufe (pots-de-vin) nicht ausgenommen, 
die ehemals ſehr mißbräuchlich bei der Erneuerung ter Pacht 
und bei der Zuerlennung der Zehnten den Pächtern im voraus 
abgezogen wurden, was er nicht zum Nuten bes weitfälifchen 
Staatsichates Heute wieder ind Leben rufen möchte.” Nach 
Jollivets Anficht verſtieß Bülow fortwährend gegen den Berliner 
Bertrag vom April 1808; darum verjuchte er alles, Bülows 
wachſenden Einfluß zu kreuzen, und fette jeine Hoffnung auf 
Napoleons allgewaltige Mithilfe; Unterjtügung fand er auch 
an Barrois, dem Generalbireltor der faiferlihen Domänen in 
Weitfalen, denn viefer ſah fih von Bülow ftreng überwacht 
und in feinen Anſprüchen an die Landeseinkünfte gehemmt. 
Ein Projeft wegen Ausgabe von Papiergeld war im Staate- 
rate lebhaft erörtert, aber abgewiejen worden ?), bie Anleihe 


1) Depeſche Jollivets an Cadore, 21. Yuli 1809 (Du Eaffe, Les 
Rois Fröres. 

2) Ebd. 

3) Depeſche Huygens' an Noel, 11. Mai 1809 (R.-M. im Haag). 
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in Holland völlig geicheitert, bei neuen Verſuchen, Klöfter zu 
verlaufen, fanden fich feine Käufer mit annehmbaren Angeboten; 
dem Könige bereitete die ohne Anzeige erfolgende Errichtung 
einer franzöfifhen Douanenlinte durch fein Reich neuen Ber» 
bruß; ftreng überwachten kaiſerliche Beamte die Ausübung ber 
Rontinentaljperre, vergebens bejchwerte fich der König bei Na— 
poleon über ihre frechen Eingriffe, während bie Caſſelaner über 
die Einbuße des Kaffees jammerten und ihn durch ein Gemilch 
von Korn, Weizen und Eicheln erjegten !). 

Reinhard erhielt von Napoleon manden unliebfamen Auf- 
trag, fo mußte er ben Ratgebern Ierömes, in erjter Reihe 
Fürftenftein und D’Albignac, des Kaijerd volle Unzufriedenheit 
ausjprechen; beide forderten im Auguft 1809 ihre Entlaffung, 
die jedoch der König verweigerte. Reinhards fefter Überzeugung 
nach wirkte niemand bireft und anhaltend auf den König ein, 
zwar ändere berjelbe oft feinen Willen, doch feien feine Willens- 
äußerungen ſtets abſolut. „Alles“, jo meinte Reinhard ?), 
„läßt fih aus der überipannten Vorftellung, welche der König 
fih von der fouveränen Gewalt macht, aus dem Wunjche, 
allein zu berrichen, aus feinem Alter und feinen Gewöhnungen 
erflären. Bei einem jo jungen Fürften Hat niemand und hin- 
wider jeder Einfluß. Indem er ſtets glaubt, aus fich heraus 
zu bandeln, handelt er nur nach zufälligen Eingebungen, und 
da jeine meiften Entfchliegungen eher von rajher Wahrnehmung 
als von Studium und Überlegung diftiert werden, fo bringt 
ihn fein eigenes richtiges Urteil ind Wanfen, jobald er an bie 
Stelle einer ſcheinbar guten eine fcheinbar beſſere Idee ſetzen 
kann. Vergebens möchten die Gutgefinnten fi verjtänbigen, 
der König mißtraut Abreden: dies würde die Bosheit fich zu- 
nute machen; es wäre der Weg, alles zu verberben. Seinen 
Willen haben, heißt bei ihm Charakter haben, und doch ift es 
gar oft gerade ein Mangel daran. Der Kaiſer liebt es, wenn 


1) Biberit (f. o.). 
2) Bulletin Reinhards an Eabore, 8. Aug. 1809 (Du Eaffe, Les 
Rois Freres). 
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man Charakter Hat — das ift fein Refrain, wenn man ibm 
die Folgen einer gewiſſen Dent- und Handlungsweiſe vorftellt, 
die feine perfönlichen Beziehungen zu feinem erlauchten Bruder 
verlegen könnte; und fo tft ed wahr, daß, wenn ſelbſt ein miß- 
verftandener Sinn für Unabhängigfeit oder Oppofition ihn zu 
lenken fcheint, der König dieſem lediglich folgt, weil er über- 
zeugt ift, mit des Kaifers geheimen Gedanken in Einklang zu 
fein.” Dabei bob der Gefandte hervor, wie grenzenlos Ieröme 
den Raijer verehre, wie „ftolz er darauf fei, ihm anzugehören“, 
wie er mit Neue auf den ſächſiſchen Feldzug blide und Nein- 
hard erklärt habe, wäre er, anftatt 24 30 Jahre alt, fo Hätte 
er denjelben unterlajien. 

Im September 1809 beſprach fich Reinhard eingehend 
mit Bülow wegen der Zivillifte, weil es hieß, dieſelbe werde 
im Widerfpruche mit der vom Kaiſer garantierten Berfaffung 
Weſtfalens ungefeglich erweitert (S. 309); Bülow beteuerte, 
während feiner Verwaltung jei aus dem öffentlichen Schage 
fein Heller in die Zivillifte gefloffen, machte darauf auf- 
merkffam, er jei verantwortlicher Minifter des Königs, nicht 
des Kaiſers, und erinnerte den Gefandten an bie Empfind- 
Tichfeit des Königs in Sachen jeiner Souveränität; als ihn 
Reinhard fragte, ob der König auch feinen Widerſpruch 
auf Grund der Verfaſſung dulden würde, antwortete Bülow, 
bie Zeit fei vorbei, da er nur an ihrer Hand und durch fie 
babe regieren wollen. Er verficherte dem Geſandten, Ieröme 
babe vom Staatsjchate nie etwas außer den Pro rata von fünf 
Millionen (mit Ausnahme von Dltober und November 1807) 
angerührt, und nannte als weitere Poſten der Zivillifte, bie 
jedoch feinem Refjort fern ſtänden: 

Intereffen der vom Kaifer gegebenen 


Rapitalien . . 2 2202020» ..500000 Fres., 
Krondomänen. . >» 2 22020. .8350000 „ 
Deurfchordens-Güterr. . . . 300000 „ 

1 Proz. Grundzins von den für Allod 
erklärten Lehen. 400000 


1550000 
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Übertrag: 1550000 Fres. 
fieben franzöjiihen Donataren abge- 
nommene Domänen - - » » 250000 „ 
vom Könige zur Komplettierung einer 
weiteren Million Einkünfte refla- 
mierte Domänen . : » 2 2.650000 „ 
2450000 Free. 


Reinhard Tieß Bülow Gerechtigfeit widerfaßren, lobte feine 
Arbeitfamkeit, feinen Deut, feine fleckenloſe Rechtichaffenheit, be- 
richtete nah Paris von Bülows Zuverficht, die Reſſourcen 
Weſtfalens jeien groß genug, um eine Ordnung des Etats zu 
ermöglichen, von feiner Mißbilligung des übertriebenen Militär. 
ftandes und von feiner Abneigung gegen die Milfion des „un 
bedeutenden und Frebitlojen* Hofbanquiers Jordis nah Ham⸗ 
burg, wo dieſer eine Anleihe machen jollte ') (S. 295). Das 
legte Hilfsmittel gegenüber der Finanzebbe glaubte der König 
in den Minen des Harzes zu finden, um beren Stand fennen 
zu lernen, er im September 1809 eine Reiſe unternahm; eben 
noch war in Caſſel Graf Mean, der frühere Fürft-Biichof von 
Lüttich, gewejen, um bie Zahlung feiner vonfeite Hildesheims 
und Paderborns rüdjtändigen Penfion zu erbitten, und war 
mit dem Verſprechen, er folle die laufenden Zieler erhalten, 
abgereift 2); woher aber auch noch das Geld nehmen? Im 
Minifterrate hatte Bülow eine Anleihe, die in Hamburg und 
Dremen auf die Harzıminen hin zu negociieren fei, vorgeichlagen, 
und im Publitum munfelte man vom bevorjtehenden Verkaufe 
diefer Minen. 

Am 5. September trat Ieröme mit Katharina und bem 
Minifter Simeon feine Reife an, tags darauf ließ er, während 
die Garde zum großen Teile vor ihm herzog, durch Kurier 
die Garbe-Chevauzlegerd und die Fäger-Carabiniers jofort nach 


1) Bulletin Reinharbs an Cadore, 21. Sept. 1809 (Du Eafje, Les 
Rois Freres). 

2) Depeſche Küfters an Friebrih Wilhelm, 7. Sept. 1809 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2c). 
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- Hannover entbieten; als fie, 1100 Dann ftart, umgehend ein- 
trafen, munfelte man von einer britiihen Landung; doch war 
ed Jeröme nur darum zu thun, bie entbotenen Truppen nötigen» 
falls gemeinfam mit Bongars' Divifion zum Schuke Nord» 
deutſchlands gegen eine britifche Landung zu verwenden, Napoleon 
feine thatkräftige Wachſamkeit zu zeigen und ben erregten Seelen 
Reſpelt abzunötigen. Über Rußlands Intentionen hatte er fich 
wieder berubigt und ſah voll Freude Repnins intimen Verkehr 
mit Reinhard, gegen Preußen aber blieb er mißtrauifch, noch mehr 
freilich Linden, der Berliner Zeitungen privatim den Rat gab, 
bei der Beiprehung der Handlungsweife hervorragender Per- 
ſonen abzuwarten, bis fie offizielle Kunde erlangten !). Die 
Harzminen mußten Ierömes Interejje erweden, fie beichäftigten 
30000 Menfchen, brachten aber viel zu wenig ein und hatten 
erft in den legten Monaten einige Vertrieböverbefferungen er- 
fahren; auf diefe Minen bin follte der Banquier Jacobſon, 
dem wir wiederholt begegnet find, der Regierung noch eine 
Million France leihen 2), wozu ihm jedoch alle Neigung fehlte. 
Um feine Popularität zu erhößen, fuhr der Monarch bei Klaus- 
thal im Steigeranzuge in ven Schacht hinab, befuchte bei Goslar 
bie Minen des erzreihen Rammelsberges und fand bei ben 
Bergleuten, denen er 7000 Francs jchentte, herzliche Aufnahme. 
Am 8. fam er nach Braunfchweig, das ihn in Erinnerung an 
Rewbell kühl empfing, am 10. nad Hildesheim, am 11. nad 
Hannover, wo die Minifter Graf Fürftenftein und Baron Bülow 
zu ihm jtießen; mit ihnen arbeitete er eifrig, Bülow berichtete 
ihm über viele Beſchwerden gegen die Poftverwaltung und 
ſchlug Änderungen vor, der Generalbireftor der Poſten Staatd- 
rat Pothau aber beantwortete den ihm vom Könige zugeftellten 
Bericht Bülows mit einem detailierten Gegenberichte, den er 
zu Bülows Ärger druden ließ; da beide Berichte in allen Ric 
tungen biametral auseinander gingen, fo wurden mit ihrer 


1) Depeſche Lindens an Fürftenftein, 9. Sept. 1809 (Geb. Staats- 
archiv in Berlin, Rep. LXXIa, No, 14, Bd. Il). 

2) Ehiffrierte Depefhe Küfters an Friebrih Wilhelm, 7. Sept. 1809 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2c). 
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Prüfung die Staatsräte v. Martens und Freiherr v. d. Mals- 
burg betraut, im November d. J. aber vertagte Jerome bie 
Sade, und alles blieb beim alten !). Aufs wärmſte unterjtügte 
Bülow den Borfchlag, im Militärwefen Erfparniffe zu machen, 
wie e8 auch Malchus wollte, der Kriegsminifter EblE aber und 
der prunkliebende Hof waren anderer Meinung, und Ieröme 
gab ihnen zum Rummter aller Einfichtövollen recht, die gerne 
bie zu koſtſpielige Aominiftration vereinfacht gejehen hätten ?). 
Bülow hätte e8 jo ſehr gewünjcht, daß Hamburg oder Jacob» 
fon auf zwölf Jahre die Harzminen in Pfandicaft genommen 
haben würde ?). Yeröme infpizierte in Hannover feine Trup: 
pen, die Stadt mußte illuminieren, wobei an das Ober » Hof- 
marihallamt Befehl erging, auch die Schloßgebäude und 
das Palais des Herzogs von Cambridge zu beleuchten t). 
Bon Hannover ging er nach Göttingen, wo er auf große 
Erregung ftieß; er Hatte in Hannover das Refultat der in 
Hamburg angelegten Anleihe abgewartet und ſich mit Bour- 
rienne beraten, mußte fich aber damit begnügen, von Hamburg 
ein Darlehen von 200000 Franc auf allmähliche Blei- und 
Kupferlieferungen bin zu erhalten, und gejtattete Hamburg, 
fih duch ein Freiwilliges Geſchenk in gleicher Höhe von ber 
Auferlegung einer Garnifon loszukaufen; mit Recht meinte 
Küfter: „Sieht man fo Heine Mittel nach außen angewendet, 
fo ift fein Grund da, über bie zu ftaunen, bie im Innern ins 
Wert geſetzt werden“ 5), und Reinhard tadelte eine folche Preffion 


1) Bulletin Reinhards an Cadore, 8. Sept. 1809 (Du Eaffe, 
Les Rois Freres); Depefhen Küfters an Friedrich Wilhelm, 14. Sept. 
und 5. Nov. 1809 (f. o.). 

2) Ehiffrierte Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm, 7. Sept. 1809 
(Geh. Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2c). 

3) Bulletin Reinhards an Eabore, 15. Sept. 1809 (Du Eaffe, 
J. o.). 

4) Befehl vom 8. Sept. 1809. Die Anweſenheit des Königs von 
Weſtfalen zu Hannover im Sept. 1809 betreffend. F. W. I. Generalia. 74 
(St.-%. in Hannover). 

5) Ehiffrierte Depefche Küfters an Friedrich Wilhelm, 26. September 
1809 (f. o.). 
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als „verberbliches , ja ſelbſt illegitimes Palliatiomittel “ '). 
Barum Ieröme in Hannover geweien, blieb ein Rätſel; viele 
Leute glaubten, er wolle die Befigergreifung dieſes Yandes vor- 
bereiten, das ihm Napoleon wohl in Ausficht gejtellt habe ?). 
Am Abend des 14. September kehrten König und Königin 
nah Napoleonshöhe zurüd, um Ende des Monats nach Caſſel 
überzufiedeln. 

Ieröme Hoffte, wie er am 23. September einem jeiner 
Minister fagte, noch auf den Abſchluß des Friedens mit 
OÖfterreich, erhielt aber vom Grafen Bocholtz aus Wien nur 
vage Mitteilungen; e8 war ihm jett ebenfo um Frieden zu thun 
wie vorher um Krieg, doc fuhr er mit der Reorganifierung 
feines vernichteten 5. Linien» Infanterieregiments fort, ließ bie 
Divifion Bongars in Hannover und Bremen, die Garde-Che- 
vauzleger8 und Yäger- Carabinierd in Hannover ?). Und in 
verzweifelter Stimmung jchrieb er dem Kaifer ): „Das Elend 
im ganzen Reiche ift zu foldher Höhe gejtiegen (demn niemand 
lann bezahlt werden), daß, wenn Ew. Maj. mir nicht zubilfe 
fommt, es nicht noch zwei Donate fo fortgehen kann, wie ich 
bereit8 die Ehre hatte, Ew. Maj. anzulündigen. Die Truppen 
werden nicht mehr voll beſoldet, und ich wäre, wenn ich nicht 
die Möglichkeit gehabt, fie in bie Hanjeftäbte und nah Han- 
nover zu legen, außer ftande, fie zu ernähren. Trotz aller 
Sorgfalt, die ich meiner Verwaltung zuwende, erachte ich es 
für unmöglich, fie länger zu erhalten, und bitte Ew. Maj. um 
Erlaubnis, mich nach Frankreich zurücziehen zu dürfen. Dort 
wie alferorten werde ich bemüht fein, Ihnen zu beweilen, daß 
Sie niemanden haben, der Ihnen völliger ergeben wäre als 


1) Bulletin Reinhard am Cabore, 15. und 28. Sept. 1809 (I. o.). 

2) Ehiffrierte Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm, 17. Sept. 1809 
(Geh. Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2c). 

3) Ehifirierte Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm, 24. Sept. 1809 
(ebd.). 

4) Briefe vom 20. Sept. und 30. Oft. 1809 (Du Caffe, Les Rois 
Freres, und M&moires et correspondance, ®b. IV). 
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ih. Alle Maßregeln, die Ew. Maj. glaubt, ergreifen zu follen, 
um das Los meiner Staaten zu beftimmen, werde ich billigen 
und mit aller Macht unterftügen .. . Xrogbem mich Ew. 
Maj. ganz ohne mein Verfchulben preisgiebt, halte ich es für 
meine Pflicht, Sie zu bitten, Sire, Sie möchten über meine 
Stellung enticheiven, die al® König von Weftfalen eine durch— 
aus falſche if. Geruhen Sie, zu beftimmen, Sire, ob ich 
mich als Unterthan oder als Souverän benehmen foll; meines 
Herzens Wahl wird ewig barin bejtehen, Ew. Maj. Untertban 
zu jein; ich liebe weder das Deutiche noch Deutfchland und 
bin ganz Franzoſe. Indeſſen kann ich nicht beides zugleich fein, 
und Ew. Maj. wird mir zugeben, daß, wenn Zollbeamte fich 
mit bewaffneter Hand und mit Gewalt bei einem Souverän 
feftjegen, ohne daß er durch Vertrag oder offizielle Anzeige 
davon die mindefte Kenntnis befigt, er fie heimſchicken müßte, 
wäre er nicht ein Feigling und unglüdlicher Verbannter; jelbft 
wenn ich, Sire, nur Gouverneur Eurer Majejtät gewefen wäre, 
jollten ficherlid Ihre Minifter oder Staatsräte in meinem 
Gouvernement keine Zolllinien ohne meine Beteiligung errichtet 
haben, um jo weniger, Sire, ald man nicht inmitten bed Os⸗ 
nabrüder Landes, fondern an den Grenzen hoffen darf, ben 
Schmuggel zu verhindern. 

„Dies aber, Sire, ift das Verbrechen, das man mir in 
Ihren Augen zur Laft zu legen wagt; weil ich getban habe, 
was jedermann an meiner Stelle und gewiß Eure Majeſtät 
jelbjt gethan Hätte, wagt man zu fagen, ich liebe Sie nicht und 
jei fein Franzoſe! als wenn nicht mein Yand Frankreich wäre 
und ich nicht in Eurer Majeſtät meinen Bruder und Wohl- 
thäter reipektierte! 

„Sire, ich bin aus Ihrem Blute, und jo lange Eure Ma- 
jeftät auf meinem Haupte die Krone lafjen wird, welche Sie 
darauf zu fegen gerußte, müßte ich nicht anders zu handeln, 
als es ein König, der Bruder des Kaijers, thun muß. Alles 
legt mir die Verpflichtung auf, bis zum leiten Atemzuge meines 
Lebens an Ihr politifches Shftem, an das, welches Sie für 
Ihre Familie und für Frankreich geichaffen haben, gebunden 
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zu fein; indem Sie aber felbft mich auf einen Thron fekten, 
waren Sie der Meinung, ich folle betreffs der inneren An- 
gelegenheiten des mir von Ihnen verliehenen Königreich® unab- 
bängig jein. 

„Ich wiederbole, Sire, ich liebe weder Deutjchland noch 
das Deutſche; aber ich werde in allen Lagen meines Lebens bie 
Bahn der Ehre verfolgen, melde mir Eure Majejtät jo fchön 
vorgezeichnet hat. Ohne Zweifel wünjchte ich die Regierung 
über ein Bolt zu erhalten, ich geftehe e8 Eurer Majeftät zu; aber 
ich möchte lieber ald Privatmann in Ihrem Weiche Ieben, als 
zu fein, was ich bin, ein Souverän ohne Autorität. Ihr Name 
allein, Sire, giebt mir den Schein der Macht, und ich finde 
diejelbe ſehr ſchwach, wenn ich bevenfe, daß es mir unmöglich ift, 
mich Frankreich nützlich zu machen, während dies ſtets genötigt 
fein wird, 100000 Bajonette zur Stüße eined gewichtlojen 
Throns zu unterhalten. Ich jchließe, Sire, mit dem innigen 
Bewußtſein, daß, möge man mir gleichviel welches Unrecht zur 
Laft legen, Eure Majeftät nach Überlegung nicht dabei beharren 
fann, mich der Gleichgültigkeit und Undankbarkeit ſchuldig zu 
glauben.” 

Bercagny, der Generaldireltor der hohen Polizei, deſſen 
Anſehen infolge der Verſchwörungen von 1809 einen gewaltigen 
Stoß erlitten hatte, wollte den Geburtstag des gegen ihn fühl 
gewordenen Monarchen im November d. 3. dadurch gefeiert fehen, 
daß die jüngft errichtete Caffeler Nationalgarde von acht Com⸗ 
pagnieen aufzöge; es galt, diefelbe zu uniformieren, und eine 
Subjtription jollte eröffnet werden, um ben Unbemittelten die 
Uniform zu ftellen. Der Präfekt des Fuldadepartements entbot 
bie Caffelaner und ließ ihnen vom Maire mitteilen, fie müßten 
fi die Uniform anſchaffen; fie aber weigerten fich und zogen 
unter Geſchrei umber; der König, welcher fich mit der Frage 
noch gar nicht befaßt Hatte, ließ biefelbe auch jet unberührt 
und beſuchte ohne Begleitung die Stadt, was die Ruhe raſch 
wiederherſtellte. So fchafften fi denn nur die Elitecom- 
pagnieen der Nationalgarde ihr prunkhaftes Koftüm an und 
formierten fich, während die einfachen fechs Füfiliercompagnieen 
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nie ihre volle Stärke erreichten ); 1813 betrug die Gaffeler 
Nationalgarde 2100 Mann ?). 

Noch immer boffte der König auf neues Land, und bie 
Diplomaten waren darüber einig, daß er annehmen würde, was 
immer ihm zufiele; doch mußte Bocholg am kaiſerlichen Haupt- 
quartier den Verſuch machen, einen großen Handelsplatz, Ham- 
burg oder Bremen, oder ein fräftiges, nicht ausgejogenes Ge⸗ 
biet, 3. B. einen Zeil der ſächſiſchen Herzogtümer, herauszu⸗ 
ſchlagen ?). Eine Stafette des weitfälifchen Gefandten am würt- 
tembergijchen Hofe, des Freiherrn v. Schlotheim, brachte am 
6. Dftober die Kunde nad) Cafjel, am 29./30. September jei 
in Schönbrunn der Friede abgeichloffen worden *), was freilich 
verfrüht war; doch wurden fofort die Kanonen gelöft, in ber 
Zeitung wurbe ber Friede verfündigt, und Poliziften jchlugen an ven 
Straßeneden Plalate an. Da aber Bocholt ſchwieg, ſah man 
in Cafjel den Irrtum bald ein. Die Königin fuchte durch ihren 
Bater etwas von ben Friedensverhandlungen zu erfahren, und er 
gab ihr am 18. Dftober zuerft Kunde von dem am 14. in Schön- 
brunn abgeichlofjenen Frieden 5); am Morgen des 20. wiederholte 
eine Depeiche des Gejanbten v. Schlotheim diejelbe Nachricht, und 
am 21. beftätigte fie ein eigenhändiger Brief des Kaifers vom 14. 
an Yeröme, den ein nach Amſterdam durchgehender Faiferlicher 
Offizier überbrachte. Die Freude über den Frievensihluß war 
feineöwegs allgemein ©), denn die zahlreichen Mißvergnügten in 
Weitfalen, die, welche unter dem fremden Joche feufzten, zeigten 
unverholen, wie ein Friedensſchluß fie niederjchmettere, wel- 
her ihre Hoffnung auf öfterreichiihe Siege vernichtete, Djter- 


1) Depefhe Küfters an Friebrih Wilhelm, 28. Sept. 1809 (Geh. 
Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2c) und Bulletin Rein 
barbs an Cadore, 28. Sept. (Du Eafie). 

2) Beiheft zum Militär-Wochenblatt, 1887 (f. o.). 

3) Ehiffrierte Depefche Küfters an Friebrih Wilhelm, 5. Oft. 1809 (f. 

4) Depefche Küfters an Friedrich Wilhelm, 8. Ott. 1809 (f. o.). 

5) Briefe Katharinas an Friebrih von Württemberg, 19. u. 20. Dt. 
(v. Shloßberger, ſ. o.). 

6) Ehiffrierte Depeche Küfters an Friebrih Wilhelm, 22. Oft. 1809 
(Geb. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2c). 
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reih in feinen Machtmitteln ſchwächte und Deutſchland einer 
noch drüdenderen Knechtichaft entgegenführte, Jerome Hingegen 
ſah durch ben Frieden feine Krone befeftigt und gierte nach 
Beute; er fehnte fih, von Bocholg Näheres zu erfahren, un 
erging fih in Vermutungen darüber, was ihm etwa zufallen 
könnte. Am 24. traf zwar Bocholtz in Eaffel ein !); über das 
Friedensinftrument aber wußte er nichts Authentiiches, und 
Fürftenftein befannte am 26. in gemütlicher Stimmung dem 
preußiſchen Geſandten ?), der König wiffe von den Artifeln des 
Friedens abjolut nichts, doch Habe der Kaifer ihm in feinem 
Handſchreiben baldige Mitteilung verſprochen. Jedermann war 
gejpannt darauf, was wohl gefchehen möchte, unter den ver- 
ichiedenartigfterr Gerüchten aber fand das von Jeromes Verſetzung 
nach Stalien den wenigiten Glauben. Den Grund dafür, daß 
Napoleon dem Bruder gegenüber fo auffällig ſchwieg, ſah Küfter 
in feiner Unzufriedenheit mit den militärischen Mißgriffen, mit 
der Haltung in Hannover, Hamburg und Bremen, mit ber 
ausſchließlichen Sequeftrierung der Grafichaft Rietberg ?) und 
mit anderen Alten ver inneren Verwaltung. 

Am 28. kehrten die Garbe-Chevaurlegers aus Hannover zurüd, 
und tags darauf paradierte die jest 3000 Mann ſtarke Garnijon 
von Baffel nach dem Tedeum vor dem Monarhen. Man war 
mit der Konjkription eifrig befchäftigt *), um die vorerjt nur im 
Defrete beftehenden vier neuen Regimenter (5.293) zu formieren; 
nicht nur mußten die Departements, die bei ven letzten Kon- 


1) Ehiffrierte Depefche Küfters an Friedrich Wilhelm, 26. Dtt. 1809 
(ebb.). 

2) Sehr gefiel Jérome bie Miffion bes Oberften v. Kruſemark feitens 
Friebrih Wilhelms III. an Napoleon, um biefen zu befänftigen. (Depefche 
Küſters an Friebrih Wilhelm, 29. Dtt. 1809, Geh. Staatsardiv in 
Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2c). 

3) Im Hinblide auf die mit Ieröme feftgefetste gleichmäßige Teilung 
ber Domänen forberte Napoleon bie Hälfte der fequeftrierten Rietberger 
Einfünfte, und Reinhard mußte zum Zwecke der Erkundigung nad Riet- 
berg reifen. 

4) Depefchen Küfters an Friedrich Wilhelm, 5. und 8. Oft. 1809 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2e). 
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Ifriptionen ihr Kontingent nicht voll geftellt, es Tomplettieren, 
jondern e8 follten auch vom 15. September an unter ben Re- 
ferven, die jeit der legten Konfkription im Frühjahr 1809 ge- 
bildet worden, 4900 Konſtribierte ungefäumt in Aftivität ge- 
ftellt werben )). Hamburg wurde endlich Bongars’ Divifion 
los, indem e8 300000 Mark Subvention zahlte; fie ging, mit 
Ausnahme eines nah Magdeburg rüdenden Regiments, an bie 
Elbe- und Wejermündungen, und Bremen wurbe ihr Haupt» 
quartier; in Caſſel glaubte man allgemein, mit ihrer Hilfe 
jollte auch Bremen unter irgendeiner Form gejchröpft werben. 
Bremen jandte den Syndikus v. Gröning birelt an Ieröme, 
um unter Reinhards Schuß Klage über die fteten Erpreffungen 
zu führen, die, von den Einguartierungsloften abgeſehen, in ben 
legten Monaten jedesmal 150000 France betragen hatten. 
Ieröme empfing den Syndikus freundlich, verſprach, er wolle 
fofort den Abzug der Kavallerie und für November bie Ent- 
fernung des Hauptquartier aus Bremen anordnen; jedoch blieben 
nicht nur die Kürafjiere dort, ſondern e8 fam noch das 6. In» 
fanterieregiment hinzu, was aber die Minifter nicht verhinderte, 
Gröning am 22. Dftober nochmals die Räumung zu ver- 
Iprechen. In Verhandlungen wegen einer Anleihe oder Subvention 
einzutreten, lehnte Gröning bebarrlih ab; ehe Neinhard feine 
Reife nach Rietberg, Bremen und Hamburg antrat, verficherte 
er ihm, die politiiche Erijtenz Bremens, welche Ieröme fo gern 
vernichtet hätte, würde erhalten bleiben; Gröning ließ mit feinen 
Bemühungen in Cafjel nicht nach, das 6. Regiment verließ darauf 
Bremen und fam im Oktober nah Hamburg ?). 

Bon den Garbejägern hieß es, fie Hätten fich vor dem Ab- 
zuge aus Hannover auf Koften dieſes Landes equipiert, ben 


1) IHre Repartierung follte folgendermaßen vor fih gehen: 948 Mann 
für das 1. Infanterie-Regiment, 1218 für das 5., 994 für das 6., 125 
für das Küraffier-Regiment, 125 fiir das Artillerie-Regiment, für weitere 
1500 blieb die Beftimmung offen. 

2) Chiffrierte Depefchen Küfters an Friebrih Wilhelm, 12. u. 22. Dtt., 
2. Nov. 1809 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Hefien. * I, No. 2e). 

AÆleinſchmidt, Königreih Weftfalen. 
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Garde» Chevaurleger8 und anderen Truppenteilen traute man 
gleiche Adfichten zu; leitete Küfter folhe Vorfälle auf die weit- 
fälifche Finanznot zurüd, fo nahm Napoleon nicht die mindejte 
Rückſicht und verfchenkte an feinem Geburtstage an bervor- 
ragende franzöfiiche Militärs und Zivilbeamte Domänen in Weit- 
falen und Hannover, in legterem Lande für 2192000 Francs ?). 
Die Kontinentalfperre und die Douanenlinte (S. 311) führten 
wiederholt zu Qchätlichleiten zwifchen weſtfäliſchen Gendarmen 
und faiferlichen Douaniers, es fielen Leute auf beiden Seiten; 
der Schleichhandel blühte in Weitfalen und nahm jeine Route 
über Osnabrüd und Münden nah Straßburg, wo fich eine 
große Niederlage von Kolonialwaren befand ?). Fürftenftein 
Hagte Reinhard, dieſe Douaniers erlaubten fich ſchändliche Mip- 
bräuche, verkauften fonfiszierte Waren, konfiszierten fie dann 
von neuem und verkauften fie nochmals ?). Jeröme war ent- 
rüftet und verfuchte offenen Widerſtand gegen den Kaifer und 
beffen Douanenfyitem. Bei Neukirchen und in bejjen Umgegend 
paffierte vom 9. bis 13. September 1809 ein über 300 Wagen 
ftarter Zug britifcher Waren unter dem Geleite weſtfäliſcher 
Gendarmen und bewaffneter Bauern die Douanenlinie. Rein— 
barb mußte fofort dem Unwillen des Kaifers hierüber Ausorud 
geben und mußte betonen, „ver Kaifer übe fein Recht als 
Protektor aus, indem er Mafregeln ergreife, um Englands 
Handel jeden Zutritt in den Rheinbundsſtaaten zu verjperren, 
und er jei nicht wenig erjtaunt, daß bei jeinen Unternehmungen 
gegen England er gerade in Weſtfalen auf Hindermiſſe ftoße“ *). 
Ieröme begegnete voll Bitterfeit Reinhard und dem ihn ver- 
tretenden Yefebore; wenn denn Douanen nötig feien, jo wünjchte 
er fie an den Grenzen, nicht aber inmitten feines Landes; ein 
Vertrag follte das regeln. 


1) Depefhe Küflers an Friebrih Wilhelm, 5. Oft. 1809 (ebb.). 

2) Depeſche Huygens’ an Noel, 24. Dit. 1809 (R.-A. im Haag). 

3) Bulletin Reinhards an Cadore, 12. Oft. 1809 (Memoires et 
eorrespondance, ®b. IV). 

4) Bulletin Cadores an Reinhard, 3. Oft. 1809 (Du Eaffe, Les 
Rois Freres). 
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Eine neue Auflehnung gegen das faiferlihde Douanenfyitem 
erfolgte im Winter 1809. Im Kurhaven waren 19 Labungen 
Kolonialwaren von den faijerlihen Beamten faifiert und am 
15. November unter der Eskorte wejtfäliicher Küraffiere nach 
Dremerlehe geihafft worden; anftatt daß fie jedoch Hier in 
Sicherheit gewejen wären, gab die weftfälifhe Garnifon das 
Zeichen zum Plündern ; das Volk und bie eöfortierenden Küraffiere 
nahmen daran teil, und ein großer Zeil der Waren verichwand 
aus den Magazinen ). Am 14. März 1810 ſetzte Ieröme durch 
Dekret eine weftfälifche Douanenlinie feft, um das Kontinental- 
ſyſtem zu unterjtügen und Unternefmungen vonjeiten derer zu 
bindern, welche mit dem gemeinjamen Feinde, d. h. Grofbritannien, 
Geſchäfte machen und den Eingang britifher Waren begünftigen 
wollten; die Linie ging von der Grenze Weſtfalens zwijchen 
Lengerih und Osnabrück bis Thedinghauſen an der Weſer; ein 
in zwölf Brigaden zerfallendes Douanierscorps follte auf diefer 
Linie die rafche und ftrifte Befolgung der Napoleonifchen Dekrete 
gegen britifhe Waren überwachen und Eingangszölle eintreiben. 

Was er fich alle8 von Napoleon gefallen lafjen mußte, 
trat dem Könige in folgendem Vorfalle handgreiflih vor Augen. 
Am 3. Oktober 1809 bdinierte ber Finanzminifter Freiherr 
v. Bülow bei dem Oberjägermeifter Grafen Harvenberg, als 
ihn ein Billet feiner Gattin nahhaufe rief. Schald, der übel 
beleumundete Generaltommifjär ver hohen Polizei, hatte Bü—⸗ 
lows Kammerdiener zu beftechen verjucht, um Einlaß in bes 
Minifters Kabinett zu erhalten, und auf den Rat ber Freifrau 
war der Diener gegen eine mit Schalchs Namen und dem Bolizei- 
fiegel verfehene Verjchreibung zum Schein darauf eingegangen. 
Dumoulin, ein Beamter Bülows, wurde mit der Durchſtöbe⸗ 
rung und Wegnahme feiner Papiere betraut; man hoffte, babei 
einiges wegen der legten Gelboperationen in Hamburg zu fin- 
den ?); vielleicht fand fi für den Generaldireltor Bercagny 


1) Bulletin Cadores an Reinharb, 8. Febr. 1810 (ebb.). 
2) Ehiffrierte Depefhe Küfters an Friedrich Wilhelm, 12. Oft. 1809 


(Geh. Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2e). 
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Gelegenheit, dem ihm in ber Seele verhaßten Bülow etwas 
anzubaben; auf feinen Krebit bei dem Könige und bei ®raf 
Fürftenftein pochend, jpielte ja Bercagny jo gern den Wächter 
und Kontrolleur der Minifter. Als nun Dumoulin in Bülows 
Papieren framte, überrafchte ihn bie Freifrau; gleich darauf 
trat der Minifter jelbjt ein und fand ihn in flagranti; mit 
Schalchs Verſchreibung eilte er jofort zu Ieröme, dem er dar- 
legte, das Attentat kehre fich nicht gegen ihn, jondern gegen 
den König jelbft, denn jeine Amtspapiere feien des Königs Pa— 
piere. Der erbofte Monarch ließ Schald und Dumoulin ver- 
haften, obwohl Bercagny fich große Mühe gab, Dumoulin zu 
hüten; Schaldy wanderte in das Kaftell und wurde dann aus 
dem Königreiche verwiefen; da Dumoulin im Verhöre jede Ant- 
wort verweigerte, jo befahl der Yuftizminifter Simeon, ihm 
Handichellen anzulegen. Bülow und feine fämtlichen Kollegen 
außer Türftenftein forberten Genugthuung für bie jchändliche 
Affaire, die jedoch der König zu verwilchen wünjchte, Simeon 
äußerte, Bercagny babe während feiner zweijährigen Amtsfüh- 
rung fich lediglich bereichert, während Jeröme über Frau 
v. Bülow entrüftet war und fie ob ihrer undelifaten Handlungs- 
weife ein Ungeheuer nannte !). Sobald man Bercagnys Stel- 
lung wanten ſah, ftrömten Klagen gegen ven gefürchteten Mann 
von allen Seiten ein; ber König enthob ihn der General- 
bireftion der hoben Polizei, beichränkte ihn auf das Amt eines 
Polizeipräfeften in Caſſel und vereinigte in jedem Departe- 
ment die Polizei mit den Attributen bes Präfelten des De- 
partements; während vorerjt fein Generalbireftor der hoben 
Polizei ernannt wurbe, trat im mejentlichen General Bongars, 
Kommandant ber Gendarmerie, an Bercagnys Stelle. 
Wiederholt tauchte in Ieröme der Wunſch auf, in eigenmächtigen 
Entihliegungen feine Unabhängigkeit zu befunden, dem Kaiſer 
gegenüber den König auszuſpielen — feine Verfuche endeten aber 
immer mit einer Niederlage, und Napoleon fah in ihm nad 


1) Bulletin Reinharbs an Eabore, 12. Oft. 1809 (Du Eafie, Les Rois 
Freres). 
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iwie vor feinen „fermier“. Die deutſche Partei, an deren Spitze 
Bülow ftand, kämpfte im Kabinette mit der franzöfiichen, Bülow 
wurde vieljeitig angegriffen und verdächtigt, und obwohl nie- 
mand fähig fchien, ihm zu erjegen, niemand feine undankbare 
Aufgabe durchzuführen in der Lage war, wankte er im Sattel; 
Jerome dachte einmal daran, ihm im Abbe Louis, dem großen 
Finanzfünftler Napoleons, einen Nachfolger zu geben, hätte 
aber am liebſten feinen intimen Freund, den dem Kaiſer fo 
verbaßten Lieferanten und Banquier Hainguerlot (f. ©. 220) 
mit Bülows Amt befleivet !). Ieröme wurbe bis ind Innerfte 
jeiner Gemächer überwacht und ausfpioniert, Reinhard und Graf 
Jollivet beobachteten ihm beſtändig; ihre Agenten hatten wieder 
Unteragenten im Dienfte, und indem Ieröme am 20. Oktober 
1809 tief beleidigt dem Kaiſer jchrieb ?), binnen eines Monats 
babe er vier Bediente als nachgewielene Spione Iollivets fort 
jagen müjjen, äußerte er: „Der Skandal, Sire, ift ſchließlich 
biß zu einem Grade gediehen, daß ihn zu dulden der Würde 
Ihres Bruders nicht länger geziemt! Ich Babe felbjt einen 
meiner Thürhüter überrajcht, al8 er meine Papiere auf meinem 
eigenen Pulte durchftöberte, und als ich ihm befahl, mir mit- 
zuteilen, wer ihn zu ſolch verbrecheriicher That angetrieben habe, 
warf er fih mir zu Füßen und enthüllte mir, feit Yahres- 
frift fei er vom Grafen Jollivet befoldet, der ihm gejagt Habe, 
e8 geichehe auf Befehl des Kaifersl Den Namen Eurer Ma, 
jeftät beutete man aus, um zu einer ſolchen Handlung zu ver- 
leiten! Ein von mir ftet8 mit Güte überhäufter Agent Eurer 
Majeftät befahl fiel Weit davon entfernt, um einer jolchen 
Handlung willen Lärm zu ſchlagen, ſchwieg ich fie tot, begnügte 
mid damit, jene treulofen Diener zu entlaffen, und ließ ſogar 
den Grafen Sollivet über den Grund ihrer Verabſchiedung in 
Unkenntnis. Ich wende mich aber, Sire, mit der Bitte um 
Abberufung des Herrn Iollivet an Eure Majeftät; unmöglich 


1) Bulletins von Reinhard und Leſebvre an Eabore, 17. u. 20. Dit. 
1809 (Du Eaffe, Les Rois Fröres). 
2) Du Eaffe, Les Rois Fröres. 
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faın Eure Majeſtät wünſchen, daß ich fo entehrt werde! Ich 
verbiente nicht, Ihnen anzugehören, wenn ich einen fo ver- 
ächtlichen Menſchen bei mir duldete und ihn länger zu ſchonen 
fhhiene. ... .“ Napoleon aber nahm nicht die mindefte Rüd- 
ficht auf dieſen Brief und jeine Befchwerben '). 

Dem weitfälifchen Gejandten in Dresben, v. Dohm, erichien die 
Lage Weſtfalens chaotiſch; ging doch alles fchlecht, der Hof ver- 
ſchlang fümtliche Gelder, oft wurden die Beamten nicht ausge- 
löhnt, während ohnehin viele Amter nur Ehrenämter waren; mit 
oder ohne Grund befchuldigte man die Yuftiz, die Finanzen 
und alle Difafterieen der Sorglofigfeit, ja der Käuflichkeit. 

Ale Strenge der Polizei konnte nicht verhindern, daß ſich 
die Hallenfer und die Magdeburger gegen die franzöfiiche und 
die weftfälifche Regierung offene Ausfälle erlaubten und daß fie 
feine Gelegenheit zu Demonftrationen für Preußen vorübergeben 
ließen; Arretierungen fchüchterten die Bevölkerung nicht mehr 
ein als die häufigen Erfchiegungen ?), fie blieb, wie Dohm 
jelbft fagte, gar lange noch preußiich ®). ALS e8 in der Elbe- 
gegend Ende 1809 zu Anrottungen fam, bei denen Tempsly 
wieber beteiligt war, beichwerte fich fofort die weftfälifche bei 
der preußifchen Regierung; Küfter aber teilte dem Miniftertum 
in Cajjel mit, die preußiiche Regierung ergreife alle Gegen» 
maßregeln und wolle ftrenge Strafe eintreten laſſen, worauf der 
Minifter Simdon ihm den Dank und das volle Vertrauen 
feiner Regierung ausſprach ). 

Goecke berichtet Näheres über einen legten Verfchwörungs- 
verfuch im Jahre 1809, den des für unzurechnungsfähig erklärten 
Maireadjunften Hermann Range aus Röllshaufen im Kanton 


1) Du Caſſe, Les Rois Fröres. 

2) Depefhe von Mollerus an Rocl, 3. Nov. 1809 (RA. im Haag). 

3) Ehiffrierte Depefche Lautierd an Friedrich Wilhelm, 20. Nov. 1809 
(Seh. Staatsarhiv in Berlin. Sachſen. Rep. I, No. 7, Bd. III). 

4) Depeihe aus dem königlichen Kabinett an Küfter, 14. Nov., und 
Depeihe Küfters an Friedrich Wilhelm, 19. Nov. 1809 (Geh. Staats- 
archiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2c). 
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Treyfa, und ich habe die Gefchichte eines Prozeſſes altenmäßig 
gejchildert, den man 1808/9 dem Erbgrafen zu Stolberg- 
Wernigerode wegen Verdachts einer Verſchwörung machen 
wollte ?). 


1) „Forſchungen zur branbenburgifhen und preußifchen Geſchichte“, 
Bd. V,1(f. o.). 


Die Aufhebung der Aniverfitäten Helmfedt 
und Rinteln. Aniverktäfsteben in Welfalen. 


Daß fünf Univerfitäten für das Königreich Wejtfalen zu 
viel waren, wurde oben (S. 167) dargelegt; fchon im Früh— 
jabr 1809 hielt man es für gewiß, daß Marburg, Helm. 
ſtedt und Rinteln aufgehoben würden, wofür fich wirklich im 
Herbit der Staatsrat ausſprach. Noch am 29. März Hatte 
Reinhard bei Cadore Helmſtedts Erhaltung befürwortet und 
darauf hingewieſen, bie Hochichule bevürfe vom Staate nur 
10000 France Unterftügung und jpäter feine mehr, aber jchon 
am 3. April jchrieb Johannes v. Müller kummervoll feinem 
Bruder: „Innerhalb zehn Tagen bürften mehrere meiner In- 
ftitute aufhören — was auf dem Berg vor Magbeburg ſeit 
Dito dem Großen !), was bier feit Herzog Yulius, dort feit 
Philipp dem Großmütigen geblüht. Vorwerfen barf ich mir 
nichts. Wer will wider den Strom jhwimmen?* Am 2. Mai 
jan! mit dem Tod des Kirchenhiftorifers Henke ?) die letzte 
Hoffnung Helmſtedts in den Staub, Ieröme war erbitterter 
benn je gegen bie Univerfitäten überhaupt und jchrie am 11. Mai 
Müller bei der Cour an: „AU Eure Univerfitäten taugen nichts, 


1) Das frühere Benebiktinerflofter Klofter- Bergen auf einer Anhöhe 
vor Magbeburg, eine Schöpfung Kaifer Ottos J. war feit 1565 Tuthe- 
riſches Stift mit einer berühmten Schule. 


2) Der Bublizift Häberlin war fhon am 16. Aug. 1808 geftorben. 
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ich werbe fie alle verbrennen, ich will nur Soldaten und Igno⸗ 
ranten“. Marburg war gleichfalls im Beſtande gefährdet, 
und es ſchien, ald ob die Univerfitätseinkünfte für Göttingen 
und andere Zwecke verwenbet werben follten; der Nachfolger 
Müllers als Generaldireftor des öffentlichen Unterrichts, Leift, 
trug felbit bierauf an. Im April 1809 liefen aus Marburg 
bie eindringlichiten Klagen und Vorjtellungen bei Hof ein, bie 
Stabt befchwor den König um Belaffung ihrer Nahrungsquelle )). 
As im Staatsrate wegen Marburgs verhandelt wurde, brach 
der Staatsrat bei ber Finanzfeftion Friedrich Ludwig v. Ber⸗ 
lepih, der aus Bannöverjchen in wejtfäliiche Dienfte getreten 
und einige Zeit Präfelt in Marburg gewejen war, ein von ben 
Franzoſen gefürchteter Mann ?), eine Lanze für bie PHilippina 
und rettete ihr das Leben. 

Durch Dekret vom 10. Dezember 1809 aus Paris wurben 
bie Univerfitäten Helmftedt und Rinteln, die Pädagogien Klofter- 
Bergen und Rivbagshaufen ?) vom 1. Mai 1810 an mit ben 
Univerfitäten Göttingen, Halle und Marburg vereinigt, d. h. fie 


1) Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm, 5. Oft. 1809 (Geb. Staats- 
archiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2e). 

2) Bulletin Reinhards vom 29. Dez. 1812 (Du Caffe, Les Reis 
Freres). Berlepfh, ein Feind von Malhus, ſtets bemüht, dad Er- 
prefjungsfyftem der Negierung abzufhwäden, verlor fpäter fein Amt. 
Wolffradt erzählt von Berlepfh (ungedrudter Brief vom 3. Juni 1824 an 
Graf Mellin): Im Staatsrate, wo er mit feinen ärgſten Feinden, Graf 
Schulendurg-Kebnert und v. Martens, zufammenfaß, machte er viel von 
fi) reden; ftundenlang hörte Ieröme geduldig das unangenehme Ablefen 
von Debuftionen duch Berlepſch au, nur zuweilen fagte ex: „Monsieur 
de Berlepsch, r&sumez-vous“; dann antwortete Berlepfh: „Oui, Sire, 
je me resume‘, worauf ex erfi recht loslegte. Er war ein Hitlopf, ein 
Losgänger, was feinen Talenten Eintrag that, und höchſt eigenmädtig; 
als Präfet in Marburg griff er dreift in die Verwaltungsſphäre bes 
Steuerdireltors Dufay ein. Als Präfekt folgte ihm in Marburg Heinrich 
Auguft Polycarp, Freiherr v. Trott zu Solz, den Kurfürft Wilhelm I. 
fpäter fo fchlecht behandelte, daß er in mürttembergifche Dienfte trat, in 
denen er ald Staatsrat und Gefandter am Bunbestage 22. Nov. 1840 
ftarb. 

3) Seminar bei Braunfchweig. 
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wurden aufgehoben; ihre Einkünfte jollten zum Unterhalte der 
fortbeftebenden Univerfitäten dienen, ihre Profefforen und Lehrer 
andere Anftellungen finden oder mit vollem Gehalte penftoniert 
werben; das Collegium Carolinum in Braunfchweig wurbe 
durch die Lönigliche Militärfchule daſelbſt (S. 127) erfegt. So 
war Leiſt nicht der Mann gewefen, den Untergang von Helm⸗ 
ftedt und Rinteln zu verhindern; Helmftebt war 234, Rinteln 
188 Jahre alt geworden; am 14. März 1810 bielt der Pre- 
iger Dr. Wolff vor den Lehrern und Schülern ber Julia ihre 
Leichenrede. Der im September 1309 in Helmftebt ver- 
ftorbene wunderliche Vielwiſſer, Profeſſor Beireis, hatte fich 
jtet8 eines Diamanten von unermeßlichem Werte gerühmt; bei 
Ausschreibung der erften Zwangsanleihe in Weftfalen behauptete 
er, ihn durch einen Tſchirnhauſenſchen Brennfpiegel vernichtet zu 
haben, denn die Steuer für den Stein hätte an Wert das 
Königreich unendlich übertroffen. (v. Strombed, Darftellungen.) 
Biele Profefforen wurden penfioniert, von Rinteln gingen der 
Profeffor der Medizin, ©. W. F. Wenderoth !), ber lebte in 
Rinteln Freierte Dr. philosophiae, nad Marburg, ber Pro- 
feffor der Theologie, 3. U. L. Wegicheider 2), nad Halle; 
von Helmjtedt gingen der Profeffor der Chemie, 8. 3. F. 
v. Erell ?) nad Göttingen, der Profefjor der Rechte, Ferdinand 
Madeldey ), nah Marburg, der Brofeffor der orientalifchen 
Spraden, P. 3. Bruns ®), nach Halle, während der Hiftorifer 
®. ©. Bredow in Helmftebt wegen feiner fchlecht verheßlten 
nationalen und patriotiichen Gefinnung noch 1809 der polizei- 
lihen Bewachung durch die Überfiebelung nah Frankfurt a. O. 
entgangen war ®). Das fpärliche Einfommen der LUniverfität 
Marburg wurde wejentlih erhöht, wozu Fonds des auf 


1) Wenderoth farb am 5. Juni 1861 in Marburg. 

2) Wegicheiber ftarb am 27. Januar 1849 in Halle. 

3) Starb am 7. Juni 1816 in Göttingen. 

4) Starb am 20. Dftober 1834 in Bonn. 

5) Starb am 17. November 1814. 

6) Etarb am 5. September 1814 in Breslau, ein Schwager von Voß. 
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gehobenen deutſchen Ordens herangezogen wurden, bie Uni« 
verfitätsbibliothef empfing ftatt der bisherigen 40 Thaler jährlich 
3000 Francs Zufhuß, die Bibliothek der Deutfchorbend-Kom- 
mende Ludlum ?), Zeile der Bibliothelen von Corvey und Helm- 
ftedt vermehrten ihre Bücherſchätze; 1811 wurde in Marburg 
ein philologiſches Seminar errichtet, das Bedeutendes geleiftet 
hat ?). Während die geplante Reorganijation der übrigen Gym⸗ 
najien im ehemaligen Kurheſſen nicht ins Leben trat, erfolgte 
durch Königliche Dekret aus Auguftowo, 28. Juni 1812, bie 
Umwandlung des ftäbtiichen Lyeeums in Gaffel im eine allge: 
meine Landesanſtalt, neben der eine höhere Bürgerichule ftehen 
follte, beide von dem rühmlich befannten Philoſophen Suabediſſen 
geleitet ?); das Landſchulweſen Hob in erfter Linie der Profeſſor 
der Theologie in Marburg, Wilhelm Münfcher 4) >). 

Die Fortentwidelung der Univerfitäten litt unter dem geiftigen 
Drude, der auf dem ganzen Reiche laſtete; Aufpaffer aller Art 
ihmwärzten die Studenten bei den Behörden und am Hofe an 
und wachten über jeden freimütigen Ausipruch der Profeſſoren; 
felbjt ein jo vorfichtiger Dann wie der Marburger Hiftorifer 
Ludwig Wachler ®) entging Verdächtigungen nicht, für die der 
Generalkommiſſär der Hohen Polizei, v. Wolff, ſtets offenes 
Ohr hatte. Der Generaldireltor des öffentlichen Unterrichts, 
der im Januar 1810 baronifierte Leiſt, hielt fein Auge auf 
die Hochſchulen gerichtet, fürchtete jeden Anftoß bei Hofe und 
ihrieb am 10. Juli 1809 kurz nach feinem Amtsantritte 
dem Präfelten des Yeinedepartements, Frank: er habe die Ans 
zeige erhalten, die Studenten an der Georgia Augusta jeien 


1) Der letzte Landlomtur war Freiherr v. Mündhaufen; er erhielt 
nach der Einziehung nur eine geringe Penfion, wurde aber meftfälifcher 
Seneralfhagmeifter mit 20000 Frs. Gehalt. Er heiratete fpäter feine 
Wirtſchafterin. 

2) W. Münſcher, Geſchichte der heſſiſchen reformierten Kirche, Caſſel 
1850. 

3) Starb am 14. Mai 1835 als Univerſitätsprofeſſor in Marburg. 

4) Starb am 28. Juli 1814 in Marburg. 

5) 9. Heppe, Kirchengefchichte beider Hefien, Bd. II, Marburg 1876. 

6) Starb am 4. April 1838 in Breslau. 
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io ausgelajfen und fo fittenlos, daß die Göttinger täglich zu 
Beſchwerden triftigften Grund hätten; zwar erwiderte ihm 
Frank am 15.d. M.: es jei bis jetzt nichts abjonderlich Zügel- 
loſes vorgefommen, die Studentenſchaft jei nicht beſſer und 
nicht fchlechter al8 anderswo, und ftrenge Überwachung ftachele 
fie nur auf, Leift jedoch achtete nicht darauf, reifte nach Göt- 
tingen und verfügte am 22. Juli: die Studenten dürften keinerlei 
Abzeichen, feine farbigen Müten, feine Schnurrbärte und feine 
Waffen tragen, auf der Straße weder rauchen noch bei Nacht 
fingen u. dgl., wofern fie jich nicht dem consilium abeundi aus- 
jegen wollten. Die Folge war, daß die Studenten num erjt recht 
rumorten; weil fie feine Kappen und feine Schnurrbärte tragen 
durften, „was an bie Landsmannſchaften erinnere”, trugen fie 
Strohhüte und Frauenmügen, fandten dem Proreftor ihre 
Schnurrbärte ein und gegen 400 Ausländer gaben fich das Wort, 
am Schluffe des Semefterd nach Heidelberg überzufiebeln '). 
Ungeblich wegen der am 17. Auguft 1809 erfolgten Beleidigung 
eines Studenten blieben tags darauf die Hörfäle leer; das 
Pferd eines Gendarmen war nämlich von dem eined Stu- 
benten getreten worden, der Gendarm Batte bie Piftole ge- 
zogen und ben Stubenten ins Gefängnis gefchleppt ; die Stu— 
denten ergriffen Bartei für ihren Kommilitonen, die Polizei für 
den Gendarmen. Der Präfekt intruierte am 18. Auguft ven 
Maire aufs ftrengjte inbetreff der Beteiligung der Bevölkerung 
an Zumulten der Studenten und jchrieb dem Proreftor Eich- 
born, am 18. fei fait fein Student im Kolleg gewefen, „was 
wohl mehr von einer deshalb getroffenen Verabredung als 
von bloßem Ungefähr herrühre“ und Race wegen der an 
geblichen Beleidigung bedeuten jolle. Im Sinne ver Polizei 
wurde nach Gaffel berichtet, wo man nun beichloß, den Gen— 
barmen zu befördern und zu verfegen; ehe er Göttingen ver- 
ließ, bereitete er fich die Genugthuung, mit feiner Auszeichnung 


1) A. Kleinfhmidt, Zur Gefchichte ber Univerfität Göttingen unter 
Jeröme, in „Zeitichrift des Hiftorifchen Vereins fir Niederſachſen“, Han 
nover 1891. 
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einberzujtolgieren, was die Studenten in neue Wut verfeßte. 
Liſten zirkulierten, und abermals verpflichteten ſich 400 Stus- 
denten, nah Schluß des Semefters Göttingen zu verlaffen. 
Seröme, dem dies nicht einerlei war, beichied den Prorektor 
Eichhorn zu fih, behandelte ihn jehr gnädig und beauftragte 
ihn, er folle bei den Studenten jein Dolmetſch fein; indem er 
zugab, ber Gendarm jei im Unrechte gewejen, behauptete er, 
die Beförberung ftehe damit in feinem weiteren Zufammen- 
bange, und betonte, e8 ſei jein Wunfch, Göttingen möge bie 
erfte Univerfität Deutjchlands werben; den Abgang der Unter» 
zeichner aber erklärte er für lächerlich; er fei, jo praßlte er, 
mächtig genug, um für 200 weggehende 400 neue Studenten 
berbeizuziehen. Die Bermittelung des Proreftors hätte viel- 
leicht Erfolg gehabt, aber auf die Melegierung der ſechs Stu- 
benten bin, welche die Liften herumgetragen hatten, gab es 
neues Ärgernis, und an 100 Ausländer verliefen Göttingen. 
Die Aufregung war noch jehr fühlbar, als der König im 
September 1809 Göttingen befuchte, Reinhard mißbilligte 
unverholen jeine Haltung und jchrieb am 12. Mär; 1810 
dem Herzoge von Cabore: man opfere einem Gendarmen bie 
Univerfität ). ALS die Cafjelaner Freimaurer eine Loge 
„Augufta zum goldenen Zirkel” in Göttingen errichtet wiſſen 
wollten und Simeon, der Großmeifter der großen Landesloge 
in Caſſel, nichts Dagegen hatte, geftattete fie der Präfelt Frank 
am 25. März 1810 unter der Bedingung, „daß unter feinen 
Umftänden ein Student aufgenommen würde”; hiermit war 
Simeon einverftanden, wie er am 15. April ben Deputierten 
ber Loge mitteilte. Anders aber dachte der Miniſter bes 
Innern, v. Wolffradt: er hätte aus politiichen Gründen gern 
geſehen, daß die Studenten in einem gewifjen Alter Aufnahme 
in die Loge fänden, und fchrieb am 27. Mai dem Präfekten 
Frang: „Der ihrem Alter eigentümlihe Hang zu geheimen 
Verbindungen verleitet fie Yeicht auf bekannte Abwege, die fie 
vermeiden, wenn fie Gelegenheit haben, in eine vom Staat 


1) Kleinfhmibt a. a. O. 
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autorifierte Gejellihaft zu treten, worinnen fie fich gewifjer- 
maßen unter der Aufficht und Leitung erfahrener und würdiger 
Männer befinden.” Obwohl am 6. Dezember alle Mitglieder 
der Loge Frank um Erlaubnis baten, Studenten aufnehmen 
zu bürfen, und die Aufnahme als höchſte Belohnung ihres 
Wohlverhaltens aufgefaßt wiſſen wollten, blieb er entgegen- 
gefetter Meinung und berichtete in biefem Sinne am 13. De 
zember an Wolffradt; als Hingegen bie Freimaurer am 28. Yuli 
1811 das Gejuch bei feinem Nachfolger, dem Ritter Delius’), 
erneuerten, entſprach berjelbe unter ben nötigen Vorbehalten 
und Garantien am 31. Juli ihrem Anliegen und erntete am 
8. Auguft ihren wärmften Dant. Generaldireftor Baron 
Leift griff nun feinerfeits in die Frage ein und fchrieb am 
9. Dktober an Delius, er mißbillige die Aufnahme von Stu- 
denten; Delius juchte fih am 10. Dktober zu rechtfertigen, 
Leift aber erklärte ibm am 12. November, er bebarre bei 
jeiner Anſicht, erbat fih Bericht vom Proreltor und ftellte 
enticheivende Maßnahmen in Ausficht; den ängjtlichen, ftets 
um bie Hofgunft buhlenden Mann verbroß jede Außerung 
ſtudentiſcher Selbftändigfeit; er korreſpondierte angelegentlich 
mit dem Präfelten in Göttingen, um dem unrubigen Treiben 
der Studenten vorzubeugen, und ließ durch ihn am 8. Mai 
1811 das Tragen bunter Mügen, beffen fich jetst auch Nicht- 
ſtudierende ſchuldig machten, verbieten ?.. Am 31. Yuli 1810 
befuchten König und Königin Göttingen, wo fie die Univerfitäts- 
bibliothef, das Mufeum u. j. w. befichtigten, die Stadt illumi- 
nierte und ein Bal par& wurbe veranftaltet. Damals war Pro- 
fefjor Guſtav Hugo, der berühmte Begründer der Biftorifchen 
Rechtsſchule, Prorektor ?). Ihn heimelte, wie Otto Mejer er- 
zählt *), das franzöfiihe Wefen eher an, als daß es ihn abgeftoßen 
hätte, und als Kantianer mochte er in Napoleon ben Stifter 
des zufünftigen einen Menſchheitsſtaates ahnen; dabei hörte 


1) Früher Präfelt in Osnabrüd. 

2) Kleinfhmibt a.a. D. 

3) Sein Proreltorat währte von Sommer 1810 bi8 Sommer 1811. 
4) Biographifches, Freiburg 1886. 
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er aber nie auf, die Wohlthaten der britifchen George für 
Böttingen zu betonen. Auch jetzt, da er an ber Spike ber 
Profefforen den König von Weftfalen empfing, war er bemüht, 
ihm den Unterſchied zwiſchen franzöfiichen Fakultäten und beut- 
ſchen Univerfitäten auseinanderzujegen, und ftand nicht an, 
Jeromes Äußerungen zu widerſprechen; immer wieder unter» 
brach ihm Yeröme, immer wieder entgegnete Hugo: „Mais 
Majeste“, bis jchließlih ver Monarch mit einem unwilligen 
„Point de mais!“ abbrach. Trotzdem erteilte er ihm den 
Orden der wejtfälifchen Krone, den zuerft von allen Brofefforen 
Niemeyer in Halle, Heyne in Göttingen ) und? Münfcher in 
Marburg am 5. Februar 1810 erhalten hatten, und Hugo 
trug ihn feitbem ftetd. Als die Majeftäten abreiften, be 
gleiteten ftudentifche Ehrengarden fie bis zum Weichbilde der 
Stadt. Es fehlte in Göttingen nicht an überjchwenglichen 
Huldigungen, Leiſt ftellte Ieröme direlt neben die Gründer 
der Univerfität, König Georg II. und den Freiherrn v. Münch⸗ 
haufen; Chriſtoph Wilhelm Mitſcherlich, der Profeſſor der 
Beredſamkeit, nannte Idröme im November 1810 bei feiner Ger 
burtstagsfeier den „zweiten Stifter“ der Hochichule; es eriftiert 
ein Folioband „Pietas Academiae Gottingensis in dedi- 
canda Hieronymi Napoleonis sacra imagine exhibita “ ?). 
Jerome fchenkte der Hocichule feine Kolofjalbüfte in weißem 
Marmor, die im gotifchen Bibliothekſaale ihre feierliche Auf- 
ftellung fand. Diefe Büſte erhielten auch die anderen Unis» 
verfitäten Weftfalens; als fie in Marburg am 3. Sep- 
tember 1811 aufgeftellt wurde, erklärte der Proreltor Profeſſor 
der Rechte Anton Bauer ?), diefer Tag werde in Marburgs 
Annalen unvergeßlich fein. Und doch war eben erjt durch den 
Generalfetretär der hohen Bolizei, v. Wolff, ein Akt der 


1) Heeren fagt im Leben feine® Schwiegervaterd Heyne: berfelbe 
babe in den Göttinger gelehrten Anzeigen „laut und dankbar anerlannt, 
wie er dadurch nicht bloß fich felber, wie er bie Univerfität dadurch ge= 
ehrt fühlte”. 

2) Westphalica ber Eafjeler Landesbibliothek. 

3) Starb am 1. Juni 1843 in Göttingen. 
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Brutalität in Marburg verübt worden: ein Gendarm hatte 
einen Studenten Stein aus dem Nafjauifchen wegen einer 
Bagatelle verhaftet und Wolff Ietteren in das Verbrecher⸗ 
gefängnis des Herenturms einjperren laſſen; die Studenten 
batten darauf am 12. Mat 1811 mit einer Secessio nach 
dem Üleden Gladenbach, der damals barmftäbtiich war, ger 
antwortet, der Prorektor ihnen jedoch Genugthuung verſprochen, 
und fie waren, von vielen Bürgern feftlich eingeholt, am 
pritten Tage nach der alma mater zurüdgelehrt; bie Genug. 
thuung freilich blieb aus; nur urteilte der König, als er wenig 
Tage fpäter auf feiner Pariier Neife Marburg berührte, fehr 
milde über „die Unbefonnenheit der Studenten” — bie 
Neibungen zwiichen ihnen und der Polizei hörten nie auf). 
Profeffor Steffens in Halle entging nur durch Berjegung 
nad Breslau polizeilichen Verfolgungen ; vor allen anderen in 
erfier Linie fompromittiert, wäre er gewiß erjchoffen worden; 
verhaftete man ja zwei Pfarrer in Halle, darunter ben res 
formierten Domprediger %. ©. Blanc, den befannten Dante- 
forſcher, den man mit gefejfelten Fügen nach Caffel fihleppte! ?). 
Auf den Univerfitäten laftete ein gar ſchwerer Geiſtesdruck, 
ftet8 ftanden die Faiferlihe und die fönigliche Polizei, zum 
Einfchreiten gerüftet, auf dem Plan; einem ausgebildeten 
Spionierfyitem fiel gar manches afademifche Opfer. Auch 
Dichtern und anderen Litteraten machte man ben Krieg; „Herr 
Richter, bekannt als Jean Paul“ flüchtete vor der hoben 
Polizei aus Halle, worauf fie nah ihm im Lande fahndete °). 
1811 wurde ein Buch von 1808 „Geipräde eines flüchtigen 
Paters“ bei 9. 3. Feyſel in Einbed neu aufgelegt; es enthielt 
einen Auszug aus der Offenbarung Johannis, wurde auf bie 


1) Münſcher a. a. ©. 

2) Ehiffrierte Depeſche Lautier an Friebrih Wilhelm, 23. Dez. 1811 
(Geh. Staatsarhiv in Berlin. Sachſen. Rep. I, No. 10, ®b. II). 

3) Depefhe von Goltz an Haenlein, 24. De. 1811 (Geb. Staatd- 
archiv in Berlin, Rep. XI, 1171, C. D) und diffrierte Depefche Senffts 
an Friebrih Wilhelm, 18. De. 1811 (Geb. Staatsardhiv in Berlin. 
Heflen. Rep. I, No. 9, Bd. ID). 
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Gegenwart, bejonders auf den Kaijer Napoleon gedeutet, zir- 
fulierte von der Wejer bis über den Rhein, und als Ver—⸗ 
faffer galt ein „als der alte Prophet befannter Greis in 
Altona“. Man vermutete, eine mächtige Hand Iente Feyſel, 
auf daß er das aufrühreriihe Buch drucke und bebitiere, und 
doch gaben ihm die Behörden das befte Zeugnis, auch galt er für 
„viel zu einfältig zur Verräterei gegen die Regierung“. In ganz 
Weitfalen fahndete man nad dem Buche und beſchlagnahmte es, 
im Juli 1811 wurbe in Hildesheim ein Kolporteur desfelben, 
Weywedel, arretiert, welches Los auch andere traf. Am 27. Mai 
1812 jandte Grahn, Polizeikommiſſär in Hannover, ein Exemplar 
von Seumes „Sommer“, ein, welche Schrift verboten war, 
und am 16. d. M. berichtete er, er fonfisziere, wo er fie 
finde, Seumes „Spaziergang nach Syrafus* und feine Gedichte ; 
auch fahndete er nach einer Reihe anderer Poefieen, 3. B. 
Kotzebues „Grille* ?). Beſonderes Aufſehen erregte der Fall 
des Göttinger Studenten Weftphal, der, in Ketten nach Caffel 
geichleppt, dajelbjt vom 9. bis 20. Dezember 1811 in harter 
Haft gehalten und nur auf Intervention bes preußifchen 
Geſandten in Freiheit geſetzt wurde ?); der wejtfälifche Ge— 
fandte in Berlin, Freiherr v. Linden, blieb auch diesmal 
feiner undeutichen Gejinnung treu, indem er dem preußiichen 
Minifter Grafen v. d. Goltz „im Vertrauen“ mitteilte: all 
befannterweife hätten ji die Selten der Tugendbrüder und 
der deutichen Yalobiner in Preußen gebildet, man fönne fich 
aljo nicht wundern, wenn in Weftfalen Gewalt gegen einen 


1) Acta des Eheis der hohen Polizei im Königreihe Weftfalen, be— 
treffend das aufrühreriihe Buch „Geſpräche eines flüchtigen Paters“ 
(St.-W. in Hannover, XV. Polizei-Saden. A. Generalia und politifche 
Bolizei, Nr. 45. Briefe von Wolff an Bongars, Marburg, 29. Juni 
und 11. Juli 1811, Brief von W. Alignac an Bongars, Hamburg, 
19. Zuli 1811), und Papiere des Generallommiffärd der hoben Polizei 
Gunt zu Braunfdhweig, betr. die für die politifche Polizei intereflanten 
Bortommnifle im Hannoverſchen und Hildesheimſchen, 1811— 1813. F. W. 
XV, No. 51, &t.-A. in Hannover). 

2) Kleinfhmibdt giebt a. a. DO. das Nähere. 
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Preußen angewendet würbe, ber im eifriger intimer Korrefpon- 
benz mit einem hochſchuldigen Manne jtehe, den höchſtens feine 
Jugend vor der Todesftrafe retten könne; Goltz möge ſich doc 
in die Tage von Schill, Tempsly und Katte zurüdverjegen, 
dieſe feien aus Preußen bervorgegangen und, des Schafotts 
würdig, in Weftfalen eingebrochen; es fet natürlich, wenn bie 
weitfälifiche Regierung auf jeden Argwohn bin mit aller Strenge 
gegen die Tugendbrüder einjchreite, welche ja jede, auch bie 
preußiiche Regierung umftürzen wollten !). Monatelang trauerte 
in falten SKerfermauern manches heißblütige Studentenher;. 
Dem alten Heyne ſetzte die Vergewaltigung am Univerfitäts- 
leben recht fehr zu; als 1811 die alademifche Gerichtöbarfeit 
aufgehoben wurde, Hagte er: „Jetzt bricht der völlige Despotis- 
mus überall durch — nun denken Sie fi die Lage deſſen, 
der fich nicht erniedrigen will.“ Schon 1809 hatte der reis 
bie Profeffur der Beredſamkeit niedergelegt, die anderen Ämter 
aber, zumal bie Leitung des philologiihen Seminars, behielt er 
bi8 zum Tode, 14. Juli 1812. Dan hätte gern Friedrich 
Auguft Wolf zu feinem Nachfolger ernannt, doch hatte der» 
jelbe feine Neigung, feine ſchöne Stellung in Berlin aufzu— 
geben. Weftfalen zählte gar wenige Gelehrte von dem Freimute 
des großen Staatsrechtölehrers in Göttingen, Profefjor Georg 
Friedrich v. Martens, der Napoleon auf die Frage, wie er in 
den Borlejungen über Völkerrecht das Bombardement Kopen- 
hagens durch die Briten verteidigen könne, antwortete: „Sire, 
in meinen Vorlefungen nehme ich meine Beiſpiele nicht aus 
der neuen Geichichte* 2) 2). Wie ſchmerzlich empfanden die 
Studenten bei ihrem jugendlichen Freiheitsprange den täglich 
fühlbaren Drud der Polizei, die beftändigen Pladereien! ein 
Greuel war den Göttingern der Generallommiffär Mertens, 


1) Kleinſchmidt a. a. O. 
2) Ebd. 
3) Martens wurde 1809 Präſident ber Finanzfektion im weſtfäliſchen 


Staatsrate; er flarb als hannöveriſcher Bundestagsgefandter am 13. Febr. 
1821 in Frankfurt. 
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während ihnen der Stadtlommandant v. Ofterbaufen, ein bie- 
derer Epilureer, gern einige Erleichterung verichaffte ?). 

Reinhard jchrieb am 29. Dezember d. I. nach Paris: „Die 
Univerfitäten Marburg und Göttingen fcheinen mir feit zwei 
Jahren völlig umgewandelt zu fein. Die Herren Profefforen, 
weldhe wohl wiſſen, daß die Polizei des Herrn v. Leift ?) fie 
überall beobachtet, hüten fih, ihr Herz anderen als Perjonen 
ihrer intimften Belanntichaft zu öffnen, und fo ift e8 unmög- 
li, daß die Zöglinge von dem Fieber, auf die Regierung zu 
ſchimpfen, angeftedt werden und wie im Heidelberg fich ſelbſt 
ihr Unglüd bereiten“ °). 


1) Aus Beders Nachlaß. 

2) Leit farb als Bizepräfident bes Oberappellationsgerihts in Celle, 
30. April 1858. 

3) Kleinfhmibt (f. o.). 
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Die Erwerbung von Hannover. Die zweite 
Ständeverfammlung. 


Die wunderlichjten Gerüchte von Gebietöveränderungen 
ichwirrten wieder durch bie Yuft. Im Paris hieß e8!), das 
Haus Baden folle nach Hannover übertragen werben, Würt- 
temberg Abtretungen an Baden machen ober Yeröme ganz 
Hannover und Bremen erhalten. Als König Friedrich Auguft 
wejtfäliiches Gebiet berührte, wurde er an der Grenze feierlich 
empfangen; General d’Albignac und ein Palaſtpräfekt machten 
in Bacha und Philippsthal die Honneurs, und eine Schwabron 
begleitete den König, folange er auf weitfäliichem Boden reiite; 
das Publikum riet hin und ber, welche Gründe wohl dieſe Reife 
babe. Man munlelte von der Abdankung Friedrich Augufts 
und von der Abtretung eines großen Teils von Sadien an 
Weftfalen 2); der holländiſche Geichäftsträger meinte °), Friedrich 
Auguft eile nach Paris, weil er fürdte, ein großes Stüd 
ſeines Reichs verlieren zu müffen *) und mit einer Ent- 


1) Ehiffrierte Depefhen Brodhaufens an Friedrih Wilhelm, 9. u. 
20. Nov. 1809 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, No. 8, 
Bd. IV). 

2) Depeſche Küfters am Friedrich Wilhelm, 2. Nov. 1809 (Geh. 
Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2c). 

3) Depeſchen von Mollerus an Ro&ll, 3., 8. u. 17. Nov, 1809 (R.A. 
im Haag). 

4) ALS Friedrih Auguft 1810 erkrankte, machte fih in Sachſen bie 
Befürchtung geltend, man könne ihn verlieren und an Weftfalen kommen, 
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Ihädigung in Polen abgefpeift zu werden; Mollerus nannte 
als in Ausfiht genommen den Austauſch von Schmalkalden 
gegen Eiſenach, die Vergrößerung des Großherzogtums Berg, 
Hannovers definitive Überweilung an Weftfalen, die Verheira⸗ 
tung der Prinzeifin Augufte, der Tochter Friedrich Augufts, 
an den Fürften Poniatowsli, jo wenig dies auch ihrem Vater 
behage, und die Ernennung Poniatowskis zum Bizelönige von 
Polen. Bevor der Kaiſer nah Spanien ging, wollte Ieröme 
ihn beſuchen; und erhielt dazu Erlaubnis, was er als Zeichen 
wieberfehrender Gunit anjah. Am Abende des 1. November 
traf eim außerorbentlicher Kurier Napoleons, anfcheinend mit 
feinen angenehmen Depeichen, in Caſſel ein; der Graf von 
Fürftenftein blieb mehrere Stunden mit Ieröme allein, um 
Mitternaht wurde auh Simdon in das Kabinett berufen, 
und ber ganze Hof geriet im fichtliche Aufregung. Am Morgen 
de8 2. Dezember konferierten die beiden Miniſter lange mit 
dem Monarden und das übliche Galalever am Donnerstag 
fiel aus; an demſelben Tage machte Fürftenftein den in Caſſel 
acerebitierten Geſandten die Mitteilung, er verreife mit dem 
Könige auf Furze Zeit nach Paris. So geheimnisvoll alles 
vor fi ging, vermutete doch Küfter, in des Kaiſers De- 
peiche jei dem Könige das Friedensinftrument, aber ohne die 
Separatartifel fundgegeben worden; da auch Friedrich Auguft 
nah Paris gereift war, fo glaubte man am gegenjeitige &e- 
biet8abtretungen; übrigens hörte man hunderterlei Vermutungen 
und Gerüchte von großen Veränderungen, man ſprach viel 
davon, der Kaiſer fei mit dem Könige von Weftfalen ſehr 
unzufrieden, leßterer werbe längere Zeit Caſſel fern bleiben 
und auf faijerliche Rechnung werde eine Regentichaftsfommilfion 
Weitfalen verwalten; auch hieß e8, Ieröme werde künftig in 
Italien regieren — all dies erjchien Küjter unwahrſcheinlich, 


alle Stände zeigten ihre Unruhe, bie aber gar keinen Grund hatte, denn 
Napoleon ließ feinen Rheinbundsfürften zu mächtig werden. Depeſche 
v. Buchholtz an Friedrich Wilhelm, 20. Auguft, und chiffrierte Depeſche 
Friedrich Wilhelms an Buchholtz, 25. Auguft 1810 (Geh. Staatsardhiv 
in Berlin. Sadien. Rep. I, No. 8, ®b. II). 


342 Kurfürft Wilhelm von Hefien. 


bingegen nahm er für gewiß an, daß Ieröme nicht freubigen 
Herzens nach Paris gereift jet und daß man am Caſſeler Hofe 
etwas Unangenehmes befürchte), Wenn auch Friedrich Wil- 
beim folche unheilvollen Befürchtungen nicht teilte, jo blieb ihm 
doch zweifelhaft, ob es Ieröme gelingen könne, bei dem Stande 
der Dinge für fich bei Napoleon viel berauszuichlagen und ſich 
auf Unkoſten feiner Nachbarn noch zu bereichern. Am 
3. November erfuhren die Caffelaner über Frankfurt vom 
Abichluffe des Friedens Napoleons mit Öfterreich; viele hatten 
erwartet, der Kurfürft von Heſſen würde in dem Inftrumente 
einen Teil feines alten Staates oder mindeſtens eine Gebiets- 
entſchädigung erhalten, und waren nun jchwer enttäufcht; ihnen 
blieb nur noch die einzige Hoffnung, Großbritanniens Regierung 
werde das kurfürftliche Interefje wahren. Wie mußten — jo 
rief Küfter aus — dieje Leute mit dem gegenwärtigen Regi— 
mente unzufrieden fein, da fie die Rückkehr des ihnen feiner 
Zeit verhaßten kurfürftlichen erjehnten ?)! Schon am 22. Juli 
batte das heſſiſche Corps, dem der Kurfürft 5000 Zöpfe hatte 
machen laſſen, den Rückmarſch nah Böhmen angetreten, Ende Ol⸗ 
tober 1809 war e8 entwaffnet und aufgelöft, erft 1814 gab es 
wieder kurheffiiche Soldaten ). Wie der Kurprinz, der feine 
Gemahlin empörend behandelte, wollte der Kurfürft fortan in 
Berlin leben und geriet in Wut, als ihm Friedrich Wilhelm aus 
Rüdjiht auf Napoleon und Ieröme fein Gefuch abfchlug. 
Man erzählte fich, fein Vermögen babe fehr gelitten und fein 
in England befindliches Kapital betrage nicht über eine halbe 
Million Pfund Sterling >). 

In Hamburg hatte Reinhard Vorfchläge gemacht, es jollten 


1) Ehiffrierte Depeſchen Küfterd an Friedrich Wilhelm, 5. u. 12. Nov. 
1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 2c). 

2) Ehiffrierte Depefhe vom Könige an Küfter, 21. Nov. 1809 (ebb.). 

3) Ehiffrierte Depeſche Küfters an Friebrih Wilhelm, 9. Nov. 1809 
(ebb.). 

4) Barges, Die Heffifche Legion (f. o.). 

5) Depefhen Lindens an Fürftenftein, 2. Jan. 6. März und 26. Mai 
1810 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 14, Bd. II). 
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die Hanfeftädte in nähere Verbindung mit Frankreich treten 
und fih darum dem Rheinbunde einfügen; am 14. November 
tehrte er von feiner Reiſe in die Hanfeftäbte nach Caſſel zurüd. 
Zraten fie dem Rheinbunde bei, jo verlor Jerome die Mög. 
lichkeit, Bremen zu erhalten; freilich fuchte man fich in Caffel 
damit zu tröften, Bremen fünne bei dem Konjkriptionsiyfteme 
Weſtfalens feine alte Blüte nicht behaupten, während es als 
Freiſtadt militärisch und politiih von Weftfalen unbedingt ab- 
bängig bleibe !)! Der Syndikus Doormann eilte von Ham- 
burg nach Caſſel, wo er befonders mit Reinhard und Eble 
wegen ber weftfäliihen Truppen unterbandelte, beren an- 
dauernder Verbleib die Stadt auferorbentlich beläftigte,; von 
Caffel ging er in berjelben Angelegenheit nach Paris ?). Noch 
am 12. Dezember 1809 erflärte der Minifter Montalivet im 
Geſetzgebenden Körper: „Die Hanfeftädte werben ihre Un- 
abhängigkeit behalten” ?). Yerömes Herzenswunſch, bie reichen 
Städte zu erhalten, blieb unerfüllt; man war dort übrigend 
auf Weftfalen fchlecht zu ſprechen; ein Anlehen, für das bie 
Harzminen verpfändet werden follten, fand in Hamburg feinen 
Anklang, der dortige Senat zahlte einige 100000 Frs., um 
die wejtfälifchen Truppen los zu werben (S. 321), doch er- 
bielt Hamburg wie auch Bremen bald wieder Befakung, „ba 
der Schmuggel in beiden Städten in Flor ftehe“ *); in Altona 
erbot jich zwar das Bankhaus Israel zu einem Darlehen, bie 
Bedingungen aber waren derart, daß man in Gaffel darauf 
nicht eingeben konnte. 


1) Ehiffrierte Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm, 19. Nov. 1809, 
und diffrierte Depefche vom Könige an Küfter, 11. Nov. 1809 (f. o.).; 
Riſts Lebenserinnerungen, 2. Aufl., Bd. II, Gotha 1886. 

2) Ehiffrierte Depeche Küfters an Friedrich Wilhelm, 26. Nov. 1809 
(Seh. Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 2c). 

3) U. Wohlwill, Napoleon und die Hanfeftäbte im Herbfl 1809, unb 
Zu ben Berbanblungen über ben Eintritt ber Hanfefläbte in ben Rhein- 
bund, in „Zeitfchrift bes Bereins für hamburgiſche Geſchichte“, Bd. VIT, 
Hamburg 1883. 

4) Depefche Lefebures an Eabore, 16. Nov. 1809 (M&moires et corres- 
pondance, ®b. IV). 
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Jeroͤme rüftete fih zur Reiſe nach Paris, ließ fchleunigft 
alles Gold, das im Schatze lag, zufammenraffen und es zu 
Jerômesd'or umprägen, um ſolche in Paris freigiebig aus- 
zuftreuen ). Schon in Erfurt und wiederholt hatte ihm Na— 
poleon vorgeworfen, er treffe in feiner franzöfiichen Umgebung 
ichlechte Wahlen; diesmal nahm der König darum außer Fürften- 
ftein, den er nicht entbehren fonnte, nur Deutfche mit: ben 
erften Kammerherrn, Freiherrn v. Pappenheim, die Adjutanten 
Oberſt v. Lepel und v. Zurmweiten. Die Königin blieb in 
Caffel, und Fürftenftein ſprach davon, der König werde brei 
Wochen megbleiben, jeden zweiten Tag folle an ihn ein Kurier 
über Mainz abgeben ?). In der Nacht zum 3. November 
reifte Jerome ab; er paffierte als „Graf von Mansfeld“ Frank⸗ 
furt ®) und wurde von Napoleon in Sontainebleau jo zuvor- 
fommend aufgenommen, daß fich feine Hoffnungen auf Xand- 
zuwachs fteigerten und fich beſonders auf polnifche Beute richteten, 
wie Lefebure am 3. November dem Herzoge von Cadore er— 
öffnete. Die Briefe der Begleiter waren voll davon, wie 
aufmerkſam der Kaifer gegen den König fer: recht oftentativ 
follte dies in Caſſel hervorgehoben werden. Auch die Briefe 
des Könige an die Königin trugen dazu bei, bie gebrüdte 
Stimmung bei Hofe zu heben, und ganz vertraulich jagte ein 
Minifter zu Küfter: bisher Habe man nur das Gebiet bis zur 
Unjtrut und zur Saale gewünjcht! Küfter freilid war über- 
zeugt *), man werde alles annehmen, was Napoleon ſchenken 
wolle, und jeien es jelbjt die erichöpften hannöverſchen Yande, 
die man wegen ihrer Verarmung wohl am wenigjten erſehne. 
Die Königin, welche ihren Gemahl gern begleitet hätte, rechnete 


1) Epiffrierte Depeihe Küfters an Friedrich Wilhelm, 3. Dez. 1809 
(Geh. Staatsardiv in Berlin, Heſſen. Rep. I, No. 2c). 

2) Depeiche Küfters an Friedrich Wilhelm, 5. Nov. 1809 (f. 0.). 

3) Depeſche von Haenleins, preußiihen Gefandten in Frankfurt, an 
Küfter, 4. Nov. 1809 (Geh. Staatsardhiv in Berlin. Rep. XI, 117,1, 
C.D). 

4) Ehiffrierte Depeihe Küfters an Friebrih Wilhelm, 19. Nov. 1809 
. o.). 
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beftimmt darauf, von Napoleon nachträglich eingeladen zu werben, 
und es ſchien, als gedächte fie dann lange auszubleiben, was 
naturgemäß die Mutmaßung, große Veränderungen feien im 
Werte, bekräftigte ). Mit ungeheurem Pompe feierte man in 
Caffel am 14. und 15. November das auf letteren Tag 
fallende Geburtäfeft des Königs; die Königin empfing nach 
dem Tedeum und der Meſſe die Glückwünſche des diploma- 
tiichen Corps, die Nationalgarde trat unter Waffen und gab 
abends einen großen Ball, der Befuch des Theaters war frei; 
der Hof ſchloß das Feſt mit einem Balle bei dem Ober» 
jeremonieenmeifter; bie Sllumination der Stadt freilich fiel ziem- 
lich dürftig aus, denn zu häufig erging Befehl zu ſolchen *). 
Der Maire, Freiherr von und zum Ganjtein, ließ am 15. dem 
Könige in Paris namens der „guten Stadt“ Cafjel ein Ge— 
dicht überreichen, worin es unter anderem hieß °): 


„Drum meld’ ein Vollston ihm, daß jeder 

Heut’ von dem Allbeherrſcher flebt, 

Daß gleich der wolfennahen Geber 

Sein Ruhm und Glüd fi hoch erhebt. 

Des Armen Tiih Begeiſt'rung träntet, 

Wo jonft der Waflerfrug nur jtand. 

Sein Weibchen fih im Tanze ſchwenlet, 

Ihr Kind im Arm und an der Hand.” 


Um die Dienfte zu belohnen, die fie bei der Inſurrektion 
Dörnbergs geleiftet hatten, Freierte der König am 15. No- 
vember zu Grafen den Kammerherrn v. Yagow *) und ben 
Eprenftallmeifter v. d. Malsburg, zu Baronen den Oberjt ber 


1) Chiffrierte Depeſche Küfters an Frriedrih Wilhelm, 12. Nov. 180% 
(Seh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2c). 


2) Beders Manuftript. 
3) Brunner in „Allgemeine Zeitung“ (f. o.). 
4) Ein eigentliches Patent erhielt er nie. 
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Garbegrenadiere, Georg Julius v. Langenfchwarz !), und ben 
Major der Gardejäger Füllgraff ?) ®). 

Am Abende des 15. traf in Cafjel die erjehnte Einladung 
des Kaiſers an die Königin ein, und bereitd am Abende des 
17. November reifte Katharina nach Franfreih ab; in ihrem 
Gefolge befanden fih außer dem Oberfthofmeifter General 
Salha nur Deutſche, Gröfin Fürftenftein, drei weitere PBalaft- 
damen und Balaftpräfelt Freiherr Treuſch v. Buttlar; am 
23. November traf fie in Paris ein, wo fie ſechs Wochen zu 
bleiben dachte. Zu Ende des Monats ließ ber König noch 
einen Teil des Hofitaats jowie Gegenftände der Toilette und 
des Luxus naclommen, um die eier des 2. Dezember in 
vollem Glanze mitmachen zu können ; fein erfter Leibarzt Garnier 
bolte darauf den Generalihagmeifter der Krone, Borel-Ducham- 
bon, den Kammerherrn de Norvins und die Borlejerin ber 
Königin nah Paris ab, und das Gerücht lief um, Yeröme 
werde in Paris überwintern oder den Sailer nah Spanien 
begleiten. Die Minifter fandten ihre Portefeuilies regelmäßig 
dem Könige ein, von dem man jeßt meinte, er werde mit dem 
Großherzoge von Heffen Gebiete taufchen; bereit8 verficherte 
man, er folle alle heſſiſchen Lande, die Befigungen des Fürften- 
Primas, Hanau, Fulda u. ſ. w., ber Großherzog Dagegen 
Braunſchweig, Magdeburg und andere weitfälifche Landesteile 
erhalten %). Durch Dekret vom 10. Oktober hatte der König 
die Reichsſtände Weftfalens auf 1. Dezember 1809 nach Caffel 
einberufen; jet verjchob er durch Dekret vom 10. November 
aus Fontainebleau den Eröffnungstermin auf 1. Januar 1810, 
doch wurde berjelbe noch mehrmals hinausgerückt, weil fich die 


1) Starb in Caſſel am 29. Dez. 1852 als kurbeffifcher Generalmajor 
a la suite; er war 1811 weftfälifcher Brigadegeneral und Kammerberr 
geworben. 

2) Später weftiälifcher Brigabegeneral. 

3) Den brei leteren wurden am 12. Ian. 1812 Beftätigungspatente 
erteilt. 

4) Ehiffrierte Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm, 26. Nov. 1809 
(Geb. Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No, 2c). 
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Rücklehr des Könige und dann die Fürſtenſteins verzögerte !). 
In Caſſel erfuhr man aus Paris nichts von Belang, fehn- 
füchtig erwartete man ben erjten Kabinettsjelretär des Könige 
mit Mitteilungen über die Landſchenkung, aber es traf nur ein 
Dekret Napoleons an Reinhard ein, worin biefer zum Baron 
des Kaiſerreichs freiert ward; gleich darauf dotierte Napoleon 
feinen Gejandten mit einer Rente von 4000 Franes, wie er 
noch 299 Staatsbienern ſolche Renten auf bannöverifchen Beſitz 
anwies ?). 

In ſehr verjchievdener Stimmung wohnten Ieröme und 
Katharina der Scheidung Napoleons von Yofephine an, Ieröme 
hielt wie feine anderen Gefchwifter wenig auf Sofephine, Katha- 
rina bingegen liebte fie und beflagte fie um fo mehr, da auch 
fie unfruchtbar geblieben war; obwohl Napoleon fie vor allen 
Damen auszeichnete, fürchtete Katharina mehr als je, wegen ihrer 
Kinderlofigleit veritoßen zu werden, und vertraute ihre Angft 
und ihre Klagen den verjchwiegenen Blättern ihres Tagebuchs 
an?) Kaum war die Scheidung erfolgt, fo hieß es, falls 
Napoleons Bewerbung um die Groffürftin Anna Pawlomna 
Erfolg haben würde, fo follte Ieröme fie in St. Petersburg 
nach katholiſchem Ritus durch Prokuration heiraten; man ſprach 
auch in Dresden davon, ohne aber daran zu glauben ). Tadelte 
auch der Kaifer beftändig Regierungsweife und Leichtfertigkeit 

1) Depeſchen von Mollerus an Rost, 17. Nov. 1809 und Januar 1810 
(R.-A. im Haag). 

2) Depeſche von Mollerus an Roell, 24. Dez. 1809 (ebb.). 

3) In Caſſel wurde, wo feine Geheimpoliziften zu fürchten waren, 
bie Scheidung verurteilt, und vertraulich erzählte eine hochſtehende Per- 
fönlichkeit, Katharina fei höchſt aufgeregt geweien, babe fih Eliſa Pater- 
ſons entfonnen, die nicht von Jöröme gefchieden worden fei, habe zwiſchen 
fih und Joſephine eine Parallele gezogen und fei in Ohnmacht gefallen. 
Ehiffrierte Depefhe Küfters an Friedrich Wilhelm, 14. Januar 1810 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 7). 

4) Ehiffrierte Depeſche Brockhauſens an Friedrih Wilhelm, 22. Des. 
1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Franfreid. Rep. I, No.8, Bb. IV); 
chiffrierte Depefche aus dem königl. Kabinett an Lautier, 11. Jan. 1810, 
und Fautierd an Friebrih Wilhelm, 18. Ian, 1810 (Geh. Staatsardiv 
in Berlin. Sadfen. Rep. I, No. 9). 
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feines jüngiten Bruders, jo empfand er doch im Gegenfake zu 
feinen anderen Gefchwiftern für ihn wie für Pauline Borgheſe viel 
Vorliebe; auch jett zeigte fich dies, und Baron Brodhauien fchrieb 
darum an Friedrih Wilhelm III’): „Dan muß bevenfen, 
daß diejer Bruder des Kaiſers augenfcheinlich am beften von ber 
Familie behandelt wird. Er macht fich feine Gejellichaft zu einer 
Art Gewohnheit, denn er ericheint öffentlich nur mit ihm. Die 
Königin fteht ebenfo gut bei dem Kaiſer angefchrieben, er zeichnet 
fie ſehr aus, macht ihr Beſuche und behandelt fie Herzlich. Der 
König von Weftfalen jcheint fich einen unter den Willen jeines 
Bruders fügfamen Charakter gegeben zu haben, entgegen dem bes 
Königs von Holland, der bei jeder Gelegenheit fich widerſetzt.“ 

Wieder einmal bielt das Welthaus Napoleon in Paris 
Ausverlauf an Land und Leuten, und ed bot fich reiche Ge— 
legenheit zu Vermutung und Lüge. Man hörte ?), Holland 
folfe mit Frankreich vereinigt, König Ludwig nad Caſſel, 
Jeéröme nach Liſſabon verfegt werden, während die wejtfälifche 
Gefandtichaft in Dresden voll Unruhe war, der Staatsrat 
v. Dohm bei allen Diplomaten Umfrage hielt, ob ihre Höfe 
nichts aus Paris vernommen hätten, und die jächfiichen Minifter 
ängſtlich überlegten, was wohl mit Friedrich Auguft verhandelt 
würde, begten die thüringiichen Kleinjtaaten eine unbeichreibliche 
Angſt, fie jollten mit Wejtfalen vereinigt werden, und machten 
aus ihrer Befürchtung gar fein Hehl; in Dresden behauptete 
man bereits, YIeröme habe die Oberhoheit über die fächfiichen 
Herzogtümer mit Ausnahme von Coburg, Weimar und Gotha, 
über Anhalt, Reuß und andere benachbarte Etaaten angenommen, 
und auch die Stadt Frankfurt wurde ihm von der Fama zu- 
erfannt ®). Sein Gejandter in Paris, Graf Wingingerope, 


1) Ehiffrierte Depefche, 1. Dez. 1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin. 
Frankreich. Rep. I, No.8, ®b. IV). 

2) Depeihe Lindens an Fürftenftein, 9. Dez. 1809 (Geh. Staatsarchiv 
in Berlin. Rep. I,XXIa, No. 14, Bd. II). 

3) Ehiffrierte Depefhen Lautiers an Friedrich Wilhelm, 7., 11. und 
21. Dez. 1809, 8. und 11. Januar 1810 (Geh. Staatsardiv in Berlin. 
Sachſen. Rep. I, No. 7, ®b. III, unb No. 9). 
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verficherte 2) dem preußiſchen Baron Brodhauien, die Abfichten 
Yerömes wären Preußen durchaus nicht nachteilig, jondern 
ztelten auf Hannover, die Mündungen zum Meere und bie 
Hanfejtäbte ab. 

Friedrich Wilhelm III. war am 23. Dezember aus Könige- 
berg nach Berlin zurüdgefehrt, wo er al8bald eine wichtige Unter- 
redung mit dem wejtfälifchen Geſandten, Freiherrn v. Linden, 
batte ?). Er fagte zu ihm: „Ich ipreche wahrhaftig mit Ihnen. 
Ih kann nicht jagen, ich fei Darüber vergnügt, die Provinzen, bie 
jegt Ihnen gehören, verloren zu haben; dies ift nicht natürlich 
und könnte nicht geglaubt werden; Sie dürfen mir aber glauben, 
daß ich über die vorgefallenen Unordnungen ſehr verbrieglich 
gewejen bin und fie meine volle Mißbilligung fanden. Meine 
aufrichtigite Abficht ift, der gute Nachbar Ihres Königs zu jein, 
der gerechte und billige Grundſätze hat und durch jein gefühl- 
volles Herz befannt iſt. Ich bitte, ihm zu verfichern, daß ich 
jtet8 jo bandeln werde.“ Friedrich Wilhelm kam nochmals auf 
das Bedauern über feinen Landverluſt zurüd, wiederholte, das- 
jelbe folle ihn in jeinen Handlungen nicht irre leiten, und jchloß 
alfo: „Die jungen Leute da haben viel Übel angejtellt, und 
wozu fonnte das dienen? Ich glaube Ihnen eine neue Probe 
meiner Gefinnungen durch bie ftrengen Befehle gegeben zu haben, 
die ich erließ, ald Site fich über neue Anfammlungen in der 
Priegnig beflagten“. Linden antwortete mit VBerficherungen der 
guten Intentionen feines Königs für den Nachbar. 

Wiederholt beſprach der Kaiſer mit feinem Bruder deſſen 
Lage, und Jeröme verficherte ihm am 6. Dezember ?), Wejt- 
falen fei nicht zu Halten, wenn ihm nicht Hannover, Fulda, 
Hanau und alle in feinem Territorium enllavierten Kleinftaaten 
fowie eine Mündung für feinen Handel eingeräumt, die rüd- 
ftändige Kontribution erlaffen und die noch nicht verteilten 


1) Ehiffrierte Depeſche Brodhaufens an Friebrih Wilhelm, 1. De. 
1809 (Geb. Staatsarchiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, Nr. 8, Bd. IV). 

2) Depefche Lindeng an Fürftenftein, 26. Dez. 1809 (Geh. Staats- 
archiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 14, Bd. II). 

3) Du Eaffe, Les Rois Freres (f. o.). 
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faierlihen Domänen in Weftfalen im Betrage von 400 000 
Francs zugefprochen würden. Bereits meldete Brodhaujen nach 
Berlin !): Ieröme, ber unter allen Brüdern des Kaiſers am 
beften behandelt werbe, habe Erfurt, Fulda und Hanau er- 
balten und ſolle noch den größten Teil von Hannover befommen; 
vieles jei zwar noch unbefannt, doch werde ihm ficherlich die 
Leitung über die Häufer Anhalt und Neuß und über einen Zeil 
der fächfifchen Herzoge zuteil werben; es ſei noch nicht aus- 
gemacht, ob er in ihren Landen die Souveränitätsrechte aus- 
üben oder nır ihr Militär- und Verteidigungsweſen leiten 
werde; im allgemeinen arbeite man barauf hin, Wejtfalen nicht 
allein eine größere Ausdehnung, fondern auch ein Shitem ber 
Defenfive und ſelbſt der Offenfive zu geben, woburd dies Reich 
auf das Niveau von Sachſen, vielleicht jfogar von Preußen er. 
hoben werden folle. Am 15. Dezember traf General Morio 
aus Spanien in Caſſel ein; er brachte nur allgemeine Gerüchte 
von Vergrößerung Wejtfalend mit und verficherte vertraulich ?), 
weder der König noch fein Gefolge wühten mehr darüber. Da 
verlautete, der König werde am 20. Dezember Paris verlafjen, 
jo wurde alles zu feinem Empfange in. Wejtfalen vorbereitet, 
die irn Caſſel zurücdgebliebenen vier Staatsminifter fuhren ihm 
bis Marburg entgegen; ein preußifcher Diplomat aber meinte °), 
in Marburg folle nur wegen Fragen von höchfter Wichtigkeit 
eine Sitzung abgehalten werben, nach der Ieröme nochmals 
auf einige Zeit nach Paris reifen werde. Der König wartete 
jedoch mit der Abreife von Paris, fandte Winkingerode nad) 
Marburg und ließ die Miniſter nach Caſſel zurüdreifen,; er 
hoffte noch vor Neujahr dort zu fein, verfchob dann den Termin 


1) Ehiffrierte Depefhen Brodhaufens an Friebrih Wilhelm, 27. De. 
1809 und 1. Jan. 1810 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Frankreich. Rep. J, 
No. 8, Bd. IV) und dhiffrierte Depefche von Friedrich Wilhelm an Küfter, 
12. Yan. 1810 (ebd. Hefien. Rep. I, No. 2c). 

2) Chiffrierte Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm, 17. Dez. 1809 
(ebd.). 

3) Depeihen Haenleins an Friebrih Wilhelm, 23. u. 26. Dez. 1809 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Rep. XI, 117,1, C.D. 
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auf 7. Januar, und man nahm in Caſſel an), er werde nach 
der Eröffnung der Reichsſtände nach Paris zurücklehren, Na— 
poleons Hochzeit anwohnen oder ihn nach Spanien geleiten, 
die Königin aber werde vorerſt in Paris bleiben. 

Unterdeſſen bereitete das Miniſterium mit dem Staatsrate 
die Verhandlungen für die Reichsſtände vor; an die Stelle der 
als unpraltiſch bafiert erſcheinenden Perſonalſteuer von vier 
Millionen Franes ſollte eine neue Einkommenſteuer treten, ein 
geziemenderer Modus für die Lieferung der Zinſen und für die 
allmähliche Amortiſation der Staatsſchuld ſollte gefunden und neue 
Geſetze über indirekte Abgaben ſollten erwogen werden; in einem 
Expoſé der allgemeinen Lage, welches der Miniſter v. Wolff- 
radt den Reichsſtänden vorzulegen hätte, würde beſonders gel— 
tend zu machen ſein, daß die Regierung trotz der erſchwerenden 
Umſtände und Kriegskoſten des Jahres 1809 ausgekommen ſei, 
ohne die öffentliche Schuld und die Steuern zu erhöhen. 

Zu Neujahr 1810 verließen König und Königin Paris; als 
fie Frankfurt paſſierten, verſicherte Jerome, er werde Weſtfalen 
nicht nach dem Rhein hin, ſondern anderweits vergrößern; Per— 
ſonen des Gefolges hingegen behaupteten, es ſei entſchieden, daß 
er nicht nur den größten Teil von Hannover, ſondern auch 
Frankfurt, Hanau und Fulda erhalte, welche Ausſicht den Grafen 
Beujt, den Minifter des Fürften- Primas, in belle Wut ver- 
jegte ?). Wieder begaben fich die vier Minifter Ierömes auf 
den Weg nah Marburg, doch jchon in Jesberg begegneten 
ihnen die Majeftäten, mit denen fie am 6. Januar unter dem 
Abfenern von 50 Kanonenfhüffen in Gaffel einzogen. Im 
Schloffe war großer Empfang, bei dem Yeröme das jpaniiche 
Galakleid trug; alle Behörden ftatteten ihre Glückwünſche zur 
Heimkehr ab, im Namen des Staatsratd fchmeichelte der alte 
v. Witleben recht würbelos, in der Aue wurden dem 5. Linien- 
Infanterieregimente neue Bahnen überreicht, zwei Abende war 


1) Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm, 24. De. 1809 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2e). 

2) Depeihen Haenleins an Friebrih Wilhelm, 6. u. 13. Ian. 1810 
(Geb. Staatsarchiv in Berlin. Rep. XI, 117,1, C.D. 
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Caſſel ziemlich dürftig illumintert, und mit großem Pompe ging 
das neue Stück „Apelle® und Campespe“ mit brillanten Ballet 
in Scene. Das Königspaar fchien in roſiger Stimmung 
über die Erlebnijfe in Paris, Jéröme vollzog neue Standes- 
erbößungen: die Minifter v. Bülow und v. Wolffrabt, ber 
erite Kammerherr, Freiherr v. Pappenheim, und Oberft v. Lepel 
wurden am 9. Januar Grafen, die Stantsräte Leiſt und 
v. Coninx, ber erfte Kabinettsfelretär Coufin de Marinville am 
9. und 10. Januar Barone; an ber Stelle des bei Halber- 
ftabt 1809 gefangenen Grafen v. Wellingerode wurde Major 
Chiſſot zweiter Oberft des 5. Linien» Infanterieregiments, und 
Aeröme bat den Kaifer, fich für die Ausmechlelung bes Grafen 
zu verwenden, ber ald Großmarichall ?) des Palajtes bei dem 
Karneval unentbehrlich ſchien; im Februar 1810 wurde ber- 
jelbe gegen den in Spanien gefangenen britiichen Major Yeftrange 
ansgetaufht. Da Graf Fürftenftein und Baron Marinville, 
die einzigen in Ierömes Suite, die Geichäfte zu behandeln ver: 
ftanden, noch in Paris geblieben waren, fo ergingen fich bie 
Bermutungen über das, was dort gejchebe, in buntem Gewirre; 
zwar bielt man jest ) in Gafjel das Fortbeſtehen des Rhein— 
bundes und das Berbleiben Ierömes in Weftfalen für gefichert, 
doch wollte man wijjen, er babe die Departements der Wefer 
und der Fulda an Berg und Holland, aus denen ein Staat 
gemacht werde, abzutreten und werde dagegen in Hannover, 
rejp. in Hanau, Fulda und Frankfurt Erjak finden; Küjter 
behauptete, er wiſſe „aus beſter Quelle“ von der Abtretung 
des Bistums Dsnabrüd und anderer Parzellen an Holland 
oder Berg, und als ſehr wahrjcheinlich galt die Vereinigung 
von Waldeck und Lippe mit Wejtfalen. Am 14. Januar langte 
Marinville in Caſſel an, die Ungebuld wuchs, endlich auch 
Fürftenftein und mit ihm die bindenden Abmachungen eintreffen 
zu ſehen, über die ber König aus naheliegenden Gründen tiefes 
Schweigen beobachtete. Die Reichftände waren zwar feit Neu— 


1) Interimiflifch wurde Morio Großmarſchall. 
2) Ehifrierte Depefhen Küfters an Friebrih Wilhelm, 7. u. 11. Jan. 
1810 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 7). 
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jahr in Caſſel angelangt, doch verichob der Monarch ihre Er- 
öffnung bis zur Ankunft feines Favoriten. 

Dem Kriegsminifter, General Ebld, war fein Amt längſt 
verleivet und er zur Rücklehr nach Frankreich entſchloſſen; fo 
oft er aber Andeutungen und Wünſche biefer Art verlauten 
ließ, lenkte Ieröme ab, da er ven bochverbienten, allgemein 
verehrten Mann nicht entbehren wollte. Überall hatte Eblé 
weile Erjparnifje gemacht und mit Meinen Mitteln Großes 
geichaffen, er hatte dem Plünderſyſtem ein Ende bereitet; aber 
taujend Dinge Hinderten ihn, mehr zu thun. Der König 
richtete wiederholt ohne jein Vorwiſſen Befehle an aufßer- 
bald Weitfalens beichäftigte Generale und Corpsführer, was 
zu Rompetenztonflikten führte, der Staatsſchatz bezahlte un— 
pünktlich die Kriegszahlicheine u. f. w. Eblé fand, es fei un. 
möglih, Kaiſer und König zugleich zu dienen, und hoffte auf 
eine Senatorenftelle in Paris. Schlieklih nahm Ieröme fein 
Abichiedsgefuh an und bejtimmte am 1. Februar 1810 ben 
Sroßjtalimeifter General d'Albignac proviſoriſch zum Kriegs- 
minifter. Am 3. Mai 1810 ernannte er diefen Mignon zum 
Grafen von Ried unter Verleihung des heimgefallenen v. Dieyjen- 
bugichen Lebens Ried bei Naumburg, am 24. Juni zum Coms- 
mandeur feines Ordens, und doc Tieß feine Verwaltung als 
Kriegsminijter fehr viel zu wünjchen übrig, die Franzoſen ver- 
bößnten „le ministre Gnic-Gnae “ !), und General Salha, der 
feit 1. September 1809 in ber Kriegsfeftion des Staatsrats 
aß, beichränkte d'Albignacs Machtſphäre. Allſeitig betrauerte 
man Eblds Rücktritt; als unentbehrlich bezeichnet, verließ er 
Weftfalen und fehrte nach Frankreich Heim ?); unbejiegbares 
Heimweh wurde offiziell als Grund angegeben! Auch Simeons 
Schwiegerfohn, dem Generale de Yaunay, behagte der Dienft in 
Weftfalen nicht länger, und er lehrte jetzt nach Sranfreich heim. 

Mit der Abtretung von Hannover an Wejtfalen ſchien bie 
Thüre zum Frieden bes Kaiſers mit Großbritannien ſich zu 


1) Beckers Manuffript. 

2) Starb als Graf des Kaiferreih8 am 31. Dez. 1812 in Königsberg 
auf dem Rüchzuge aus Rußland. 

KFleinſchmidt, Königreich Weftfalen. 23 
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ichließen, mindeſtens die Schwierigkeit der Lage fich noch zu ver- 
ihärfen, man nahm darum an, der Kaiſer babe fich erft dazu 
entichlofjen, als das Kabinett von St. James feine durch den öjter- 
reichiſchen Gefanpten vermittelten Friedensvorſchläge abgewieſen 
babe). Man warf dem Könige in Caſſel vor, daß er Paris 
verlaffen habe, ehe alles endgültig geregelt jet, denn man nahm 
an, im perfönlicen Verlehre mit dem Kater habe er manches 
zum Beſſeren wenden können, während Fürftenfiein dies weniger 
vermöge. Die Reichsftände warteten jehnjüchtig auf des legteren 
Ankunft, um enplich in Aktivität treten zu können; auch hatte 
man zum Reichstage die Geiandten Linden und Simeon aus 
Berlin und Darmſtadt entboten. 

Diesmal mußten die Reichsſtände Uniform tragen, die 
aufs genauefte vorgejchrieben war; vielen Mitgliedern dünkte 
dies höchſt unbequem. Die Uniform bejtand in einem blauen, 
mit orangegelber Seide gefticdten franzöfiihen Kleive, einer 
weißen jeivenen Schärpe, einem blauen feivenen, weiß gefütterten 
und reich geitidten Mantel und einer fchwarzen fammetnen 
Toque & la Henri IV. mit Straußfedern ?). Die Stände- 
verjammlung war von 100 auf 76 Köpfe zufammengefchmolzen, 
als fie in Eaffel zuiammentrat, 13 Mitglieder waren mittler- 
weile geitorben, die anderen am Erfcheinen verhindert. Daß 
die Stände jo lange warten mußten, bis der Reichdtag begann, 
verurfachte unnötige Koften °). Präfident der Ständeverfamm- 
lung wurde wieder, wozu wie tag erſte Dial der Minifter 
Graf Wolffradt weſentlich beitrug, Graf Karl Friedrich Geb- 
hard v. d. Schulenburg- Wolfsburg %). Drei Kommiſſionen 


1) Depefdhe vom Könige an Küfter, 20. Yan. 1810 (Geb. Staats- 
archiv in Berlin. Hefjen. Rep. I, No. 7). 

2) v. Strombed, Darfticllungen aus meinem Leben und aus meiner 
Zeit, 2. Aufl., 2. Zeil, Brauuſchweig 1835. 

3) Täglich erhielt jebes Mitglied 20 Frs. Diäten. 

4) PB. Zimmermann betont in der „Allgemeinen deutſchen Biographie”, 
baf ber Graf höchſten Orts gar nicht vorteilhaft angefchrieben war, fon- 
bern fogar unter bejonderer Auffiht der Geheimpolizei geftanden habe, 
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wurden ernannt, um bie Vorlagen mit dem Staatsrate en detail 
zu beraten; ®raf Keller wurde wieder Vorfigender der Finanz 
fommtiifion. 

Als endlih am Abende de 20. Januar Fürftenftein in 
Caſſel eingetroffen war, umbdrängten ihn alle; er aber ließ nichts 
verlauten und fagte nur am 21. im Gercle zu Küfter: „Man 
mußte wohl die Unterhandlung jo oder jo beenden, hoffentlich 
gewinnen wir wahre Refjourcen“ '). Allem Anfcheine nach hatte 
Bürftenftein mit der franzöfiihen Regierung einen Vertrag wegen 
der Abtretung von Hannover geſchloſſen; fo ſehr fich aber die 
Geſandten in Caſſel, voran Reinhard, Küfter und Fürjt Repnin- 
Wolkonski, bemühten, denſelben kennen zu lernen, fo blieben doch 
Fürſtenſtein und fein vielvermögender Generalſekretär Hugot zur 
geknöpft; Jeröme Hingegen ſprach, freilich im allgemeinen, mit 
einigen Herren von der Erwerbung Hannovers und bezeichnete 
einen Befannten Küfters als Begleiter auf der Huldigungsreife. 
Graf Yollivet verficherte Küfter, die Dotationen an hannöverifchen 
Domänen, welche Napofeon feinen Generalen u. a. gegeben, 
repräjentierten 44 Milllionen France jährlich 2) und abjorbierten 
nicht nur alle Renten u. f. w. an Domänen, ja es hätten noch 
400000 Franc aus Waldungen und Wegezöllen binzugezogen 
werben müfjen, um obige Dotationsjumme voll machen zu können; 
ber Reſt der öffentlichen Einkünfte Hannovers würde faum 6—7 
Millionen France betragen, die Zinfen der öffentlichen Schuld, bie 


die ben faffierten Oberiörfter v. Eperth in dem Wolfsburg benadbarten 
Fleden VBorsfelde zum Zwede feiner Bewahung befoldet habe, fowie daß ihn 
Wolffradt noch 1813 gegen durch Davout veranlaßte Anklagen der Polizei 
nur mit Mühe verteidigen konnte. Schulenburg farb auf Wolfsburg am 
25. De. 1818 als braunfchweigiiher Staatsminifter. Zimmermann, 
Graf Bülow und „der Abſchied von Eafjel” („Zeitichr. des Harzvereins“, 
Bd. XXIV). 

1) Epiffrierte Depeſchen Küfters an Friedrich Wilhelm, 21. u. 25. Ian. 
1810 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 7). 

2) Küfter präcifierte die Summe naher auf 4514165 Fre. (Geh. 
Staatsarchiv in Berlin. Depefchen Küfters vom 22. u. 29. März 1810 
an Friedrich Wilhelm.) 

23* 
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Berwaltungstoften, beſonders der Militärdtat, da man künftig 
viel mehr Kontingent an Napoleon ftellen müſſe, würden biele 
6—7 Millionen überfteigen; in Cafjel ſehe man eine Erhöhung 
der Steuern auch für die bißherigen Untertanen voraus und 
diefe Mitgift der Neichderweiterung erbaue letztere keineswegs. 
Natürlich frug fih Küfter, wie e8 denn möglich ſei, daß ruhig 
denfende Männer die Erwerbung eines Gebiet gut heißen 
fönnten, das wie Hannover mit über 70 Millionen France 
Schulden belaftet wäre, deſſen Domänen größtenteil8 durch Do- 
tationen an franzöfiiche Generale, Minifter und Staatsräte 
abjorbiert würden und fo viel Millionen Revenue verjchlängen! 
Ebenſo meinte der neue Gejandte Friedrich Wilhelms III. am 
Dresdener Hofe, der Staatsminifter v. Buchholg, Jeröme werde 
an dem ausgeprekten Hannover nichts gewinnen, und Friedrich. 
Wilhelm, der dasſelbe dachte, Hielt die Überlafjung von Hannover 
lediglih für ein Proviforium, bis fich etwas Befjeres finde‘ 
was jeiner Anficht nach nicht in den Yanden des Fürjten- Primas, 
die Eugene Napoleon erben follte, gejucht werben dürfe '). Zu 
Linden fagte er auf einem Hoffefte, er freue fich über Weſt— 
falend Bergrößerung und begrüße mit Genugthuung jedes fich 
dort ereignente erfreuliche Faltum; er ſetzte lächelnd Hinzu 
„vorausgeſetzt, daß es fich nicht auf meine Unkoften vollziehe“ ?). 
Noch immer wahrten Ieröme und fein Günftling das Geheimnis 
über die Detaild der Yanderwerbung, obgleich erjterer ſchon am 
21. Januar, jofort nach Fürſtenſteins Rückkehr, einen Kurier 
mit der Ratififation der Abmachungen an Wingingerode geſchickt 
hatte, um fie gegen bie des Kaiſers auszutaufchen °). 


1) Ehiffrierte Depeſche Buchholtz' an Friebrih Wilhelm, 29. Januar 
1810 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Sachſen. Rep. I, No. 8, Bd. I) 
und diffrierte Depeihe vom Könige an Küfter, 2. Febr. 1810 (ebd. 
Heſſen. Rep. I, No. 7). 

2) Depefche Findens an Fürftenftein, 20. Febr. 1810 (ebd. Rep. LXXIa, 
No. 14, 8b. III). 

3) Ehiffrierte Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm, 1. Febr. 1810 
(ebb.) 
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Am 14. Januar 1810 hatte in Paris Graf Fürftenftein *) 
mit dem Herzoge von Cadore einen Vertrag abgeichlofjen: 
Hannover außer dem Herzogtume Lauenburg, das fi Napoleon 
noch vorbehielt, fam mit allen echten, die diefer an das er- 
oberte Land bejaß, an Ieröme. Es war völlig ausgeplündert 
und ausgefogen, die Bevölkerung hatte ſich trogdem ein gutes 
Stüd ihrer Individualität gewahrt und ließ fich nur mit großem 
Widerftreben in die weitfälifche Schablone einfügen. Da Na- 
poleon jelbit ausgepreßtes Land nicht ohne Serpitut verfchenkte, 
fo mußte Yeröme große Yeiftungen übernehmen; Napoleon be- 
bielt fih zu Dotationen an feine Beamten bei Militär und 
Zivil eine Revenue von 4559000 Franc mit zehnjähriger 
Steuerfreieit vor, der König mußte ſechs der auf dem bis- 
berigen Umfange feines Gebiets ruhenden PDotationen mit 
145000 France Revenuen ihren Bejigern aushändigen und die 
eingebaltenen Gelder vom 22. April 1808 an ihnen mit 292000 
Trance nachzahlen; der König mußte die gefamte hannöveriſche 
Staatsſchuld übernehmen, follte Hingegen vor dem 1. Januar 
1811 Stadt und Citadelle Magdeburg zur alleinigen Verfügung 
erhalten 2). Der noh an Frankreich jchuldige Reſt der weft- 
fältichen Kriegsfontribution, 16 Millionen Francd, mußte in 
bejtimmten Terminen abgetragen werben. Da Wejtfalen um 
796000 Seelen auf 497 Quadratmeilen zunahm, jo hattte e8 
fünftig 26 000 Dann zum Rheinbunde zu ftellen und bis Ende 
des Seekriegs noch 6000 Franzojen zu den bisherigen 12 500 zu 
unterhalten, was in weitefter Faſſung interpretiert werben follte. 
Die königliche Zivillifte wurde von 5 auf 6 Millionen France 
erhöht, was wollte dies bei einem notoriſchen Verjchiwender wie 
Jeröme beveuten, der eben den Gehalt jeiner Kammerderren und 
Palafıdamen von 6000 auf 8000 France erhöhtel?) Der 

1) Auf Icrömes wiederholte Bitten hatte Napoleon den Grafen zum 
Groftreuze ber Ehrenlegion ernannt. 

2) Wie Küfter am 25. Januar 1810 feinem Könige berichtete, lagen 
augenblidiich in Magdeburg nur 30 Mann weftiätifcher Artillerie, feine 
weiteren Franzoſen al® der General Mihaub und fein Stab, die Bürger 


bielten die Wache. 
3) Als zwei Kammerberren Napoleon vorgeftellt wurben, fpottete er: 
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Erwerb Hannovers bradte außer einer fernigen Bevölkerung 
Gebiete an der See; Weftfalen war nun nächſt Sachen ber 
größte Rheinbundsſtaat und tjolierte, mit Sachen zujanmen- 
ftoßend, Preußen vom übrigen Deutichland. Napoleon rejervierte 
fih in dem Vertrage vom 14. Yanuar das Recht, an bie 
Grenzen Weftfalens franzöfifche Zollbeamte zu ftellen, denen bie 
wetfälifhen Beamten jegliche Hilfe leiten mußten, was leßtere 
vol Wut und läſſig thaten. Somit bürdete der Barifer Ber- 
trag furchtbare Laften auf die Schultern des jungen Könige; 
mehr als je frug es fih, woher er alle von ihm geforderten 
Gelder nehmen, wovon er 15 Millionen jährlich für den Unter- 
balt der Faiferlihen Truppen erübrigen follte. Von Anfang an 
war es offenkundig, daß Jerome entweder den Bertrag nicht 
einhalten oder nicht regieren konnte. Wie ſchon gejagt, blieb der 
Bertrag tiefes Geheimnis. 

Der Oberzeremonieenmeifter Graf Bocholg hatte ein Pro- 
gramm von 16 Artikeln für die Eröffnung der Ständeverfamm- 
lung erlaffen und Morio, der von Napoleon jo tief beleidigte 
General, das Kommando über die dabei aufgebotene Truppen- 
macht erhalten; zum erjtenmale diente der ganz auf fönig- 
liche Koften erbaute Stänbefaal, wobei die zahlreichen Fehler 
des Arditelten Grandjean de Montigny zutage traten, bie 
Röhrenheizung 3. B. e8 den Rednern unmöglich machte, auf der 
Tribüne auszuhalten ). Mit ungewöhnlicher Pracht fand bie 
Eröffnung der zweiten Ständeverfammlung am 28. Januar 1810 
ftatt ?), das Königspaar und das gefamte diplomatiihe Corps 
wohnten ihr an; ungeduldig erwartete Weftfalen feines Königs 
Nebe, um das Nejultat des Barifer Aufenthaltes zu erfahren. Im 
ber Thronrede, feinem eigenen Werke, ſprach Jerome feine Freude 
aus, daß in den jekt fein Reich bildenden, bunt zufammen- 


„Il faut que l'or soit à bon march& en Westphalie‘, worauf Jéröôme 
die reihe Goldftiderei in eine faum weniger foftbare filberne ummandeln 
ließ. (v. Strombed, Darftellungen.) 

1) Beders Danuftript. 

2) Der Erbgraf zu Stolberg» Wernigerode erfhien „wegen Kräuklich- 
keit“ nicht bei der Berfammlung. 
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gewürfelten Gebieten ein öffentlicher Geift immer mehr heran⸗ 
reife; er erwähnte der Gebietderweiterung, wodurch nun in 
größeren Maße Kunſt, Handel und Unternehmungsgeiſt fich 
entfalten lönnten, und Eonftatierte, daß abgejehen von einigen 
Aufrührern, die er niedergeworfen habe, und manchen unruhigen, 
treulofen, Frankreich feinpjeligen Menſchen die Armee wie auch 
der bei weitem größere und gejündere Zeil der Nation ihm 
unerjchütterlich ergeben fei; durch nichts, fo beteuerte er, würde 
er fich je von der innigſten Dankbarkeit und vom Anſchluſſe an 
jeinen erbabenen Bruder und Wohlthäter, vom Syſteme un- 
bedingter Eintracht mit Frankreich abbringen lafjen. Die Zu- 
börer waren enttäufcht, fie wußten ebenjo wenig wie zuvor, 
welche Gebiete weſtfäliſch würden u. f. w. Der Minifter des 
Innern, Graf Wolffradt, gab in feiner „Darftellung der Lage“ 
am 2. Februar ein trojtreihes Bild vom Zuftande des Reichs 
und feiner Finanzen, erregte große Hoffnungen und verichwieg 
die Notwendigkeit neuer Steuern; der Nechenfchaftsbericht bes 
inanzminifters, Grafen Bülow, gefiel durch feine Klarheit. 
Nah dem Finanzetat für 1810!) ftanden der Regierung für 
die verjchiedenen VBerwaltungszweige 34571886 Francs zur 
Berfügung, die folgendermaßen angejegt waren: 
Öffentlihe Schuld (Zinfen 
und allmähliche Amorti- 


jation). - 2 2 2... 4500000 Fre. 
Zillifte . » >» 2 5000000 „ 
Staattrat . . 2.2. 320000 „ 
Yuftizminifterium . . . 1902466 „ 66 Gent. 


Minifterium des Inneren . 3809419 „ 3 „. 
Minifterium des Äußeren. 1090000 „ 
Finanzminifterium (Handel 
und Shat) . . . . 7450000 „ 
Kriegsminifterium . . . 10500000 „ 
Summa: 34571885 Fre. 99 Gent. 


1) Depeſche Küfters an Friebrih Wilhelm, 11. Febr. 1810 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No.7) und Depeche von Mollerus 
an Noel, 21. Febr. 1810 (R.-W. im Haag). 
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Für diefe Summe jollte dienen der Ertrag der Steuern, 
nämlich: 


Grundſteuer für 1810. . . . .. 10000000 Fre. 
Perſonenſteuer . . . ...2..4000000 „ 
Ergebnis der Patente 1), De rar INC 
Konſumtions⸗ 

abgaben 7000000 „ 
Stempelab- Indirefte Steuern 

gaben 1400000 „ 
Salzregal 900000 „ 


Summa: 24700000 Fre. 


Den Reſt follten Gegenjtände ergeben, die der Billigung 
der Stände nicht bebürften, 3. B. die Verwaltung ver Domänen, 
Lotterie, Poft, Münzweien, Minen und Hüttenwerfe, die Ber: 
waltung geiftlicher Einkünfte. Die Stände nahmen den Finanz- 
etat mit 72 gegen 3 Stimmen an. 

Das wichtigfte Geſetz der Seſſion betraf ?) die Kapitalien, 
welche jegt zu Weſtfalen zählende Untertbanen öffentlichen oder 
privaten Kaſſen der früheren Souveräne, Landftänden ober 
Korporationen, deren Güter jest ſäkulariſiert waren, ſchuldeten. 
Der Sprecher der Regierung nahm diefe Kapitalien ohne weiteres 
als Privateigentum für Ieröme in Anfpruch und behauptete, 
fie feien ihm durch Erbrecht zugefallen, da er der Erbe des 
beweglichen und unbeweglichen Vermögens der früheren Herren 
des Landes fei; auch gehörten fie ihm laut der am 22. April 
1808 in Berlin mit Napoleon abgejchloffenen Konvention. Bet 
diefem Gefege hatte die Regierung ihr Augenmerk bejonders 
auf die Schulobriefe des Kurfürften gerichtet, die nach ber 
Berliner Konvention mit allen Sculobriefen früherer Sou- 


1) Reinharb berichtet am 28. April 1810 (Du Eaffe, Les Rois 
Freres), Bercagny habe, um nur Geld aufzubringen, alles Erdenkliche 
patentiert, felbft dag Herumführen von Bären und Affen, jeder Blinde, 
Geiger, Leierlaftenmann ꝛc. babe täglich vier Sous zahlen mülſſen. 

2) Depefche Küfterd an Friebrih Wilhelm, 22. Febr. 1810 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 7). 
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veräne in dem jeßigen Wejtfalen für Napoleon rejerviert wurden, 
joweit fich die Kapitalien außerhalb Weſtfalens befanden, während 
diejenigen, deren Schuldner jet weitjäliiche Unterthanen waren, 
Jeröme zufielen; erjtere wurden auf 32, legtere auf 11 Mil- 
lionen Francs beziffert. Die Regierung betonte, da einige 
Titel diefer Schulobriefe von den ehemaligen Souveränen fort- 
gebracht und folglich jett in anderen Händen ſeien, jo handele 
e8 fih micht nur um Eigentum und Einkünfte des Königs, 
jondern auch um Sicherheit für Bezahlung ihrer Schulden an 
die Schuldner, die weitfältiche Unterthanen jeien; man müſſe 
darum für bie gerichtliche Betreibung (poursuite) legterer ben 
Driginaltiteln die Erwähnungen der früheren Zahlungen und 
ber in den Hhpotbefenregiftern und anderen offiziellen Aften 
eingetragenen Titel ebenfo wie die follationierten Abjchriften :c. 
fubjtituieren und die Titel der Schuldbriefe vernichten, die man 
noch nicht übermachen konnte. Die Stände nahmen ben Gefet- 
entwurf mit einer Majorität von 50 gegen 23 Stimmen an. 
Hingegen hatte der Staatsrat v. Malchus, der „nicht der Mann 
der Stände war“ !), mit feiner Vorlage, dem Stempeljteuer- 
entwurfe, fein Glück; die Stände verwarfen vdenjelben mit 
37 gegen 31 Stimmen, und nur nach weſentlichen Modifikationen 
wurde das Stempelfteuergejeg im März 1810 angenommen 
(Dekret über die Erhebung der Stempelfteuer, 7. Juni 1810). 
Ein Geje über die Berfonaljteuer und andere wichtige Gegen» 
jtände wurden der nächſten Ständeseriammlung zum 15. No- 
vember 1810 vorbehalten 2). Nachdem noch der Prozeßcoder 
vorgelegt worden, wobei Staatsrat Baron Yeilt am 14. Te 
bruar eine bedeutende Rede hielt, ſchloß er in königlichem Auf- 
trage am 12. März die VBerfammlung — nie mehr wurde eine 
Ständeverjammlung in Wejtfalen berufen, obwohl ein Dekret 
vom 3. Auguft 1810 vorfchrieb, wie wegen der bannöverijchen 
Erwerbung die 100 Ständemitglieder auf die nun elf Depar- 


1) Strombed (f. o.). 

2) Depeſchen Küfters an Friebrih Wilhelm, 1. u. 11. März 1810 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Hefjen. Rep. I, No. 7) und Depefchen von Mollerus 
an Roell, 4. u. 14. März 1810 (R.-U. im Haag). 
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tements des Reichs zu verteilen ſein würden (für Hannover 25); 
„man fand es in der Folge zu weitläufig, mit Ständen zu 
regieren, vielmehr bequemer, fie unbefragt zu laſſen“ 9). 

An den Bedingungen des Pariſer Vertrags vom 14. Januar 
1810 war augenſcheinlich noch mancherlei zu ändern; es zir- 
fulierte ein Gerücht, franzöfiihe Truppen würden nah Weft- 
falen fommen und Magdeburg ſtark bejegt werden, ja man 
fprah von 20000 Mann ?). Unleugbar befand fich die weft- 
fältiche Regierung in Verlegenheit ; durch Garnifon aus Minden 
wurde die in Caſſel verftärkt; der Anblid einer ftarken Gar- 
niſon ſollte die franzöfifhen Generale, deren brutales und will- 
fürliches Auftreten man bei der Regierung fürchtete, Davon 
abhalten, Zruppen nach der Reſidenz zu werfen, man bangte 
fo ſehr vor deren Erjcheinen, riet bin und ber, wer fie kom—⸗ 
mandieren würde, und nannte jchon 6000 Mann als für 
Hannover, 12500 für Magdeburg und Halberjtadt beftimmt. 
Damals jchrieb Küſter?): „Wie widrig e8 auch einem bdeut- 
Ihen Batrioten fei, an ein Syſtem methodiiher Degradierung 
zu glauben, welches zum Ruine Deutichlands angenommen 
wurde, jo ift es darum doch nicht weniger wahr, daß 
alfe diefe Maßnahmen auf dies Syſtem binzielen, ohne ben 
bejonderen Zwed eines neuen franzöfiihen Kriegs durchblicken 
zu lajjen.” Das Publitum bielt die fortwährenden Truppen» 
züge für ben Vorboten eines neuen Kriege, das Miniſterium 
bingegen jab darin lediglich die alte Regel des Imperatorg, 
mit den beftändig auftretenden großen Truppenmaſſen nad allen 
Seiten hin zu imponieren und fie auf fremde Kojten zu er- 
nähren. Die erwarteten 18000 Mann Franzoſen rüdten vom 


1) Strombed (if. o.). Über die zweite Ständeverfammlung f. auch 
Haſſel & Murhard, Weftfalen unter Hieronymus Napoleon, Braun« 
ſchweig 1812. 

2) Ehiffrierte Depeſche von Buchholtz an Friedrich Wilhelm, 10. Febr. 
1810 (Seh. Staatsarhiv in Berlin. Sachſen. Rep. I, No. 8, Bd. I). 
und Depeihe von Mollerus an Roel, Januar 1810 (R.-A. im Haag). 

3) Ehiffrierte Depefhen Küfters an Friedrich Wilhelm, 4., 8. u. 11. 
Febr. 1810 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 7). 
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10. Februar an von Franken her den Grenzen Weſtfalens zu, 
ließen Caſſel links und wendeten fi über Heiligenjtabt und 
Göttingen: 5000 Mann Infanterie follten als Beſatzung nach 
Magdeburg, 1000 Mann Kavallerie in Santonnements in 
Dörfer jenfeit8 von Magdeburg; Halle follte feine Garniſon 
erhalten, hierfür hatte fich der König auf Bitte der Univerfität 
bei dem Marfchall Davout, dem Höchſtkommandierenden in 
Norddeutichland, verwendet. Von Göttingen zog ein Zeil der 
Sranzofen nah Hannover, Hamburg und Bremen. Bald 
rüdten weitere zwei NRegimenter Infanterie, vier Negimenter 
Kavallerie und ein Artillerietrain von Franken ber ein, um fich 
über Mühlhauſen und Heiligenftabt zu wenden und nach Diag- 
deburg, Halberjtabt, Aichersleben, Braunichweig und Wolfen- 
büttel in Garnifon zu fommen. Weſtfalen erwartete auch die 
auf ein Drittel zufammengejchmolzene eigene Divifion aus 
Spanien zurüd, Im Kriegsminiftertum herrſchte aus all diefen 
Gründen große Rührigkeit. 

Alle Miniſter befchäftigten ſich insgeheim mit den bei und nach 
Hannovers Befigergreifung notwendigen Maßregeln und mit Ans 
bahnung der DOrganifierung ded neuen Erwerbs; fie barrten mit 
jteigenber Ungebuld auf die Publizierung des Pariſer Vertrags 
vom 14. Januar. Die Natifilationen besjelben waren endlich 
ausgetaufcht worden, doch wahrte man noch das Geheimnis bis 
zur Befigergreifung, und Yeröme überließ fich der Hoffnung, noch 
die ganzen Wefermündungen und das Herzogtum Oldenburg davon 
tragen zu können, deſſen Herzog im Baireuther Oberlande ent- 
ſchädigt werden bürfte !). Bereits rüjteten fih hohe Beamte in 
Hannover zur Huldigungsreije nach Caffel ?), um ihre Ergebenpeit 


1) Ehiffrierte Depefhe Küfters an Friedrich Wilhelm, 18. Febr. 
1810 (f. o.). 

2) Die auf Beichl des Herrn Gouverneurs de Lafalcette Erc. an 
Se. Maj. den König von Weflfalen von dem NRegierungscollegio abge- 
ſandte Deputation betrefiend. 1810. F. W. I, 86, und Acta bie am 
18. Febr. 1810 abgegangene Deputation betreffend, ingleihen die nach— 
gehends im Anfange des März abgegangene Deputation betreffend. F. W. 
I, 87 (St.-4. in Hannover). 
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zu bezeugen; der alte Geheime Kabinettsrat Chriſtoph Louis 
Albrecht Patje, den der kaiferlihe Generalgouverneur de La— 
falcette an die Spige der Regierungstommilfion geitelit hatte, 
eine ſehr geſchmeidige Perjönlichkeit, machte fich Schon im Februar 
1810 auf den Weg; auch ernannte die Regierungskommiſſion 
noch zu Deputierten die Geheimen Kabinettsräte Nieper und 
Brandes, wel letteren wegen Unwohlſeins der Hofrat Rehberg 
erjegte. Jerome weigerte fich jedoch, die voreilige Deputation 
anzunehmen, denn er wollte Napoleon, der ihm Hannover noch 
sicht übergeben hatte, nicht verjtimmen; am 18. Februar be- 
nachrichtigte Patje durch Brief aus Caſſel die bereitd von 
Hannover Abgereijten und forderte fie auf, dahin zurüdzufehren. 
Die Bevölferung in Hannover fühlte fich bei ihrer Königstreue 
boppelt verlegt durch die Eilfertigfeit und warf ben heimkehren— 
den Deputierten die Fenfter ein, was in Caſſel peinlich be- 
rührte !). Auch nachdem endlih am 27. Februar ein Kurier 
mit Napoleons Entſchließung wegen Ausführung der Haupt- 
jtipulationen des Barifer Vertrags vom 14. Januar in Caſſel 
eingetroffen war, burfte derſelbe noch nicht publiziert werben. 
Napoleon ernannte Baron Reinhard zu feinem Übergabe- 
tommiffär, Jeröme bejtimmte zu Übernahmelommifjären ben 
Dberjägermeifter Grafen Hardenberg, den Staatsrat Malchus 
und ben General Freiherrn v. Hammerſtein; denſelben eilten 
voraus Baron Keupeljtein, Generalintendant des königlichen 
Haujes, und der Hofmarfhall Baron Boudeporn, um als 
Privatlommifjäre für Ieröme Häufer, Güter und Möbel ber 
Krone in Befig zu nehmen; Ieröme rechnete auf die gefamten 
Einkünfte des banndverijchen Landes vom 1. März an?) ®). 
Die Regierungstommilfion in Hannover verlangte, wie ein 


1) Ehiffrierte Depefchen Küfters an Friebrih Wilhelm, 22. Febr., 
1. u. 5. März 1810 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Hefjen. Rep. I, No.7). 

2) Ehiffrierte Depeſche Küfters an benjelben, 1. März 1810 (f. o.). 

3) Ein im Juli 1810 gemachter Beriht an Ieröme über bie könig- 
lihen Schlöfjer, Gebäude, Parts und Gärten im Hannöverfchen, der feine 
Biligung fand, iſt darum von Interefje, weil biefelben großenteil® ver- 
tauft oder zu Militärzweden verwendet werben ſollten; fo war 3. B. ber 
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Brief von Medings zeigt, am 2. März die abermalige Ent- 
fendung obiger Deputation, und da Nieper fi nun auch am 
10. März mit Krankheit entfchuldigte, erjegte ihn Arenhold; Graf 
Oberg, Graf Görk-Wrisberg, General Freiherr v. Wangenheim 
batten die Wahl abgelehnt. 

Am 1. März überantwortete Reinhard im Ritterfaale des 
Schlofjes zu Hannover den Übernahmelommiffären das Land 
Hannover; in einer von bieiem Tage batierten Proflamation 
ergriff Yeröme von ganz Hannover Befig und ftellte den Han- 
noveranern vor, welden Segen jein Regiment ihnen bringe, 
wie fie anftatt ihrer bisherigen Unficherheit fortan durch feinen 
Arm vor jeder bewaffneten Intervention fontinentaler Mächte 
geichügt werben würben. WMeinungsverichiedenheiten unter den 
beiderjeitigen Kommifjären blieben nicht aus, Reinharb deutete 
die Punkte über rüdftändige Einkünfte und Schulden Han- 
novers in Weftfalen derart belajtendem Sinne, daß die könig— 
lihen Rommiffäre nicht wagten, ohne ausdrüdliche Zuftimmung 
ihres Gebieterd zu unterzeichnen; mehrmals fand in Caſſel 
unter Yerömes Borfig Minifterrat ftatt, doch zweifelte Rein— 
bard nicht an des Königs Gefügigfeit. Reinhard unterrichtete 
feinen preußifchen Kollegen davon, eigentlich jollten Hannovers 
Einkünfte erft vom 1. April an Yeröme gehören, Napoleon 
babe aber den Termin um einen Monat vorgerüdt, auch be- 
richtete er ihm, Yauenburg werde zwar befinitiv miterworben, 
bleibe aber doch proviſoriſch unter faiferlicher Verwaltung, bis 
fih Napoleon definitiv wegen der Bezirke von 15000 Ein- 
woßnern, die er Hamburg und Bremen Hinzufügen wolle, ent- 
ſchieden hätte ). Die Hannoveraner fchienen noch weit von 
den Segnungen entfernt, die ihnen die Proflamation vom 
1. März verhieß; die Stipulationen wegen der Rüdjtände an 
außerordentlichen Kontributionen und an gewöhnlichen Yanbes- 
einfünften, die bis zum 28. Februar an Frankreich zu zahlen 


Prachtpark von Herrenhaufen in Gefahr. (E. E. v. Malortie, Beiträge 
zur Geſchichte des Braunfchweig- füneburgifchen Hauſes und Hofes, 4. Heft, 
Hannover 1864.) 

1) Isröme rechnete unbebingt auf Lauenburg. 
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waren, und bie kaiſerlichen Dotationen, die alle Domanial- 
eintünfte des Landes abiorbierten, boten ihnen feinen Anlaß 
zur Zufriedenheit, enorme Koften, Durchzüge und Kantonne- 
ments franzöfiiber Truppen belafteten fie; jo zog eben bie 
zweite große Kolonne auf Göttingen zu, ein Karabiniersregiment 
rüdte nah Hannover, wo der Divifionsgeneral de Bruheres 
fommanbdierte ?). 

In der erften Woche des März reiſte der Staatsrat 
Malchus nah Hannover, um fih der öffentlichen Kaſſen 
zu verfihern und Finanzmaßregeln zu ergreifen, die anderen 
Kommiffäre jegten die Konferenzen mit Reinhard fort, ohne 
mit ihm einig zu werben, zumal da Ieröme außer den 
44 Millionen Francd an Dotationen für failerliche Generale 
und Staatsviener noch einen Yahresbetrag von 4 Millionen 
al8 Ergebnis der Zölle (peages) Hannovers, fowie ein ein- 
maliges Handgeld (arrhes) von 16 Millionen in gewifjen Ter- 
minen zahlen jollte — wahrlich nad ſolchen Abzügen war bie 
Ermwerbung von Hannover, auf dem 70 Millionen Schulden 
lafteten, fein veizendes Geichent ?)! Am 11. März unter 
zeichneten die beiderfeitigen Kommijfäre den Abtretungsvertrag 
und überiandten ihn Cadore zur Vollziehung durch Napoleon; 
lettterer beanftandete denjelben, doch überreichte Reinhard dem 
Grafen Fürjtenjtein für den Abſchluß des Vertrags im failer- 
lihen Auftrage eine prachtvolle Doje mit Napoleons Bildnis. 
Bei dem Durchmarſche der Truppen des Generald de Bruyeres 
fam es in Göttingen zu widrigen Auftritten, worauf ber 
provijorifche Kriegsminijter General d’Albignac am 8. März 
ein ſehr brutales, im wejtfäliichen „Moniteur“ abgedrudtes 
Schreiben an den Präfeften des Leinedepartements erließ. Die 
Hannoveraner glaubten, der Kaifer fende juft bei der Abtretung 
fo viel Truppen, um einen Ausbruch der Unzufriedenheit zu 
verbüten, und wolle mit der großen Armee an den Küjten den 


1) Ehiffrierte Depefche Küfters an Friedrih Wilhelm, 4. Mär; 1810 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 7). 

2) Ehiffrierte Depefche Küfters an Friedrich Wilhelm, 8. März 1810 
(f. 0.). 
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Briten imponieren ). Man börte von verfchievenen Punkten 
Weitfalens, daß Unterthanen aus Unzufrievenheit auswanderten; 
biefelben erfannten, daß die Ausgaben der Regierung in feinem 
Berhäliniffe zu ihren Mitteln und Einnahmen ftänden, lettere 
auch feinen Zuwachs durch das ausgefogene Hannover, das 
bie Kojten der Aominijtration bei weitem nicht deckte, finden 
könnten ?). 

Napoleon lud König und Königin zu feiner Hochzeit mit 
der Erzherzogin Marie Luiſe nach Paris ein; der dortige 
preußiiche Geiandte, General Freiherr v. Krufemard, fürchtete 
von biejer abermaligen Begegnung der Brüder und von ihrer 
Intimität Schlimmes für Preußen; er meinte, Jéröme werde, 
ba er Napoleons Gejinnungen fenne, nichts verabfäumen, um 
jeinen Zorn zu erhöhen, und wenn ed auch nur gejchehe, um 
die franzöfiichen Zruppen aus Wejtfalen los zu werden ?). Den 
Köniz hielt vorerjt die bannöveriche Erwerbung noch in Caſſel 
zurüd, die Königin aber reifte am 9. März mit großem Gefolge 
ab, die ſchönen Balajidamen Gräfin Bocholg, Gräfin Yöwen- 
ftein, Gräfin Bappenheim, Baronin Keudeljtein, Baronin Bouche- 
porn, Baronin Morio gingen mit ihr. 

Am 14. März hulvigten im Ständelaale zu Eafjel mit dem 
übliben Pompe ſechzig aus den Provinzialjtänden, Städten und 
Dberfollegien Hannovers gewählte Deputierte dem neuen &ebieter 
und wurden vereidigt; Patje führte in tieffter Unterthänigfeit 
namens „des glüdlichen Volks“ das Wort, gedachte der ſchweren 
Zeiten, unter denen Hannover geſeufzt habe, und gab der Hoff- 
nung auf eine glüdlihe Zukunft Ausprud. Der König ant- 
wortete voll Würde und Anmut; er zeigte, wie Hannover bisher 
gewiſſermaßen vom Kontinente getrennt geweien fet, der neue 
Traktat ed aber tamit wieder verfette und ed unter den Schuß 


1) Epiffrierte Depefche Küfterd an Friedrich Wilhelm, 18. März 1810 
(f. o.). 

2) Chiffrierte Depeiche Friedrih Wilhelms an Buchholtz, 24. März 
1810 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Sachſen. Rep. I, No. 8, 8b. I). 

3) Epiffrierte Depeſche Krufemards an Golg, 19. März 1810 (ebb. 
$rantreid. Rep. I, No. 9, Br. I). 
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des großen Syftems jtelle, das fon lange Ruhe und Frieden 
jichere; er verbieß den neuen Unterthanen feine väterliche Huld 
und fprac die Erwartung aus, daß fie nie meineidig würden. 
Bon Batje hieß es alsbald in Caffel, er ſolle Generalintendant 
der bannöverihen Verwaltung over Präfident der in Hannover 
figenden Generallommiffion der Regierung werben. Am 15. 
erteilte Ieröme den Deputierten eine zweite Audienz und er- 
innerte fie an die jtet8 von Unheil begleitete Bereinigung Han- 
novers mit Großbritannien ). Vor ihrer Abreife machten 
aber die Deputierten großenteil® fein Hehl aus ihrem inneren 
Widerjtreben gegen die Einverleibung Hannovers ?) und hoben 
wiederholt hervor, daß jie, in der Hoffnung auf die Bei— 
behaltung ihrer alten teuren Dynaftie und auf fortdauerndes 
Zujammenleben mit ber bochherzigen britifchen Nation, lieber 
noch Jahre lang dieſelben Yeiden wie bisher ertragen hätten, 
als nun alle Hoffnung zu verlieren, ihren Namen und ihre 
politiihe Eriftenz einzubüßen und einem feinen ſchwächlichen 
Königtume eingefügt zu werben, das jelbit in jeinen Grund» 
lagen erfchöpft und kraftlos fei, ihnen aljo feine wirklihe Er- 
feichterung bieten fönne; beſonders gelte Died von Hannovers 
öffentlihen Schulden von etwa 21 Millionen Thalern, deren 
Tilgung für das reiche und freigiebige Großbritannien eine 
leichte Sache gewejen wäre. 

Die 16 Millionen France, die Weitfalen laut dem neuen Ver— 
trage an Frankreich zu zahlen Hatte, waren der Belauf der Rück— 
fände, die es noch an auferordentlichen Kontributionen und 
Kriegsrequifitionen am dies Reich ſchuldete, und jollten binnen 
zwölf Jahren abgetragen werden; Bülow jollte jegt in Paris, 
wohin er Jerome begleitete, verjuchen, ob er mildere Bedingungen 
auf finanziellem Gebiete erwirken fünne. Am 15. März reiſte 
Jerome mit Fürftenftein, Bülow und glänzendem Gefolge, wie e8 
hieß auf wenigſtens vier bis ſechs Wochen, ab. Gleichzeitig gingen 
die weftfälifchen Kommifjäre auf einige Wochen zur Organifierung 

1) Depeihe Küfers an Friedrich Wilhelm, 15. März 1810 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 7). 

2) Chiffrierte Depefhe Küſters an denſelben, 18. März 1810 (ebb.). 
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Hannovers, das vorerft feine alten Formen behielt, bis bie 
Regierung die wahren Intereffen des Landes genau fennen 
würde; von ihnen begab fi übrigens General v. Hammerftein 
bald nah Parid. Zu Ierömes Genugthuung kehrte im März 
1810 der ihm fo verhafte „ministre de surveillance“, Graf 
Jollivet, nah Franfreih beim, in den noch nicht erledigten 
faiferlihen Liquidationsgeſchäften durch Reinhard erſetzt. Am 
18. März begannen die Kommiſſäre Hardenberg, Malhus und 
Hammerftein, unterftügt von den aus Caſſel heimgefehrten Depu⸗ 
tierten, die Aominiftration Hannover. Bis auf weiteres 
blieben alle dortigen Behörden im Amte, und die feit drei Jahren 
in Hannover amtierende General. Regierungstommifjion erließ 
unter ihrem Präfidenten Patje, einer Verwaltungskraft, einem 
Geſchäftsmanne erſten Ranges, die allgemeinen Orbonnanzen; 
Parje fandte feine Berichte an Fürftenftein, der wieder an IE. 
röme berichtete, und war jomit proviforijch der leitende Minifter 
Hannovers. Briefe aus London brachten die Nachricht, Graf 
sMünfter, der bdirigierende hannöverſche Miniſter in London, 
autorifiere zwar die Landesbeamten, fih den Umftänden zu 
fügen und den Eid zu leiften, unterjage ihn aber in aller Form 
den Miniftern, wie ihn thatiächlic mehrere verweigerten,; König 
Georg III. und der Prinz von Wales erklärten peremtoriſch, 
kein Weiler in Hannover werde mit ihrer Einwilligung ab- 
getreten ?). 

Um 2 Uhr in der Frühe des 20. März bei ven letzten Relais 
vor Paris angelangt, beitieg Ieröme, von Ungebuld verzehrt, 
das Pferd eines Kurierd und jagte feinem Gefolge voraus allein 
nah Paris, von wo er mit Fürftenftein zu Napoleon nad 
Compiegne eilte ?). Katharina langte am 22. März an; fie 
hätte e8 lieber gejehen, wenn Napoleon ihre Verwandte, die 
Groffürftin, geheiratet hätte, war aber auch für Marie Luife 
voll Güte; fie und der König wohnten ber Hochzeit, wobei fie 


1) Chiffrierte Depefhe von Golg an Krufemard, 30. April 1810 
(Seh. Staatsarchiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, No. 9, Bb. 1.) 

2) Depefhe Küfter an Friedrich Wilhelm, 29. März 1810 (Geb. 
Staatsarhiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 7). 

Fleinihmipt, Königreih Weftfalen. 24 
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ber Railerin die Schleppe tragen half, und allen Feiten an. 
Es jchien zweifelhaft, ob der König und bie ihn begleitenden 
Minifter die Stipulationen vom 14. Januar etwas günjtiger 
zu wenden vermöchten; ihre Hoffnung ging hauptſächlich dahin, 
Napoleon würde die Verwaltung jämtlicher bannöverifchen Do» 
mänen dem Könige verpacten, ihren zukünftigen Rückkauf von» 
feite Wejtfalend etwas erleichtern, die kaiſerlichen Truppen in 
Hannover oder wenigjtend die enormen Koften für ihren Unter- 
halt vermindern; denn während der Vertrag vom 14. Januar 
Ieröme nur 6000 Mann zumutete, ftanden jet in Hannover 
über 8000 und zwar lauter Kavallerie, die das Land aufzehrte; 
auch Hofften die Minifter, Napoleon werde auf die Unterhaltung 
des weitfälifchen Kontingents in Spanien verzichten oder we— 
nigitens die Koften Hierfür gegen die für feine Truppen in 
Hannover in Austaujch jegen '). In Cafjel hieß es, der Kaiſer 
wolle jeine Truppen in Norddeutſchland bedeutend vermindern, 
und als der preußiihe Geſandte Küfter auf einem Urlaube 
Magdeburg paffierte, fchien ihm dies bereit zu geichehen; das 
7. Bufarenregiment hatte Magdeburg verlafjen, das 30. Negi- 
ment berittener Jäger war von Braunfchweig und Wolfenbüttel, 
das 1. Küraljierregiment von Halberjtabt und Ajchersleben ab» 
gezogen, nach Göttingen und Heiligenſtadt gerüdt, um nach 
Franken und allmählih nah Frankreich beimzufehren; drei 
Regimenter Infanterie und ein Regiment berittener Jäger von 
der Divifion des Generald Molitor in den Hanſeſtädten und 
an der Seelüjte und ein Artilferieparf der Divifion in Hans 
nover follten auch nach Frankreich abziehen. In Weitfalen bes 
grüßte man dieſe Verfügungen als glückliches Reſultat von 
Yerömes Bemühungen bei dem Kaijer; die ſchwer leidende Bes 
völferung ſah darin eine ungewöhnliche Erleichterung und den 
Deweis für Napoleons friedlihe Stellung zu den europätichen 
Mächten ?). 


1) Ehiffrierte Depefche Küfters an Friebrih Wilhelm, 15. April 1810 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 7). 


2) Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm, 21. April 1810 (ebb.). 
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Laut einem Tableau Küfters war Hannover jekt von ber 
Kavalleriebivifion Bruheres des 3. Armeecorps befegt !). Im 
Weſtfalen jollte ein 7. Zinien-Infanterieregiment formiert werben, 
wozu im April ſchon 1400 Konjfribierte in Caſſel zufammen 
waren; ohne Hannover ergab die Konffription des Jahres ein 
Cadre von 30000 wafjenfähigen jungen Männern erfter Linie, 
was faum im Verhältnis zur Bevölferungsziffer ftand ?). Bülow 
gab alle Hoffnung auf, beffere Bedingungen von Napoleon zu 
erreichen, und verließ Paris, doch holte ihn in Metz ein könig⸗ 
licher Kurier zurüd, worauf man in Gaffel meinte, Na- 
poleon gebe nach ?). Freilich ja man mit Befremden, daß 
auch der offenfundige Widerfacher des Minifters, der erite 
Direktionstommiffär der Faiferlihen Domänen, du Baloir, nad 
Paris entboten wurde 4). Ieröme und Katharina begleiteten 
jeit 28. April das kaiſerliche Ehepaar auf feiner Reiſe durch 
Belgien, doc erzielte Ieröme Feine befferen Refultate; geftattete 
ihm auch Napoleon dur eine in Brüffel unterzeichnete Akte 
längere Friſten für feine Zahlungen an ihn, fo foheiterten doch 
Bülows ganze Bemühungen in Paris; die Zahlungen wurden 
ebenfowenig wejentlich reduziert, wie etwas am Shfteme ber 
fatjerlichen Dotationen in Hannover geändert wurbe d). Höhnend 
frug Napoleon den Bruder, wonach jeine Minijter und Generäle 
ihre hochtrabenden Namen führten, und auf die Antwort „Nach 
beimgefalfenen Kronlehen“ erwiberte er ibm: „Zu folden Ge 
ſchenken find Sie zu arm, Sie hätten fie behalten follen.“ 
Und als Ieröme bat, die Kontribution zu ermäßigen, rief er 
aus: „Sie wiffen, ich liebe zu nehmen und nicht zu geben ®).“ 


1) Depefhe Küſters an Friedrich Wilhelm, 12. Mai 1810 (Geh. 
Staatsarhiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 7). 

2) Depeſche Mollerus’ an Rosll, 24. April 1810 (R.-A. im Haag). 

3) Depeihe Küfters an Friedrich Wilhelm, 12. Mai 1810 (f. o.). 

4) Depeſche Mollerus’ an Roll, 15. Mai 1810 (R.-W. im Haag). 

5) Chiffrierte Depefche Küfters an Friedrich Wilhelm, 26. Juli 1810 
(Geh. Staatsardhiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No, 7). 

6) Ehiffrierte Depeſche Senfits an Friedrich Wilhelm, 15. Nov. 1810 
(ebb. Rep. I, No. 8). 
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Bald zeigte ſich auch die Hoffnung auf den Befig Lauenburgs 
illuſoriſch; Ieröme war desielben fo ficher geweſen, baß er 
ben geriebenen kaiſerlichen Intendanten d’Aubignosc voll Übermut 
behandelt hatte; dieſer aber rächte fi durch Einſendung eines 
ausführlichen Berichts über die großen Vorteile des Herzogtums 
für Frankreich, Daru unterbreitete benfelben in Paris dem 
Raifer, und Lauenburg wurde zu Ierömes Berzweiflung Frank⸗ 
reich einverleibt ?). 

Wie während Ierömes ganzer Regierung, jo waren auch 
jet, ald Hannover zu Weftfalen hinzukam, die Finanzen 
der mwundefte Punkt ?). Louis Andre Bichon, der als fran- 
zöfifcher Generaltonful in Baltimore eine wichtige Rolle bei 
Jérömes erjter Heirat geipielt, jett Staatsrat in Caſſel, 
ftubierte eifrig bie Finanzlage, brachte manchen gejunden Ge— 
danken vor und wurbe eine Perjon von Belang, verfiel aber 
bisweilen, weil er noch ber Erfahrung entbehrte, in den Fehler 
der Überhaſtung. Baron Reinhard berichtet uns, daß bie 
öffentlihe Schuld des bisherigen Weftfalen 93 Millionen be- 
trug und die Hannovers fie auf minbeftend 180 Millionen 
fteigen ließ, während die Einkünfte des Staated mit Hannover 
zufammen niemals über 40 Millionen gefteigert werden fonnten. 
Reinhard berichtete von großer Finanznot und vom Unvermögen, 
ihr abzuhelfen, vom Wunjche, Erleichterungen für die Unter- 
tbanen eintreten zu laffen, und von der traurigen Notwenbig- 
feit, dieſe wieder abjtellen zu müffen; fo repartierte die Re— 
gierung auf bie Gefamtheit des Eibedepartements Ausgaben, 
die 22000 Francd monatlich für Magdeburg allein betrugen, 
in welder Stadt 300 Häufer öde ftanden ®); man wollte 


1) Rifts Lebenserinnerungen, 2. Teil (f. o.). 

2) Am 4. Auguft 1810 wurde durch Dekret eine Oberrehnungstammer 
für Weftfalen errichtet, Batje Präſident berfelben. 

3) Furchtbar litten Handel und Schiffahrt Magdeburgs unter ber Kon- 
tinentalfperre, ber fonft fo ftarte Bertehr mit Kolonialwaren ging ganz zurid, 
viele Fabriken ftellten aus Mangel an Abfat ben Betrieb ein, das Grund- 
eigentum fant fo tief im Wert, daß viele Hausbefiter, von Grundſteuer 
und Einquartierungslaſten erbrüdt, ihre Hänfer imftiche ließen, reip. fle der 
Stadt Übergaben. (Wolter, Geld. db. Stadt Magdeburg, Magdeb. 1890.) 
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ebenfo in Braunſchweig verfahren, wo der Präfeft erklärte, die 
Koften für Berpflegung der Soldaten machten es den Ein- 
wohnern abjolut unmöglich, ihre gewöhnlichen Abgaben zu be- 
zahlen. Einen Amneſtieerlaß für die zahlreichen der Wehrpflicht 
Entgangenen erklärte Albignac dahin, daß dieſe nicht beftraft, 
wohl aber Bußgelvern unterworfen werden jollten, und forderte 
von den Zurüdgelehrten dieje ein, was allein in den Diftrikten 
ver Fulda und Paderborns 323 000 Francd ausmachte; dieje 
Bußgelder wurden überdies nach dem alten Tarif bejtimmt, 
der ald Minimum 250 und nicht wie des neue 100 Franc 
anfegte; letztere Milderung war ein Ergebnis des Einblicks 
in die zerrütteten bäuerlichen Verhältniſſe geweſen !). 

Ehe eine endgültige Enticheivung der Gebietäfrage dem 
Bublitum mitgeteilt werden konnte, überließ es fich naturgemäß 
Kombinationen feiner Phantafie; darum fühlte fich der preußtiche 
Gejandte in Frankfurt, v. Haenlein, veranlaßt, das Gerücht, 
Jéröme ſei zum Könige von Polen auserjehen oder folle Preußen 
gegen Weftfalen eintaufchen, zu widerlegen ?), und teilte nicht 
lange darauf feinem Könige mit ?), Napoleon beabfichtige Ver- 
änderungen im Rheinbunde, wobei Ieröme noch Medlenburg, 
Oldenburg, Walded und Kippe erhalten folle. Die Herzoge 
von Sachjen- Weimar und Anhalt: Defjau befürchteten, fie müßten 
jich fünftig unter weſifäliſche Oberhoheit beugen, zogen vor, ſich 
dann lieber Sachſen unterzuordnen, und reiften zur Sondierung 
des Zerraind nah Dresden; da aber Friedrich Augujt „die 
Suprematie* ablehnte, blicben fie in Furcht vor der drohenden 
Unterordnung unter Weftfalen %). Nachdem Graf Bülow einige 
jehr beveutungslofe Vorteile für fein Reſſort erreicht hatte, 


1) Depeihe Reinhard an Cadore, 26. Mai 1810 (Du Eajje, Les 
Rois Fıeres). 

2) u. 3) SKopieen von Depeichen Haenleins an Friedrich Wilhelm, 
15. Mai und 9. Zuni 1810 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Rep. XI, 
117,1, C. 1). 

4) Ehiffrierte Depefhe von Buchholtz an Friebrih Wilhelm, 14 Mai, 
und diffrierte Depeſche Friedrih Wilhelms an Buhholg, 4. Juni 1810 
(Geb. Staatsarchiv in Berlin. Sadfen. Bep. I, No. 8, Bd. II). 
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reifte er am 24. Juni von Paris heim’), am 27. trat das 
Königspaar die Heimreife an ?), und am 11. Juli traf es auf 
Napoleonshöhe ein, worauf Caſſel wiederum illuminieren mußte. 
Binanzen und Heer beſchäftigten nun Ieröme in erfter Linie. 
Das Heer mußte von 30 auf 35000 Mann gebradt und 
die neue Kavallerie auf Koften von Hannover formiert werben, 
wo man bei der Aushebung auf großen Widerwillen und auf 
rege britiihe Sympathicen ftieß °); der Generaladjutant Hans 
Freiherr v. Hammerjtein wurde damit betraut, dieſe Kavallerie 
zu organifieren, und mancher meldete ſich freiwillig zum Ein- 
tritte 4). Die in Spanien kämpfenden Weftfalen waren furdt- 
bar decimiert worden; am 1. Juli 1810 traf General v. Ochs 
mit den wenigen Offizieren und Unteroffizieren der zweiten 
Bataillone der königlichen Divifion, im ganzen feine 200 Dann, 
in Caſſel ein, wurde vom proviforiichen Kriegsminifter d'Albignac 
berzlih empfangen und belobt, während in Weftfalen in ben 
Jubel des Wiederfehens der dem Tode Entronnenen gar viele 
Thränen fielen; mittlerweile führte über die in Spanien Zurüd- 
bleibenden Oberſt Zinf das Kommando. Ochs reorganifierte 
feine Yeute in Münden, übernahm aber bald anftatt des zum 
DBrigadegenerale beförverten Grafen Wellingerode das Kommando 
der FLöniglichen Brigade an der Norpjeelüjte, wohin er am 
22. Yuli abging; dieſe Brigade beftand aus dem 5. und 6. 
Linien » Infanterieregimente und vier Geſchützen, follte etwaige 


1) Depeihe Krujemards an Friedrich Wilhelm, 25. Juni 1810 (Geh. 
Staatsardiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, No. 9, Bd. II). 

2) Bei dem Brande im Hötel des öfterreihiichen Gefandten Fürften 
Schwarzenberg in Paris, am 1. Juli, leitete Jeröme mit diefem umfichtig 
bie Löihanftalten, die Gräfinnen Boholg und Löwenſtein erlitten Brand- 
wunden, Oberft v. Lepel fprang aus dem Fenfter. (Aufzeihnungen von 
K. v. Ochs, 1810, ungedrudt.) 

3) Am 13. Juni 1810 ſchrieb Reinharb an Kabore: „Der Geift bes 
Adeld und der durch gemelnſame Interefien mit ihm unmittelbar ver- 
Inüpften Klafjen erfcheint Herrn Malchus unbelehrbar; in ber That find 
das enttbronte Souveräne.“ (Du Eaffe, Les Rois Freres.) 

4) Depeſchen von Mollerus an Rokll, 3., 5. u. 12. Juni 1810 (R.-4. 
im Haag). 
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Landungen ber freuzenden Briten verhüten und bie Kontinental⸗ 
ſperre aufrecht erhalten, wurde aber Ente Auguft durch faifer- 
lihe Truppen abgelöft. In Caſſel herrſchte große Rüprigfeit, 
um die Armee zu ergänzen, fowohl um die 8000 Konjfribierten 
aufzubringen, für die Ieröme ſchon in Paris ein Dekret erlaſſen, 
als um die neuen Corps in Hannover zu formieren; man fchmei- 
chelte fih nah Napoleons legten Verheißungen, für jedes neu 
organifierte fönigliche Bataillon oder Regiment werde ein faifer« 
liches aus Weftfalen abziehen. Der König fam mit dem 
Kaijer überein, er wollte gegen das Berfprechen, feine weiteren 
Truppen nad Spanien fenden zu müflen, wo nur noch 800 
Mann übrig geblieben waren, Soldaten nah Holland fenven, 
und ließ diefen Entihluß den Konfkribierten wie den neuen 
Corps fofort mitteilen, weil die Furcht vor der Abjendung 
nach Spanien beftändige Dejertionen bewirkte ?). 

Ende Mai war die erjte Brigade, La France, nah Mainz 
abgezogen, jett ftanden ?) in Hannover von Bruyeres’ Divijion 
nob die PBrigaden der Generallieutenants v. Berdheim und 
D’Alton (vier Kürafjierregimenter), in den Departements Elbe, 
Saale und Ocker der im März aus Franfen gelommene General 
Gudin mit den Brigaden Jacquinot und Boyer, die fich jetzt 
aus einem Hufarenregimente, zwei Regimentern Jäger zu Pferde, 
einem Regiment leichter und ſechs Regimentern Linien- Infanterie 
zuiammenjegten; in den im April verlaffenen Kantonnements 
zu Schönched, Wanzleben, Quedlinburg, Neuhaldensleben und 
Wolmirftedt Tagen feit Anfang Juni wieder das franzöfiiche 
7. Hufarenregiment, das 85. Infanterie und das 2. Yüger- 
regiment zu Pferde, Mitte Juni zog das auch zu Bruheres’ 
Divifion zählende 1. Jägerregiment zu Pferde nach Holland ab. 

Dem Könige Ludwig Napoleon war fein Ziel, Holland zu 
beglüden, von dem menjchenveradhtenden Sinne des Kaiſers fo 
bebarrlich geſtört worden, daß er fchlieflich die Geduld verlor 


1) Ehiffrierte Depefche Küſters an Friebrih Wilhelm, 29. Juli 1810 
(Seh. Staarsarhiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 7). 


2) Depeſche Küſters an Friedrih Wilhelm, 29. Juli 1810 (f. o.). 
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und ohne auf Napoleons Grimm Rüdjicht zu nehmen, am 1. Juli 
1810 abdankte, um fich fofort nad Dfterreich zu begeben. Auf 
Zeröme machte diefer Entſchluß einen gewaltigen Eindrud; er 
mißbilligte ihn zwar, wie ed Reinhard und andere Franzoſen 
in Caſſel thaten *), konnte aber den Rigorismus des Kaijers 
gegen Ludwig und Holland nur tabein; ihm war bie ganze 
Sache jo peinlih, daß man bei Hofe nicht davon ſprach ?), 
und der Kaifer befahl Ieröme, fall8 der Exlönig in feinen Bereich 
fomme, fo folle er, und wenn er Gewalt brauchen müffe, Ludwigs 
wahnwigigem Projekte, nach Amerika zu geben, fich widerjegen °). 
In der Nacht zum 6. Juli paffierte der Exlönig Osnabrüd; 
Zeröme fah ihm nicht und gab fich vergeblihe Mühe, ihn auf 
brieflihem Wege mit Napoleon auszujöhnen. Er konnte Lud—⸗ 
wigs Begehren, ihm für feine Diamanten eine halbe Million 
Francs zu geben, nicht erfüllen, wagte nicht, ihm ohne kaiſer⸗ 
lihe Erlaubnis ein Afyl anzubieten, bat darum am 28. Juli 
Napoleon um feine Zuftimmung und bot dann Ludwig durch 
Bermittelung bes Dresdener Bankhauſes van der Breeling ein 
Aſyl an, das jedoch Ludwig, der in Öfterreich bleiben wollte, 
ablehnte *). 

Der Zwift im forfiihen Glüdsritterhaufe erregte allgemeine 
Aufmerkjamleit; beſonders unzufrieden fchien Napoleon mit Lud- 
wig und Joſeph; und wenn ber König von Preußen mit der 
Demerkung wohl recht hatte, die von ben Napoleoniven be- 
berrichten Völler bejäßen wenig Urſache, fich über Napoleons 
Regierungsgrundiäge zu freuen 5), fo bezog man in ber vom 
Parifer „Moniteur“ am 21. Yuli gebrachten Anſprache bes 


1) Reinharb war fehr ärgerlih barüber, daß er die Nachricht zuerft 
von Fürft Repnin erfuhr (Bericht vom 9. Juli 1810 an Cadore. Du 
Gaffe, Les Rois Fröres). 

2) Ehifirierte Depeſche Küfters an Friebrih Wilhelm, 26. Juli 1810 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 7). 

3) Brief vom 13. Juli 1810 (Du Eaffe, f. o.). 

4) Depeihe von Buchholg an Friedrich Wilhelm, 16. Aug. 1810 
(Seh. Staatsarhiv in Berlin. Sadfen. Bep. I, No. 8, Bb. II). 

5) Ebiffrierte Depeihe an Küfler, 3. Aug. 1810 (Geh. Staatsarchiv 
in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 7). 
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Kaiſers an den Heinen Großherzog von Berg, Yubwigs Sohn, 
die Wendung: „Ihre erften Pflichten gelten mir, Ihre zweiten 
Frankreich. Alle Ihre Pflichten, ſelbſt die gegen bie Völfer, die 
ih Ihnen anvertrauen Fönnte, fommen erjt nachher“ direkt auf 
Joſeph und Ieröme ). Da Holland aufhörte, ein felbftändiger 
Staat zu jein, jo enbeten bie Funktionen feines Gejanbten in 
Cafjel und die des weitfäliichen in Holland. 

Hannovers Drganifierung ging jehr raſch vorwärts, be- 
ſonders entwidelte der Staatsrat Malchus, „ein geicheiter 
und geichäftsfundiger, aber harter und gemwiffenlofer Mann, 
dem Herricher ein gefügiged Werkzeug, in allem bas Seal 
des rheinbünbiichen Beamten“ ?), dabei eine ungewöhnliche That- 
kraft. Für die auf 4. Mai anberaumte Huldigung der Stabt 
Hannover entwarf „die Hohe Regierungstommiljion *, der 
Batje präfidierte, ein umfajjendes Programm, natürlich fehlte 
eine Illumination nicht, Ramberg lieferte den Entwurf zu 
einem großen Transparentbilde, und 500 Arme wurden unent- 
geltlich geipeift °); Malchus ſprach Patje feine volle Zufrieden, 
beit aus. Die Gejamtlojten der Huldigungsfeier betrugen 
1714 Thaler, 16 Groſchen, 2 Pfennige “). Es konnte wenig 
Stimmung für Ieröme machen, daß die franzöſiſchen Doua- 
nierd ganz ertravagante Anforderungen an bie Hannove— 
raner jtellten; fchrieb doch Bongars ſelbſt am 29. Mai an 
Batje 5): er möchte wiffen, ob dieſe außerorbentlihen Re 
quifitionen wirklich jo notwendig und wo hauptſächlich Fälle 


1) Depeſche von Krufemard an Friedrich Wilhelm, 24. Juli 1810 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Franfreih. Rep. I, No. 9, Bd. Il). 

2) v. Treitſchke, Deutſche Gedichte im 19. Jahrhundert, Bd. I, 
Leipzig 1879. 

3) Näperes bei A. Jugler, Aus Hannovers Borzeit, Hannover 
1876, ©. 139 fi. 

4) Rehnung über die Koflen wegen Einzug bed Königs unb ber 
Königin von Weftfalen in die Stadt Hannover im Jahre 1810. F. W. 
l, 115a (St.A. in Hannover). 

5) Acta der Gouvernementd-Rommiffion zu Hannover, betreffend bie 
ertravaganten Requifitionen der Douaniers im Lande, 1810. F. W. XIX. 
46 (St.⸗A. in Hannover). 
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eingetreten wären, welche zur Aufrechthaltung ber Drbnung 
Gendarmerte verlangten. 

Durh Dekret vom 19. Juli wurden die mit dem König. 
reiche Weftfalen vereinigten hannöverſchen Provinzen in drei 
Departements eingeteilt. Das Norddepartement umfaßte 
das Herzogtum Bremen mit Ausichluß des Diſtrikts „Die 
britte Meile” und der Stadt Burtehude, das Land Habeln, 
den größten Zeil des Fürftentums Verden, die lüneburgiichen 
Ämter Walsrode, Rethen und Ahlven, den nörblichiten Teil 
der Grafſchaft Hoya und den Kanton Thedinghaufen; die Be 
völferung betrug 214180 Köpfe. Stade wurde Hauptort, das 
Departement zerfiel in drei Diftrifte, Stade, Bremervörde und 
Berden. Das Departement der Nieder-Elbe mit Lüneburg 
als Hauptort zerfiel in drei Dijtrifte, Yüneburg, Harburg und 
Salzwedel, und enthielt 218615 Einwohner; es bejtand aus 
bem Diftritte „Die dritte Meile” mit Buxtehude, dem größten 
Teile des Herzogtums Lüneburg mit der Graifchaft Dannen- 
berg, einem Zeile des Fürftentums Verden, dem Herzogtum 
Lauenburg mit Ausfchluß des von Napoleon vorbehaltenen Ge— 
bieted von 15000 Seelen, acht Kantonen des aufgelöften bie- 
berigen Salzwedeler Dijtriktes im Elbedepartement. Das De 
partement der Aller war das volkreichſte, 249158 Köpfe 
ftark, Hannover wurde Hauptort, Hannover, Celle und Nienburg 
waren bie drei Dijtrifte. Das Departement umfaßte den größten 
Teil des Fürſtentums Galenberg, den füplichen des Herzogtums 
Lüneburg, befonder8 „das Celliſche Quartier“, doch ohne den 
Bezirk zwiſchen Aller und Oder, der zum DOderbepartement 
gejchlagen wurde, den größten Zeil der Grafjchaften Hoya und 
Diepholz, vier Kantone des aufgelöjten Dijtrifts Rinteln und 
brei Kantone des Diftrifts Hildesheim im Ockerdepartement. 
Dabei erhielt auch das Leinedepartement (S. 25) eine andere 
Zufammenjegung; e8 beitand fortan aus dem zwiſchen den Di- 
firifien Hannover, Einbef und Hildesheim liegenden Zeile des 
Fürſtentums Galenberg, den bisherigen Diftriften Göttingen 
und Einbed, der Herrſchaft Spiegelberg, dem Kantone Otten⸗ 
ftein im Dijtrifte Högter und den Kantonen Rinteln und Olden- 
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dorf und wuchs auf 221170 Seelen an, Göttingen blieb Haupt- 
ftabt, Dijtrikte gab es nun drei, Göttingen, Einbeck und Rin- 
teln. Das Elbedepartement (S. 24) follte fortan nur brei 
Diſtrikte, Magdeburg, Neuhaldensleben und Stendal, das Weſer⸗ 
bepartement (S. 27) ebenfall® nur drei, Osnabrüd, Bielefeld 
und Minden, haben. Mit dem 1. September 1810 follten 
die Amtsverrichtungen der Gouvernementstommiljion in Han- 
nover nebft diefer jelbft aufhören, die Verwaltung der bejagten 
bannöverichen Gebiete mit der Weſtfalens vereinigt werben und 
zum Geſchäftskreiſe der betreffenden Minifterien gehören. Alle 
in Wejtfalen gültigen Erlafje, Defrete und Reglements wurben 
vorbehaltlich etwaiger Mopifilationen auf die neue Erwerbung 
ausgedehnt, das weftfäliiche Abgabenfyitem eingeführt, der Code 
Napoleon Geſetz. 

Mit großem Pompe rüjtete Ieröme zur Reife nah Han⸗ 
nover; er faufte, um bie Geichenfe dort in neuen Ierömesp’or 
geben zu können, für 100000 Thaler Friedrichsd'or und andere 
Goldſtücke zu jehr hohem Kurs und ließ daraus Yerömesp’or 
prägen; weil die Verſtimmung in Hannover jo offenfundig war, 
umgab er fi, um zu imponteren, mit einem bejonbers glän- 
zenden Hofſtaate; daß die Gräfin Fürftenftein ohne expreſſen 
Befehl fchon vor ihm abreijte, veranlafte ihn, dem Grafen 
bei Hofe eine Scene zu machen, der aber raſch die Ausſöhnung 
folgte; am 29. Yuli reilte Graf Bülow ab, am 31. folgte 
ihm das Königspaar mit allen Miniſiern ?). 

Den König beichäftigten auch bandelspolitiihe Pläne; er 
wollte Rurbaven zu einem bedeutenden Stügpunfte des See- 
handels erheben, ja es follte jogar Kriegsichiffen im Notfalle 
Zuflucht bieten fönnen; in drei Jahren follte ein Kanal Elbe und 
Weſer verbinden, deren geſamten Handel Jeıöme jest in jeinen 
Händen fühlte ?); feiner Meinung nach Fönnten die Dfte und 


1) Ehiffrierte Depeſchen Küfters an Friedrich Wilhelm, 26. Juli und 
9. Aug. 1810 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 7) 

2) Bricf Jérömes au Napoleon, 16. Aug. 1810 (Du Caſſe, Les 
Rois Fröres). 
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die Geejte vermitteld baulicher Vorkehrungen jelbjt im Winter 
Fahrzeuge von 500 Tonnen Gehalt und Fregatten Schuß ge- 
währen. In Verden, Lüneburg, dann in Hannover befichtigte 
der König franzöfifche Truppen, bie ihm einen warmen Empfang 
bereiteten; doch hielt ihn dies nicht ab, Napoleon am 16. Auguſt 
zu befhwören, er möge ihre für Hannover erbrüdende Zahl 
vermindern. War das Landvolk froh, einmal einen König zu 
jehen — Georg IH. hatte fi in Hannover nicht bliden laſſen —, 
und bezeugte feine Freude, jo blieb der Bürgerftand in jeinen 
guten Schichten eisfalt und der Adel zeigte offen jeine Antie 
pathie ?). Im Herrenhaufen nahm das Königspaar Reſidenz *), 
und die Gouvernementsfommilfion bereitete mit allen erbent- 
lihen Maßnahmen einen feierlichen Einzug in die Stadt Han- 
nover vor; die Polizeidirektion fuchte jeden unangenehmen Ein: 
brud zu verhüten, befahl 3. B. am 26. Juli dem Kub- und 
dem Schweinehirten, um 5 und 6 Uhr ihr Vieh aus der Stabt 
zu treiben, „ohne fih in den Straßen im geringften aufzu- 
halten“ ®), und verbot Handwerksburſchen, nad Einbruch der 
Dunkelheit auf der Straße zu bleiben. Patje als Präſident 
ber Gouvernementsfommiffion wünſchte, den Majeftäten den 
Aufenthalt möglichjt angenehm zu machen, da „ſolches der Stadt 
von großem Nugen fein könnte‘, Rambergs Talent fand wieder 
feine Verwertung an den Ehrenpforten und bei der Illumina⸗ 
tion, auf Erſuchen des Magiftratd der Altſtadt machte ber 
Novellendichter Dr. Wilhelm Blumenhagen, nachts aus dem 
Dette geholt, zwei Gedichte an König und Königin, die ihm 
mit 23 ZThalern 12 Groichen bezahlt wurden und in denen 
wiederholt von den Cheruskern die Rede war 9); für die Über- 


1) Diefen Eindrud hatte auch der Page K. v. Ochs (Aufzeihnungen 
von 1810, ungebrudt). Derlelbe avancierte am 28. Auguſt 1810 zum 
erfien Pagen. 

2) Ieröme bereifte vom 8. an mehrere Tage bie Küften, am 11. ftieß 
Billow in Stade zu ihm. (Die biefige Anwefenheit S. M. des Königs 
von Hannover und Allerhöchftverfelben weitere Reife im Auguft 1810 be- 
treffend. F. W. I. 141. St.A. in Hannover). 

3) Zugler (f. o.). 

4) Jugler brudt fie ab (f. 0.); fie wurden, auf weißem Atlas ge- 
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ſetzung besjenigen an Ieröme erhielt der franzöſiſche Sprach⸗ 
meifter Lescaillet 10 Thaler 24 Groichen ). Der Feitlic- 
keiten gab es am Kinzugstage, 6. Auguft, und in ber Folge 
in Hannover und in Herrenhaufen genug, aud der Napo- 
leonstag (15. Auguft) wurde prunkvoll begangen, während er 
diesmal in Caſſel till verlief; die Koften der Einzugsfeier allein 
betrugen 5082 Thaler 21 Groſchen 2 Pfennige ?); Enthufias- 
mus ließ fich jedoch nicht erzwingen. Die Männer, welche bei 
ber Neugeitaltung Hannovers beſonders rührig gemeien, er- 
hielten hohe Auszeichnungen: Generaladjutant Hans Freiherr 
v. Hammerftein wurde am 5. Auguft Graf, Malchus und Patje 
Freiberren, Graf Fürftenftein empfing den erften Grofcorbon 
und eine ber brei Großlommenden des Ordens der Krone von 
Weſtfalen, Commandeure und Ritter besfelben wurben ernannt; 
ein Bruder bes weftfäliihen Oberjägermeiftere, Graf Harben- 
berg, Baron Parje ?) und Baron Schulte wurden zu Mit- 
gliedern des Staatsrat ernannt, doch lehnte Hardenberg ab. 
Dem früher preußtihen Kammerherrn Grafen Bernftorff wurde 
der Poſten des Dberlammerberrn, feiner Gemahlin der einer 
Palaftvame angeboten, auch fie Ichnten ab; als Ieröme bie 
Grafen Schwichelot und Oberg, die Freiherren v. Knigge, Campe, 
Bülow und Ompteda zu Rammerberren, den Freiherrn von 
dem Busiche-Dlündh zum Ehrenſtallmeiſter, die Gräfinnen von 
Schwicheldt und Oberg, die Freifrau von Arenswald zu Palaft- 
damen ernennen wollte, fchlugen fie größtenteil® ſolche Ehre 
aus und zogen Treue zu ihren alten Traditionen und eigene 
Unabhängigfeit dem Dienfte des Fremdherrn vor. 

Die neuen Departements wurden raſch eingerichtet, die 
Präfelten und die anderen Beamten ernannt, und es war 
eine weife Marime, daß man bie alten und die neuen Unter- 


drudt, in blauem und rotem Atlas gebunden, bem Königspaare auf dem 
Balle überreicht, wo demfelben auch bie Schlüffel der Stadt auf Atlas- 
Hiffen übergeben wurben. 

1) St.A. in Hannover. F. W. I. 115a (f. o.). 

2) Hiervon rechnete man Einnahmen mit 850 Thalern ab (ebb.). 

3) Batje ftarb als Privatmann am 11. Februar 1817 in Hannover. 
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tbanen dabei gern amalgamierte, 3. B. einem bannöverichen 
Präfeften einen wejtfäliichen Generaljefretär und umgekehrt 
gab. Am 7. Auguft erging ein Dekret über die Organijation 
der Gerichtöverfaffung in den drei Departements; das Appel- 
lationsgeriht in Celle’) wurde maßgebend für die Departes 
ments Aller, Nieder-Elbe, Norpdepartement, Elbe und Ocker, 
das in Caſſel blieb es für die ſechs anderen. 

Inmitten der Fefte erhielt Ieröme einen Brief feines unerbitt- 
lihen Bruders vom 18. Auguft mit der Aufforderung, feine Zrups 
pen hätten das Gebiet zwifchen Bremen und Wichelnburg zu räu- 
men, da Napoleon wünjce, die Mündungen der Elbe, Jahde und 
Weſer in eigenem Befite zu haben: Hang das nicht wie eine höh- 
nende Antwort auf Ierömes Seemadhtsträume vom 16. Auguſt? 
Und er hatte nur zu geborchen, feine Soldaten mußten jofort 
alle Pojitionen an den vom Kaiſer bezeichneten Drten dem 
General Morand übergeben 2). Schon am 22. Auguft erging 


1) Am 23. Juli 1810 Hatte v. Leift dem bochverbienten Zribunal- 
präfidenten in Einbed, Friebrih Karl v. Sırombed, unter Anerkennung 
ber Berdienfte, die er ſich „durch Thätigkeit und einfihtsvolle Einrichtung 
feines Tribunal um Weftialens Gerichtsverfafjung erworben“, verfichert, 
er halte e8 „für den Dienft des Staates ganz unumgänglich nötig, feine 
Talente für Neu» Wefifalen in Anipruh zu nehmen und ihn in eine 
Lage zu verfegen, wo er biefelben recht eminent wirlſam machen könne“, 
womit auch der Juftizminifter Simeon völlig übereinftimmte. Am 14. Auguſt 
erfolgte Strombed$ Ernennung zum zweiten Präfiventen des Appellationd- 
gericht8 in Celle, das fat ganz aus Mitgliedern bes bisherigen hannd- 
verijchen beftand. Und als ihm Leiſt am 24. Auguft 1811 für das erfte 
Heit feines Werts „Nechtswiflenihaft des Geſetzbuchs Napoleons” danfte, 
womit Strombed „dem gefamten juriftiihen Publitum einen äußerſt wich 
tigen Dienft erwiefen“, fügte er hinzu: „Sie find nunmehr in die Fuß— 
flapfen des PBufeuborf getreten und werden als ein mwürbiger Nachfolger 
besjelben bazu beitragen, baß die Reputation des neuen Appellations- 
hofes der des alten nicht nachſtehe.“ [Friedrich Eſaias v. Pufendorf, 
verftorben 1785, war Bicepräfident des Oberappellationsgericht® in Celle] 
(DOriginaldriefe Leifts, Landeshauptarchiv in Wolfenbüttel.) 

2) Darum nahm er auch den Widerruf der Defrete von Berlin unb 
Mailand fo gleihgültig auf, zur Verwunderung des Berliner Hofes, ber 
ihn im Beſitze von Elbe- und Wefermündung und fomit am freien See» 
bandel intereffiert glaubte (Chiffrierte Depefche Senffis an Friedrich Wil- 
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ein neued Schreiben aus Napoleons Kabinett, neben Beſchwerden 
über das Ausbleiben des Soldes vom Juni bis Auguft für 
deſſen Truppen in Wejtfalen brachte e8 den Befehl, der Mar- 
ſchall Davout, Fürft von Eggmühl, der Ieröme perfönlich ver- 
haßt war, folle fein Hauptquartier in die Stadt Hannover ver» 
legen. Der König ließ auch dies über fich ergehen, verabjäumte 
jedoch nicht, Napoleon zu bejhwören, er möge das von ihm 
felbft gegründete Reich nicht vernichten und wenigſtens die Truppen 
im Magdeburgifchen und Hannöverichen vermindern; zugleich 
verſprach er unter lebhaften DBeteuerungen feiner Ergebenheit 
ben Verkauf der legten Klöiter, um die franzöfifchen Truppen 
befolvden zu können; Napoleond Antwort bejtand wieder in 
Borwürfen und rüdjihtslojem Beharren auf feinen Anſprüchen; 
Graf Jollivet ſchürte an ihm, übertrieb gehäſſig die gewiß thörichte 
Berichwendungsjucht des Königs und behauptete, die dem aud- 
wärtigen Amte gebührenden Überfchüffe flöffen in Jeromes Tafche, 
wie derſelbe auch der Amortiiationskaffe hohe Summen ent- 
nommen babe; gerade Yollivet machte, wie es fchien, Napoleon 
doppelt gleichgültig gegen Weftfalens Leiden ?). 

Graf Bülom mußte wohl verzweifeln, denn Schwierig. 
keiten türmten fih um ihn auf, er reifte zwijchen Hannover 
und Gafjel hin und ber, ohne Licht in die Verwirrung bringen 
zu können. Bon Hannover fuhr der Hof Weier und Elbe 
entlang, bejuchte Nienburg, Verden, Bremerlehe, Rigebüttel, 
Stade, Harburg und Lüneburg, kehrte am 13. Auguſt nad 
Herrenhaufen zurüd und traf über Göttingen in der Frühe 
des 20. Auguſt wieder auf Napoleonshöhe ein; in Herrenhaufen 
war bei den Majeftäten die Herzogin Albertine von Württem- 
berg ?) zum Beſuch angelangt, die fie nun nach Napoleonshöhe 
begleitete; zum 30. Auguft follte auch die Großherzogin Eliſa 


beim, 26. Aug., und Depeihe des letzteren an Senfit, 4. Sept. 1810 
(Seh. Staatsarhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 8). 
1) Depeihen Witingerodes an Fürftenftein, 29. Aug. u. 24. Sept. 
1810 (Geh. Staatsardiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 11, Bd. II). 
2) Geſchiedene Gemahlin des Herzogs Ferdinand, Prinzeffin von 
Schwarzburg-Sondershaufen, farb im April 1829. 
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von Zosfana ') fommen und den Herbft mit ihnen verleben, 
doch unterblieb ihr Beſuch. — 

In das Jahr 1810 fällt einer der gehäffigften Akte ber 
Fremdherrſchaft. Am 6. Dezember ließ die Regierung den koſt⸗ 
baren Sarkophag der heiligen Eliiabetb aus Marburg nad 
Caſſel ſchaffen, und die Geheimpolizet belauerte derart die er« 
bojten Marburger, daß fie fih faum im Bertrautenfreife zu äußern 
wagten und ihrem Grimme gern in Citaten altlutheriicher Kirchen- 
lieder Luft machten; der Sarkophag, an dem bamals bereits 
65 Edelſteine fehlten, ftand einige Wochen bei dem Staatsrate 
von Coninx, dem Generaldirektor der Domänen und geiftlichen 
Güter, dann im Refidenzichloffe, nach deffen Brand er ftunden- 
lang im offenen’Hofe blieb. Er fand nun eine Unterkunft im 
Mufeum, dann im Garde-moeuble, in einer Offizierswohnung 
und endlich auf Verwendung hoher Geiftliher hin am 29. Juli 
1813 Hinter dem Altare der katholiſchen Stabtlirhe. Der 
Metallwert hatte den gierigen Erwartungen nicht entiprocden; 
ed war vergoldetes Kupfer, fein edleres Material, und fo 
wurde das Kunſtwerk des 13. Jahrhunderts vor Einichmel- 
zung bewahrt. Als dasjelbe am 12. Auguft 1814 wieder in 
der Marburger Elifabetben-Kirche aufgeftellt ward, fehlten daran 
117 Edelſteine, unter ihnen ein Onyx von folhem Werte, daß 
ein Mainzer Kurfürft dafür das ganze Amt Amöneburg ge 
boten haben follte, die größten Berlen, 40 — 50 Gemmen, 
einige der Hauptfiguren, und mehrere Gliedmaßen waren ab» 
geichlagen ?). 


1) Zoͤromes geiftreihe Schweſter. 

2) Iufti, Die Borzeit. Ein Taſchenbuch für das Jahr 1824. Mar- 
burg und Eafiel; W. Kolbe, Die Kirche ber heiligen Elifabeth zu Mar- 
burg, Marburg 1874; „Zeitfchrift des Vereins für heſſiſche Gefchichte und 
Landeskunde“, Neue Folge, Bd. IX, Eafjel 1882. 


Der Senatsbefhluß vom 15. Dezember 1810. 


Der König hatte das 7. und 8. Linien-Infanterieregiment, 
ein zweite Hufarenregiment und ein zweites Küraffierregiment 
neu organifiert und hatte befohlen, gegen 16000 Dann jollten 
Anfang September 1810 zur Abhaltung von Manövern auf 
dem Forfte bei Caſſel konzentriert werden; plöglic wurde bies 
große Lager, wie e8 bieß, wegen der auf 400000 France 
berechneten Unkoſten abbejtellt )., Dann aber änderte Jéröme 
jeine Anficht wieder und befahl, das Lager, in dem mit Ein- 
ſchluß der Caſſeler Garniſon 9000 Mann zufammenfommen 
foliten, fofort zu errichten; man mißbilligte in Caſſel die un- 
nüge Ausgabe um jo mehr, als man aus PBarifer Briefen des 
Kammerherrn Courbon wußte, daß die auf weſtfäliſche Koften 
lebenden kaiſerlichen Divifionen nit nur im Lande bleiben, 
fondern noch um Truppen vermehrt werben follten, die Na- 
poleon aus den Hanjejtädten nehme ?); es jchien, als würde 
der größte Teil feiner Truppen nach den baltischen Küften ziehen, 
General Compans eilte, ohne fih in Caſſel aufzuhalten, von 
Frankfurt nah Hannover ?). Den König beunrubigten bie 
Truppenbewegungen in Norbbeutfchland gar fehr, und er ver- 


1) Depefchen Küfters an Friedrich Wilhelm, 16. u. 19. Aug. 1810 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No, 7). 

2) Ehiffrierte Depefche Senffts, ber eben an Küfters Stelle getreten 
war, an Friedrich Wilhelm, 30. Ang. 1810 (ebd. No, 8). 

3) Depeihe Senfit8 an benfelben, 6. Sept. 1810 (ebb.). 
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fprach !) dem Kaifer für den Kriegsfall 20000 Dann zu Fuß, 
3000 zu Pferde, ein Artillerieregiment und 40 Kanonen. Als 
die Dänen in den Elbehäfen einige weftfälifhe Schiffe weg- 
nahmen und nah Glücksſtadt fchleppten, reflamierte die weit» 
fälifche Negierung gegen diefe Verlegung des Wölferrechts, er» 
hielt aber aus Kopenhagen die Antwort, man fönne von der 
in Dänemark allgemein verbängten Maßregel die weitfälifchen 
Schiffe nicht ausnehmen ?). Napoleon verlangte, das Lager 
auf dem Forfte jolle aufgelöft werben, denn auf diefe Weiſe 
hoffte er das Gerücht von einem franzöjiich-ruffiichen Kriege zumt 
Schweigen zu bringen ?). Der König aber entiann fich, wie er 
noch vor furzem die Befejtigung von Antwerpen bewundert habe, 
und wollte auch Caſſel vor Handjtreichen fichern, dachte daran, es 
mit Mauern und breiten Gräben einzufchließen und die Gräben 
zugleich zur Ableitung des Überwajjers der Fulda zu verwerten. 
Unter ihm fanden in dem feſten Lager täglih Manöver jtatt, 
zu denen ganz Caſſel hinausſtrömte; am 7. Oftober 1810 
bejuchte der Kronprinz von Schweden dasjelbe an Aerömes 
Seite 4). Trotz Ierömes Abneigung verfhwand aber das Lager 
auf den von Reinhard übermittelten Befehl des Kaifers; vieler 
meinte, die unnötigen Koſten 5) beeinträchtigten feine eigenen An— 
forderungen, und wollte auch keine friegerijchen Konjefturen auf« 
fommen lafjen; Reinhard fpielte die Rolle eines Diktators, der 
dem politifiofen Hofe Impuls und Politik eingab ®). 
Napoleon warf dem Roi-Prefet vor, er beobachte die Ab- 


1) M&moires et correspondance, ®b. IV, 

2) Depeihe Senfft3 an Friedrich Wilhelm, 13. Sept. 1810 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No, 8). 

3) Ehiffrierte Depefche Friedrich Wilhelms an Kruſemarck, 16. Sept. 
1810 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, No. 9, Bb. IL). 
4) Bernabotte erhielt damals den Großeordon des Kronenordens. 

5) Yollivet tarierte fle auf eine Million Frs. 

6) Ehiffrierte Depefhen Senffts an Friedrich Wilhelm, 10. u. 17. Ott. 
1810 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 8) und De 
peihe Wingingerodes an Fürftenftein, 24. Sept. 1810 (ebd. Rep. LXXla, 
No. 11, Bd. II). 


Malchus in Paris. 387 


fperrung gegen Großbritannien nicht ftreng genug und ſehe den 
Schmugglern durch die Finger, er opfere ſomit Frankreichs Inter» 
efjen denen der Weftfalen; Ieröme erwiderte, es betrübe ihn, 
daß General Boyer von der jächfifchen Grenze bis Kurbaven 
franzöfiiche Poſten aufgeftellt und in Magdeburg eigenmächtig 
befohlen habe, alle Kolonialwaren zu inventarifieren, wies auf den 
verberblichen Kompetenzlonflift Hin, der ihm ſtets in die Mißlage 
bringe, vonfeiten Frankreichs „wie der König von Preußen oder 
der Herzog von Medlenburg“ behandelt zu werben, hob hervor: 
„Sch bin fein Deutjcher, Holländer oder Engländer, und doch 
wird mein Land, das man als den Vortrab Franfreihs an— 
ſehen jollte, ftrenger als ein feindlicher Staat behandelt“ und 
Hagte über Davout, erntete aber bei Napoleon lediglih Hohn ?). 
Er ſchickte Baron Malchus nah Paris, um die Affaire der 
Staatsihulden und der Geldverhältnifje in Hannover zu regeln?) ; 
am 8. September eingetroffen, war Malchus gewillt, feines 
Herrn Interefje kräftig zu wahren, wurde aber vom Grafen De- 
fermon, der die Sache verjchleppen wollte, beftändig vertröftet?); 
am 23. September ftellte ihn Wingingerode dem Kaiſer vor. 
Legterer war ärgerlich barüber, daß die von ihm mit Domänen 
Ausgeftatteten vom Könige beeinträchtigt werben jollten, wo⸗ 
gegen Ieröme ihm immer wieder verjicherte, er fei im Irrtum; 
als bejtes Mittel, um alle Unebenheiten hierin auszugleichen, 
ſchlug der König vor, man folle ihm die Verwaltung jämtlicher 
Schenkungen überlaffen, er wolle dann ſechs Millionen France 
für den bisherigen Umfang feines Reichs und 44 Millionen 
für Hannover nah Paris ſchicken. Der Bericht, den fih Na- 
poleon am 11. Dftober vom Herzoge von Cadore abjtatten 


1) M&moires et correspondance, Bb. IV. 

2) Ein Detret vom 29. Auguft 1810 beflimmte, daß bie öffentliche 
Schuld der am 14. Januar mit Weftfalen vereinigten Gebiete von ber 
ber alten Departements getrennt verwaltet und vom 15. September an 
eine Kommilfion ihre Liquidierung herbeiführen follte, womit fie vor 
15. März 1811 fertig fein müßte. 

8) Depefhen Wintingerodes an Fürftenflein, 12., 17. u. 19. Sept. 
1810 (Seh. Staatsarchiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 11, ®b. U). 
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ließ, fiel dahin aus: während feiner Zeit die weftfälifhe Er- 
Märung wegen des Unterhalts von 18500 Mann franzöfiicher 
Truppen Mar und bündig gegeben worden fei, jo bewege fich 
diejenige wegen der Domänen in fo unklaren und drehbaren 
Ausprüden, daß Fürftenftein eine andere unbebingte, ehrliche 
Erklärung abgeben und darin auf jede Anwendung weftfälifcher 
Sefege und Mafregeln auf die kaiſerlichen Dotationen ver» 
zichten müſſe; nur wenn dies gefchehe, möge Napoleon ben 
Abtretungsvertrag vom 14. Januar gutheißen, was noch nicht 
geihehen war. Malchus zeigte freilich im einer Note vom 
13. Oktober Cadore, Weſtfalen könne jet unmöglich den Sold 
für die franzöfiichen Truppen, die 460000 Francd den Monat 
verfchlängen, aufbringen, freilich forderte er Auffchub und Mil- 
derung, Cabore aber wollte jo wenig wie fein Kaifer etwas 
davon hören, betonte Napoleons heftigen Unwillen und beftand 
auf der buchftäblihen Erfüllung aller Verpflichtungen; er hielt 
Malhus und Wingingerode die tolle Verſchwendung ihres 
Monarchen vor, dem nur um Prunk zu thun fei, der Schlöffer 
umbaue, Städte verfchönere, ein Lager auf dem Forfte errichte 
und koſtſpieliges Militär halte !), und riet zur gewiſſenhaften 
Unterwerfung aller Kolonialwaren im Königreiche unter die— 
felben Zölle wie in Franfreih, zur fofortigen ftrengen Nach. 
ſuchung nad britiihen Fabrikaten, von denen befonders in Lüne- 
burg und Braunfchweig ganze Magazine eriftierten, zur Ver— 
brennung berjelben, um ihre gefährliche Konkurrenz zu befeitigen, 
und zur Sequeftrierung der Kolonialprobufte, was ja aud 
Geld in Adıömes Kaffen bringen würde; immer wieder kam 
er auf die Verfhwendung am Caſſeler Hofe zurüd, achtete 
nicht auf die Einwände von Wingingerode und Malchus und 
befundete in feiner jchroffen Haltung die bei dem Kaiſer herr⸗ 
fchende Abneigung gegen Weſtfalen ?). Napoleon ließ Winginge- 

1) Die Berabfhtebung zweier Garbecompagnieen war freilih ein um 
jo geringeres Erfparnis, als ber König gleichzeitig eine Garde- Depöt- 
Compagnie formierte (Depefche Senffts an Friedrich Wilhelm, 25. Nov. 
1810. Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 8). 


2) Depefhen Wingingerodes an Fürftenftein, 19, 23. u. 25. Dt. 
und 10, Nov. 1810 (ebb. Rep. LXXIa, No. 11, ®b. ID. 
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rode kurzweg fundgeben, er verweigere dem Abtretungsafte die 
Zuftimmung und betrachte den Vertrag vom 14. Januar 1810 
als durch Yeröme gebrochen; wolle er dem Könige auch nicht 
momentan die Verwaltung Hannovers entziehen, fo behalte er 
fi) Hingegen vor, nach der Lage feiner Politik darüber frei zu 
verfügen. In derjelben Weife erflärte ſich Cadore gegen Wingin- 
gerode und Malchus. Krufemard meinte, Ieröme würde noch 
ftrenger als Dalberg behandelt, und fügte Hinzu: „Man ver- 
weigert ihm ſämtliche Forderungen und verlangt dagegen die 
Erfüllung der Verbindlichkeiten, zu deren Eingehen er gezwungen 
wurde; feine Beziehungen zu feinem Bruder, dem Kaiſer, find 
nicht8 weniger als freundfcaftlid. Ein jehr bemerkenswerter 
Punkt, der auch die Anficht derer unterfiügen dürfte, die dem 
Rheinbund vor künftigen Veränderungen nicht bewahrt glauben, 
ift der, daß man plöglich auf der Berminderung der Zahl 
der weſtfäliſchen Truppen bejteht, während man bisher ihre 
Unvollzähligkeit ſehr fchleht fand.“ Krufemard meinte, der- 
artige Veränderungen ftänden im Rheinbunde bevor und Na— 
poleon wolle nicht zugeben, daß zu große Truppenmaſſen von 
einer Regierung abhingen — jo erllärte er fich die geforderte 
Reduktion der weftfälifchen Armee und den Abmarjc eines baye- 
riihen Corps nah Holland. Glaubte Friedrih Wilhelm ILL, 
Geldnot fei die Urfache diefer Reduktion, jo erregte die For- 
derung einer Reduktion Ierömes Argwohn; er verhehlte fich 
nicht, „daß feine Eriftenz den Plänen völlig untergeordnet fet, 
die der Kaiſer hegen könnte“ ?), zumal Napoleons Mißſtimmung 
jo weit ging, Preußen, das er wahrlich nicht Tiebte, Weftfalen 
als Mufter vorzubalten ?). 

Die ftrengen Befehle des Kaiſers wegen des britiichen Handels 
erzeugten Schreden, und dabei glaubte man, fie würden „mehr 
Raub als Flamme” erzielen; alle Vorftellungen gegen bies 


1) Depefhen Krufemards an Friedrich Wilhelm, 25. Okt. u. 7. Dez., 
chiffrierte Depefchen des letsteren an erfieren, 9. u. 24. Nov. 1810 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, No. 9, Bd. III). 

2) Depeſche Friebrih Wilhelms an Haenlein, 9. Nov. 1810 (ebb. 
Rep. XI, 117,1, C. J). 
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Handelsiyftem blieben refultatlos, Reinhard follte Geld auf- 
treiben, bei den Nachſuchungen nach britiihen Waren Gewalt 
und Truppen anwenden und die weggenommenen Waren ver- 
fiegeln laſſen; der Geldpunkt „abjorbierte alles und machte 
gleichgültig gegen Politik und Neuigkeiten“ *). 

Yeröme blieb feine Wahl mehr, er mußte fich in alles 
fügen und beteuerte Napoleon am 31. Dftober, er würde, 
wern auch blutenden Herzens, noch weitere Entziehungen von 
Land und Leuten hinnehmen, falls jein Woplthäter fie für not- 
wendig eradhte; jein Brief vom 19. November hielt zwar auch 
noch den Ton der Wefignation ein, fchilverte aber zugleich bie 
Ungerechtigkeit, ihm Hannover und deſſen Einkünfte wieder ent- 
ziehen zu wollen, während er Hannover auf eine Kojten ver- 
walte und 6000 Mann zu Pferde erhalten müffe ?). 

Die weftfälifche Regierung ſpürte britiihen Manufakturen 
emfig nah und ließ fie auf Gafjels öffentlichen Plätzen ver- 
brennen, jehr zum Mißvergnügen des Königs, wie der hef- 
ſiſche Geſandte verriet 3). Indeſſen Franfreich auf der franzd: 
fiiden Douanenlinie in Weftfalen und auf 15 Meilen Ents 
fernung davon den Ertrag des neuen Tarifs für Kolonial» 
waren, die man in Weitfalen aufgefpürt und verzeichnet babe, 
für ſich beanfpruchte %), forderte Wingingerode von Cadore, 
man möge die franzöjiichen Douaniers anweiien, fich jedes Ein- 
griffs über die Grenze und ins Innere von Weftfalen zu ent: 
halten 5). Graf Bülow wollte nicht zulaffen, daß die Kauf- 
leute an Elbe und Wefer, die mit allerhand britifhen Waren 
von Helgoland, der Hochburg des Schmuggels, aus bandelten, 


1) Ehiffrierte Depeſchen Senffts an Friedrih Wilhelm, 8. u. 15. Nov. 
1810 (Geh. Staatsarhiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 8). 

2) Mömoires et correspondance, Bd. IV). 

3) Depeihe Moranvilles an Ludwig J. 2. Dez. 1810 (Geb. H.- u. 
St.A. in Darmſtadt). 

4) Depeſche Senffts an Friedrich Wilhelm, 2. Dez. 1810 (Geb. Staats- 
arhiv in Berlin. Heffen. Rep. 1, No. 8). 

5) Depeihe Wintingerodes an Fürftenftein, 24. Nov. 1810 (ebd. 
Rep. LXXIa, No. 11, ®b. ID. 
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zugrunde gingen; da aber Napoleon gegen die Überſchwemmung 
Deutihlandse mit Manufalturen und Kolonialwaren wetterte 
und noch eine lange wejtfäliiche Zolllinie Hinter der franzd- 
ſiſchen anorbnete, fo follte der zum Direltor an letzterer be- 
jtellte Scläffe alles daran ſetzen, jeglihem Schmuggel zu 
fteuern. Die wejtfäliihen Douaniers fonfiszierten ungeheure 
aus Helgoland Tommende QDuantitäten Baumwolle, Twiſt, 
Porzellan und Steingut; da aber Bülow die Osnabrüder und 
anderen Kaufleute nicht um ihr darin ftedendes Kapital bringen 
wollte, jo ſprach er fich heimlich für Zurüdgabe mander Ware 
aus, Schläffe handelte dem entiprechend, und e8 wurbe meift nur 
Wertlojes vernichtet !). Die unerfchwinglichen Preiie der Kolonial⸗ 
waren führten übrigens zur Fabrifation von Zuder aus Runkel⸗ 
rüben und Zwetichen, von Sago aus Kartoffeln. 

Ein Dekret vom 1. Dezember 1810 verfügte eine aber» 
malige Zwangsanleihe von 10 Millionen Francd und bezeich- 
nete fie ald „Ergänzung der durch das Geſetz vom 17. Juli 
1808 verfügten Anleihe“ ; fie follte in drei Terminen, deren 
legter auf 1. September 1811 fiel, zahlbar fein und mutete 
den Untertbanen ungeheure Opfer zu. Kin Deftet von dem— 
felben Tage bob alle Stifter, Kapitel, Abteien, Priorate 
u. ſ. w. auf ?), während bie Negierung ihnen früher ihre Sonde 
garantiert hatte und fich mit einem Zehntel des Jahresertrags 
begnügen zu wollen ſchien; außer ben dem öffentlichen Unter- 
richte ausjchlieglich dienenden Stiftungen und dem Stifte Wallen- 
ftein follten fie alle aufhören, ihre Fonds follten verkauft und 
die Würdenträger mit lebenslänglichen Penfionen abgefunden 


1) Fulda & Hoffmeifter (f. o.). 

2) So hob man auch Domlapitel und Kollegiatitifter in Magdeburg 
auf und nahm ihr Eigentum für den Staat in Befiy; bod blieb das 
Agnetenklofter in ber Neuftadt, welches von Anfang dev weftfäliihen Herr- 
Ihaft alle Nechte eines erimierten Gotteshauſes eingebüßt und vom 
16. Nov. 1808 ab den Zehnten feiner Nevenuen mit 660 Thalern jähr- 
lich an die Staatskaſſe abgeſührt hatte, als Klofter beftehen; 1812 wurde 
es der Befefligung der Stadt wegen abgeriffen. (Hoffmann, Geſchichte 
ber Stabt Magdeburg, Bd. III.) 
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werben; nach Senffts Angabe hatte die Regierung im letzten 
Yahre aus ihnen 300000 Franc gezogen, jo daß man bie 
ZTotaleintünfte auf 3 Millionen berechnen konnte. Die Anleihe 
von 1808 war nie auch mur zur Hälfte gebedt worden, und 
ihre Erträge hatten ganz anderen Dingen als ihrem eigentlichen 
Zwede, der Zahlung der Kontribution an Napoleon, dienen 
müffen; jest bieß es, mit ber neuen Anleihe würde es gerade 
jo geben, die Regierung wolle den Ertrag zur Dedung des 
Defizits für das laufende Jahr verwenden, wenn fie nicht fürchten 
müffe, Malchus jcheitere in Paris mit der Bemühung um Re— 
dizierung der Kontribution. In Berlin war man der Anficht, 
die Anleihe werde großen Hindernifjen begegnen, da die Lage 
der Dinge ihr ſehr ungünftig ſei; weit vorteilhafter und „weniger 
gebälfig* erichien eine genügende Reduzierung des Heeres '). 
Seit dem Rücktritt des Generals d'Eblé verwaltete General 
v’Albignac, Graf v. Ried, der es „für einen vermögenslojen 
jüngeren Sohn aus der Gascogne“ recht weit gebracht hatte ?), 
ein loyaler, aber unfähiger und plumper Gejell, das Kriegs⸗ 
weſen. Vom Könige häufig als Kuppler verwendet, nahm 
er ihm gegenüber eine and Unverfhämte ftreifende vertraute 
Weife an, die denjelben täglich mehr verbroß; dabei hatte er 
in Dingen feines Minijteriums in letter Zeit einen erklärten 
Widerpart am Oberften Freiherrn dv. Hammerftein, der ihm 
bei Yeröme zu jchaden wußte Als d'Albignac eines Tages 
zum Diner bei Baron Reinhard war, gingen feine Leute aus; 
ein ftarfer Regen, ber plößlich losbrach, nötigte den König, bei 
dem Freunde Zuflucht zu juchen, das Haus aber war verjchlofjen 
und alles Bochen vergebene. Der König geriet in einen folchen 
Wutanfall, daß er fat die Thüre eintrat, natürlich ftürzten alle 
Leute ans Fenjter. Bei Hof machte er dann dem Mignon eine 


1) EHiffrierte Depeſche Senffts an Friedrich Wilhelm, 9. Dez, und 
Kabinettẽdepeſche an Senfit, 15. Dez. 1810 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. 
Heffen. Rep. I, No. 8). 

2) Depeihe Moranvilles an Lubwig IL, 7. Olt. 1810 (Geb. H.- u. 
St.-A. in Darmftadt). 
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Scene und rief ihm entgegen: wenn man Kriegsminiſter jet, dürfe 
man fich nicht wie ein Lieutenant aufführen. D’Albignac bat 
wegen geſchwächter Geſundheit um mehrjährigen Urlaub nach 
dem Süden und um Enthebung vom Kriegdminifterium, hoffte 
aber, der König werde ihm das lettere belaſſen; Ieröme jedoch 
war froh, den läftig gewordenen Bertrauten billigen Kaufes 
abjhütteln zu können, verabichievete ihn am 24. September, 
beließ ihm nur in Nüdficht treuer Dienjte jein Gehalt und 
führte ihn in der Lifte der aktiven Generale weiter !); d’AL- 
bignac verihwand wie fo manche unter weitfäliichem Regimente 
pilzartig aufgeſchoſſene Perjönlichkeit ohne Sang und Klang; 
von der Zivillifte geftrichen, ging er nach Franfreih ?). Der 
Yuftizminifter Simdon übernahm im September 1810 pro» 
viforiih das Kriegsportefeuille, war aber jo ſehr Juriſt, daß 
er einem Offizier, der fich zu einer Aojutantenftelle meldete, 
die Frage vorlegte: „Kennen Sie das römiiche Recht?" und 
auf deſſen Nein! ihm kurzweg erklärte, dann könne er ihn 
nicht brauchen °). 

Am 29. September bereit8 wurde General Salha, der 
Großmeifter des Haufes der Königin, Kriegsminifter unter Bei— 
bebaltung jeines Hofamts, am 5. Dftober leiftete er den Eid; 
nach einem in dem Dorfe Hoene erfauften Yandgute führte er 
jeit 25. September den Titel eines Grafen v. Hoene. Kine 
ungewanbte und unſympathiſche Perjönlichkeit, war Salha für 
jein neues, unter ben gegebenen Verhältniſſen ſehr ſchwieriges 
Amt feineswegs befähigt; als ehemaliger Marinejoldat verftand 
er nichts von den Anforderungen des Yanddienftes, nichts vom 
Detail der Armee; ohne eigenes Urteil, war er von frembem 
völlig abhängig und verdiente wenig das Lob, das Reinhard 


1) Depeſche Senfits an Friedrih Wilhelm, 26. Sept. 1810 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heflen. Bep. I, No. 8). 

2) Starb am 31. Ianuar 1824 als franzöfifher Generallieutenant 
und Kommandant der Militärfchule zu St. Eyr, ein eifriger Royalift. 

3) Depefhe Moranvilles an Lubwig I., 30. Sept. 1810 (Geh. H.- u. 
St... in Darmftabt). 
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ihm ſpendet ?); vielmehr begrüßten Diebe und Blutfauger feinen 
Amtsantritt mit Jubel ?). 

Augenblidlih war die Stellung ber weftfäliihen Truppen 
folgende. Die 8 Linien-Infanterieregimenter garnijonierten in 
Osnabrück und Bielefeld, Norbhaufen, Hildesheim, Hameln, 
Rothenburg und Hersfeld, Mühlhauſen und Heiligenftabt, 
Preußiich- Minden und Rinteln, Caffel, die Garnijonen von 
Hildesheim und Hameln waren aber eben in Spanien, in Caffel 
lag das 1. Regiment leichter Infanterie, in Homberg und Mel— 
fungen das 1. Küraffierregiment, in Hannover und Ajchersleben 
lagen 2 Hujarenregimenter, um Cafjel die Garde-Chevaurlegers, 
in Caſſel die Gardes ⸗du⸗corps, Gardegrenabiere, Garbejäger, 
Artillerie und Jägercarabiniers; in Spanien ftand das 1. Che- 
vauxlegersregiment, das durch Defertion beftändig Leute verlor, 
ein Heines Detachement desielben fehrte Ende November 1810 
beim, und der Reſt verließ allmählich ebenfalls Spanien °); der 
Kommandant des Regiments, Brigadegeneral und General« 
abjutant Hans Graf v. Hammerftein, ging als Gefandter nad 
Kopenhagen (5. 209). Der Brigadegeneral v. Och8 *) wurde am 
28. September Baron °), am 14. November Divifionsgeneral 
und am 1. Januar 1811 funktionierender Gencralfapitän der 
Garden; er begleitete num ſtets den König, der ihn in hoben Ehren 
bielt, und erfreute fich des Wohlwollens von Morio, fand aber jo 
wenig Geſchmack am Prunfe des Hofes, daß er wiederholt um Ent- 
bebung vom Generalfapitanat bat; am 30. April 1811 erſetzte ihn 
der General Chabert als Generalfapitän der Garden, während 
er Ehrenkammerherr wurde. General Morio war jeit 29. Mai 
1810 Generaloberft der Gardes⸗du⸗corps und der Garbejäger 
und folgte d' Albignac als Grofftallmeijter. Ein Dekret vom 


1) Bulletin an Cadore, 30. Sept. 1810 (Du Caffe, Les Rois 
Fröres). 

2) Aus Beders Manuftript. 

8) Depefhen Senffts au Friedrich Wilhelm, 17. Dft. und 2. De. 
1810 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. 1, No. 8). 

4) Beſaß ben Reichsadel feit 2. Dez. 1802. 

5) Förmliche Vollziehung des Patents am 6. März 1812. 
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13. Dezember 1810 verfügte die Errichtung einer Direktion 
für Scießpulver- und Salpeterbereitung; im Staatsrate war 
viel Oppofition dagegen gewejen, Jerome aber war mit feinem 
Willen durchgedrungen und ließ nun in den Rellern von Pri— 
vaten Nachforjchungen nad dem nötigen Salpeter anftellen. 
Wie auch fonft Tieß Napoleon den Bruder in Caſſel ohne 
Kenntnis von den Abfichten feiner beftändig Pläne machenven 
Politik, wie jonft überraichte er die Welt mit einem fait ac- 
compli, in jeiner Rüdfichtslofigkeit unbefümmert darum, daß 
er dem Bruder ins Iebendige Fleiſch einfchnitt. Dan wußte in 
Caſſel gar nichts von jeinem Vorhaben, die Hanfeftädte und 
Lauenburg mit dem Kaiſerreiche zu vereinigen und von Weft- 
falen Abtretungen zu fordern. In den erjten Tagen des De, 
zember 1810 aber zog er eine Linie von der Mündung der Lippe 
in den Rhein bi zur Stadt Yauenburg und beichloß, jämt- 
liche nördlib von der Linie liegenden Gebiete mit dem Kaifer- 
reiche zu vereinigen: e8 waren die Hanjeftädte, die Yande der 
Häufer Aremberg und Salm, das Herzogtum Oldenburg, ein 
Teil des Grofherzogtums Berg, an weſtfäliſchem Gebiet bie 
Hälfte von Norphannover, das Fürftentum Osnabrüd und faſt 
das ganze Fürftentum Minden. Wingingerode meldete dies 
jofort dem Könige, der am 10. Dezember an den Sailer 
fchrieb !), die Zerftüdelung feines Staates beklagte und ſich 
ſelbſt dann zur Nullität verurteilt nannte, wenn ihm zum 
Erſatze die Souveränität über die lippeichen, anhaltinifchen, 
berzoglich ſächſiſchen und frankfurtiichen Lande zufiele. Winginge- 
rode fchrieb an den Herzog von Gabore?), um als Ent- 
ihädigung für die ungeheure Einbuße Erfurt, die Grafichaft 
Blankenhayn, die nievere Grafihaft Katenelnbogen, die Souve- 
ränität über die jchwarzburgiichen, lippeſchen, anhaltinijchen 
und waldedjchen Lande zu fordern, und ber Herzog veriprac, 
höchſten Orts died Begehren vorzubringen. Er jcrieb an 


1) Mémoires et correspondance, ®b. IV. 

2) Brief vom 12. Dez. 1810 in den Mömoires, und Depeſche Wintzinge⸗ 
rodes an Fürftenflein, 13. Dez. 1810 (Geh. Staatsardiv in Berlin. 
Rep. LXXIa, No. 11, ®b. II). 


896 Napoleons Rüdfichtslofigteit gegen Joͤrome. 


Reinhard !), da die weitfäliihe Regierung die Stipulationen 
des Bertraged vom 14. Januar nicht ausgeführt babe, be- 
trachte der Kaiſer ihn nicht für bindend und verfüge wieder 
über jein Eigentum; zu Winkingerode fagte er ?), von Han— 
nover bleibe dem Könige noch genug, um ihn über die Ab- 
tretungen tröjten zu können. Winkingerode widerſprach; ber 
Herzog flüchtete fi Hinter den lügneriſchen Vorwand, Napo- 
leon lönne nicht über Gegenſtände wie die Souveränität der 
Häujer Lippe verfügen, als hätte er nach ſolchen Rückſichten 
gefragt — vereinigte er ja in dieiem Momente die Yande ber 
Häufer Divenburg, Aremberg und Salm mit dem Satjerreiche! 
Die Hoffnung Wingingerodes auf des Kaiſers Güte gegen 
den Bruder wurde zu Schanden, aber es lag auf allem ein 
ſolches Geheimnis, daß auch ein fähigerer Diplomat es nicht 
hätte ergründen Fönnen. Nicht genug konnte Wintingerode 
den Fleiß, die Thatkraft und Treue des Barons Malchus 
rühmen, bie benjelben bisweilen zu ſehr bingeriffen hätten, 
was er dann wieder auszugleichen beflijfen geweſen ®). 

Zeröme wollte jelbft nach Paris, um mit dem Saijer zu 
ſprechen — da ging ihm der Senatsbeihluß vom 13. Dezember 
1810 zu, wonad die oben bezeichneten wejtfältichen Gebietsteile 
mit Frankreich vereinigt, ihm 600000 Unterthanen entzogen 
wurden! Mit Schreden ſah Krujemard auf dieſe Zerftüdelung 
bes eigenen Werts durch den Schöpfer, er fürchtete, Preußen 
werde ähnliche Opfer bringen müffen, und jchrieb darum feinem 
Gebieter 4): „Die Art, welche die franzöjifche Regierung an- 
wendete, um dem Könige von Weftfalen ihren Willen fund» 
zugeben, iſt vielleicht noch außergewöhnlicher als vie Sache 
ſelbſt. Dieſer Fürft wurde vorber in nichts benachrichtigt, 


1) Brief vom 14. Dez. 1810 in ben Memoires, 

2) Depeſche Wintingerodes an Fürftenftein, 16. Dez. 1810 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Rep. LXXla, No. 11, ®b. II). 

3) Depeihe Wintingerodes an Filrftenftein, 30. Dez. 1810 (Geh. 
Staatsarchiv in Berlin, ebb.). 

4) Chiffrierte Depefche vom 17. Dez. 1810 (ebd. Frankreich. No. 9, 
Bd. II). 
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und hätte er nicht unter der Hand zwei Tage zuvor durch 
feinen Minifter in Paris Kunde erhalten, fo würbe er bie 
Einbuße, zu der er verbammt wurde, erft infolge ber an ben 
Senat gemahten Mitteilung erfahren haben. Ich glaube 
pofitiv zu wiffen, daß für den Augenblick feine Rede davon 
geweien, ihm Entichädigungen zu bieten, und daß fi die De 
mühungen des Grafen Wingingerode darauf beichränfen müſſen, 
die Zulajjung eines Abtretungsvertrages zu erlangen, welcher, 
indem er dem Könige den Schein der Souveränität läßt, ihm 
feinen anderen Borteil verichaffen wird, als ihn von ben 
Laften zu befreien, denen ihn die Erwerbung Hannovers unter- 
worfen hatte.“ Infolge des Senatsbejchlufjes ſandte Ieröme 
am 21. Dezember den Grafen Wellingerode nach Paris, ließ 
für fich felbft die Wagen rüften und wartete mit fichtbarer 
Unruhe auf Napoleons Erlaubnis, fommen zu dürfen. Der 
preußiſche Geſandte in Caffel ichildert die Stimmung : „Die 
Gefichter der Höflinge werden lang und tragen das Gepräge 
der Beſtürzung. Man iſt allgemein erftaunt, das Königreich mit 
einem Federſtriche des dritten Teils jeiner Provinzen und feiner 
Bevölkerung beraubt zu ſehen; das Beifpiel des Königs Ludwig 
erfchredt alle, deren Eriftenz von derjenigen ber gegenwärtigen 
Regierung abhängt, und die weftfäliichen Miniſter fühlen bie 
Unmöglichkeit, die Anleihe- und Verkaufsdekrete, durch welce 
die Regierung den Bankrott vermeiden wollte, jett durch» 
zuführen. Ich Hätte Mühe, Eurer Majeftät die hieſige Stim- 
mung zu jchildern; fie gleicht der, welche eine Revolution ge- 
mäß der die Gemüter bewegenden mannigfaltigen Intereſſen 
berporruft; die Milfion des Grafen v. Wellingerode, die brei 
legten Dekrete und die Örenzarrangement® mit Oldenburg, 
mit denen man fich eben beichäftigt, beweifen zur Genüge, daß 
Frankreich gegen bie weftfälifche Negierung das Geheimnis ge- 
wahrt hatte‘; indeffen wird bie Ruhe zurüdkehren und man 
gewahr werben, daß Dccupationen, die mit Frankreich einen 


1) Ehiffrierte Depefhe an Friedrich Wilhelm, 23. Dez. 1810 (Geh. 
Staatsarchiv in Berlin. Heflen. Rep. T, No. 8). 
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Zeil der Küften des baltijchen Meeres ſamt den Wefer- und 
Elbemündungen vereinigen, Maßnahmen find, burch die fich 
Frankreich zum fünftigen Kampfe gegen Rußland vorbereiten 
zu wollen jcheint; es iſt ein Unglüd, unter dem Deutſchland 
leiden wird.“ Alljeitig bemerkte man auch die Erfaltung ber 
bisher jo innigen Beziehungen Reinhards zum ruſſiſchen Ge— 
ſandten Jakowlew. 

Vorausſichtlich ſtieß die Aushebung der neuen weſtfäliſchen 
Regimenter auf Hinderniſſe, denn eine große Zahl Rekruten 
war aus den durch den Senatsbeſchluß eben mit Frankreich 
vereinigten Gebieten und ſollte dahin heimfehren. Der König 
bat den Kaiſer, ihn ohne Rückhalt feine vollen Abfichten wifjen 
zu lafjen, um jo mehr als feine Unterthanen das Los Hollands 
befürchteten und Weſtfalens Kredit ſchwer erjchüttert würde, 
für die abgetretenen 600000 Unterthanen forderte er Lippe, 
Anhalt, Waldeck, Schwarzburg, die jächfiihen Herzogtümer, 
Erfurt und das Großherzogtum Frankfurt. Dan ſprach Häufig 
von der Einverleibung Frankfurts, auch eines Teils von Fulda 
in Wejtfalen '). 

Jeröome entjchloß fi, den Yinanzminifter Grafen Bülow 
nah Paris zu ſchicken, damit er Napoleon ein Bild von der 
traurigen Lage entrolle; Bülow reifte, nachdem er mit Baron 
Reinhard lange gearbeitet hatte, in der Nacht zum 26. Der 
zember ab, und da ihm Barrois, der Generaldireltor ber 
faiferlichen Domänen in Wejtfalen, auf dem Fuße folgte, jo 
lag die Vermutung nahe, es handele fih um Herabſetzung 
der Kontributionen und Schulden Weftfalens ?). In Caffel 
täufchten feine Feſte über die unſichere Lage des Landes; man 
berechnete die durch den Senatsbeſchluß erlittene Einbuße auf 
5/s aller Macht und Einkünfte, was freilich übertrieben war; 
der König befand fich in gereister Stimmung und vermied 
ed einige Zeit, Fremde zu jeben; doch war er fein Ludwig 


1) Depeſchen Haenleins an Friebrid Wilhelm, 22. Dez. 1810 und 
1. Ian. 1811 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Rep. XL, 117,1, C.D). 

2) Ehiffrierte Depeſche Senfits an Friedrid Wilhelm, 26. Dez. 1810 
ebb. Heſſen. Rep. I, No. 8). 
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von Holland, beugte fich vielmehr vor dem Failerlichen Willen, 
und das Gerücht, er wolle abdanken, hatte feinen Grund. 
Um fih den Bliden des diplomatiſchen Corps zu entziehen, 
fievelte er am 31. Dezember, mit der Königin und feinem 
Safte, dem Kronprinzen von Württemberg, vorübergehend 
nah Katharinenthal über, wo alle Etifette verbannt war; 
bier wurde dem Tanze und ver Liebe gehuldigt, ver Monarch 
verteilte, arm und leichtfinmig wie immer, zu Neujahr Gejchente 
für 20000 Thaler an den Hofitaat — am 4. Januar 1811 
fehrte der Hof nach Caſſel zurüd !). 

Laut dem Berichte des Herzogs von Cadore an Napoleon ?) 
bom 16. Dezember 1810 verlor Feröme durch die legten Ent- 
Ihliefungen des Kaiferd an neuen Erwerbungen Yauenburg, das 
Land Habeln, das Herzogtum Bremen, die Grafichaft Diepholz, 
ben bannörerfchen Zeil der Grafſchaft Hoya und den fünften 
Zeil Füneburgs, 291 000 Seelen (ausfhlieglih der vom Kaifer 
rejervierten 15000), an alten Gebieten fait das ganze WWejer- 
bepartement, 226556 Seelen, zujammen 518000 ?), an Ein- 
fünften 7684500 France, und ihm blieben an Einkünften 
nur 30 Millionen France, Cadore ſchlug Napoleon vor, dem 
Könige die Verpflichtungen des binfällig gewordenen Vertrages 
vom 14. Januar 1810 zu erlaffen, die früheren zu erleichtern 
und vor allem jein Kontingent berabzufegen. Der Kaiſer aber 
wollte wie immer bon Nachgiebigfeit nichts hören. Graf 
Wellingerode fantte wenig ermutigende Nachrichten nach Caſſel 
und veranlafte jeinen Gebieter zur Auffchtebung der Reife nad 
Paris. Hier arbeitete Bülow, der das Unglüd gehabt, durch 
einen Sturz aus dem Wagen fich zu verlegen, jeit 1. Januar 
ohne Unterlaß im Intereffe des Königs, in deſſen Huld er 


1) Depefhe Senfits an Friedrich Wilhelm, 6. Jan. 1811 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 9, Bd. I). 

2) M&moires et correspondance, BL, V. 

8) Moranville nennt Pubwig I. am 3. Januar 1811 als Einbuße 
596. 000 Seelen und 10 Millionen Frs. Eintünfte (Geh. H.- u. St.A. 
in Darmftadı). 
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befeftigt ſchien. Senfft-Pilfach äußerte damals !): Bülow babe 
in legterer Zeit den Mugen Gedanken ausgeführt, mehrere neue 
Erlafje Friedrih Wilhelms II. auf Weftfalen anzuwenden, 
zweifello8 die beten dort erfchienenen Verfügungen, Ieröme fei 
von ihrem Werte überrafcht geweien und babe mit bem ihm 
eigenen Scarfblide im Staatsrate Vergleiche gezogen, bie ihn 
überzeugten, Hardenberg fei der größte Staatdmann, den 
Deutſchland feit zwanzig Jahren hervorgebracht. 

Auch das Ausland befchäftigte ſich wieder mit der Frage, 
wie und wo Ieröme entichädigt werben würde; Marimilian 
Fofeph von Bayern nannte ?) dem weftfäliichen Gefandten Fulda 
und Eifenah als mutmaßlichen Erſatz; man begte in Weimar 
thatfächlih große Furcht, Eiſenach einbüßen zu follen, und bald 
tauchte das Gerücht auf, es werde nicht bei Eifenach bleiben, 
fondern Jéröme werde einen Teil des Königreih8 Sachſen, 
Friedrich Auguft die Souveränität über alle Ernejtiner Her- 
zöge erhalten ®). Biel merfwürdiger noch Fang die Annahme, 
Weitfalen folle demnächft mit Frankreich vereinigt, Ieröme hin» 
gegen mit einem aus den illyriihen Provinzen zu bildenden 
Königreiche abgefunden werben 4. Auch thüringiſche Enklaven 
‚und die anbaltiniichen Lande wurden als Entichädigung ger 
nannt ®), doch alles in unbejtimmter Form, ſodaß Moranville 
heim fchrieb ): „Übrigens find die Einbildungen (sie) tätig. 


1) Ehiffrierte Depefche an Friebrih Wilhelm, 6. Ian. 1811 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 9, ®b. I). 

2) Depefche Münchhauſens an Fürftenftein, 28. Jan. 1811 (ebd. Rep. 
LXXlIa, No. 15, Bd. 11). 

3) Ehiffrierte Depefhen von Buchholg an Friebrih Wilhelm, 10, u. 
14. Jan., iffrierte Depefhen von Golg an Buchholg, 15. u. 22. Ian. 
1811 (ebd. Sachſen. Rep. I, No. 10, Bb. I). 

4) Depefhe von Goly an Krufemard, 19. Ian. 1811 (Geb. Staats- 
arhiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, No. 10, ®b. I) und Depeſche Lin- 
dens an Fürftenftein, 12, Diärz 1811 (ebd. Rep. LXXIa, No. 14, Bb. IV). 

5) Ehiffrierte Depefhe Lautiers an Friedrich Wuhelm, 13. März 
1811 (ebd. Sachſen. Rep. I, No, 10, Bd. I). 

6) Depefhe an Ludwig T., 3. Ian. 1811 (Geb. H.- m. St.A. in 
‚Darmftadt). 
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Jeder macht fein Arrangement nach feiner Neigung und jeinen 
Intereffen. Aber ich glaube, der Weifefte weiß nichts. Geftern 
jagte man, der Kaiſer habe ſich das Großherzogtum Frankfurt 
angeeignet, heute joll er von Rußland Finnland und feinen 
Teil Polens gefordert haben, morgen wird es etwas anderes 
fein. Dies alles aber hindert nicht, daß die fürftlichen Nach- 
barn Weftfalens auf ihrer Hut fein mögen.” Zwar ſprach 
man immer wieder davon, Bernabotte fei bei Napoleon in 
Ungnabe gefallen und Jerome folle deſſen jämtlihe Domänen 
in Weftfalen zur Entichädigung erhalten, doc geſchah letzteres 
niemals '). Daneben verlautete allerlei von Veränderungen 
im Rheinbunde, die, wie man glaubte, für die politifche Un- 
abhängigfeit der in demfelben vereinten Fürften nicht vorteil- 
baft wären ?); man jhob Napoleon die Abficht zu, er wolle 
den Rheinbund auf fünf bis ſechs Staaten reduzieren, man 
erzählte, der Herzog von Nafjau bemühe fih um den groß. 
berzoglichen Titel, man folportierte die Idee eines neuen beut- 
ſchen Bundes, der wiederum unter Frankreichs Panier alle 
nicht rheinbündifchen Souveräne in Norbbeutichland vereinigen 
ſollte, was Golg für nicht unmwahrjcheinlih erachtete ). Im 
Januar 1811 fchlug der Staatsrat Freiherr Schele v. Schelen- 
burg gegenüber den Eingriffen Frankreichs dem Könige die 
Bildung einer wechjelfeitigen BVBerficherungsliga der Bunbes- 
fürften vor und behauptete, dieje Yiga bejtehe zwar jchon ind- 
geheim, werde aber durch Yerömes Beitritt gewinnen; Ieröme 
ichien über dieſe Eröffnung betroffen, faßte fich jedoch raich und 
ichrieb dem Kaiſer, er habe die Anmutungen diejer „in Weit. 
falen hochangeſehenen Perjönlichkeit* entrüftet zurückzewiefen ; 
er betonte, der Kaiſer könne unter allen Umftänden, deren 


1) Zahlreihe Depeſchen von Senfft und Golg. 

2) Ehiffrierte Depeſche Senfits an Friedrich Wilhelm, 13. Ian. 1811 
(Geh. Staatsarhiv im Berlin. Hefien. Rep. I, No. 9, Bb. I). 

3) Depeihen Moranvilles an ben heſſiſchen Minifter Frhrn. v. Lichten- 
berg, vom Januar 1811 (H.- u. St.-A. in Darmftabt) und Depeche 
von Golg an Kerufemard, 19. Ian. 1811 (Geh. Etaatsarhiv in Berlin. 
Franfreih. Rep. I, No. 10, ®b. I). 
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Bedenklichkeit für Frankreich er keineswegs beftreite, auf ihn und 
fein Heer rechnen; Napoleons Antwort auf all dieſe Loyalität 
waren neue Vorwürfe darüber, daß des Königs Politit non der 
jeinigen abweiche und daß er damit den eigenen Kredit ſchädige ). 

Daß es nicht ganz gebeuer war und daß der Kurfürjt von 
Heſſen noch immer verwegene PBarteigänger in Weftfalen zählte, 
bewies ein Komplott, das inmitten der Hoffejte und der rau- 
ſchenden Xujibarkeiten des Winter8 1810/11 entdedt wurde und 
in das die Familie v. Dalwigf, die uns bei Dörnbergs Ber- 
Ihwörung begegnete, verwidelt war; man überrafchte fie und 
zwei Garbeoffiziere im Januar 1811, wie fie dem Kurfürften 
auf ihre Degen Treue ſchwuren, und fie wurden aus dem König- 
reiche verbannt ?). 

In einem dem Grafen Wellingerode mitgegebenen Briefe 
batte Ieröme Entſchädigungsanſprüche erhoben, dod war dar⸗ 
auf fein Beſcheid erfolgt, und Reinhard hatte von Paris Be- 
fehl, über die Entichädigungsfrage ja nichts Schriftliches ab» 
zugeben, fondern lediglih mündlich zu verhandeln ®),. Mit der 
Ankunft des Grafen Bülow in Paris, am 1. Januar 1811, 
Ichienen die Dinge fih für Jeröme günftiger geitalten zu wol- 
len; Bülow protejtierte in einer Note vom 10. d. M. an 
Cadore gegen den Senatsbefhluß vom 13. Dezember 1810, 
bezeichnete näher die als Entihädigungsobjelte erwünſchten Ger 
biete #) und trat für Begünſtigung des weitfäliichen Handels, 
Erlaffung der Schuld und Verminderung des SKontingents 
ein d). Seine Vorjtellungen machten derart den Cinprud der 


1) Brief Jérömes an Napoleon, 16. Jan., und Brief Napoleons an 
Jeröme, 21. Yan. 1811 (Mömoires et correspondance, Bd. V), fiche auch 
bei ®oede. 

2) M&moires et correspondance, Bd. V. 

3) Depeihe Krujemards an Friedrich Wilhelm, 16. Jan. 1811 (Geb. 
Staatdarhiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, No. 10, Bd. I) und diff- 
rierte Depeſche von Goltz an Senfit, 5. Febr. 1811 (ebd. Heſſen. Rep. I, 
No. 9, ®. J). 

4) Siehe bei Soede, ©. 207. 

5) Depeihe Moranvilles an Ludwig L, 3. Jan. 1811 (H.- u. St.-W. 
in Darmftabt). 
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Dringlichkeit *), daß man auf der preußifchen Gejandtfchaft in 
Paris bereits einen Erfag in Gebiet für gewiß hielt und fich 
frug, wo leßteres gefunden werben möchte, ob im Rheinbunde 
jelbft, was wahrfcheinlich ichien, oder anderwärtse. Wiederholt 
fchrieb der König dem Kaifer, doch erntete er entweder vague 
Berjprehungen mit dem Wunfche, nicht gedrängt zu werben, 
oder, wie er ed gewohnt war, Zurechtweilungen. Um Erſpar⸗ 
nifje zu machen, ohne aber den Pomp feines Hofes zu jchmü- 
lern, ließ er am 14. Januar achtzig Pferde verkaufen und ver- 
abichiedete einen Teil des Stallperjonals; am 15. alarmierte eine 
königliche Ordre das Bublitum, wodurd alle begonnenen öffent» 
lien Neubauten eingejtellt wurden; anfänglich kannte man bie 
Gründe Hierzu nicht, bald aber wurde bie Gelonot als fehr 
dringende Urjache fund, die Arbeiter wollten nicht länger auf 
Borg arbeiten; das Erftaunen über diefen eflatanten Strile war 
allgemein, die Bauten blieben unvollendet Liegen *). Hatte Ieröme 
noch daran gedacht, nach Paris zu reifen, obwohl ihm bie 
Königin, feine Schweiter Pauline Borgheie, Fürftenftein 3) und 
Simeon davon abgeraten, jo gab er den Plan nach der Rüd- 
fehr von Malchus (11. Ianuar) und Wellingerodes auf *) °). 


1) Depefhen Krujemards an Friedrich Wilhelm, 16. u. 29. Januar 
1811 (f. o.). 

2) Ehiffrierte Depeihe Senfjts an Friedrih Wilhelm, 17. Ian. 1811 
(Seh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 9, Bd. I). 

3) Ungeheures Auffehen erregte e8, daß Joͤrome jetst begann, Fürften- 
ſtein als Couſin zu behandeln, und ihm das Privileg erteilte, in Anwefen- 
beit bes Hofs und bes diplomatiſchen Korps figen zu bürfen; verbehlte 
Zatowiew feine Mikftimmung barüber nicht, fo erteilte Napoleon auf 
Reinhards Bericht hin dem Könige den unbarmderzigften Zabel und ver- 
langte Abftellung dieſer Lächerlichkeit, worauf Ieröme (17. Febr.) zu Kreuz 
tod (Du Eaffe, Les Rois Freres). Ebenjo nahm Jeröme einen Erlaf 
vom 19. Februar wegen ber Generalabjutanten auf Befehl zurüd. 

4) Ehiffrierte Depefhe Senffts an Friedrih Wilhelm, 13. Yan. 1811 
(ebb.). 

5) Malchus, der num Generalbireltor ber Löniglihen Domänen wurbe, 
erzählte Ieröme, er babe vom Reunionsprojekte gar nichts gewußt und 
bei einem Diner Cadores bireft vor dem Tag erft Nachricht erhalten, wo 
Cadore bie biplomatifchen Agenten der zu reunierenben Gebiete in Paris 

26 * 
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In einer Staatsratsfigung wurde beſchloſſen, den Minifter 
Siméon zur Unterftügung Bülows = Paris zu jenden, doch 
lehnte Bülow diefe Hilfe ab. 

Über die Audienz, welche Bülow am 13. Januar bei Napo- 
leon hatte, berichtet Goede; fie belehrte den Miniſter, daß 
Yeröme wenig zu hoffen babe, und er konnte nichts thun, als 
demfelben Geduld und Nachgiebigfeit anzuempfehlen. Die Unter- 
redungen mit Reinhard und Xefebure bereiteten dem Könige 
auch wenig Befriedigung; er fchidte dem Kaifer eine Darlegung 
des weitfälifchen Staatsrats über die Zerftücdelung feines Reiche 
und bat ihn, Napoleon möge ihn nad Frankreich zurüdberufen 
oder ihm in Deutichland eine ehrenvolle Eriftenz fichern, doch 
fühlte man durch, er wünfche die Entjcheivung des Kaiſers ver- 
tagt zu fehen, und man nahım an, er wolle nach der bevorjtehen- 
den Niederkunft der Kaiferin in Paris feine Sache felbjt füh- 
ven). Auch Graf Wingingerode unterftügte eifrig Bülows 
Bemühungen; er bejchwor ven Herzog von Cadore, Napoleon 
möge feine Kavallerie aus Magdeburg entfernen und biefe 
Feftung räumen, wie Bülow fortgefegt forderte; er unter- 
ftüßte bie Bitten der Magdeburger Kaufmannſchaft, erreichte 
aber nichts und ftellte vergebens Cadore vor, die weftfälifche 
Regierung müſſe iparen, um ihre Verbindlichkeiten gegen den 
Kaiſer leichter einlöfen zu fünnen; Cadore antwortete, Diagde- 
burgs Räumung beziehe ſich auf einen annullierten Vertrag 
und die Entfernung ber Kavallerie ftehe im Belieben Napo- 
leong ?), Aller Eifer Bülows verfehlte das Ziel; Cadore fagte 
ihm geradezu, man widerjtehe dem Kaiſer nicht ungeftraft, und 
er fand die Art und Weife, wie man bie Verhandlungen mit 
ihm führte, würdelos. Die Antwort auf all feine Vorjtellungen 
war das faiferlihe Dekret vom 22. Ianuar 1811, worin Na- 


zu fich entboten habe, um ihnen Napoleons Willen zu vertünden (De- 
peihe Senfits, 17. Ian. 1811, f. o.). 

1) Depeſchen Haenleins an Friedrich Wilhelm, 5. u. 22. Ian. 1811 
(Seh. Staatsarchiv in Berlin, Rep. XI, 117, 1, C. L) 

2) Depeſchen Wintzingerodes an Fürſtenſtein, 25. Ian. u. 7. Febr. 
1811 (Geh. Staatsardiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 11, ®b. III). 
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poleon die im Senatsbejchluffe vom 13. Dezember aufgeführten 
banndverifchen und weftfälifchen Gebiete dem Kaiferreiche ein» 
verleibte und beitimmte, vom 1. Januar ab hätten alle Steuern 
berjelben ihm zuzufließen. Napoleon betrachtete den Vertrag 
vom 14. Januar 1810 als nicht eriftierend, Hannover jchien 
nie zu Weftfalen gehört zu haben, venn in barer Ironie wurde 
ber bei Weitfalen bleibende ſüdliche Teil von Hannover als Ent- 
Ihädigung für die Verlufte bezeichnet; in dieſem Teile behielt 
fih Napoleon übrigens die zu Dotationen bejtimmten Domänen 
und Nevenuen fteuerfrei vor. Der franzöfiiche Divifionsgeneral 
Graf Compans follte für Napoleon Befig ergreifen, der Staats» 
rat Herzog von Dalberg mit einem wejtfäliihen Vertreter, 
wozu Malhus auserfehen wurde, die Detaild der Abtretung 
und Entſchädigung beiprechen. Vergebens fuchte Bülow !) fich 
dem Defrete vom 22. Ianuar zu wideriegen, die von ihm tm 
Caſſel veranlaßten Konferenzen, in deren Folge Kriegsrat Klein 
und ein anderer als tüchtiger Rechner befannter Beamter nad 
Paris gefandt wurden, änderten nichts an der Sachlage. I 
röme war jegt eine Entichädigung in Geld lieber als in Gebiet, 
Bülow follte deshalb hauptſächlich wegen Erlajjes der Kontris 
bution von 16 Millionen Francd und wegen Abtretung der 
taiferlichen Domänen im Königreiche unterbandeln, wenn auch der 
König die Erwerbung von Xippe und Waldeck jehr wünſchte. 
Damals icon zeigte es fich, wie Bülows längere Ab» 
weienheit von jeinen zahlreichen Teinden in Gafjel verwertet 
wurde, um Veränderungen, die er bisher bebarrlich befümpfte, 
durchzufegen; verjchiedene Poſtbeamte z. B. wurden entlafjen 
oder verjegt, und Senfft-Piljach glaubte, wenn Bülow zurüd- 
fehre, werde er dies alles rüdgängig machen; eine ungewöhnliche 
Rührigkeit berrihte an der Poſt, Senfft ſah jich gemötigt, 
genau auf feine Korrefpondenz und Chiffre zu achten, jeit Dtto, 
eine Kreatur Bercagnys, ein in jeder Art Spionage gewürfelter 
Menſch, „seine befannten und gefährlichen Talente“ bei der 


1) Barou Beuft vom weftfälifhen Finanzminifterium reifte jet zu 
feiner Unterftütung nad Paris ab. 


406 Die Abtretung durch Ieröme. 


Briefpoſt entwidelte ,. Damals meinte ber Generalfelretär 
Fürſtenſteins, Hugot, unter den Motiven des preußiichen Hofs, 
fih in den noch unerlebigten Tragen mit dem wejtfälifchen zu 
verftänbigen, jpiele bie allgemeine Lnficherheit der Weltlage und 
die Ungewißheit eine Rolle, ob Weſtfalen fortbeftehen over 
Ieröme anderwärts plaziert werden würde; Hugot fugte, es 
würde ihn nicht im mindejten erjtaunen, falls Frankreich ſich bis 
zur Elbe ausdehne — auf diefe Äußerungen Iegte Graf v. d. Golk, 
der preußifche Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, viel 
Gewicht, wenn er auch dahinter einen Drud auf das Berliner 
Kabinett vermutete, und Baron Linden ſprach von der Eventua- 
lität der DVereinigung des ganzen Königreichs Weftfalen mit 
Frankreich ?). 

Jeröme entband in einer Proflamation vom 5. März bie 
„Bewohner des mit dem franzöfiichen Kaiferreiche vereinigten 
weitfälifchen Gebiets” des Eides der Treue, trat fie dem 
Kaiſer ab und forderte fie auf, diefem und Frankreich dieſelbe 
Liebe, Ergebenbeit und Treue zu beweilen, die jie ihm jo 
oft gezeigt (11); Napoleon fand an dieſer Proflamation, die 
ihm zu wenig demütig und zu unabhängig beuchte, vieles aus- 
zujegen ?). Anderſeits fand die Grenzabſteckung, welche jetzt 
Compans und Malchus ausführten, manchen Tadler; bie 
Werra wurde als Grenzicheide angenommen, und es fam nun 
häufig vor, daß ein und derſelbe Menſch künftig feinen Kohl 
in Frankreich, feine Rüben in Wejtfalen pflanzte, daß fogar 
Heine Gärten zu beiden Weichen gehörten. Während Bülow 
fih in Parid noch immer um gnädigere Bedingungen für das 
fo ſchwer geichädigte Königreich bemühte und Napoleon keinerlei 
Verpflichtung einging, erlaubte fih der Marichall Davout 
allerlet Eingriffe in Weftfalen und ließ, ohne die Behörben 
genügend zu benachrichtigen, einen Poſtmeiſter verbaften, was 


1) Ehiffrierte Depefhen Senfits an Friedrich Wilhelm, 17. u. 21. Febr. 
1811 (Seh. Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. 1, No. 9, Bd. I). 

2) Ehiffrierte Depeche Senffts an Friedrich Wilhelm, 3. März 1811 
(ebb.). 

3) Du Ealfe, Les Rois Fröres. 
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zu Reflamationen des Königs und zur Ignorierung berfelben 
feitend von Frankreich führte), Die Königliche Regierung em- 
pfand den Gebietsverluft täglich fchmerzlicher, bie ihr verblei— 
benden Provinzen waren abgeichnitten, die Produkte ihres Bodens 
und ihrer Induſtrie ohne Ausfuhr, was befonders vom Handel 
und der Fabrifation von Tüchern (toiles) galt; dieſe wurben 
durch die von der neuen kaiſerlichen Zollbehörde auferlegte Ab- 
gabe von 25 Prozent, der fie auf dem Wege nah Hamburg 
und nach Bremen nicht entrinnen konnten, ruiniert; Bülow, 
der es jehr wohl begriff, wollte darum die Schiffahrt auf der 
Wefer frei machen. Über das Refultat des Fortgangs feiner 
Verhandlungen in Paris jchwiegen fich Fürftenftein und Rein- 
bard aus ?), freilich mußten fie auch wenig genug, und der 
König ftand nicht an, am 25. März Reinhard zu fagen: 
„BHürftenftein weiß nichts, ich führe die Unterhandblung ganz 
allein und fchreibe meine jämtlichen Kabinettsbriefe“ °). 

Ein Kurier bradte am 12. März das Grenzarrangement 
zwiichen Frankreich und Weftfalen aus Paris nach Eaffel; dem- 
felben zufolge blieb die Stadt Püneburg zwar weſtfäliſch, erhielt 
jedoch franzöfiihe Beſatzung, der König follte im Kriegsfall ein 
Kommando führen, doc verlautete hierüber nichts Beſtimmtes, 
zumal Napoleon feine Feldherrn nicht im voraus zu bezeichnen 
liebte #). Bereits hatte die Regierung Lüneburg verloren ge 
geben, darum freute fie fich doppelt über die Nachricht, man 
nahm an, die Stadt hätte, wenn fie franzöfich geworden wäre, 
ihren Handel eingebüßt, würde hingegen als weſtfäliſche Grenz 
ſtadt ein Entrepöt für die Hanbelsgefchäfte zwiſchen den eher 
maligen Hanfeftädten und den Kaufleuten von Magdeburg, 
Leipzig, Braunfchweig u. ſ. w. bilden; auch bot die Saline 

1) Chiffrierte Depefhe Krufemards an Friedrih Wilhelm, 28. Mär; 
1811 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, No. 10, ®b. I) 
und dhiffrierte Depefhe von Goltz an Senfft, 13. April 1811 (ebd. 
Heflen. Rep. I, No. 9, ®b. I). 

2) Ehiffrierte Depeſche Senffts an Friebrih Wilhelm, 7. März 1811 
(Seh. Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 9, ®b. I). 

3) Dun Eaffe, Les Rois Fröres. 

4) Epiffrierte Depeſche Senfftsan Friedrich Wilhelm, 14. März 1811 (ebb.). 
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bei Lüneburg, trotdem kaiſerliche Dotationen darauf lafteten 
und fie teilweife im Beſitze einer Privatgejellihaft war, der 
Regierung eine hohe direlte Revenue; ber jehr reichhaltigen 
Quelle ſchien durch den Bedarf der jüngft mit Frankreich ver- 
einigten Departements der Abſatz ziemlich gefichert, denn dieſe 
produzierten, abgejehen von einer wenig tragenden Saline im 
Diftritte Herford fein Salz; man lebte darum der Hoffnung, 
die Summe ber Ausbeute könne mit Yeichtigkeit auf eine halbe 
Million jährlich gebracht werden '). Ieröme befahl, fofort ſollten 
weitfälifhe Truppen die in Lüneburg liegenden franzöfiichen ab- 
löfen. Da erfuhr er, feine Hoffnung fei ein Trugbild gewefen. 
Hatte der Kaiſer thatſächlich die Stadt Lüneburg ihm laſſen 
wollen, jo hatten ihm der darüber befragte Marjchall Davout und 
bie Hamburger höchſten Behörden vargethan, dies würde Die Inter- 
effen Frankreichs bedeutend jchädigen — Lüneburg blieb darum 
franzöfifh. Dieje Wendung follte dem Publitum vorerft verheplt 
werben, doch ließ fich Jeromes üble Laune nicht verfennen ?). 

Eben zogen franzöfiihe Truppen durch Caſſel nach Magde⸗ 
burg, bie in Cafjel und Hildesheim garnifonierenden weitfäliichen 
Linten-Infanterieregimenter 1 und 8 erjegten die von Magde- 
burg nach Stettin abziehenden Franzojen, hatten die ganze Feld— 
rüftung bei fih und bildeten unter dem zum General beför- 
derten Adjutanten des Königs, Danloup-Verdun, eine Brigade; 
man bielt den Krieg für unvermeidlich; Rußland rüftete, und 
man ſprach von 200000 Mann, die an Polens Grenzen ftän- 
ben, von Preußens Bedrohung, man munfelte von einer Alltanz 
Preußens mit Rußland, auf die Hin Weftfalen Grund hätte, 
fih bi8 zur Oder auszudehnen,; es beruhigte aber den Frei— 
herren v. Senfft- Billa, daß Ieröme bei Hofe die Urheber 
ſolcher Mutmaßungen Lügen ftrafte, und Preußen betonte neuer- 
bings in Caſſel jeine bundesfreundliche Haltung 9). 


1) Depeihe Senffts an Friedrih Wilhelm, 17. März 1811 (Geb. 
Staatsarhiv in Berlin, Heſſen. Rep. I, No. 9. Bd. 1). 

2) Ehiffrierte Depefche Senffts am Friedrich Wilhelm, 21. März, und 
chiffrierte Depefche von Gol an Senfft, 30. März 1811 (ebd.). 
3) Ehiffrierte Depefhe Senffts an Friedrich Wilhelm, 7. April 1811 
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Napoleon jtand auf dem Gipfel feiner Laufbahn, Marie 
Luije gebar ihm am 20. März den Thronerben, „die vierte 
Dynaſtie“ Hatte fortan eine Zukunft, nicht nur eine Gegen- 
wart. Der Telegraph trug die frohe Botichaft aus den 
Zuilerieen nah Straßburg, von wo fie ein Kurier mit be- 
fchleunigter Schnelligkeit nach Caffel brachte, faum war derſelbe 
in der Nacht zum 22. angelangt, als 21 Kanonenihüffe das 
Ereignis aller Welt verlündeten, Jeröme rief Reinhard zu 
fih, um es felbft ihm mitzuteilen. Noch zwei Kuriere, bie 
von Winkingerode und Cadore abgefandt worden waren, brady- 
ten die Runde, eriterer hatte den Weg von Paris in fechzig 
Stunden zurüdgelegt; am 25. endlich überreichte noch ein 
faiferliher Kammerberr, Graf Rambuteau, König und Königin 
ein Handichreiben Napoleons mit der Anzeige der Geburt und 
mit der Einladung zur Taufe ). Wenn auch beide ſich auf- 
richtig Über das Glück des geliebten Kaifers freuten, fo fonnte 
doch Katharina die Wehmut darüber kaum meijtern, daß ihr 
Diutterfreuden noch immer verjagt blieben. YIeröme begnabigte 
42 gefangene Militärs und hielt am 28. März auf vem Throne 
eine große Gratulationseour ab, ernannte neue Ordensritter, 
Balafivamen x. ?). NRambuteau reifte am 30. zurüd, ihm 
folgte der königliche Oberlammerherr Brinz von Heffen- Philipps- 
thal nach Paris, um Napoleon die offiziellen Glückwünſche zu 
überbringen. In Caſſel wurde als Feſtoper „Richard Yöwen- 
herz“ gegeben, worauf Bal par& bei Hof folgte, und am 
2. April veranftaltete Reinhard in jeinem Hötel der Bellenue- 
ftraße einen glänzenden Ball; ein Transparent zeigte einen 
Adler, der jein Junges zur Sonne emporbielt, und die Um- 
ſchrift „Fortes creantur fortibus et bonis “ ®). 


(ebd.), und Depefhen Moranvilles an Ludwig I., 25. und 28. März 1811 
(9.- n. St.A. in Darmftabt). 

1) Depefhen Senffts am Friebrih Wilhelm, 24. u. 25. März 1811 
(Geh. Staatsardiv in Berlin, Hefien. Rep. I, No, 9, Bd. I). 
» 2) Der alte General v. Sclieffen und feh8 andere wurden Comman⸗ 
deurs bed Kronenordens. 

3) Aus Beckers Manuſtkript. 


Der Sturz des Finanzminifers Grafen Bülow. 


Der franzöfiichen Clique am Hofe war Graf Bülow Tängft 
ein Stein des Anftoßes, in der gehäffigften Weiſe wurde feine 
Thätigkeit Fritifiert, und die Intriguen gegen ihn rubten auch 
nicht nach der Abreife feines jpeziellen Verleumders Yollivet. 
Bülow ſchlug die Angriffe lange Zeit mit Erfolg ab, denn der 
König begte Vertrauen zu ihm und erfannte, er fei der befte 
Finanzminiſter, den er finden Fönne und der ihm immer wieder 
Geld verichaffe; gern verzieh er ihm hierfür, daß Bülow bei Be- 
fegung von Ämtern die Deutichen bevorzuge. Bülows längere 
Abwefenheit aus Caſſel aber wurbe von feinen Feinden mit Erfolg 
benußt; er hatte es vorausgefehen und dem Könige gefagt, jene 
würben fein Wert zu zerftören und ihn zu ftürzen verfuchen, 
Jerdme aber hatte ihm entgegnet: „Gehen Sie doc, Sie find 
ein Kind! Bet mir ftehen Sie zu gut angeichrieben!" Er- 
wiejen fich doch Bülows Kombinationen, als deren Rejultat bie 
Dekrete vom 1. Dezember 1810 vorlagen, günftig und brachte 
ja Die Zwangsanleihe bereits größere Erträge als die Regierung 
erwarten burftel ) Reinhard war zwar ebenfall® überzeugt, 
Bülow allein könne bie Finanzen inftand halten und Reffourcen 
finden; auch er glaubte, fobald Bülow abgeben würde, erhalte 
der Kaiſer nichts mehr an Kontributionen und Rüdjtänden; troß- 


1) Chiffrierte Depeſchen Senffts an Friebrih Wilhelm, 10. und 28. 
März 1811 (Geb. Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 9, 8b. T). 
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dem verſchloß er ſich der Gefahr nicht, die alte Maxime möchte 
fih bewahrheiten, wonach der Abweſende ſtets unrecht habe. 
Der König verübelte es feinem Miniſter, daß er ihm Napo- 
leons Borfchläge, die wejtfäliihe Armee herabzufegen, mitteilte, 
und warf ihm im März 1811 vor, er fei der Spielball der 
franzöfifhen Bevollmächtigten und fompromittiere des Königs 
Autorität. Während Bülow dem Herzoge von Dalberg offen 
zugeftand, Weſtfalens Finanznot würde enden, jobald das 
fleine Yand auf den Pomp eines Kaiſerſtaats verzichte, wider, 
legte er des Königs Borwürfe und betonte wiederholt, er babe 
fih wahrlich nicht zu der Milfion nah Paris gebrängt, von 
der er nie etwas Gutes erwartete. Wiederholt glaubten jeine 
Widerjacher, feine Ungnade jet ausgeiprochene Sache, er werbe 
zurüdberufen und vielleicht dur Siméon eriegt; dann aber be- 
bantelte Ieröme bie Gräfin Bülow mit befonderer Auszeichnung, 
fagte ihr, er habe ihrem Gatten gefchrieben, weil bie Finanzen 
unter jeiner Entfernung zu jehr litten, und verſprach ihr die bal- 
dige Wiedervereinigung mit ihm jo huldvoll, daß die Hofſchranzen 
in Unruhe gerieten ). Bülow jete feinem Gebieter auseinander, 
er lajje es in Paris an Mut nicht fehlen und thue jich felbft 
Zwang an, um micht eine leicht mit Arroganz zu verwechjelnde 
Energie zu entfalten. Winsingerode hingegen fand es einfach 
naturgemäß, daß der König ſich tem Kaiſer füge, da fein Reich 
diefem das Dajein verdanfe und, jo lange die gegenwärtige 
Sachlage dauere, durb ihn allein garantiert fei; feiner Anficht 
nah mußte der König, da er von des Kaiſers Willen abhing, 
deſſen Gnade zu erwerben fireben, jeine Stärfe berubte nur in 
des Kaiſers Güte, nicht in der größeren oder Heineren Anzahl 
von Quadratmeilen und Einwohnern; darum follte er fich auch 
jetzt unterordnen und dem Umſtande, daß er franzöfiicher Prinz 
jet, manches opfern, was er jonjt nicht aufgeben würde, Napoleon 
hatte ibm Hannover blindhin gegeben und zog es num teilweiſe 
wieder zurüd, weil die Interefjen feines Weltreichs ihm nicht bie 


1) Ehiffrierte Depefchen Senfits an Friedrich Wilhelm, 21. u. 31. März 
1811 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 9, ®b. I). 
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Abtretung des ganzen Yandes erlaubten, Ieröme mußte — jo 
fagte der Gefandte — dieje Notwendigfeit begreifen und in 
befter Harmonie mit demjenigen zu regieren jucen, dem er 
einen fo ſchönen Thron verbankte ). Gegen Erwarten empfing 
Bülow aus Eafjel Ordre, fortan auf der Baſis von Dalbergs 
ursprünglichen Vorjchlägen zu verhandeln, während er bisher 
nicht8 davon zugeben durfte; er ftand nicht an, dieſe Inkonſe⸗ 
quenz zu betonen. 

Seine Feinde arbeiteten weiter auf jeinen Sturz los. Der 
verbienftvolfe und ihm treu ergebene &eneraldireftor des öffent- 
lichen Schatzes, v. Peftel, wurde unter dem Vorwande entlaſſen, 
er fei fein Weftfale mehr, weil feine Güter in den jet an Frank⸗ 
reich abgetretenen Gebieten lägen 2); die Clique wünſchte als Nach» 
folger den fähigen Staatsrat Pichon, den feine Feindichaft gegen 


1) Depeihe Wingingerodes au Fürftenftein, 3. April 1811 (Geb. 
Staatsardio in Berlin. Rep. LXXlIa, No. 11, Bd. III). 

2) Wolffrabt, ein Hauptfeind Bülows, ſchrieb am 16. Nov. 1825 aus 
Bergen dem Grafen Mellin [ungedrudte Briefe]: „Zumeilen ift aud) bie 
befannte Brieferöfinung gebraucht worden, um ber Regierung einen Floh 
ins Ohr zu feten oder fie irre zur leiten. Diefes Mittel hatte ih... 
Billow bedient, e8 fchlug aber zu feinem Unglüd aus. Als er im Anfang 
des Jahres 1811 nad Paris behuf einer Liquidation ans dem Kriege ber 
mit ber franzöfiihen Regierung gefhidt war, hatte er drei Kabinett$- 
furiere mit fib. Dennoch ſchrieb er nicht durch diefe, fondern durch bie 
Bot an den Staatsrat und Generalbirefior des Treéſors v. Peſtel in 
Cafſel . . ., worinnen er äußerte, die Schuld, daß er nicht r&uffiere und 
fo wenig Gehör beim Kaifer fände, liege nicht an ihn, fondern an bem 
Könige; wen biefer ihm hätte folgen und fich machgiebiger gegen bem 
Kaifer bezeigen wollen, würden die Sachen ganz anders ftehen. Kurz er ſuchte 
fih, in der Gewißheit, daß der Brief eröffnet würde, in ben Augen bes 
Kaifers weiß zu brennen und feinen Herren anzufchwärzen. Der Brief 
warb feiner Abficht gemäß auch richtig eröffnet und dem Kailer überbracht. 
Diefer war ihm jedoch zu klug und burdichaute feine Intention, daher 
fhidte er den Brief an feinen Bruber, ben König, mit den wenigen Worten 
ungefähr: ‚Sieh, wen Du Dein Vertrauen geſchenkt haft.‘ — Der un- 
ſchuldige Herr v. Peſtel, der von nichts wußte, warb ſogleich verabfchiebet. 
Und als Bülow zurüdtam, war dies auch fiher eine der Urfachen feiner 
fofortigen Entfernung. Diefe geheime Anekdote ift nur fehr wenigen be- 
fannt geworben. Ich weiß fie von dem Generaldirektor der Poſten felbft.“ 
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Bülow und feine Angriffe auf deffen Verwaltung empfahlen ; der 
König aber zog den Generaldireftor der Amortiſationskaſſe, 
Staatsrat Baron dv. d. Malsburg, vor und erfegte dieſen durch 
Pichon; zugleich wurde der Staatsrat v. Schmibt-Phifelded, ein 
beimlicher Anhänger Friedrih Wilhelms von Braunfchweig- 
DIE, Generaldirektor der indirekten Steuern. Bülow erfuhr dies 
alles mit Unwillen; daß fein erbittertiter Feind Pichon derart 
vorrückte, fagte ihm genug; überdies wurden die bisher beim 
Finanzminifterium zuftändigen Generaldireftionen des öffentlichen 
Schatzes und der Amortifationskajje Durch Defret vom 23. März 
1811 davon getrennt und die Generalbireftoren traten in 
direkten Verlehr mit dem Könige. Die Clique machte das 
Mißtrauen des legteren gegen Preußen rege, während eben bie 
Arbeiten der weftfäliich-preußifchen Kommijfion im wejentlichen 
gut zu Ende geführt wurden und Graf v. d. Golk der Hoffnung 
Ausprud gab, beide Regierungen fünftig im innigiten Einver- 
nehmen zu jeben ). Am 23. Mär; machte der König bei dem 
Lever dem Baron Gayl wegen eines Briefs nach Berlin eine 
Scene; dann jagte er dem Generalfefretär Bülows, Provengal, 
die empfindlichften Dinge, riet ihm, als Fremdling nach Preußen 
beimzuziehen, ließ ihn vor Schreden halbtot jtehen und wandte 
fih jchlieglih an Maldburg, der provijoriich Die Finanzen leitete, 
mit dem Befehle, „die Schurken“ Provengal und Sigismund 
zum Teufel zu jagen. 

Provengal, früher Prediger der Refugiesgemeinde in Berlin, 
ein Fünfziger, der das achtungswertefte Familienleben führte, 
und der Bureauchef Sigismund, ebenfalld Preuße, waren Bülows 
tüchtigfte Gehilfen und genofjen mit Recht ſein vollſtes Ver⸗ 
trauen. In Verzweiflung über die Bülow drohenden Gefahren 
und über die Finanznot Hatte Provengal feinem Chef Mit- 
teilungen zulommen laffen, die wenig jchmeichelhaft für ben 
König lauteten, und in einem Briefe vom 11. März, in dem 
er Bülow mit biblifcher Salbung als den „Meſſias Weftfalens“ 


1) Depeſche von Golg an Senfit, 6. April 1811 (Geh. Staatsarchiv 
in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 9, ®b. 1). 


414 Wilhlereien gegen Bülow. 


bezeichnete, ihm aufgefordert: „Kommen Sie raſch, Herr Graf, 
die Nation ruft nach Ihnen!“ Bercagnys Geheimpolizet war 
jtet8 bereit, Briefe zu öffnen, der vom 11. März entging ihr 
nicht und fie ließ ihn dem Könige vorlegen, man jtachelte ihn gegen 
Bülow und deifen Beamte, „preußiihe Spione“, auf, Linden 
jhidte aus Berlin an Fürftenjtein gehälfige Auskunft über 
Sigismunds preußische Vergangenheit und jchürte das Feuer ); 
als fpäter Bülow dem preußifchen Gefandten in Cafjel Pro- 
vençals Brief zeigte, erlannte diejer, wie man Yeröme über 
den waderen Dann belogen, und eine bebeutungsloje Phraje 
entitellt hatte; das Datum lieferte den Beweis, daß der Brief 
nicht in Frankreich, jondern in Caſſel erbrocden worden jet *). 
Bülows Korrefpondenz wurde nicht nur aufgefangen und er» 
brochen, jondern auch entjtellt dem Könige unterbreitet; Malchug, 
Bercagny, Pichon, Linden u. a. bejtürmten in. Da weber 
Provengal noh Sigismund leicht zu eriegen waren, jo arbeiteten 
fie trog alledem auf ihrem Bureau fort, und man iartete 
Bülows Rückkehr ab, um nicht die Verwirrung allzu arg werben 
zu laffen. Bülow jchien entſchloſſen, abzutreten, ſobald nicht 
alles widerrufen würde, was in jeiner Abwejenheit gegen ſeinen 
Willen verfügt worden war, und man ſah in Caſſel jehr be- 
wegten Tagen entgegen ?). 

Bülow jette noch alle Hebel an, um vom Kaifer eine Mil- 
derung feiner Bedingungen an Wejtfalen zu erzielen, Napoleon 
aber blieb mitleidslos; Ieröme rief den Minifter ſehr unzw- 
frieden beim, und dieſem blieb nichts übrig, als — wie es 
ſcheint, ohne fpezielle Autorijation — mit Napoleon die Kon- 
vention bezüglich der Anſprüche desjelben an Kontribution und 
Rückſtände fowie der Abtretung der drei nördlichen Departements 
abzuſchließen. Vom Kaijer mit dem Großcordon der Ehren» 


1) Depeſchen Lindens vom 16. und 27. April 1811 (Geh. Staatsardiv 
in Berlin, Rep. LXXlIa, No. 14, Bd. IV). 

2) Ehiffrierte Depeiche Senfft- Pilfahs an Friebrih Wilhelm, 10. April 
1811 (ebd. Heffen. Rep. I, No. 9, Bd. I). 

3) Epiffrierte Depeihen Senffts an Friedrich Wilhelm, 24. u. 28. März 
1811 (ebb.). 


Bilows Rückehr von Paris. 415 


legion deloriert, traf Bülow in der Nacht zum 7. April in 
Caffel ein und begab fih am Morgen ins Zönigliche Kabinett; 
Jeéröme empfing ihn freundlich; als aber Bülow im Verlaufe des 
Geſprächs für Provensal und Sigismund Partei ergriff, unter- 
brach ihn der Monarch mit dem VBorwurfe, als früher preußi- 
Ihe Beamte jeien fie verdächtig und darum fortgejagt worden. 
Die Erwiderung des Minijters zeigte, ihm genügten die Gründe 
nicht, er mißbilligte vielmehr des Königs Verhalten. Cr 
Hebte nicht am Amte, war vielmehr zum Rücktritte entjchloffen, 
wenn der König die während feiner Abweſenheit vollzogenen 
Beriegungen und Entlajjungen nicht zurüdnehmen wollte, und 
begriff wohl, wie hart dies Ieröme ankommen müßte '). 
Bülow legte ihm die mit Napoleon abgeichlofjene Konvention 
vor und rief ihm ind Gedächtnis, er müſſe, um König jeiner 
Unterthanen zu bleiben, fich einzig und allein als Wizelönig bes 
Kaiſers betrachten, müfje die Konvention trog ihrer Härten 
unterzeichnen, da fie eine fojtbare Garantie der Ertitenz in fich 
trage, und müjje künftig mit weijer Dfonomie und jtrenger 
Ordnung regieren ?); er bob hervor, wie unermüdlich und wie 
gewijjenlo8 man die Spionage nach jeiner Korreipondenz aus- 
geübt babe, und wollte ebenjo wenig wie das Publitum der 
auspgejprengten Yüge, die Generalpojtdireftion zu Paris babe 
Provengals Briefe geöffnet, Glauben jchenfen, denn er Fannte 
Bercagnys und Bongars’ Wirtihaft nur zu genau. Yeröme 
ging auf Bülows Bemerkungen nicht ein, warf ihm bingegen 
vor, „er werbe zu ſehr um Xiebe und bilde eine Partei für 
ſich“. Nach einer zweiftündigen Unterrebung verließ der Miniſter 
den König ohne die Hoffnung, feiner Feinde Kabalen zerjtört 
zu haben; da aber, wie er wußte, in den Vorzimmern bie 
Schranzen lauerten und jeine Mienen jtubierten, jo trat er 
mit dem rubigiten Ausdrude aus dem Kabinett; er ftellte ſich 
bei dem Yever zu Siméon und Bercagny, beirrte jedermann 


1) Ehiffrierte Depefhen Senfits an Friedrih Wilhelm, 8. u. 10. April 
1811 (Geb. Staatsarhiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 9, Bd. I.) 

2) Bulletin Reinhards am Gabore, 13, April 1811 (Du Caffe, 
Les Bois Freres). 
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burch feine überlegene Sicherheit und ſchien an nichts mehr 
Gefallen zu Haben ald am Erzählen von Pariſer Aneldoten; 
nach dem Lever faß er vier Stunden im Minifierrate, wo in 
feiner Gegenwart das Budget für das laufende Jahr durch 
beraten und die Konvention mit Napoleon vorgelegt wurde ?); 
das Budget war in feiner Abweienheit ohne fein Vorwiſſen dem 
Könige bereits durch Malsburg unterbreitet worden. 

Als Bülow bei Reinharb war, meldete ihm fein Kammer- 
diener, während der Nacht fei fein Begleiter in Paris, ber 
Oberfelretär Horjtmann, verhaftet, nach der Citadelle abgeführt, 
und deſſen Rechnungen ſeien mit Bejchlag belegt worden ?). Auch 
Senff, Bureauchef im Finanzminifterium, einige Selretäre und 
Kopijten wurden auf die Polizei citiert und verhört; ein komiſcher 
Mißgriff aber machte viel Aufiehen. Der öfterreichiiche Gejandt- 
ſchaftsſekretär, Franz Freiherr Binder v. Krieglitein (S. 210) *), 
ein wegen feines jchonungslofen Spottes jehr gefürchteter geift- 
reicher Herr, jchidte fi eben an, mit einer Tänzerin zu ſou— 
pieren, als Bolizijten auf der Suche nach einem ihm ähnelnden 
Subalternen Bülows bereinjtürzten und ihn aus deren Armen 
riſſen; Binder verlor die ihm fojtbare Zeit, bis er die Häſcher 
abgeichüttelt hatte, fein Chef, der Gejandte Diterreichs, regelte 
dann die Affaire privatim mit Fürjtenftein, um peinliches Auf- 
ſehen zu vermeiden ). 

Simeon hielt, unbefümmert um eigenen Nachteil, wader 
zu Bülow und jprach unbefangen für ihn bei dem gereizten 
Könige, doch wollte derſelbe feinen guten Rat hören und 
verrannte fich immer mebr in die Irrwege, auf die ihn 


1) Ehiffrierte Depeſche Senfits an Friedrich Wilhelm, 8. April 1811 
(Beh. Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 9, ®b. 1). 

2) In einem unterfhlagenen Briefe Horfimanns erfchien die Stelle 
befonder® verbädtig: „Umfere Angelegenheiten in Berlin fiehen gut”. 

3) Später Gefandter in Dresden, Kopenhagen, Stuttgart, Haag, 
Zurin, Liffabon, Bern, und Wirkl. Geh. Rat, flarb in Wien am 8. Ian. 
1855; im Sept. 1812 war er als Gefchältsträger nah Kopenhagen ge- 
gangen. 

4) Ehiffrierte Depeche Senffts an Friebrih Wilhelm, 14. April 1811 
(Seh. Staatsarhiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 9, Bd. I). 
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Fürftenftein, Hugot *) und DBercagny führten, obwohl er ihre, 
zumal Bercagnys Fehler recht gut kannte. Einen Augen- 
blid dachte er daran, Bülow verhaften zu laffen; wenn man 
ihm glauben wollte, jo hatte Bülow in geheimer Korrefpondenz 
detailierte Nachrichten über den Hof geliefert, woran natürlich 
nicht8 Haltbares gewefen ift. Die Furcht vor Napoleon aber ließ 
ihn von der Verhaftung abjehen, Bülow gehörte gewiffermaßen 
auch Napoleon an, da er eben den Großcordon der Ehrenlegion 
erhalten hatte. Der König fandte darum am 8. April ben 
Gendarmeriefommandanten Baron Bongars zu Bülow, um 
ihm zu jagen, er habe das Vertrauen des Gebieters verloren 
und ſei feiner Dienfte enthoben, folle aber noch ein Jahr feinen 
Miniftergehalt und dann eine PBenfion von 6000 France be- 
ziehen; dasſelbe jchrieb er alsbald Bülow, auf königlichen Befehl 
wurden Bülow 60000 Francs ausbezahlt *), mit denen er 
jeine Schulden in Caſſel dedte. 

Reinhard ſchien über Bülows Sturz jehr betroffen, beob- 
achtete jedoch Männern wie Senfft-Pilfah gegenüber eine vor« 
fichtige Haltung; neugierig, wie der Kaiſer die Sache aufnehmen 
möchte, gab er dem von Fürftenftein nach Paris gefandten Kurier 
einen Bericht an Napoleon mit; er betrachtete Bülows Ungnade 
ald Triumph einer Clique und bevauerte, daß „bei ſolchem 
Mangel an Talenten noch ein Dann von Zalent weniger fei“ 9). 
Senfft-Piljah Hätte ſich gern mit dem gejtürzten Miniſter be- 
ſprochen, wurde aber daran gehindert, indem berjelbe unter 
polizeilicher Überwachung ftand, jo lange er noch im Gaffel 


1) Bon ihm fagt Reinhard am 13. April 1811: „Die plumpen Paſ- 
fionen treiben den ungeliebten und ungeadteten Mann zum Abfurbeften. 
Hat er aud Talent zur Redaktion und Darlegung der franzöſiſchen und 
weftfälifchen Geſetze, ift er auch Fürftenftein notwendig, fo fchneiden ihm 
doch der Widerwille bet Königs gegen ihn, die Richtung feines Geiftes ıc. 
auf immer bie Hofinung auf höheren Hang ab. Seine Bosheit ift zmedioß, 
das Ergebnis des gebäjfigen und rachſüchtigen Charakters eines Priefters.“ 

2) Depeihe Senfits an Friedrih Wilhelm, 10. April 1811 (f. 0.) und 
Depeihe Moranville® an Großherzog Ludwig, 9. April 1811 (H.- u. 
St.A. in Darmftadt). 

3) Bericht an Cadore, 13. Aprit 1811 (Du Eaffe, Les Rois Freres). 
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weilte; nur erriet er, daß Bülow nach den in Paris gewonnenen 
Eindrüden den Bruch mit Rußland als unvermeidlich und nahe 
bevorftebend anfah ’). Ohne Scheu gab man dem Argwohn 
Raum, der alle traf, welche mit Preußen Beziehungen unter- 
bielten oder früher dort bebienjtet waren; Jerome forderte von 
feinen Miniſtern eine genaue Lifte aller ehemaligen preußi- 
ſchen Angejtellten, was Graf v. d. Golg mit Befremden ſah. 
Legterem ſchien?) das in Eaffel auftauchende Gerücht, Groß 
britannien hoffe an ven baltischen Küjten ein preußiiches Corps 
equipieren zu fünnen, wie andere Abfurditäten in einem perfiden 
Zuſammenhange mit der Verfolgung ehemaliger Preußen wie 
Bülow und Provengal zu ſtehen; er hielt die Caſſeler Re- 
gierung für fähig, Preußen auf fchlechten Fuß mit Napoleon 
bringen zu wollen, um fich nochmals auf feine Unfoften zu 
erweitern. Dan nannte thatiächlich in Caſſel Preußen als den 
Urheber von angeblich weitverzweigten Verſchwörungen im König. 
reich Wejtfalen, welchen VBerleumdungen Senfft-Pilfah fo ent- 
ſchieden wideriprac, daß ſich Ieröme, feine Minifter und jelbjt 
die Preſſe bewogen fanden, ebenfalls den albernen Infinuationen 
entgegenzutreten; zur Verzweiflung der Preußenfrefjer jchloß 
Senfft intime Freundjchaft mit Reinhard, worin ihn Friedrich 
Wilhelm III. jehr ermunterte, während der Kaifer zu fehr 
Staatsmann war, um einigen eraltierten Köpfen zuliebe mit 
Preußen anzubinden ®). 

In rigorojer Weile wurde die Unterfuhung von Bülows 
Verwaltung geleitet; Bercagny und fein niederträchtiger General» 
jefretär Savagner *) hatten den beiten Willen, den Grafen 


1) Ehiffrierte Depeſche Senffts an Friebrih Wilhelm, 11. April 1811 
(Geh. Staatsariv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 9, Bb. 1). 

2) Chiffrierte Depeihe von Golg an Senfit, 20. April 1811 (ebd.). 

3) Ehiffrierte Depefhe Senffts an Friedrich Wilhelm, 25. April 
1811 (ebb.). 

4) Reinhard nannte ihn „einen Ruchloſen“, den Bercagny zwar ſchon 
einmal fortjagen mußte, aber nah Schalchs Verabſchiedung wieder an- 
geitellt habe. 
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zugrunde zu richten, ihre Gehäſſigleit trat derart zutage, daß 
Reinhard in Paris den dringenden Wunſch laut werden ließ, 
ber König möchte fich ihrer entledigen. Bülow hatte feinen 
alten Kammerdiener als Kontrolleur in Magdeburg angeſtellt, 
auf der Reife dahin arretierte biejen bie Polizei; man fand 
aber nichts Kompromittierendes bei ihm und er wurde auf 
Simeond Verwendung frei gegeben. Auch Horftmann, Senff 
und alle Mitbeichuldigten erhielten, da ihre Unſchuld am Tage 
lag, die Freiheit wieder, Provengal trat mit 4000 France 
Gehalt bei der Amortifationslaffe unter Pihon ein. Die ganze 
Unterjuhung führte zu dem Refultate, Bülow fei „der recht— 
ſchaffenſte Mann von der Welt“. Der geftürzte Miniſter be- 
nahm fich jehr vorfichtig; wenn er fich auch bei Reinhard und 
Simson über die polizeiliche Überwachung beichwerte, die ihn 
als Verbrecher ericheinen laffe, jo juchte er anderjeitd das gegen 
ihn beobachtete Verfahren zu entichuldigen, ſchien von feiner 
Entlajjung entzüdt, weil er fich nicht mehr habe jchmeicheln 
dürfen, nütliche Dienfte zu leiften, Kredit und Finanzen Wejt- 
falens länger zu heben, und jprach anerfennend von des Königs 
Öratififation. Welches Vertrauen er der Nation einzuflößen 
verjtanden hatte, ging unzweifelhaft daraus hervor, daß infolge 
feines Sturzes die weitfäliichen Papiere um 15%, fanfen, was 
von feinen Widerfachern, Ierömes Ohrenbläfern, zu einer 
neuen Intrigue vonjeiten Bülows und feines Anhangs gejtempelt 
wurde !). 

Der Staatsrat Baron Malhus übernahm am 8. April 
provtioriih das Finanzminifterium, Bülow rüjtete zu der vom 
Könige befohlenen Abreife, Simdon reichte noch dem Könige ein 
Memoire mit troß allen Reſpelts fehr lebhaften VBorftellungen 
gegen die Art und Weile von Bülows Entlaffung ein, und 
Bülow fchrieb diefem Dlinifter: falls die Polizei auch nur ben 
leiſeſten Argwohn hege, fo möge fie fofort in jeder beliebigen 
Form fein Haus, feine Koffer und feinen Wagen burchjuchen, 


1) Ehiffrierte Depeſchen Senfft8 an Friedrih Wilhelm, 10. u. 14. 
April, 5. Mai 1811 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Heflen. Rep. 1, 
Nr. 9, ®b. I). 
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denn wenn er einmal unterwegs ſei, jo werde er bem erjten 
Beiten, ber fich in böswilliger Abjicht nahe, mit ber Piftole das 
Hirn zerichmettern; Simdon aber verficherte ihm, zu weiteren 
Nachſuchungen Liege fein Grund vor, feine Reife werde nicht be» 
belligt werben !). Als Bülow am 13. April in den Wagen 
ftieg, beläftigte ihn eine Bolizifterfchar derart, daß er feinen 
Kammerdiener zu dem ihm benachbarten Simdon jchidte und 
fragen ließ, was er thun ſolle. Simeon riet ihm, er folle das 
große Band der Ehrenlegion anlegen; Bülow that ed, doch 
ohne Erfolg, und erhob vergebens die Stimme. Erſt als ji 
Siméon im Schlafrode — e8 war um 4 Uhr Morgens — 
zu ihm jeßte, ließ man den Grafen ziehen. Gendarmen über- 
wachten ihn auf der ganzen Reife bis zu feinem Gute Eifen- 
roda (im Hannöverſchen), wo er feinen Wohnfig nahm *) und 
General Bongars ftellte daſelbſt ein Pikett auf). Bülows 
Gattin 9) war zwar im fiebenten Monat jchwanger, mußte aber, 
rüdjicht8loß gedrängt, am 18. April ihr Hötel, in das Maldus 
einzog, räumen und teilte nun Bülows Eril; ihre Thatkraft 
wurde allgemein anerkannt. Napoleon war mit Bülows Ent- 
lafjung und ihrer Form unzufrieden, Tieß fich jedoch von feinem 
Bruder umjtimmen, während Senfft:PBiljah feinem Monarchen 
ſchrieb 5): „Ich möchte wohl, ich bräuchte nicht mehr von dieſer 
interefjanten Familie zu ſprechen, da ich unter dem Unrechte, 
dag man ihr anthat, und unter der Pflicht leide, E. M. auf 
Koften der weitfäliichen Regierung, die gegen Graf Bülow das 
gebäifigfte und infonfequentefte Verhalten geitattete, davon Be— 
richt zu erjtatten.” Bülow trat als der befte Finanzminifter 


1) Ehiffrierte Depeſche Senfits an Friedrich Wilhelm, 15. April 1811 
(Seh. Staatsarchiv in Berlin. Heffen. Rep. 1., No. 9, ®b. I). 

2) Fulda & Hoffmeifter, Heffiihe Zeiten und Perſöulichkeiten. 

3) Bulletin Reinharbs an Kadore, 22. April 1811 (M&moires et 
eorrespondance, Bd. V). 

4) Jeannette, geb. Schmuder, ftarb 28. Aug. 1855; fie war Joͤrome 
perſönlich zuwider, wie früher erwähnt. 

5) Ehiffrierte Depefhen Senfits an Friedrih Wilhelm, 18. April und 
12, Mai 1811 (Geh. Staatsardhiv im Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 9, 
Bb. I). 
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zurüd, den das Königreich Weſtfalen bejeffen hat, und Binter- 
ließ gefüllte Kaſſen )). Auf einen Brief vom 15. Mat ſprach 
der Herzog von Dalberg Bülow das allgemeine Bedauern wegen 
feines Rücktritts aus und ſchloß, indem er feiner Überzeugung, 
Zeröme könne ihn nicht würdig erfegen, Worte lieh: „Die Kunſt 
zu berrfchen ift jchwer, und wir glauben bier, daß die Xeute, 
denen fich der König bingiebt, weder Ergebenheit für ihn noch 
Interefje für das Land haben, das fie nicht kennen. Der Kaifer 
bietet eine jo große Lehre, und man ahmt ihn jo wenig nach“ ?). 

Auh in Eſſenroda ließ man Bülow feine Ruhe; plöglich 
erihien dort auf Anzeige eines kaſſierten Förſters, vielleicht des 
früher erwähnten Oberförfters v. Speth, bin, ein Polizijt mit 
25 Küraffieren, legte Beichlag auf Bülows Papiere und jchleppte 
Graf und Gräfin nad Caſſel; hier blieben fie unter der Auffichı 
eines Gendarmen im „König von Breußen“ und durften ihren 
früheren Hausarzt Dr. Harnier empfangen. Diefer war in 
Todesangſt, als er erfuhr, feine ganze Korrefpondenz mit 
Bülow fei auf Ejfenroda gefunden worden, lebte aber neu auf, 
als ihm General Bongars, defjen Kind er gerettet, durch ver- 
traute Hand bie Korreipondenz wohl verſchloſſen zurüditellen 
ließ; auch Bülows Unſchuld trat rajch ans Licht, und man ließ 
ihn mit feiner Frau nad Effenroda zurüdreiien, doch mußte er 
fi verpflichten, über den Vorfall zu ſchweigen ). Im Sep- 
tember 1812 bejuchte er in Berlin feine Verwandten und ver» 


1) Es ift Hämiich von Wolffradbt, wenn er bem Grafen Mellin (un⸗ 
gebrudter Brief vom 5. Nov. 1825) berichtet: Bülow habe, als er 1811 
Caſſel räumte, feinen Grofchen gehabt, mit ben 60000 France feine Schul⸗ 
ben dort bezahlt und fei dod mit 800000 Thaler Vermögen geftorben. 

2) Kopie des Brief vom 7. Juni 1811, Paris (Geh. Staatsardiv in 
Berlin. Heflen. Rep. I, No. 9, Bd. I). 

3) Graf von der Schulenburg-Wolisburg hatte Bülow zeitig von der 
Ihm drohenden Gefahr benadrichtigt und deſſen Gattin badurd Papiere 
vernichten können, bie Verdacht erregt hätten; Billomw unterhanbelte gerabe 
mit Hardenberg wegen Eintritts in preußifche Dienfte. (Aus Beckers 
Manuftript, und Zimmermann, Graf Bülow und „der Abfchied von 
Caſſel“, Zeitſchrift des Harzvereins, Bd. XXIV). 
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fäumte nicht, zu Linden zu geben; er verficherte demfelben !), 
er fenne die Gründe nicht, warum ihn Ieröme entlaffen babe, 
feine Vermögensverbältniffe feien in Anbetracht feiner zahlreichen 
Familie ſehr beſchränkt und er trete gern in preußiiche Dienfte, 
falls e8 Friedrich Wilhelm wünſche. TFürftenftein machte Linden 
Vorwürfe, daß er Bülow empfangen babe. 


1) Depeſche Lindens an Fürftenftein, 18. Sept. 1812 (Geh. Staats- 
archiv in Berlin. Rep. LXXIa, Nr. 14, ®b. V). 


Die Anfänge des Miniſteriums Maldus. 
Ailifärikhes. 


Karl Auguft Malchus entjtammte einer früher jüdiſchen 
Samilie der Pfalz und war am 27. September 1770 als 
Sohn eined Zweibrüdener Kammerdieners, dann Burgvogts in 
Mannheim geboren !), aus der Stellung eines Privatſekretärs 
des Grafen von Weftphalen, faiferlichen Gefandten in Trier, 
1799 in die des Domfefretärd und Schatzaktuars in Hildes- 
beim getreten, Hatte dann in Dienjten Friedrih Wilhelms III. 
die Hildesheimer Klöfter und Stifter aufgehoben und jeit 1803 
das Amt eines wirklichen Kriegs, und Domänenrats bei der 
Kammer in Halberftadt verfehen, nah der Schlacht bei Jena 
verftand er es, im Unterbandlungen mit der frangöfiichen Re— 
gierung die Laſt der Decupation für die Saalegegend zu mil- 
dern, am 9. Januar 1808 wurde er wefifäliiher Staatsrat 
und ftieg ſeitdem raſch empor, wie wir ihm ja im Laufe biefer 
Darftellung oft begegnet find. Er war der ausgeiprochene 
Antagonift Bülows, der ihn feinerfeits von Herzen haßte und 
in feinen Angriffen auf Malchus wohl manchmal zu weit ge 
gangen ift; er umtergrub, mit Bercagny verbündet, ſyſtematiſch 
Bülows Stellung, auf die er längft ſpekulierte, ſchwur aber nach 
feinem Sturze, er ſtehe diefer Kataſtrophe fern, und erbeuchelte 


1) Die Feinde, deren er genug hatte, fagten ihm nad, ber Bater fei 
Schneider geweſen; die Spottgebichte ber Zeit nannten ihn gern bem er- 
höhten Schneidersfohn x. 
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Abneigung gegen bie Nacfolge in Bülows Amt, das er am 
8. April 1811 proviſoriſch übernahm. 

Reinhard äußerte damals !): „Malchus gilt für einen guten 
Arbeiter, der fich jedoch im Detail verliert und unfähig ift, ein 
Ganzes zu erfaflen. Der König ichägt ihn nicht, und das 
Bublitum liebt ihn nicht. Man fagt, er jei ohne Seele und 
maßlos ebrfüchtig, fo ruhig und einfach fein Äußeres erfcheint.* 
Am 12. April wurde Baron Malchus?) Ercellenz und im 
Mai definitiv Finanzminifter. Er begann einen Kleinfrieg 
gegen Bülows Mafregeln, ohne freilich ihren Kredit erjchüttern 
zu können, und traf allerhand Neuerungen; er vereinigte mit 
feinem Portefeuilfe die Generalvireltion ber direkten Steuern, 
während die indireften unter einem beſonderen Generaldirektor 
blieben, er fuipendierte den Verkauf der weftfäliichen Kiöjier 
und gab der Erwartung Raum, andere Refjourcen würden ſich 
öffnen; man jprach davon, die Münzen follten wieder umgeprägt 
werden: das Ideal des Staatsrats Pichon, des nunmehrigen 
Generaldireltors der Amortiſationskaſſe, war ja, das franzöſiſche 
Münzfyftem in aller Form einzuführen; auch hörte man bereits 
von der Abfiht, Amortiiationskafje und öffentlihen Schatz zu 
vereinigen °). 

Mittlerweile ftellte der Katier neue Anforderungen an Gut 
und Blut Weftfalend. Er forderte von Ieröme die Entjendung 
zweier Negimenter nah Danzig, das er in Zirkularen an die 
Fürften des Rheinbunds deſſen Bollwerk nannte *), und am 
3. April erteilte der König der Caſſeler Garniion Ordre, fi 
marjchbereit zu halten, ohne daß jemand wußte, wohin ber 
Marſch gehen folle 5) — war doc) jo manches an und in diejem 

1) Bulletin Reinhards an Ehampagny, 13. April 1811 (Du Eafie, 
Les Rois Freres). 

2) Baron feit 15. Aug. 1810. 

3) Bulletin Reinhards an Champagny, 22. April 1811 (Mömoires et 
correspondance, ®b. V). 

4) Ehiffrierte Depeſche Krufemards an Friedrich Wilhelm, 7. April 
1811 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Franfreib. Rep. I, No. 10, Bd. I). 

5) Ehiffrierte Depeſche Lautiers an Friedrich Wilhelm, 18. April 1811 
(Seh. Staatsarhiv in Berlin. Sachſen. Rep. I, No. 10, ®p. I). 
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Königtum ein Geheimnis! Der König ſchickte eine 4400 Mann 
ſtarke Infanteriebrigade unter ſeinem Adjutanten, dem General 
Danloup⸗Verdun, und ſtellte ſie unter Davouts Oberbefehl. 
Ohne Preußen zu benachrichtigen, durchzog eine Kolonne unter 
General Defair deſſen Gebiet, während die preußifch-weitfäliiche 
Milttärtonvention die Verpflichtung enthielt, drei Tage vor 
jedem Durchmarſche Anzeige zu machen; in Berlin erregte es 
zwar Verjiimmung, doch hielt die Kolonne jo mufterhaft Ord- 
nung, daß Friedrich Wilhelm III. durch den Minifter Grafen 
v. d. Golg dem weftfälifchen Gejandten feine Anerlennung aus- 
iprechen ließ; nur daß einige Soldaten auf dem Marſche veier- 
tierten, veranlaßte einen Depejchenwechiel !); auch in Danzig 
lobte man die Haltung der weitfälifhen Regimenter (1. und 
8. Linien» Infanterieregiment). Im April 1811 kehrten auch 
die vom Dberjt v. Boffe geführten Stämme der erften Ba— 
taillone, 200 Mann, aus Spanien zurüd, wo Oberjtlieutenant 
v. Winkel mit einem 500 Mann ftarfen Bataillon zurückblieb; 
diejes, das Chevaurlegers: Regiment und ein Artillerie-Detachement 
jaben erft im Frühling 1813 die Heimat wieder. Napoleon 
verlangte außerdem, Magdeburgs Befejtigung müfje bedeutend 
verjtärfte und der Pla für den Fall einer Belagerung ver- 
proviantiert werden; unbefümmert um vie Ebbe des Zöniglichen 
Schatzes, befahl er Reinhard, diefe Forderung bei Ieröme und 
Fürftenftein zu urgieren. Fürſtenſtein beichwor den Gejandten, 
man möge hiervon abjehen, denn eine folche Forderung bedeute 
den Gnadenſtoß für die Finanzen eines Reichs, das für 1811 
ein Defizit von 14 Millionen, für 1812 ein juft unberechenbares 
aufweile; Pichon wiederholte Reinhard, wie wahr dies fei, und 
wies jogar nach, daß mit Einrechnung der Rüdjtinde von 1810 
das Defizit 27 Millionen betrage, für deſſen Dedung vorerjt der 
Ertrag der Zwangsanleihe verwendet werden müſſe — Napoleon 
aber blieb unerbittlich ?). 


1) Depefchen Lindens an Fürftenftein, 16. April u. 18. Mai, Goly’ 
an Linden, 2. Mai 1811 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Rep. LXXla, 
No. 14, ®v. IV). 

2) Depeſche Reinhards an Baflano, 7. Mai 1811 (Du Caſſe, f. o.). 
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Der Notitand war zwar groß, doch hinderte Dies ben 
töniglichen Hof nicht, toll und voll zu leben; Fürftenfteins Ein- 
fluß wuchs immer noch, und eben traf ein weiterer Bruder, 
Charles Le Camus aus Martinique, britifcher Haft entronnen, 
von Paris ein, um die Freuden bes Caſſeler Treibens zu 
teilen !). Cine lange ſchon geplante Reife des Hofs nach Paris 
unterblieb vorerft auf faiferlihen Wunſch, doch Tieß Ieröme 
bereit8 für 100000 Francs Ierömesp’or zu Gejchenten bafür 
prägen ?), und man erzählte fi), der nah Paris ab- 
geſandte Oberkammerherr Prinz von Hefjen- Philippsthal habe 
den Kaiſer um eine Reiſezulage für die Majeftäten gebeten. 
Napoleon nahm den Prinzen huldvoll auf, doc verlautete in 
Caſſel nichts von einer faiferlihen Einladung, und Hugot er 
widerte Senfft-Pilfach, der ihn ausforichen wollte, die Depeichen 
enthielten nicht darüber. Jeröme erteilte jet dem Grafen 
Wingingerode, jeinem Geſandten in Paris, Vollmacht, mit 
Napoleons Bevollmächtigten einen zweiten Vertrag, über ben 
man bort infolge des Bülowſchen erften verhandelt Hatte, zu 
unterzeichnen; der Inhalt war Senfft ein Geheimnis, und 
ſowohl Ieröme wie Fürftenftein fchienen höchſt geipannt auf 
den Wortlaut %). Eben damals ®) trat an die Stelle bes 
Herzogs von Cadore Reinhards alter Freund Maret, Herzog 
von Baſſano, als Minifter ver auswärtigen Angelegenheiten, 
was in Caſſel große Hoffnungen erwedte. Am 22. April traf 
der Oberlammerherr in Katharinenthal ein, vie fo ſehnſüchtig 
erwarteten Einladungsbriefe aber brachte er nicht mit, und eine 
vom Könige auf den 26. berufene Ratsverfammlung, die den 
Caſſelanern viel zu vermuten gab, verlief ohne alles Intereſſe. 
Die legte Hoffnung Ierömes auf eine günftige Abänderung des 
Senatsbejchluffes vom 13. Dezember 1810 verflüchtigte fich. 

1) Depefche Wintingerodes an Fürftenftein, 8. April 1811 (Geh. Staats- 
ardiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 11, ®b. III). 

2) u. 3) Ehiffrierte Depefhen Senffis an Friedrich Wilhelm, 18. u. 
25. Aprit 1811 (ebb. Hefjen. Rep. I, No. 9, ®b. I). 

4) Ehiffrierte Depeſchen Senffts an Friedrich Wilhelm, 18. u. 21. April 
1811 (ebb.). 

5) 17. April 1811. 
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Dem Herzog von Baffano wurde am 2. Mai von Napo- 
leons Hand die Ordre, den Herzog von Dalberg zum Ab- 
ichluffe der Konvention mit Wingingerode zu autorifieren; 
Baſſano lud tags darauf lekteren ein und teilte ihm mit, ber 
Kriegsminifter Habe auf Bericht Davouts dem Kaiſer vor- 
geftellt, die wejtfäliichen Finanzen lägen im Argen, darum ver- 
zögerte fich die Befoldung der 12500 Franzoſen in Wejtfalen, 
darum würden Ausbau und Verproviantierung Magdeburgs 
verweigert; er verhehlte nicht des Kaiſers Erbitterung über 
biefe Ablehnung, bob hervor, wie fchonend berjelbe vorgebe, 
und empfahl, Reinhard möge in Caſſel vorftellig werden. Da- 
gegen gab ſich Wingingerode Mühe, auf fein Gedächtnis und 
feine Papiere bin Baffano die Belaftung der königlichen Fi- 
nanzen audzureden und ihm Mar zu machen, ber Faiferliche 
Wille finde nur im abfoluten Unvermögen Weftfalens fein 
Hindernis, und es liege in des Kaiſers Intereffe, derartige 
Mißverhältniffe zu verhüten; er fchilderte Weftfalen als er- 
ihöpft und jchob die Schuld daran auf die unverhältnismäßig 
hoben Verbindlichkeiten dieſes Reichs gegen Napoleon, legte 
auh nah der Sigung dem Minifter fchriftlic dar, der Her- 
zog von Cadore habe ihm, Wingingerode, in einer am 
19. Dftober 1810 ftattgefundenen Beiprehung Kenntnis von 
Napoleons Abfichten inbetreff der britiihen und kolonialen 
Waren gegeben und Hinzugefügt, der König müſſe letztere 
jequeftrieren und ben bekannten Abgaben unterwerfen, dann 
fließe Geld in feine Kaffen, und e8 werbe ihm möglich, feine 
Berbindlichfeiten gegen den Kaifer zu erfüllen. Wingingerobe 
erinnerte daran, er babe Ende Dezember 1810 wegen ber 
Saifierung der Kolonialwaren in Magdeburg und auf ber 
Elbe durch kaiſerliche Militärbehörben, die im Widerfpruch zu 
Cadores Erklärung vom 19. Dftober erfolgt fei, bei dem aus⸗ 
wärtigen Amte in Baris reflamiert, Cadore aber habe ihm am 
29. Januar 1811 in dem Sinne geantwortet, laut Faijerlicher 
Entjcheidung fei der Ertrag jener Abgaben für Ausbefjerung 
und Unterhaltung ber Magdeburger Feſtungswerle und Ar- 
tilferie und für Verproviantierung zur eventuellen Belagerung 
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zu verwenden, fomit „verwerte man thatſächlich diefe Abgaben 
im Dienfte des Königreiches Weftfalen*. Wingingerode, ber 
Baſſanos Charakter höher ald den Cadores jtellte, beleuchtete 
nochmals die Not Wejtfalend, den Drud, der auf dem Handel 
lafte, den abjoluten Ruin des Kornhandels ꝛc., mußte jedoch 
einfehen, Weftfalen babe von Napoleon nichts zu erhoffen, 
und unterzeichnete am 10. Mat 1811 in Paris den franzöjiich- 
weftfälifchen Vertrag; Bülows Zufagartifel fiel weg, Winginge- 
tode erachtete denielben micht für ſonderlich widtig, da dem 
Könige implieite gebühre, was der Artikel ihm zufichern 
wolle !). Napoleon Hatte im nichts nachgegeben, der Vertrag 
war lediglich eine Wiederholung des Senatsbeihluffes vom 
13. Dezember 1810. Gegenüber den von Yeröme erlittenen 
Berlujten an Gebiet verzichtete der Kaiſer auf den rüd- 
ftändigen Zeil der Kontributionen, die auf dem nun weit 
fülifhen Zeile von Hannover lafteten, und überließ dem 
Könige, der binfort nur 12500 Mann Kontingent ftellen 
folite, die Domänen, foweit fie noch nicht al8 Dotation ver- 
geben waren. Siméon organifierte das Allerdepartement mit 
der Hauptftabt Hannover, es beitand aus einem Xeile ber 
Fürſtentümer Calenberg und Yüneburg und aus einigen von 
den Departements Oder und Wefer abgelöjten Kantonen. 
Ye:öme faufte die Dotationen unter 4000 Francs in dem bei 
Weitfalen verbleibenden Zeile Hannovers an, und die bier- 
durch entjtchende neue Schuld von 14431000 Francd wurde 
zugunſten des franzöjiihen Schatzes mit 5 progentigen Bons 
verzinft. 

Die Rüdfihtslofigkeit, mit der franzöfifhe Generäle in 
jeinem Reiche jchalteten, prefte Icıöme immer wieder Klagen 
aus, beſonders Davout machte ihm das Megieren fauer, 
und wiererholt bejhwor er den Kaifer, er möge ihn nicht 
länger durch ſolche Yeute demütigen lafjen, falls er, der König, 
fernerhin König bleiben ſolle. Davout hatte den Brigade- 


1) Depeihen Wingingerobes an Fürftenftein, 3. und 10. Mai 1811 
(Seh. Staatsarchiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 11, Bd. II). ’ 
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general Barbanegre als Agenten nah Caſſel gefegt, um 
den König auf Schritt und Tritt zu überwachen; Barbanezre, 
ber durch nichts bei Hof beglaubigt war, überreichte amt 
12. Mai 1811 dem weitfäliichen Kriegsminifter einen Brief des 
Marſchalls, der die Drohung enthielt, er werde von Magde—⸗ 
burg und deſſen Gebiet Befig ergreifen, fall® ver König noch 
länger Ausbau und Berproviantierung des Platzes hinaus- 
fchiebe. Über ſolche Frechheit außer fih, erflärte der König 
am 13. Mat unter Berufung auf feine frangöfifhe und brüber- 
lihe Geſinnung erbittert dem Kaifer, er babe das Unmögliche 
getban, um bie in feinem Solde ftehenden 12500 Tranzofen 
zu löhnen und eine tüchtige Armee aufzubringen, jchilderte bie 
Erſchöpfung feines Landes und die vefinitive Unmöglichkeit, 
jest Millionen an Magdeburg zu verwenden; auch legte er 
Reinhard das Budget für 1811 vor, welches bei 35 Millionen 
Franes Einnahme 55 Millionen Ausgabe nachwies, und bob 
die Notwendigfeit hervor, die Zahlung der Zinfen der Staats- 
ſchuld jufpendieren zu müſſen. Das Gerücht einer ber- 
artigen Eventualität erzeugte raſch im Publikum maßloje Be- 
ftürzung, welder ber Generaldirektor Pichon mit einer be= 
rubigenden Note im „Moniteur“ entgegen trat '); Königliche 
Defrete wegen der Staatsſchuld fteigerten die Beſorgnis bes 
Publitums um fein Geld, die Obligationen ſanken nochmals, 
Bülows Syitem war bedroht, und die leitenden Finanzmänner 
Malchus und Pihon Tagen miteinander in beftigfter Fehde. 
Während die Mikftimmung zwiſchen Ieröme und Davout 
wuchs, erneuerte der Kaifer jeine Forderung inbetreff Magde- 
burgs; vergebeus umterbreitete ihm Wingingerode die Nöte 
des königlichen Schages, TFürftenftein erhielt aus Paris die 
Anweifung, Magdeburg in jtand zu fegen, und Winkingerode 
die Antwort, man folle anfangen, endlich anfangen, ſich 
mit den Magazinen und bem Abfchluffe von Lieferungsaccorden 


1) Bulletin Reinhards an Baflano, 18. Mai 1811 (Mömoires et 
correspondance, ®b. V). 
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zu beſchäftigen ). Es jchien, als wolle Davout durch fein 
brutale Auftreten und feinen Streit mit Idıöme die Ein- 
verleibung Magdeburgs in das Kaiferreich, von der wiederholt 
verlautete und die er perfönlid wünichte, herbeiführen ?). 
Für den Fall eines Krieges fpefulierten der König und ber 
Maribali auf den Oberbefehl einer Nordarmee, was ihre 
Animofität noch fteigerte. Jéeröme that vorerft nur die not- 
wendigiten Schritte, um Magdeburg zu proviantieren, wollte 
hingegen über den Millionen erfordernden Ausbau der Feſtung 
in Paris perfönlih unterbandeln ®). Wingingerode erbat fich 
vom Grafen Fürſtenſtein eine genaue Fixierung der außer- 
ordentlichen Koften, welche die Überzahl der durch die weſt— 
fäliſche Verfaſſung fejtgefegten kaiſerlichen Truppen dem König- 
reiche aufbürde, den Etat der von Frankreich auf der Elbe 
jequetrierten und nah Hamburg geſchafften, wie der bei der 
legten Yandeinbuße jequejtrierten Güter und eine annähernde 
Derechnung der Summe aus den Einkünften und Erhebungen, 
die bis zum 1. Januar 1811 in den jüngit abgetretenen Ge» 
bieten dem Staate zujtänden, auf dieſe Aufichlüffe geftügt, 
boffte er, feine Neklamationen mit mehr Wirkung anbringen 
zu fönnen; zugleich bat er, ihm über die unpafjende Haltung 
franzöfiiher Behörden zu unterrichten. eine Beſchwerden 
verhalten jedoch im Winde, Bafjano war taub für Weftfalens 
Erihöpfung, für die „Gewaltthätigkeit und Infolenz der Fran— 
zofen“, die in Weſtfalen von faiferlihen Diilitärd und Douas 
niers fonfigzierten Güter wurben nie herausgegeben *), Baſſano 
wies den Gejandten an ben kaiſerlichen Finanzminifter oder 
bielt ihn mit Verheißungen hin. 

Die Verträge über die Abtretung der mit dem Kaiferreiche 

1) Depefhe Wingingerodes an Fürftenftein, 17. Mai 1811 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 11, Bd. III). 

2) Ehiffrierte Depeſche Seuffts an Friedrich Wilhelm, 16. Mai 1811 
(ebd. Heſſen. Rep. I, No. 9, Bd. I). 

3). Ehiffrierte Depefhe Senfits an Friedrich Wilhelm, 20. Mai 1811 
ebd.). 
: Depefhen Wingingerodes an Fürftenftein, 19. Mai, 2. u. 22. Juli, 
22. Sept. u. 11. Dez. 1811 (ebd. Rep. LXXIa, No. 11, ®be. III u. IV). 
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vereinigten wejifältichen Gebiete und über die dem Könige über- 
lafjenen taijerlihen Domänen trafen mit Napoleons Ratifitation 
in der zweiten Hälfte des Mat in Eafjel ein; der Direftor der 
außerordentlihen Domänen, de Beaufort, wurde kaiſerlicher 
Kommifjär, um die im Vertrage vom 10. Mai abgetretenen 
Domänen dem Könige zu übergeben, rührte fich aber erjt am 
3. Auguft vom Flecke und fandte Winkingerode am 6. Auguft 
den Etat der Domänen, worauf eine neue Rubepaufe eintrat. 
Erjt im Mai 1812 ging die offizielle Minifterialdeflaration, in 
ber bie Demarkationslinie für Hannover laut dem Vertrage vom 
10. Mai ratifiziert wurde, Wingingerode zu '). 

In alter Weiſe erlaubte ſich der Marjchall Davout in Wejt- 
falen Eingriffe: jo hatte fih Ch. F. D. de Villers, ein Freund 
Reinhards, der feit furzem als Profeffor der Philojophie in 
Göttingen wirkte und vie glänzenpften Anerbietungen nach 
Frankreich ausgeichlagen hatte, ein echter Ehrenmann, Davouts 
Haß zugezogen; Viller® war, um vom Kaiſer Schuß gegen 
Verfolgung zu erbitten, nach Paris gereift, wohin Reinhard 
ihn mit Sorge ziehen ſah, da er feine Unerfahrenpeit fannte ?). 
Yeröme vermittelte für Villers bei Napoleon, und dieſer gab 
dem Gelehrten recht, was Davouts Haß auf Viller und den 
König fteigerte *). 

Auf Napoleons Wunsch vermehrte der König die Infanterie 
jeines Heeres um drei leichte Bataillone, von den vierten 
Bataillonen abgejehen, um die jümtliche Negimenter Yinien- 
Infanterie verftärkt wurden; auch die jehr vernacläjjigte Ar- 
tilerie wurde mit beveutenden Koſten verjtärkt, bejtand fie ja 


1) Ehiffrierte Depeſche Senffts an Friedrich Wilhelm, 20. Mai 1811 
(Seh. Staatsarhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 9, Bd. I) und De— 
peihen MWintingerodes an Fürftenftein, 20. Juli 1811 und 30. Mai 
1812 (ebd. Rep. LXXIa, No. 11, Bde. IV u. V). 

9) Brief vom 17. Mai 1811 an Ölsner („Hiftoriiches Tafhenbud“. 
Neue Folge, 7. Zahrg., Leipzig 1846); Goethes Briefwechſel mit Reinhard, 
Stuttgart 1850; Riſts Pebenserinnerungen, 2. Aufl,, Bd. II, Gotha 1886. 

3) Ehiffrierte Depeche Verdys am Friedrih Wilhelm, 30. Juni 1811 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep, I, No. 9, Bd. IM). 
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doch im April 1811 aus nur 40 Feuerſchlünden, 6 Haubitzen 
zu 24 Pfund, die auf ihre Laffetten gebracht worden, und 
9 Feuerichlünden ohne Laffette, faum 400 Trainpferde waren 
vorhanden; jedenfalls fand General Allix ein Feld für die 
emfigite Thätigleit ). Die königlihen Truppen waren jegt in 
folgender Weije ftationiert 2). In und um Caſſel lagen eine 
Schwadron Garbes-du-corps, ein durch die aus Spanien heim- 
gefehrten Reſte der Chevauxlégers verftärktes Regiment Garbe- 
Chevaurlegers, ein Bataillon Gardegrenadiere, ein Bataillon 
Gardejäger, ein Bataillon Gardejägercarabiniers, ein Regiment 
Linien-Infanterie, Artillerie und Train; zwei Küralfierregimenter 
lagen in Siegenhain, Melfungen und Braunfchweig, von dieſen 
war das zweite neu errichtet und nur balb jo ftarl wie das 
erste; in Hannover und Afchersleben lagen zwei Hufaren- 
regimenter, in Paderborn ein Bataillon leichter Infanterie, im 
Danzig, Hameln, Ejchwege, Hersfeld. Müplhaufen und Nord» 
baujen fieben Regimenter Linien-Infanterie; die Gejamtftärte 
de8 Heeres betrug 22000 Mann, doch konnte die Bildung 
vierter Bataillone dasjelbe auf 26000 Mann bringen, wenn 
man bie drei leichten neuen Bataillone (j. S. 431) mitrechnete. 

Während Ieıöme, mit feiner Lage unzufrieden, fih nad 
Krieg fehnte und im Falle des Bruchs von Rußland mit 
Srankreih auf ein großes Kommando hoffte, Napoleon aber 
wenig Neigung verriet, dem leichtfinnigen Glüdßritter zu einem 
foldyen zu verhelfen, jchien in Weftfalen jeden Augenblid eine 
neue Inſurrektion möglich, der König erhielt fortgefegt Droh— 
briefe oder Warnungen, vor Berfchwörern auf der Hut zu 
fein, und die Königin zitterte für fein Leben. Am 11. Mai 
berichtete man aus Wien 9): in mehreren Rheinbundsftaaten, 


1) Ehiffrierte Depeſchen Seuffts an Friedrich Wilhelm, 12. u. 25. Mai 
1811 (ebd. Bd. T) und Bulletin Reinhard an den Herzog von Bafjano, 
27. April 1811 (Memoires et correspondance, Bd. V). 

2) Bericht Senffis vom 16. Mai 1811 (Geb. Staatsardiv in Berlin. 
Heflen. Rep. I, No. 9, Bd. I). 

3) Ehiffrierte Depeſche Schlotheims an Fürſtenſtein (Geh. Staatsarchiv 
in Berlin. Rep. LXXl1a, No. 12, Bd. I). 
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beſonders in Weſtfalen, liefen Intriguen zur Bewerkſtelligung 
einer Erhebung um; beſonders thätig ſollte Adam Müller, 
früher Selretär bei Graf Boſe in Dresden, fein, der nad 
längerem Wiener Aufenthalte eben in Leipzig weilte, von ba 
nah Berlin und Caffel gehen wollte und fich angeblih ge- 
rühmt hatte, an Ierömes Seite felbjt ftänden 3—4 Offiziere 
jeiner Partei. Schlotheim Hoffte, wenn Müller, von beffen 
Gefährlichkeit er nicht genug reden fann, nad Caſſel käme, könnte 
man vielleicht feinen Bauptfächlihen Umgang ausktundichaften, 
da es ihm troß aller Spürerei nicht gelang, denjelben zu ent- 
decken; Schlotheim glaubte, in die Intriguen fei auch der in 
Wien lebende Kavalleriefapitän a. D. Baron Baumbach, „ein 
gefährlicher Altheſſe“, vermwidelt, der ſich alle Mühe gab, nad 
Weitfalen beimfehren zu dürfen, Schlotheim wandte die Auf- 
merkjamfeit der Staatspolizei auch auf einige aus dem ehe 
maligen Rurfürjtentum Hannover gebürtige weſtfäliſche Offi— 
jiere, die Großbritannien liebten, das weitfäliiche Regiment 
unverjöhnlih haften und in hohem Anfehen jtänden, nament- 
lih auf den Oberften Freiherrn v. Spiegel, der lieber darauf 
verzichtet habe, Jerome vorgeftellt zu werden, als daß er fein 
Deutſchherrnkreuz ablegte, den man darob in Wien preife '). 
Sclotheim warnte auch Linden vor Adam Müller; auf Lindens 
jofortige Schritte Hin verfprah ihm der Chef der preußiichen 
Geheimpolizei, ihn zu benachrichtigen, wenn Müller in Berlin 
eingetroffen fei, und ihn allerwärts überwachen zu lafjen. Seit 
Müller im Mai 1811 in Berlin weilte, beobachtete ihn Linden 
mit Argusaugen,; Müller dünkte ihm äußerjt gefährlich, weil 
er ungewöhnlich talentvoll und fanatifch ſei; Linden rief dem 
Grafen Fürftenftein ins Gedächtnis, Müller fei ald einer der 
rührigften Spione der Hofburg in Dresden beinahe von 
den Franzoſen erjchoffen worden, habe dann an ber Berliner 
Univerfität von einer preußiihen Penſion gelebt, fei jedoch, 
da ihm die preußiiche Regierung zu emergielo8 gewejen und 

1) Ehiffrierte Depeſchen Schlotheims an Firftenfiein, 15. Mai und 
8. Juni 1811, 20. Juni 1812 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. 2 LXXlIa, 


No. 12, Bd. I). 
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er das Leben in Berlin unerträglich gefunden, nah Wien 
gereiſt. Müller wurde jett in Berlin genau überwacht, er 
fand einen Halt an dem Prinzen Ernſt von Hefjen - Philipps- 
tbal- Barchfeld, dem Mündel des weſtfäliſchen Oberkammer⸗ 
berrn, bei ihm gingen er und feine Freunde aus und ein; 
als er aber neue Pamphlete fchrieb, wurde er im November 
1811 verhaftet, und der Brinz verlieh fofort Berlin, um nicht 
das gleiche Geihid zu erfahren !), Hochverdächtig erſchien 
Linden auch, daß Graf Ehalöt, am Berliner Hofe in Uns 
gnade gefallen, unter falfhem Namen in Wefifalen reife ?); 
in Münden konfiszierte die Polizei Bilder des Herzogs von 
Braunfhmweig-Öls ?), die weftfäliichen Geiandten im Auslande 
fpürten Verdächtigen nach und die Geheimpolizei ließ feine Ruhe 
auftommen. In Böhmen erwarb der Kurfürft großen Befig, 
ließ fib in Prag und Karlsbad feiern und verbarg ziemlich 
ungeihidt Hinter der Maske, er wolle König von Böhmen 
werden, die Hoffnung auf die Rückkehr ins Vaterland, ſprach 
auch offen davon und bielt einen eifrigen Berkehr mit Un« 
zufriedenen aufrecht. Wenn auch Sclorheim im Vereine mit 
dem franzöjifhen Gelandten, Grafen Dtto, ihn im Auge ber 
bielt, jo glaubte er doch nicht, daß er gefährlich jet, berichtete 
vielmehr von feiner geiftigen und pbyjiihen Abnahme und ent» 
fchuldigte feine Chimären mit Altersihwäche: der kurzſichtige 
Diplomat unterihätte die Lebenszähigfeit und den Fatalismus 
bes alten Despoten )! 

Die Geheimpolizei in Weftfalen wurde täglich verhafter; 
obwohl Bercagny feine ganze Liebenswürdigfeit jpielen ließ, um 
fih Anhang zu verihaffen, hoffte doch alle Welt, der König 


1) Depeihen Lindens an Fürftenftein, 28. Mai, 7. Iumi, 12., 22. u. 
30. Nov. 1811 (Geh. Staatsarhiv in Berlin. Rep. LXXlIa, No. 14, 
Bb. IV). 

2) Depeſchen Lindens an Fürftenftein, 27. Zuli u. 28. Aug. 1811 (ebb.). 

3) Depefhe Münchhauſens an Fürftenftein, 27. Mai 1811 (ebd. 
No. 15, ®r. II). 

4) Chiffrierte Depefhen Schlotheims an Fürftenfiein, 7. Aug. 1811 
und 18. März 1812 (ebd. No. 12, Bpve. I u. Il). 
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werde den auf ihm wuchtenden Mann abichütteln und dem 
Treiben feiner Helfershelfer, beſonders feines Generalſekretärs 
Savagner, ein Ende machen. Längere Zeit war das früher von 
Bercagny innegehabte Amt des Generaldireftors der hohen Polizei 
unbefett geblieben, ein Dekret wied am 20. April 1811 bie hohe 
Polizei dem Generalinfpeftor der Gendarmerie zu, was damals 
General Bongars war, ordnete ihm den Bolizeipräfelten und 
‚die Generallommifjäre der Polizei unmittelbar unter, erteilte 
ihm das Präpifat „Excellenz“ und gleichen Rang mit bem 
Gouverneur von Caſſel; er hatte dem Könige allein zu be- 
richten und gewann eine ſolche Machtfülle, daß unter ihm bie 
Polizei weit gefürchteter al8 zuvor werben mußte; eines feiner 
Birkulare befahl alsbald fämtlichen Maires, jede verdächtig - 
erjcheinende Perſönlichleit ſofort verhaften zu lafjen, wovon fie 
ausgiebigen Gebrauch machten; bie perfönliche Freiheit galt 
noch weniger als bisher, die franzöfiihen Beamten begingen 
Eingriff um Eingriff und wurden, wenn fie es zu toll ge 
trieben hatten, nach Frankreich heimgeſchickt, um ihre Streiche 
nicht vor weſtfäliſche Richter gebracht zu ſehen Yy. Um fid 
wichtig zu machen, erfand ein unter Savagner ftehender &e- 
beimpolizift eine Verſchwörung, in die hervorragende Leute ver» 
widelt fein follten, doch fam man nach einigen Monaten ber 
Lüge auf die Spur, und der König ſah, die Chefs feiner koſt⸗ 
ſpieligen Polizei hätten fi narren laffen, der Polizift wurbe 
verhaftet und gejtand alles ?), worauf Savagner in ber Nacht 
des 12. Juli im Bette verhaftet und ins Kaſtell geichafft 
wurde; Savagners Bapiere wurben burchjucht, fein Wandel 
anrüchig befunden, er verlor nach feiner Freilafjung am 14. Juli 
feinen Poften und mußte das Land verlafien)., Auch mit 


1) Ehiffrierte Depefhe Senffts an Friedrich Wilhelm, 25. April 1811 
(Geh. Staatsarhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 9, Bd. I) und 
Bulletin Reinhards an Bafjano, 8. Juli 1811 (Du Eaffe, Les Bois 
Fröres). 

2) Bulletins Reinharbs, 8. u. 15. Juli 1811 (ebb.). 

8) Ehiffrierte Depeſche Berdys an Friedrich Wilhelm, 14. Juli 1811 
Geh. Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. L, No. 9, Bb. 1. | 
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Bercagny unzufrieden, entzog ihm Yeröme die Polizeipräfeltur, 
die er mit Bongars’ Funktionen verſchmolz, ernannte ihm aber 
zum Rammerberrn und Intendanten ter Schaufpiele, welches 
Amt bisher der Kabinettsfelretär Chevalier Bruguiere mit- 
verjeben hatte, man ſprach von Bercagnys Ungnade und einem 
großen Defizit in feinen Kaffen, doch fam er bald wieder in 
Gunſt und blieb in jtetem direktem PVerlehre mit dem Mon- 
archen, feit diefer ihn an feinem Geburtstage, im November 
1811, zum Balaftpräfeften und Oberintendanten der Schaus- 
ipiele ernannt hatte '). 

Mit Breußen ergaben ſich mißliche Konflikte ; die weftfälifche 
Regierung entdedte nämlich, daß einige Kaufleute den Frank⸗ 
reich zugeftandenen Convoi für Waren ausnügten, um ver» 
mittelſt falfcher Certifitate andere Waren in Weftfalen einzu- 
führen, und bejchloß, ftreng gegen fie vorzugehen. Sie wollte 
die Fonfiszierten Güter öffentlich verbrennen, ſandte Kommiffäre 
nah Magdeburg und ließ alle aus Preußen fommenden Kolo— 
nialwaren anhalten, trogdem gelang es aber bedeutenden Trans- 
porten, Caſſel zu pajfieren. Die Regierung legte auf Tuch 
Beichlag, obwohl es unbeftreitbar preußiiches Fabrikat war, 
und dem Handel wie der Freundſchaft beider Königreiche broßte 
Gefahr. Der preußiiche Gefchäftsträger Baron Berby, der 
den beurlaubten Senfft-PBiljah vertrat, erhielt jofort Ordre, 
den Miniftern und dem Generaljefretär Hugot das Erftaunen 
Friedrich Wilhelms III. über diefe Verfügung und zugleich vie 
Hoffnung auszuſprechen, Maßnahmen befeitigt zu fehen, die 
Weftfalen nichts nügten, im Preußen aber wie in Wejtfalen 
die nationale Indujtrie hemmen und bie ohnehin fo fchwachen 
Reffourcen beider Staaten jchmälern würden. Simeon ſchien 
darüber erftaunt zu fein, daß man preußiiches Tuch anhalte, 


1) Depeihe Berbys an Friedrich Wilhelm, 21. Juli 1811; diff- 
zierte Depefche Senfft8 vom 4. Aug. und Depeche desfelben an Friedrich 
Wilhelm vom 18. Nov. 1811 (Geb. Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. T, 
No. 9, 8b. II). Im Auguft 1811 mußte auch der Bataillonscommanbeur 
Oberſt v. Eourbon den Kammerherrnſchlüſſel abliefern und dem Abfchied 
nehmen (Chiffrierte Depeſche Senfits vom 25. Aug. 1811). 
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und verſprach Verdy Schritte zur Abhilfe, die weitfäliiche Re— 
gierung beichränfte ihre jtrengen Verfügungen auf das aus 
Preußen eingehende Kolontalgetreive, und Graf v. d. Golg 
boffte, auch in diefem Punkte würde ſich ein für die Handels- 
leute weniger läftiger Modus finden lafjen; ihm galt es als 
gewiß, Frankreich babe die Prohibitivmaßregeln in Weftfalen 
und Sadfen gegen den preußtichen Handel hervorgerufen !). 
Die Defertion in Ierömes Heer nahm immer zu, und er mußte 
ernftlih auf Abhilfe finnen; offiziell berichteten über erjtere 
die Kreisämter in Leipzig und in Thüringen an die fächfiiche 
Regierung ®). Drei weftfäliiche Bataillone erhielten auf dem 
Wege nah Danzig auf Weifung aus Paris Hin Ordre, nad 
Magdeburg zurücdzumarfchteren, und die Soldaten befertierten 
mafjenbaft in der Richtung auf Burg. Davout fchrieb darüber 
dem franzöfiichen Geſandten in Berlin, Linden lag den preußt- 
ſchen Miniftern in den Ohren ?), Ieröme beichwerte fich, als 
er am Nupoleonstage das diplomatiſche Corps empfing, bei 
Senfft-Pilfach über die Dejertionsroute, und aus feinen Worten 
Hang der Verdacht durch, Preußen begünftige die Defertion, 
Senfft aber nannte als einfaches Gegenmittel eine beſſere Über- 
wadhung der nach Burg führenden Straßen und gab zu ver- 
fteben, es jei Weftfalens, nicht Preußens Sache, die Fahnenflucht 
zu verhüten. Preußen weigerte fich noch immer, ein Kartell mit 
Weſtfalen abzufchließen, ebenjo wenig aber ſchloß es eines mit 
Sadjen, Oſterreich oder anderen Mächten; diefen fiel es darum 
doch nicht ein, Beſchwerde in Berlin zu erheben, wenn ihre 
Soldaten nach Preußen deiertierten. Die preußifche Regierung 
war fonft höchit gefällig gegen Weftfalen und deſſen König, verbot 


1; Ehiffrierte Depefhen Verdys an Friedrih Wilhelm, 6. u. 22. Juni, 
Goltz' an Verby, 15. u. 25 Juni, Golg’ an Kirufemard, 22. Juni 1811 
(Geh. Staatsardhiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 9, Bde. I m. II; 
Franfreih. Rep. I, No. 10, Bd. II). 

2) Chiffrierte Depefche Lautierd an Friedrich Wilhelm, 29. Juli 1811 
(ebd. Sachſen. Rep. I, No. 10, Bd. II). 

3) Depefche Lindens an Fürftenftein, 10. Aug. 1811 (Geh. Staats- 
archiv in Berlin. Rep. LXXlIa, No. 14, Bd. IV). 
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den Deferteuren ven Aufenthalt an der Grenze und ließ, was 
noch feiner anderen Regierung zugeftanden worven, ben Wort- 
laut der Dejerteuren von Ieröme bewilligten Amnejtie in den 
preußiſchen Zeitungen abbruden. Sie trat über diefe Punkte 
mit Linden in offizielle Berebungen ein, was Senfft in Cafjel 
betonte, ohne jedoch das Mißtrauen ausrotten zu fönnen !). 
Der Kaifer Hatte den König von Weftfalen nad Paris 
eingeladen, während die Königin in Ems Bäder nehmen folite; 
troß des Beſuchs von Spa und Pyrmont noch immer unfrucht- 
bar, ſah fie voraus, auh Ems würde ihr micht helfen, 
und bebauerte, nicht nach Paris geben zu dürfen ?®). Eine 
Ausſöhnung zwilchen den Brüdern fchien eingetreten zu fein, 
Reinhard hatte mehrere Privatunterredungen mit dem Könige 
gehabt und das Bedauern Napoleons tarüber geäußert, daß 
erjterer „fich nicht mehr verbeutiche“. Der König erfor darum 
zur Begleitung nad Paris außer Fürftenftein und dem Kabir 
nettöfefretär Bruguieère nur Deutiche, die neuen Grafen von 
der Malsburg, von Lepel und von Oberg und den Adjutanten 
Dberft v. Zuriweften 3), Den Armeebefehl überantwortete ber 
König für die Zeit feiner Abwefengeit dem Kriegsminifter 
Grafen Hoene, das Kommando der Garden dem Großmarſchall 
des Palaftes Grafen von Wellingerode, Simeon verjah Fürften- 
fteins Funktionen, und Wolffradt bürgte dem Herrfcher für bie 
Ruhe des Reichs während jeines Fernjeind. Am 20. Mai 
1811 verließ das Königspaar Caſſel. Truppen begleiteten den 
Hof durch Weftfalen, Heffen- Darmftabt und Naffau, deren 
Souveräne ihm ein Ghrengeleite geben ließen. Unterwegs 
war Jeérôme die Güte felbft, zumal in Oberheffen, deſſen Ab⸗ 
neigung ihm aus den Tagen Dörnbergs und Emmerihs nur 


1) Depefhe Senfits au Friedrich Wilhelm, 16. Aug. und diff« 
vierte Depeiche des Geheimen Staatsrats Le Eog an Senfft, 24. Auguft 
1811 (Geh. Staatsarhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 9, Bd. II). 

2) Mö&moires et correspondance, ®b. V. 

3) EHiffrierte Depefchen Senffts und Verdys an Friedrich Wilhelm, 
12. u. 26. Mai 1811 (Geb. Staatsarhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, 
No. 9, ®b. N). 
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zu wohl erinnerlid war; in Marburg fchüttete er bie Bitt— 
ichriften, die in Maffe überreicht wurden, Wolffradt mit ben 
Worten in den Schoß: „Man muß alle bemwilligen“, ging 
unter jeinen Untertbanen einher und ließ den einzigen fathos 
liſchen Geiſtlichen, einen greifen Vikar, holen, dem jeine protes 
ftantijchen Kollegen einen Rod borgen mußten, damit er dem 
Rufe folgen konnte; in ber fürzlic ausgeraubten Eliſabethkirche 
ipielte Ieröme das Mundſtück des Religionsfriedens und der 
Eintraht. Im Ems angelangt, wurde das Königspaar in 
liebenswürdigfter Weife vom Herzoge von Naffau gefeiert, der 
während des ganzen Aufenthalts ver Königin ihr alle erdenklichen 
Aufmerkjamfeiten erwies; Jéröme reifte am 22. Mai nad 
Paris ab, bei Katharina aber blieben die Gräfin Fürjtenftein und 
andere Damen. Jeérome gab fich jeit dem 24. in Paris dem 
Feſtgewühle hin, welches die Taufe des Königs von Rom mit 
fi) brachte; Ddiejelbe wurde übrigens auch in Caffel glänzend 
gefeiert, wo Reinhard das diplomatiiche Corps, die Minifter und 
Großwürbenträger und die ftäptifchen Behörden zum Feite um 
fich verfammelte und wo die Geſandten und Minifter ihre Hötels 
beleuchteten. Im Caſſel griff damals das Gerücht um fic, 
Magveburg und das Braunichweiger Land follten an Frank 
reich abgetreten und Jerome mit dem Großherzogtum Frankfurt 
entfchädigt werden; daß zugleich mit ihm der Großherzog Fürft: 
Primas in Paris weilte, gab der Vermutung doppeltes Ges 
wicht; auch Graf v. d. Goltz meinte, daB Großherzogtum 
werde mit Weftfalen vereinigt, die Stadt Frankfurt aber mit 
Frankreich '). Jéröme felbft glaubte wohl nicht an einen 
Tauſch, denn er traf Verfügungen, um fofort nad der Rück⸗ 
ehr aus Paris einige Zeit in Braunſchweig zu refidieren, 
wohin Ende Juni 1811 ein Zeil feiner Garde geben follte. 
Bereits reiften zwei Palaftpräfelten ab, um in Braunfchweig, 


1) Chiffrierte Depefche Verdys an Friebrih Wilhelm, 2. Juni, Der 
peſche Bolt’ an Haenlein, 18. Juni, Depefhe Haenleins an Friedrich 
Wilhelm, 24. Dez. 1811 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Heflen. Rep. I, 
No. 9, ®p. I, und Rep. XI, 117,1, C. I). 
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Hannover und Nenndorf Vorkehrungen zum Empfange bes 
Monarchen zu treffen '). 

Die Not der wejtfälifchen Finanzen zwang Pichon, dei 
Generaldireftor der Amortifationskaffe, auf mehrere Wochen 
nah Paris zu geben; der König hatte noh am 12. Mai 1811 
in Katharinenthal verfügt, es jolle ein außerorbentlicher Fonds 
von 10 Millionen, die aus den Gütern der am 1. Dezember 
1810 aufgehobenen Stifter zu entnehmen feien, dem Finanz- 
minijter zur Dispofition geftelit werden, und nun eridien in 
Cafjel ein Herr v. Otterhauſen, Malchus' Vetter, ſeitens einer 
Geſellſchaft von reichen Hamburger Kaufleuten mit VBollmachten 
und bobem Kredit ausgeſtattet, um alle dem Verkaufe über- 
lafjenen geiftlihen Güter in Wejtfalen an fih zu bringen ?). 
Zwar ging ber Kailer auf des Bruders VBorichlag ei, ihm 
gegen 1100000 France ein Guthaben im Osnabrücker Lande 
abzutreten, doch blieb Ieröme ohne dies Geld, da Napoleon fein 
Wort binterbrein nicht hielt ?). 

Die ihm in Paris angewiejene Rolle behagte dem Könige 
durchaus nicht; mutete man ihm ſelbſt zu, mir den Gejanbten, 
deren feiner ihm feinen Bejuh machte, im Borzimmer des 
Kaifers zu warten!! Wiederholt bat er letzteren, er möge 
feine Schuld an des Kaifers auferordentlihe Domäne gegen 
bie Kapitalien aufheben, die Ieröme in dem mit Frankreich 
vereinigten Zeile des Wejer- Departements befige, doch ging 
Napoleon nicht darauf ein, drang in den König, feinen Verbind— 
lichkeiten gegen ihn allmonatlich zu entiprechen, und hinderte 
ihn zugleich, bejagte Kapitalien einzuziehen, gegen welchen Ein- 
griff in fein Eigentum ber König vergebens reflamierte *). Die 
Forften in dem Yeröıne verbleibenden Teile Hannovers waren 
zur faiferlihen Domäne gejchlagen worden, fielen aber jett 

1) Depeche Berbys an Friedrich Wilhelm, 13. Juni 1811 (Geh. 
Staatsarchiv in Berlin. Heffen. Rep. I, Nr. 9, ®b. I). 

2) Depeihen Berbys an Friedrich Wilhelm, 2. u, 30. Juni 1811 (ebb.) 

3) Depeſchen Wintingeroded an Fürftenftin, 2. Juli u. 11. Auguft 
1811 (Seh. Staatsardiv in Berlin. Rep. LXXlIa, No. 11, Bb. IV). 


4) Brief Ierdine® vom 28. Juli 1811 au Napoleon (Memoires et 
correspondance, Bd. V). 
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dem Könige zu, was als Zuſchuß von jährlich 600000 Franes 
Revenue berechnet wurde; alle kaiſerlichen Domänen und Do— 
tationen im Königreiche hingegen waren abgabenfrei, ja ber 
König mußte fogar herausgeben, was feine Regierung bisher 
daraus bezogen hatte (man tarierte dies auf zwei Millionen) ; 
den Reklamationen der Dotierten, unter denen ſich Berthier 
und andere Napoleon nabe ftehende Generäle befanden, jchrieb 
man e8 zu, daß Napoleon den Kornerport nach Norddeutich- 
land erlaubt babe, fie gewannen bei der Freiheit von Abgaben 
enorm, und man jchlug 3. B. den Nuken des Barons Hardenberg, 
dem Grohnde auf neun Jahre in Pacht gegeben worden, ohne 
die Nebeneinkünfte auf 2000 Thaler an. Dit diefen Verfügungen 
waren freilich Jerome und feine Miniſter jehr unzufrieden; es 
konnte ihnen nicht genehm jein, inmitten des Königreichs Groß— 
grundbefiger auf einem den Prinzipien von Gleichheit und Recht 
widerftreitenden Grundſatze, ganz im Widerijpruche mit ber in 
Frankreich und meiſt auch in Deutjchland befolgten Richtung, ent- 
ſtehen zu ſehen '). Im Paris fette Ieröme dem Gebieter auch 
auseinander, die verlängerte Anwefenheit von 6000 Dann ſchwerer 
franzöfifcher Reiterei zerrütte fein Yand und feine Finanzen und 
er müſſe in Anbetracht feiner Landverluſte billigerweife davon 
befreit werben; Napoleon verhieß zwar Abhilfe, doch blieb nicht 
nur die Mannihaft, fondern Davout jchidte noch eigenmächtig 
475 Dann mit 1049 Artilleriepferden in den Dijtrikt Rinteln 2); 
Davout achtete auf feine Beſchwerde Jérömes, fondern fertigte 
ihn jchnöde mit der Erklärung ab, er werde jelbjt die Affairen 
mit feinem faiferlichen Herrn regeln ®); dabei begingen er und 
die anderen Franzoſen bejtändig den Fehler, fich bei ihren Re— 
Hamationen und Requiſitionen an Untergebene anftatt an bie 
Cafjeler Regierung zu wenden. 


1) Ehifjrierte Depefhen Senffts an Friedrich Wilhelm, 28. u. 29. Juli 
1811 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 9, Bd. 11). 

2) Brief Jérömes an Napoleon, 22. Juli 1811 (M&moires et corres- 
pondance, ®b. V). 

3) Chiffrierte Depeſche Senfits an Friedrich Wilhelm, 28. Juli 1811 
(j. 0.) 
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Völlig unerwartet traf der König, mit feinen Pariſer Ein- 
drüden böchit unzufrieden, am 28. Juni 1811 bei der Königin 
in Em$ ein; er unterhielt fie vom Kriege mit Rußland, auf deffen 
Ausbruch er Hofite, und überbrachte ihr vonfeiten Marie Luiſens 
das Porträt des Königs von Rom. Bol Wehmut betrachtete fie 
die lieblichen Züge und fchrieb in ihr Tagebuch: „Warum habe 
ich nicht auch das Glück, Mutter zu fein! Bisweilen verzweifle 
ih daran, mich einer ſolchen Genugthuung erfreuen zu bürfen. 
Diejer mich felten verlafjende Gedanke wirft viel Bitterkeit in 
meine Eriftenz, ic babe Zag und Nacht feine Ruhe davor. 
Manchmal fahre ich plöglic aus dem Schlafe auf und frage 
mich: wozu dient e8, daß ich lebe, ich werde nie ein Kind be- 
fommen. Dein ftete® Gebet zu Gott ift, er möge mir bie 
volle Entfagung verleihen, die not thut, um ruhig dies Unglüd 
zu ertragen. Auch habe ich wenigftens bis jet vor der Welt 
eine fcheinbare &leichgültigkeit gewonnen; wüßte man aber, 
welches Yeid man mir anthut, wenn man vor mir von lindern 
fpricht, oder wenn ich eine ſchwangere Frau fehe, jo würde ich 
gewiß Mitleid einflößen.“ Da Katharina faft immer allein 
war, während Ieröme von Blume zu Blume flog, io hatte 
fie doppelte Freude an lieben Beiuchen, wie ihr eben ihr Bruder 
Wilhelm einige Zeit Gejellichaft geleiftet Hatte. 

König und Königin verliefen Ems am 1. Juli, auf Be- 
fehl des Bolizeipräfelten und des Maire illuminierten die Eaffe- 
laner, als fie am 4. Yuli auf Napoleonshöhe eintrafen ?), 
Jerdme aber fühlte durch die Huldigungen hindurch eine Gewitter- 
ſchwüle und ſchrieb an Napoleon ?): „Ich kann nicht daran 
zweifeln, daß bie Feinde Eurer Majeſtät und Frankreichs nach 


1) Die häufigen, von oben fireng befohlenen Empfänge des Königs 
und Illuminationen wurben ben Eafjelanern immer unſympathiſcher; ob⸗ 
wohl diesmal die Bevöllerung fich berzlicher zeigte, fo blieben doch eine 
Reihe Munizipalräte bei dem Empfange am Frankfurter Thor und einige 
Tage fpäter bei der Vorſtellung der Landesbehörden weg, was ben Mi- 
nifter des Innern zu einer energifchen Rüge veranlaßte, Bei Anorbnung der 
Illumination appellierte ber Bolizeipräfeft an den Batriottsmus (Brunner, 
a. a. D.). 

2) Brief vom 4. Juli 1811 (M&moires et correspondance, ®b. V). 


Reife des Königspaars in den Harz. 443 


wie vor Komplotte fpinnen und in Deutfchland alle Fäden einer 
weitverzweigten Verſchwörung fnüpfen, die bereit tjt, bei dem 
erften Signal eines Krieges Toszubrechen. Ich hatte die Ehre, 
Ew. Maj. von den mir inbezug hierauf zugegangenen baupt- 
fählihen Angaben mündlich zu berichten, alle tagtäglich aus 
den verjchievenen beutfchen Staaten einlaufenden Nachrichten 
fönnen die erfte Entdeckung nur bejtätigen; und obwohl ich 
dene, Ew. Maj. ſei durch Ihre Sonderagenten ebenfo gut 
wie ich über alles Hiefige orientiert, jo glaube ich Ihr doch 
einen furzgefaßten Auszug der Hauptberichte, die an bie hohe 
Polizei meines Reichs gelangt find, zuftellen zu follen.“ Man 
fah dem Könige die Verftimmung an; er verhehlte jein Mip- 
behagen darüber gar nicht, daß feine Reife ohne Frucht ge- 
blieben — und doc glaubte man in Berlin, er babe jeine 
Wüniche erreicht, und fand es befremblih, daß er auf ber 
Heimreife einen Kurier an feinen Schwiegervater geſandt habe 
und daß jeine Gefandten aus Stuttgart und München nad 
Caſſel gereift feien ?). 

Einige Tage jpäter, am 4. Auguit, reijte das Könige 
paar nah dem Harz, um die Bergwerke zu bejudyen; in 
dem Gefolge befanden fih Malhus und der nad furzer Un- 
gnade neu begünftigtee Wigleben, Generalabminiftrator ber 
Domänen, Gewäſſer und Forften. Die Reiſe ging über 
Münden, Göttingen und Nordheim. Boll Jubel empfingen 
die Diinenarbeiter die Majejtäten, die bei Klausthal aus dem 
Pokale tranten, aus dem König Georg II. getrunfen hatte, 
Klausthal wurde beleuchtet, in diejer Stabt war jeit 990 Jahren 
fein Herrſcher gewejen 2). Die Königin und ihre Damen legten 


1) Ehiffrierte Depefhe Verdys an Friedrich Wilhelm, 14. Juli, und 
Goltz' an Senfit, 23. Juli 1811 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Heflen. 
Rep. I, No. 9, Bd. II). 

2) Im der Eaffeler Landesbibliothek befindet fih in Ouartform bei 
ben Westphalica: „Seinem Hieronymus Napoleon, dem beften der Könige, 
weihet in Unterthänigfeit und Yiebe diefe Zeilen das treue Bolt bed Har- 
368. Clausthal 1811.” Die Gedichte an König und Königin bei bem 
Beſuche in Klausthal, 5.—7. Aug., bringt die „Zeitichrift bes Harz- 
vereins“ in Bd. XVI. 
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Bergmannslleider an, beide Majeftäten verteilten Geld unter 
das begeifterte Volt, das ihnen „vom heifiichen himmelweit 
verfchieden“ erfchien. Bei Goslar fuhren fie in den Rammels- 
berg, und am 8. Auguft bejtiegen fie den Broden !), wo in 
der Nacht infolge eines Sturmed Teuer ausbrad und bie 
Königin fich, in einen Mantel gehült, aus dem Holzhauſe ins 
Freie flüchtete; am 9. befuchten fie die gräflich Stolbergifche 
Familie in Wernigerode, dann Blankenburg und Audreasberg; 
in Braunfchweig ftießen, auf Einladung des Königs Graf und 
Gräfin Fürftenftein und Baron Reinhard zu ihnen, am 13. Auguſt 
trafen fie wieder auf Napoleonshöhe ein, um am 15. ben 
Napoleonstag großartig zu feiern ?). 

Reinhard blieb noch in Braunſchweig, um die Stimmung 
zu fondieren; die große Meſſe war juſt im Gange, und Reinhard 
ſpürte Kolonialwaren nad; ba er aber feine fand, fo jtimmte 
fein Rapport mit den Ausſagen der föniglichen an bie faifer- 
liche Regierung volifommen überein 3). Bei ihrer Spürerei nad 
Kolonialwaren war den kaiſerlichen Beamten der Präfekt in 
Magdeburg, Graf v. d. Schulenburg- Emden, im Wege, der 
pünftlih und ehrlich feines Amtes waltete und Magdeburgs 
Handel nicht ruinieren laffen wollte; fie haften ihn, brachten 
den Kaiſer und den Herzog von Baſſano gegen ihn in Har— 
niſch; der Herzog mußte der Megierung in Gaffel die volle 
Unzufriedenheit darüber ausfprechen, daß man in einer vom 
Kaifer eroberten und von feinen Truppen bejegten Stadt „ein 
feinen Intereſſen fo entgegengeiegtes Verfahren beobachte, wie 
man fich in einem feindlichen Lande nie benehmen könnnte“ *). 
Um 9. Yuli Hatte des Kaifers Kommiffür in Magdeburg, 


1) Die Gedichte der umgebenden Ortfchaften find im „Wernigerödiſchen 
gemeinnügigen Wochenblatte* vom 12. Auguft 1811 abgebrudt. 

2) Depeihen Senfits an Friedrich Wilhelm, 11. u. 16 Aug. 1811 
(Geh. Staatsarhiv in Berlin. Hffen. Rep. I, No, 9, Bd. II). 

3) Ehiffrierte Depefche Senffts an Friedrich Wilhelm, 25. Aug. 1811 
(ebb.). 

4) Brief Napoleons an Baſſauo, 20. Juli 1811 (Du Eaffe, Les 
Rois Freres). 
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Hermann, den inkfriminierendften Bericht gegen Schulenburg 
eingelandt, General Michaud, der Gouverneur in Magdeburg, 
ſchob auch alles Mifliebige auf ihn, und in Caffel wih man 
dem Drude, Schulenburg wurde fufpendiert '). Reinhard, der 
in Braunſchweig den Handel mit verbotenen Waren überwachte ?), 
fand, die Meffe in Braunfchweig leide ungeheuer unter dem 
Drude der Handelsbefhränkungen, was er auch Senfft am 
21. Auguft andeutete ®), AS die ſächſiſchen Fabrifanten von 
ber Meſſe heimgelehrt waren, erbaten fie die Intervention ihrer 
Regierung ; die ſächſiſche Manufaktur Hatte fich bisher in Braun- 
jchweig eines großen Abjages nach den Hanfeftädten und dem 
übrigen Norddeutſchland erfreut; als aber die Kaufleute dies— 
mal erichienen waren, hatte man ihnen gejagt, die Norddeutſchen 
wagten nicht mehr, jächfiiches Fabrikat zu Faufen; ihr Handel 
auf der Meſſe war ruiniert, fie verabichiedeten fofort eine große 
Mafje Arbeiter, wodurch der von den Fabriken lebende ſächſiſche 
Dergkreis völlig ruiniert wurde %). Die Miflage des Handels 
nährte in ganz Weftfalen die Unzufriedenheit, die aus der Militär- 
laft ohnehin Nahrung genug 308; in Hannover ging ber Wohl» 
ftand fichtbar zurüd, die übergroßen Steuern vertrieben manchen 
Hausbefiger von dort und von Magdeburg, die Häujerpreife 
janken dort unverhältnismäßig, weil die Hausbefiker verarmten. 
Reinhard *) mußte dies felbft eingeftehen, berichtete aber nad 
Paris um fo wärmer von der treuen Anhänglichkeit der Harzer 


1) Ehiffrierte Depefhe Senfits an Friedrih Wilhelm, 25. Aug. 1811 
(Geh. Staatsarhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 9, 2b. II) und De» 
peihen Wingingerodes an Fürftenftein, 9. u. 24. Aug. 1811 (ebd. Rep. 
LXXIa, No. 11, ®b. IV). 

2) Seine Stellung in Eafjel war nicht angenehm, und er fchrieb im 
Mai 1811 an Delsner, er wunbere fih, daß fie zwei Jahre lang nod 
fo erträglich geweſen fei. | 

3) Depefche Seuffts an Friedrich Wilgelm, 22. Aug. 1811 (Geb, 
Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 9, Bb. II). 

4) Chiffrierte Depefchen Lautiers an Friedrich Wilhelm, 22. u. 26. 
Aug. 1811 (ebb. Sachſen. Rep. I, No. 10, Bd. IT). 

5) Kehrte am 21. Aug. nach Cafſel zuriid. 
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Bevölkerung und der Göttinger Univerfität an den König von 
Weſtfalen. 

Bald nach der” Heimkehr des Königspaares aus dem Harz 
erfüllte fich Ferömes Wunfch, im feinem Reiche feine Mutter 
begrüßen zu dürfen, der Kaijer erteilte ihr Erlaubnis zur Reiſe. 
Zur Begrüßung ſchickte der König der erhabenen Mutter der 
vierten Dynaſtie feinen Generaladjutanten Oberft v. Zur 
weiten ) nach Coblenz entgegen, er jelbit begrüßte fie, von 
Reinhard und zahlreichem Gefolge begleitet, in Wabern; Garden 
zu Pferde und zu Fuß bildeten von der Allee bis zum Schloffe 
in Napoleonshöhe Spalier, auf dem Perron empfing die Königin 
am Nachmittag des 27. Auguſt ihre Schwiegermutter, bei der 
bie Palaſtdame Gräfin Oberg, der Stallmeifter Baron Maren- 
bofg und der Kammerherr Baron Bodenhauſen den Dienft 
übernahmen. Madame-Diere überjchüttete die Schwiegertochter 
mit Geichenfen, beider Herzen fanden fich rajch, und Katharina 
verfihert uns, der Umgang mit der liebenswürbigen und geift- 
vollen Frau ſei ihr in ihrer Einſamkeit eine Wohlthat geweſen. 
Am 1. September zog Madame» Mere in offenem Triumph 
wagen in Caſſel ein, wo ihr am Elifenplage der Maire unter 
einem Triumphbogen entgegen fam und die Garnifon unter 
Waffen jtand ?); des Hierbei erfolgten &nabenaltes an Gottlob 
v. d. Malsburg tit oben (S. 257) gedacht worden. Als 
das biplomatiihe Corps, die Minifter und Behörden Lätitia 
borgeftellt wurden, ergriff Ieröme taltlos dieſe Gelegenheit, 
um dem preußiichen Gefanbten über die Defertion feiner Sol- 
daten nach Preußen Vorwürfe zu machen; Senfft juchte ihn 
zu berubigen, und Friedrich Wilhelm tabelte ihn bitter, daß er 


1) Am 28. Auguft 1811 zum Grafen von Widenburg erhoben. 

2) Der Plag in ber Gegend bes Wilhelmshöher Thors Hatte nad 
bes Königs Schwefter Elifa den Namen erhalten. An ber Spike ber 
fäbtifchen Behörde empfing der Gouverneur Graf Heldring die Mutter 
des Könige. Bon ber Stabt Münden Hatte mat ein feidenes Kiffen 
entlieben, auf bem namens ber Munizipalität von 41 weißgelleibeten 
Zungfrauen ein franzöfifches Gedicht überreicht wurde (Brunner, 
a. a. D.) 
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bem gereizten Fürften nicht entfchievener widerſprochen babe !). 
Im Theater jubelte das Publitum Läritia zu, die Göttermutter 
Kybele wurde gefungen und häufige Anipielungen auf Lätitia wur- 
den eingewoben ?). An einem der folgenden Tage befuchte fie das 
Mufeum in Eafjel; bei der Befichtigung der Schäge that bie 
Königin die unnoble Äußerung: „Ici il faut voler!“, Zeröme 
nahm eine in Silber gefaßte Achatdoſe und gab fie feiner 
Mutter ald Gegengabe für ihre großen Geſchenke, während er 
einer reizenden Hofdame einen mit einer Gemme geſchmückten 
Goldreif an den Finger ftedte ®). 

Der Krieg mit Rußland fchien immer wahrfcheinlicher und 
geröme jehnte, um eine Rolle mitzufpielen, denjelben derart 
herbei, daß er ſchon feinen Generaljtab insgeheim bejtimmte *). 
Er errichtete bei Caſſel ein Lager für die Herbjtmanöver, ver 
fammelte darin 21 Bataillone Infanterie und 20 Schwadronen 
Kavallerie, die er, bisweilen zwölf Stunden zu Pferde, genaue» 
ften® befichtigte, bis ins Detail prüfte und bebeutende Evolu- 
tionen ausführen ließ, wie 3. B. die Schladht von Sanders 
haufen (1758) dargeitellt wurde 5). Die Hoffnung, Napoleon 
werde nach Gafjel fommen, erwies fich als trügeriich, Jeröme 
geriet in trübe Stimmung und fagte zu Gattin und Mutter: 
wenn es jo fortgebe, jo erliege fein Neich im Jahre 1812. 
Sn Berlin blidte man argwöhniſch auf die Rüſtungen in Caffel, 
und Hardenberg fagte zu Yinden: fein König werde ebenfalls 
rüjten, um mit Ruhm und nicht wie der Kurfürft von Heſſen 
unterzugeben ®); Linten aber überwachte Preußen peinlich, be- 


1) Ehiffrierte Depeſche Senffts an Friedrih Wilhelm, 2. Sept. 1811 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 9, Bd. IL). 

2) Depeihe Moranvilles an Ludwig L, 9. Sept. 1811 (H.- u. St.-9, 
in Darmftabt). 

3) Wachler, Nemefis V, 429, und „Zeitfhrift bes Vereins für befl; 
Geſchichte und Landeskunde”, Neue Folge, Bd. IX, Eafiel 1882. 

4) Ehifirierte Depefche Senfits an Friedrich Wilhelm, 19. Sept. 1811 
(Geh. Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 9, Bd. II). 

5) Depeſche Senffis an Friedrich Wilhelm, 23. Sept. 1811 m. 

6) M&moires et.correspondance, Bb. V. 
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richtete am 12. September 1811 an Fürſtenſtein (Napoleon 
ſandte eine Kopie davon an Baſſano) und ließ ben franzöſi⸗ 
ihen Gefandten de Saint-Marfan nicht aus ben Augen, benn 
er hielt für gewiß, daß das geängjtigte Preußen ſich mit Frant- 
reich alliieren würde !). Andere hinwider mutmaßten im Caffeler 
Lager Napoleons Abficht, Rußland zu zeigen, über welche Streit- 
kräfte er auch in den Hilfsftaaten verfügen fönne ?);, in München 
wurden Jérômes alte Helventhaten aufgewärmt, der greife 
General von Deroy verficherte *) wiederholt oftentativ vor 
zahlreichen Zuhörern dem weftfälifchen Geſandten, nie fei ihm 
wobler gewejen als unter dem Kommando Ierömes, der fich 
bei Glatz und anderwärts in Schlefien jo fchr ausgezeichnet 
babe; andere Offiziere ſprachen Deroy nach und lobten Ieröme 
und „ben liebenswürbigen Herrn Le Camus“ über die Maßen’; 
Münchhauſen jchrieb es überglüdlich nach Caffel, da er ja jeinen 
Gebieter anbete. Gelegentlich der oben erwähnten großen Ma— 
növer fam ber franzöfiiche Brigadegeneral Guilleminot nad 
Caſſel; er jollte vem Major-Gendral Berthier über den Stand 
der weftfälifchen Armee berichten, regulierte die Grenzen Frant- 
reichs und Weſtfalens mit den Staatsräten v. Bar und v. Patje 
und kehrte am 4. November nach Paris Heim *). Die Feier 
des föniglichen Namenstages (1. Dftober) bot noch einmal Ge- 
legenheit, Lätitia zu verberrlichen, im Theater ertönten Couplets 
auf fie; am 5. Dftober reifte fie, vom Königspaare bie 
Wabern begleitet, unter dem Imcognito einer Gräfin v. Pont 


1) v. Ompteda, Politiſcher Nachlaß des banndverifhen Staats- und 
KabinettSminifters Yubwig v. Ompteda aus ben Jahren 1804--1813, 
Bb. II, Iena 1869; A. Stern, Abhandlungen und Altenſtücke zur Ge— 
fchichte der preußifchen Reformzeit 1807—1815, Leipzig 1885. 

2) Depefhe Le Coqs an Haenlein, 3. Sept. 1811 (Geh. Staatsarchiv 
in Berlin. Rep. XI, 117,1, C. I). 

3) Depeihen Münchhauſens an Fürftenftein, 26. Aug. u. 16. Nov. 
1811 (ebd. Rep. LXXlIa, No. 15, ®b. II). 

4) Depeche Senffts an Friedrich Wilhelm, 23. Sept. 1811 (Geh. 
Staatsardiv in Berlin. Rep. I, No. 9, Bd. II) und Depefhe Moran- 
villes an Ludwig I., 27. Sept. 1811 (H.- u. St.-9. in Darmſtadt). 
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ob. Da fie mit der Großherzogin Stephanie gefpannt war, 
machte fie, um Karlsruhe zu vermeiden, einen Umweg 9); nach 
Paris heimgefehrt, ſprach fie fich entzüdt über den Aufenthalt 
in Wejtfalen aus und lobte das Königspaar fo Herzlich, ihre 
Hofdame Frau dv. Fontanges pries derart des Königs Kindesliebe, 
dag Wintingerode den Wunfch äußerte, Napoleon möge fich per- 
fönlih von dem Wirken feines Bruders in Caffel überzeugen ?). 

Vielleiht um der Stadt Caſſel feine Dankbarkeit für den 
Madame-Mere bereiteten Empfang zu befunden, ſchenkte Jerome 
Stadt und Präfektur feine vom Oberbaurate Juſſow in far- 
rariſchem Marmor ausgeführte Büfte ?); freilihd mußte ber 
Diinifter des Innern die Koften, 32000 France, auf fein 
Budget nehmen ). Am 30. September, dem Tage bes hei- 
ligen Hieronymus, wurde die Büſte im großen Saale ber 
Mairie feierlich aufgeftellt, der Maire von Ganftein hielt an 
die Munizipalität und an böhere Beamte des Departements 
eine überichwengliche Rede und pries das Glüd, „den Abdruck 
des hHoldieligen Bildes“ des teuerften Landesvaterd zu ber 
figen >). 

Die Kriegsgefahr rückte mittlerweile näher, und das aber» 
gläubige Publikum bracdte damit das Erfcheinen des großen 
Kometen in Zuſammenhang, der allabendlich feine feurige Bahn 
bejchrieb, auch die ungewöhnliche Hige wurde auf ihn zurüd» 
geführt; man ſah in dieſem Kometen, der nachher fo unzählige 
Male al8 der Verkündiger von Napoleons Sturz bezeichnet 
worden ijt, den Vorboten eines fchredlichen Ereigniſſes, bie 
Zudtrute Gottes. Der König von Weftfalen fette fein Heer 


1) Moranville, a. a. O. 

2) Depeihe Wintzingerodes an Fürftenftein, 18. Oft. 1811 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 11, Bd. IV), 

3) Sonft gaben die Majeftäten gern ihre Büften in Biscuitmaffe aus 
ber Fürftenberger Borzellanfabrit zum Geſchenk. 

4) Chiffrierte Depeſche Senffts an Friedrich Wilhelm, 5. Olt. 1811 
(Seh. Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 9, ®b. II). 

5) 1813 wurde die Büfte auf ben Boden bes Rathauſes verwiefen, 
1866 in Murhards Stabtbibliothek aufgeftellt (Brunner, a. a. D.). 
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in Kriegsbereitichaft, machte die Garbe-Chevaurlegers zu Lan⸗ 
ciers, forrefpondierte bireft mit dem Marichall Berthier, dem 
Major-General der fatjerlihen Armee, und arbeitete allein mit 
dem Kriegsminifter; Tag und Nacht wurden Kugeln und Car: 
touchen verfertigt. Bier Regimenter kaiferlicher Küraffiere, die 
von Utrecht nach Erfurt beftimmt waren, zogen unter dem 
Brigabegeneral Baron Berdheim am 3. und 4. November 
durch Gaffel, wo das weitfälifche 4. Linien» Infanterieregiment 
aus Bielefeld und Paderborn einrüdte., Auch jet fand es 
Ieröme angezeigt, in einer Privataudienz dem preußiſchen Ge— 
jandten, der ganz entzüdt über „feinen Geijt, feine Beredſam— 
feit und feine Kenntniffe“ war, Vorwürfe über die Defertion 
feiner Soldaten nach Preußen zu machen ’). 

Die Stellung des Finanzminiftere Malchus war keineswegs 
beneidenswert. Die Ausgaben des laufenden Jahres betrugen 
56, die Einnahmen nur 32 Millionen France, und der Aus— 
fall (24 Millionen) follte durch den Verkauf von Kirchengütern 
und Obligationen aufgehobener Anjtalten gedeckt werden. Malchus 
war in großer Berlegenheit um Hilfsmittel; in Caſſel behauptete 
man, Graf Bülow wäre bereits zurüdgerufen worden, wenn 
nicht Ieröme durch ſeinen Eigenfinn abgehalten würde, feinen 
Tehlgriff wieder gut zu machen; Simdon beflagte offen Bülows 
Abgang und zeigte Malchus Verachtung ?); Bülow wurde täglich 
mehr vermißt und Malchus erlitt eine Demütigung um die 
andere. Sein Blan wegen der indireften Steuern mißfiel dem 
Monarden; derſelbe berief eine Kommiſſion, beftehend aus 
Pihon, Baron Coninx und v. Bar, zum Zwecke ber Prüfung 
des Steuerplans und der Einreichung eines neuen; für Malchus 
war dies um jo verlegender, als Pichon in der Eigenichaft 
als Direktor der Amortiſationskaſſe fein Untergebener war ꝰ). 


1) Depeigen Senffts an Friebrih Wilhelm, 13. u. 31. Dtt., 4., 7. 
u. 14. Nov. 1811 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Bep. I, No. 9, 
Bd. IN). 

2) Ehiffrierte Depefchen desfelben an benfelben, 29. Sept. und 24. Nov, 
1811 (ebv.). 

3) EhHiffrierte Depefche desfelben an denfelben, 28. Oft. 1811 (ebb.). 
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Eine weitere Mortifikation für Malchus lag in dem Dekrete 
vom 21. November 1811, wonach vom 1. Januar 1812 ab 
die Generaldirektionen des öffentlichen Schatzes und der Amorti- 
ſationskaſſe als Generalintendanz des öffentlichen Schatzes mit- 
einander vereinigt wurden (ſ. ©. 424) und ber Generalintendant 
unmittelbar mit dem Könige arbeiten follte, vom Finanzminifte- 
rium getrennt !). So war Malchus' Lage, als er am 8. Dezember 
einer Ratsverfammlung unter des Königs Borfig das Budget 
für 1812 unterbreitete. Um in die Amortifationslaffe Geld 
zu bringen, orbnete Jérome eine allgemeine Steuer nach zehn 
Klafien an, die mit dem 16. Lebensjahre beginnen jollte; bie 
erſte Klafje Hatte monatlich 10 France, die zehnte 25 Centimes 
zu zahlen; fteuerfrei waren die Militärs vom Kapitän abwärts 
mit. ihren Kindern, höhere Militärs, die feinen feſten Wohnfig 
außer ihrer Garnifon hatten, Arbeiter in den Bergwerken und 
in der Herzberger Waffenfabril, Invaliden, ausländifhe Stu- 
denten u. U. ?). — 

Der Geburtstag Ierömes, 15. November, bot ihm wieder 
Anlaß zu Feten, zu Auszeichnungen feiner Vertrauten und er» 
probter Kräfte wie 3.B. Siméons ?). Daß die Illumination der 
Stadt erbärmlich ausfiel, verlette ihn in feiner Eitelkeit derart, 
daß er fofort nah Braunfchweig reifen wollte, um zu jehen, ob 
er nun im dortigen Schlofje refidieren könne; fein Befehl an bie 
Garden, am 1. Dezember dahin abzugeben, gab zu dem Gerüchte 
Anlaß, die ganze Garniſon werde von Caſſel abmarſchieren; Pagen 
und Sattelpferde wurden nach Braunfchweig vorausgelandt. Boll 
Mißtrauen ſah der preußiiche Gefandte auf diefe Reife; unter 
einer neuen Chiffre, denn die alte ſchien wieder entdeckt zu 
fein, ſchrieb er nach Berlin, er glaube nicht an den Zweck ber 
Schloßbefihtigung, es entgehe aber felbjt den geübteften Augen, 


1) Ehiffrierte Depeſche Senfft8 am Friebrih Wilhelm, 24. Nov. 
1811 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 9, 3b. II). 

2) Depejche Lindens an Fürftenftein, 31. Dez. 1811 (ebb. Rep. LXXIa, 
No. 14, Bd. IV). 


3) Wurde Großcommandeur bes Kronenorbens. 
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welches Spiel dabei abgefartet jei!). Und in Berlin ftieß 
Senfft-Pilfah gleichfalls auf Mißtrauen. Während Friedrich 
Wilhelm III. alles that, um den gehäffigen Geſandten v. Linden 
zu berußigen, beauftragte er Senfjt mit der genauen Über» 
wachung von Weftfalend Haltung gegenüber Preußen. Zur Ber: 
bitterung führte wieder Preußens konfequente Weigerung, mit 
Weitfalen ein Kartell abzufchliegen; das weſtfäliſche Miniſterium 
bemühte ſich, Frankreich durch Reinhard in die Kartellfrage 
Hineinzuziehen, um auf Preußen einen Drud auszuüben, doch 
wußte Senfft-PBilfah trotz Jeromes und Fürftenfteing Drängen 
Reinhard zur Neutralität zu beftimmen. Ieröme gab feinem 
Unmut offenen Ausorud und geftand, er ziehe einem Throne, der 
ihm ſoviel Ärger bereite, die Stellung eines frangöfiichen Prinzen 
und ein Heeresfommando vor; gerade feine Neigung, ein ſolches 
zu führen, machte es ihm doppelt verhaßt, daß feine Soldaten 
fortgefegt dejertierten. Über Preußens Weigerung entrüftet, 
rief er durch Dekret alle Weftfalen aus preußifchen Dienften 
zurüd; nach den Berechnungen des Grafen Fürftenftein waren 
neuerdings 1200 Konjfribierte nach Preußen entlommen, fo 
daß jetzt 4200 Deferteure Dort verweilten ?). Vergebens fuchte 
v. d. Goltz Linden zu berudigen und ihm Friedrich Wilhelms 
unüberwindliche Abneigung gegen Kartelle zu erflären 9), indeffen 
Kruſemarck beforgt nachhauſe ſchrieb: man habe, um das Kartell 
durchzuſetzen, in Paris die übertriebenften Schilderungen von 
dem Empfange ausgemalt, den die weftfälifchen Deferteure in 
Berlin finden follten, und man verfehle nicht, geheime Abfichten, 
die Frankreichs Intereffen kreuzten, durchblicken zu laſſen; Krufe- 
mard mußte recht wohl, daß Graf Wintingerode Ordre hatte, 
alles daran zu fegen, um Napoleons Miniftertum für das Kartell 


1) Ehiffrierte Depeſchen Senfits an Friebrih Wilhelm, 20., 21. unb 
24. Nov. 1811 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 9, 
3b. II). 

2) Ehiffrierte Depefhen Senffts an Friedrich Wilhelm, 24. Nov., 5. 
u. 15. Dez. 1811 (ebb.). 

3) Depeihe Lindens an Fürſtenſtein, 31. Des. 1811 (ebd. Rep. 
I.XXIa, No. 14, ®b. IV). 
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zu beftimmen, und glaubte an Winkingerodes Erfolg; wenn 
man auch fonft in Paris wenig geneigt war, Ierömes Bitten 
zu beachten, jo fchien ihm doc diesmal die Gewährung ficher. 
Bon Berlin erging nun an Krujemard der Auftrag, Preußens 
Recht geltend zu machen, Golg meinte, der wejtfäliiche Hof 
müfje wohl jelbjt von diejem echte überzeugt jein, weil er 
fih Hinter Napoleon dede, und forderte Krufemard auf, er 
möge dem Herzoge von Baſſano aufs bünbdigfte verfichern, die 
preußiihe Regierung fet von jeder Schuld frei und beftrafe 
ftrengftens die Deſertion; Goltz betonte, man übertreibe in Caſſel 
den Umfang der Defertionen, jollten fie aber wirklich fo oft 
vorlommen, jo müffe man wohl die Urfadhe davon in einem 
Tchler der inneren Verwaltung juchen, einen folchen heile fein 
Kartell in der ganzen Welt, den könne nur die wejtfäliiche 
Regierung abjtellen; übrigens hielt Goltz es für Krufemard leicht, 
den weitfälifchen Imtriguen in Paris die Spige abzubreden, da 
ber weſtfäliſche Hof daſelbſt keinen Kredit beſitze, Preußens 
Motive hingegen vollkräftig und Krujemards diplomatiiche Ta— 
lente erprobt jeien. Weſtfalens Regierung gab das Spiel feines- 
wegs verloren, Krufemard mußte beftändig gegen fie im Felde 
ſtehen ?). 

Um dieſelbe Zeit fühlte fih Preußen wieder in ber 
Erijtenz bedroht; es Iiefen Gerüchte um, die Yeröme Pläne 
auf Preußen zufchrieben, ja Napoleon fand fich bewogen, dieſe 
am 17. Dezember 1811 in einer Krufemard gewährten Au- 
dienz jelbft zu widerlegen und ihm zu zeigen, er babe 1807 und 
1809 Preußen vernichten können, denke aber nicht an jeine 
Zertrümmerung und verlange nur den Beitritt zum Kontinental- 
ſyſteme; Napoleon fagte gerade heraus, auf dem preußiichen 
Throne jehe er Friedrih Wilhelm lieber als Ieröme, Friedrich 
Wilhelm könne fih darum ganz beruhigt mit ihm alliieren, 


1) Depefhen Kruſemarcks au Friedrich Wilhelm, 11. Dez. 1811 u. 
8. Jan. 1812, diffrierte Depefhen von Golt au Krufemard, 23. u. 24. 
Dez. 1811 und 7. Yan. 1812 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Frankreich. 
Rep. I, No. 10, Bd. UI, und No. 11a). 
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nur wenn berfelbe feindlich gegen ihn auftreten würde, beichwöre 
er feine Vernichtung felbft herauf ?). 

Linden rieb fich vor Vergnügen darüber bie Hände, daß 
Preußen vor Napoleon Furcht habe, und er berichtete aus einer 
langen Konverjation mit Goltz, letterer beteuere bejtänbig bie 
Freundfchaft feines Königs für Ieröme und Weftfalen wie fein 
Bedauern über Ierömes unberechtigte Erfaltung ?). Es verjegte 
ihn in Wut, daß Prinz Ernft von Heffen-Philippsthal-Barchfeld 
wieder in Berlin erichien und ruififhe Uniform trug; er for- 
derte ihn zur Heimkehr nach Wefifalen auf, der Prinz aber 
verzichtete lieber auf das Wenige, was er an Gütern dort 
befaß, und weigerte fih, je in MWeftfalen anfäffig zu werben. 
Prinz Ernjt hatte fich jchon länger bemüht, durch die Vermit- 
telung beflen » caffelfcher und bomburgifcher Prinzen, die in 
Preußen dienten, in das preußiiche Heer aufgenommen zu werben, 
und im Januar 1812 wurde er wirklich trog Lindens Wut Oberjt- 
Lieutenant bei der Garde zu Fuß; obwohl weitfälifcher Unterthan, 
erſchien er mit dem Furhefjiichen Orden am Berliner Hofe; von 
Gafjel aus beftürmte man jevoch Friedrich Wilhelm fo lange um 
feine Berabjchiedung, bis jie im Mai d. 9. erfolgte, und ber 
Prinz ging nun nad Böhmen, um alsbald ruſſiſche Dienfte zu 
nehmen ®) 4). Weil der Sohn des Unterpräfelten in Hildesheim, 
v. Blome, der Braunſchweiger Milttärfchule entlief und fich bei 
ber preußtichen Garde anwerben lafjen wollte, ſetzte Jeroͤme ben 
Bater ab; dies erregte aber um jo mehr die allgemeine Mißbilli— 
gung, als Blome ja durch den Eintritt des Sohnes in die Militär- 
jchule jeine Loyalität bekundet zu haben jchien, und der Minifter 
v. Wolffradt unterbreitete dem Könige ein Memoire wegen 


1) M. Dunder, Aus der Zeit Friedrich des Großen und Friebrich 
Wilhelms IL. (ſ. o.), S. 425. 

2) Depeſche Lindens an Fürftenftein, 28. Dez. 1811 (Geb. Staatsarchiv 
in Berlin. Rep. LXXIa, No. 14, ®b. IV). 

3) Depefchen Lindens an Fürftenftein, 28. Dez. 1811 und 14. Yan. 
1812, chiffrierte Depefchen Senffts an Friedrich Wilhelm, 2., 3. u. 16. 
Febr. 1812. Stern, Abhandlungen und Altenſtücke (f. o.), ©. 373. 

4) Am 10. Sept. 1812 verlor er im Gefechte von Krimsloje ein Bein, 
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Zurüdnahme des Befehls). Durch die Gendarmerie wurben 
jelbft in jedem Dorfe des Königreichs Regifter entworfen, worin 
Name und Bermögen ber Einwohner und Bemerkungen über 
fie ftanden, man verbaftete Poſtbeamte, weil fie verbächtige 
Korrefpondenzen geführt oder folche begünftigt haben jollten ; 
man beichlagnahmte vieler Leute Papiere; ſelbſt ein franzöfticher 
Untertban, Baron Elfing aus Bremen, wurde nachts in Caſſel 
aus dem Bette geholt und auf die Polizei geführt, Doch von dem 
nicht wenig verjtimmten franzöfiichen Geſandten alsbald in Freiheit 
geſetzt; Davout jchien Dabei wieder die Hand im Spiel zu haben ?). 
Aus Frankfurt jchrieb man nad Berlin, jeit Wochen trieben fich 
in Gafjel vier Rufen umher, die unter dem Vorwande, fie 
jeien Kunftreiiende und Botaniker, ganz Weftfalen burchzögen; bie 
Polizei beobachtete fie jorpfältig, zumal ruſſiſche Emiffäre auch 
Bayern burchitreifen jollten ?). Am 9. Dezember 1811 mwurbe 
in Caſſel der Bureauchef Bertram nebjt feinem Bruder gefangen 
geſetzt, und legteren bat erft Tſcherniſchew 1813 frei gelafien, 
ein Provinzialrat v. Wedell wurde verhaftet 4), dasſelbe Los 
traf den Hallenfer Buchhändler Schimmelpennig, ber bald 
wieder entlaffen wurde, ben begeijterten Patrioten Heinrich 
v. Krofigk, der neun Monate im Kaftell faß, u. AU. Im Ja— 
nuar 1812 waren noch zwölf Gefangene in der Gaffeler Cita— 
belle in Sonderbaft, ohne daß jemand ihr Vergeben fannte, 
unter ihnen Wedell und Kroſigk troß feiner Verwandtſchaft mit 
Wolffradt °). 

Bei feinem ſtark entwidelten Souveränitätsbewußtfein be- 
rührte den König die unerträgliche Frechheit des Marſchalls 


1) Ehiffrierte Depeſche Senfits an Friedrich Wilhelm, 12. Dez. 1811 
(Geh. Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 9, Bp. II). 

2) Bulletin Reinhards an den Herzog von Bafjano, 19. Dez. 1811 
(Du Eaffe, Les Rois Fröres). 

3) Depeſche Haenleind an Friedrich Wilhelm, 17. Dez. 1811 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Rep. XI, 117,1, C. I). 

4) Ehiffrierte Depefche Senffts an Friebrih Wilhelm, 25. Dez. 1811 
(Seh. Staatsarhiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 9, ®b. II). 

5) Ehiffrierte Depeſche Senffts an Friedrich Wilhelm, 13. Ian. 1812 
(ebd. Rep. I, No. 23). 
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Davout höchſt peinlich; immer wieder beſchwerte er fich bei Na— 
poleon, dem er 3. B. am 17. November 1811 fchrieb !): „Der 
Fürft von Eggmühl durchzieht mein Reich nah allen Richtungen 
bin und Hält fi in allen meinen Städten auf, ohne mich 
auch nur aus Courteoifie benachrichtigen zu lafjen. In Braun. 
ſchweig citiert er infolge einiger Peitichenhiebe, die zwei Boitil- 
lone einander auf der Landſtraße verjegten, den Präfelten, ven 
Maire und alle Behörden in ein ſtädtiſches Gebäude und be- 
handelt jie mit einer Schroffheit und Unziemlichkeit, die ich 
mir nicht gegen meinen geringften Untertanen erlauben würbe. 
In Magdeburg jchidt er in beleidigender Weiſe den General» 
fefretär der Präfeltur, der ibm an Stelle des abweienden Prä- 
feften an feiner Tafel huldigen will, nachhauſe. Bor allen Yeuten 
macht er meine Regierung preis. Er erklärt laut, es fei jein 
Berbaltungsplan, meinen Unterthanen den Daumen aufs Auge 
zu balten, damit fie die Vereinigung mit Frankreich begehren 
follen.“ Der König entwidelte des weiteren, fein Reich jet 
anftatt mit den ausbebungenen 12500 Dann und 1500 Pferden 
gegenwärtig mit 25000 Mann und 10000 Pferden belajtet, 
wobei e8 zugrunde geben müfje, er aber fei jeverzeit, falls es 
jein Bruder im Interefje der Politik erachte, zur Abdankung 
bereit. Napoleons Antwort bejtand — wir kennen dieje Art zur 
Genüge — in neuen Forderungen, in ver Berficherung, „der Stand 
ber Dinge könne noch einige Zeit der gleiche bleiben und geftatte 
in feiner Weife eine Verminderung‘, und in dem Auftrage, der 
König habe feine eigenen Truppen jederzeit bereit zu halten, jo daß 
fie bei dem erjten Befehle abmarjchieren könnten ?). Im Novem- 
ber konzentrierten fich die bisher in Garniſonen zerjtreuten wejt- 
fäliihen Truppen, um verjchievene Kantonnementd zu beziehen, 
und Weitfalen ſchien zur Hauptroute des kaijerlichen Heeres aus- 
erjeben zu jein; feit Dezember zogen fortgejegt Truppen durch ®). 


1) Mömoires et correspondance, Bd. V). 

2) Ehiffrierte Depefche Krufemards an Friedrich Wilhelm, 11. Der. 
1811 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Franfreih. Rep. 1, No.10, Bd. II). 

3) Ehiffrierte Depeichen Lautierd an Friebrih Wilhelm, 21. Nov. u. 
12. Dez. 1811 (ebd. Sachſen. Rep. 1, No. 10, 8b. II). 
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In Baris erneuerte Graf Wingingerode jeine Vorjtellungen 
bet dem Herzoge von Baſſano, der ihm am 6. Dezember 
verfiherte: Napoleons Gefinnung gegen Weitfalen jei im 
allgemeinen gut, Wingingerode ſprach von der Überbürdung 
des erihöpften Staates durch Militärlaſt, Baſſano wich wieder 
aus, meinte aber, aus einem Worte des Geſandten jchließen zu 
jollen, dieſer glaube an die eventuelle Reunion Weftfalens 
mit dem Saijerreiche, und leugnete abjolut jeden Gedanten 
daran ab. Wingingerode beklagte fi) über Davout, der ver- 
gejie, was er dem Bruder des Kaijers, dem Könige eines enge 
befreundeten Staates, ſchulde, und wies darauf hin, wenn Frant- 
reich ein ſolches Gebahren dulde, jo desorganijiere es jeine 
eigene Schöpfung, ven Staat Weftfalen. ‘Der Gejandte be- 
fchuldigte geradezu die faijerliche Regierung, an allen Leiden und 
an der Zerftörung der Finanzen Wejtfalens jchuld zu fein. Der 
Herzog juchte neuerdings abzulenken und verwies Jeröme auf 
direkte Beſchwerden gegen Davout, weil er wußte, welch emi- 
nente Stüde Napoleon auf legteren hielt. Wingingerode ſah 
in eine trübe Zukunft; jeiner Anficht nach ging Weſtfalen zu- 
grunde, wenn der unentjchiedene Zuftand fortbauerte; man mußte 
endlich wijjen, ob es zum Kriege mit Rußland fomme oder nicht, 
und Wingingerode wünjchte baldigen Ausbruch des Kampfes. 
Freudig meldete er heim, Davout babe Ordre erhalten, mit 
der Eöniglichen Regierung über die Koſten in Abrechnung zu 
treten, welche das Übermaß franzöfiicher Truppen verurjacht 
babe !). Die Thätigkeit in den Arjenalen ließ aber nicht nach, 
der Kriegsminiſter Ierömes befahl vielmehr weiteren 200 Ar— 
beitern die Anfertigung von Gartouchen für die königliche und 
für die faiferlihe Armee, deren Artilleriepart eben Münden 
pajfierte; der König berief die Beurlaubten des in Caſſel gar- 
ntjonierenden 4. Linien-Infanterieregiments ein ?). 


1) Depeſchen Wingingerodes an Fürftenftein, 7., 11. und 31. De. 
1811 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 11, Bd. IV). 

2) Ehiffrierte Depefchen Senffts an Friedrih Wilhelm, 18. u. 25. Dez 
1811 (ebd. Hefien. Rep. I, No. 9, Bb. Il). 
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Zwei traurige Begebenheiten fielen in den Schluß des Ko- 
metenjahrs 1811. Schon am 8. Januar desjelben war Kö- 
nigin Katharina durch den Ruf „Beuer!" aus dem Schlafe 
aufgefheucht worden, das Feuer konnte aber raſch gelöjcht 
werben, wenn auch bie über den Gemächern der Königin Tiegen- 
den Zimmer des Großmarſchalls Grafen Wellingerode bedeutenden 
Schaden davontrugen ). Am 24. November brah um 12% 
Uhr nachts im füpöftlichen Schloßflügel in den Gemächern des 
Großmarſchalls, der nun unter dem Schlafzimmer bes Königs 
wohnte, von neuem Feuer aus, nachdem wenige Minuten zuvor 
die Feuerſchau ihren Rundgang abgehalten ; die gleichen Röhren 
beizten beide Zimmerreihen und das Teuer hatte jchon mehrere 
Zage an den Ballen genagt, unter denen eine Röhre bin- 
lief ?). Das Leben des Königs war gefährdet, er konnte im 
Rauche erfiiden; erſt als der Qualm die Kerzen, die nachts 
bei ihm brannten, ergriff und der Parkettboden in Glut ge 
riet, erwachte er. Er fchellte dem Diener, fiel beim An- 
fleiven nieder, wurde halbtot gefunden, erholte fi aber und 
wedte die Königin; fie zog nur Pantoffeln und einen Überrod 
an, und fo gingen beide zu Fuß über die Straße zum General 


1) M&moires et correspondance, Bd. V. 

2) Es hieß, der Hofarditelt Grandjean de Montiguy folle zur Ver— 
antwortung gezogen werben, doch war er ein Better Simeons und blieb 
ungeftraft im Amte. 
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Morio, der das DBellevuefchloß bewohnte. Es begleiteten fie 
der Adjutant vom Dienfte, General v. Hammerftein, bem ber 
König wenig traute, eine Hofdame, der Page v. Lehſten und 
zwei Garbes-bu-Corps; anfangs befürchtete Ieröme ein Atten- 
tat auf ihm und die Königin !)., Bon fünfzig Gardes⸗du⸗Corps 
gefolgt, Fehrte er aus Morios Wohnung alsbald in das 
brennende Schloß zurüd, wo er mit Würde, Mut und Um» 
ficht auftrat; jein Benehmen machte ſolchen Eindrud, daß in 
Münden Mar Joſeph dem weitfälifchen Gefandten vor zwei- 
hundert Zuhörern fagte ?): „Die Haltung Ihres Königs erftaunt 
mich nicht. Die Generäle und ſämtliche Offiziere meiner Armee, 
die unter dem Könige von Weitfalen gedient, berichteten mir von 
jeiner Unerjchrodenheit und von feiner Ruhe in den drobendften 
Momenten.“ Jéröme feuerte in Perfon die Garbefoldaten bei 
den Rettungsarbeiten an und jcheute feine Gefahr; jene ließen 
fih nachher einen großen Vorrat an Pariſer Seifen und Par- 
füms als Xederbijfen und Liqueurs recht wohl ſchmecken ?). 
Graf Wellingerode, der alle verlor, rettete fih im Rode 
jeines Bedienten durch einen Sprung aus dem Fenſter; den Ma— 
jeftäten gelang es, ihre Diamanten, ihr Silberzeug und teil» 
weile ihre Garderobe retten und nach dem Ständejaal fchaffen 
zu laſſen; mancher Unfall aber lief mit unter, es wurbe viel ge- 
ftoblen, alle Möbel erlitten jchwere Beichädigungen, und foft«- 
bare Gemälde, darunter Bhilipp der Großmütige von L. Cranach, 
gingen zugrunde. Das Feuer war jo unbändig, daß der König, 
nur um bie andern und nicht um fich bejorgt, daran dachte, 
Kanonen auffahren und das Schloß zuſammenſchießen zu laffen, 
um bie untere Stadt vor den Flammen zu verichonen *), mit denen 
ber heftige Südwind fie bedrohte. Man ließ fchlieglih dem 
Elemente freien Yauf, und jo blieben nur noch feine Zeile des 


1) Memoires et correspondance, ®b. V; v. Schloßberger, Bb.ll. 

2) Depefhe Münchhauſens an Fürftenftein, 2. Dez. 1811 (Geh. Staats- 
archiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 15, Bd. II). 

3) Aus Beders Nachlaß. 

4) Depefhe Moranvilles an Großherzog Ludwig, 24. Nov. 1811 
(H.- u. St.-N. in Darmftabt). 


460 Proviſoriſche Refidenz. 


geräumigen Sclofjes Philipps des Großmütigen ftehen. König 
und Königin fiedelten in das Haus des Grafen Fürjten- 
jtein, früher Palaid des Prinzen Georg, in der Oberneuftabt 
über !); mit diefem wurden bie chemalige „Schilverei-Galerie“ 
und die Akademie der bildenden Künfte zu einem Bau ver- 
einigt, während der Reſt des Schloſſes fortan dem Pagenhauje 
und anderen Anftalten diente. Manche jpotteten, die Schloß- 
fahne rüde dem Frankfurter Thore, durch das Jéeröme einmal 
abziehen würde, um ein Stüd näher! Lätitia und ihre Töchter 
machten der Königin foftbare Gejchente, um ihre Einbußen zu 
erſetzen; felbjt ihr geiziger Vater bot ihr Erjag an, Kardinal 
Teich ftellte feinem Neffen jein mehrere Millionen werte Mo— 
biliar zur Verfügung, doch lehnte das Königspaar beide Offerten 
ab ?). Da raſch Wohnungen für den Hofitaat befchafft wer- 
den mußten und der König die Reife nah Braunjchweig ver- 
jhob, benugten die Eafjelaner die Umſtände zu abermaliger 
Steigerung der Mietpreife. Sonft zeigte die Stadt viel Opfer- 
willigfeit, der Maire bot im Namen der Munizipalität dem 
Könige 800000 und ber Königin 400000 Fre. zum Erſatze 
an; Ieröme lehnte zwar für fich mit den Worten ab, er könne 
die eingebüßten Prachtgegenftände ebenſo gut entbehren wie 
benügen, und beftimmte die 800000 Frs. zur Vollendung der 
Kaferne und zur Erleichterung der Xajten für das Jahr 1812, 
feiner Gemahlin jedoch erlaubte er, am 29. November die 
400000 Frs. anzunehmen ?) *). 

"erömes PBrojelt, auf dem Plateau vor dem nah Napo- 


1) Der König wollte Weihnachten 1811 plöglih das Minifterium bes 
Innern beziehen, welches Gebäude Wolffradt im Jahre 1809 vom Prinzen 
Friedrih von Heflen für 108000 Frs. erworben hatte und nun be- 
wohnte, doch wußte Wolffradt e8 zu verhindern (Brief Wolffrabts an 
Graf Mellin, 11. Jan. 1825). 

2) M&moires et correspondance, Bb. V. 

3) Depeche Senffts an Friedrich Wilhelm, 1. Dez. 1811 (Geh. Staats- 
archiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 9, ®p. U). 

4) Reinhard berichtete am 30. Jan. 1812 dem Herzoge von Bafjano, 
Katharina babe fih die Summe nod vor Anfhaffung der Objekte vor- 
aus bezahlen laſſen. 
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leonshöhe führenden Thore ein neues Schloß errichten zu laſſen, 
unterblieb der Koften halber; feit Februar 1812 war auch 
feine Rede mehr davon, das abgebrannte Palais zu reftaurieren. 
Über Graf Wellingerode, den er der Unachtfamkeit zieh, ärger- 
lich, entzog ihm Yeröme den Poſten als Großmaricall des 
Palafts, zumal fich in feinem Reſſort auch Berfchleuberungen 
zeigten !), bingegen ernannte er ihn wie den General v. Chabert 
zu Generaltapitäns der Garden mit je 36000 Frs. Gehalt; 
Feſte, Prunfvorftellungen, Schlittenpartieen mit Fadeln fanden 
vor wie nah dem Schlofbrande ſtatt?). Zum Nachfolger 
BWellingerodes erſah Yeröme den Dberlammerberrn Prinzen 
E. 8. von Hefjen- Philippsthal; ohnehin hat es ihm ſtets ger 
ſchmeichelt, einen Prinzen von Heſſen in feinen Dienjten zu haben. 
Napoleon fand die Wahl wenig paffend und empfahl Morio, 
da ein beifiicher Prinz als Wächter für die Sicherheit des 
Königs von Weftfalen den Spott aller Höfe berausforbere; 
Morio aber wollte das Amt nicht, und Ieröme fette feinen 
Willen durch; der Prinz wurde im Dezember 1811 Groß. 
marfchall des Palaſts, der Oberjügermeifter Graf Harbenberg 
anftatt feiner Oberfammerherr, doch trat der Prinz ſehr bald 
in fein bisheriges Amt zurüd. 

Der König befand fich feit dem Brande in großer Aufregung, 
denn er vermutete Brandftiftung ?), er miftraute jeinen Unter- 
tbanen, und fortan mußten allnächtlich drei Pferde gefattelt und 
gezäumt für ihn, ſechs Pferde für den Wagen der Königin 
und ein Pifett Garbelancier8 zur Bedeckung bereit gehalten 
werden. Ein ſolches Gefühl der Unficherheit bot natürlich der 
Polizei Anlaß zu neuen Eingriffen in private Verhältniſſe %). 


1) Depefche Senfits an Friebrih Wilhelm, 12. Dez. 1811 (Geh. 
Staatsardhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 9, Bd. II). 

2) „Zeitfchrift des Vereins für heſſ. Gefchichte”, Neue Folge, ®b. II, 
Cafſel 1869. 

3) Ehiffrierte Depefhe von Golg an Senfit, 21. Dez. 1811 (Geh. 
Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 9, Bd. II). 

4) Ehiffrierte Depeihen Senfits an Friedrich Wilhelm, 15. Dez. 
1811 n. 6. Yan. 1812 (ebb.). 
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Des Könige Mißtrauen verlied General Bongars doppeltes 
Gewicht, derfelbe unterhielt ihn von der Entbedung von Unter- 
jchleifen und von Umtrieben, der König befürchtete einen neuen 
Brand, und die Königin, der er fich jeit jener Brandnacht zu 
nähern begann, hegte ftete Sorge um jein Yeben; ihre Stel- 
lung in Wejtfalen erſchien ihr wankend, und fie beneidete ihren 
Bater um das Glüd ’), „über die guten Schwaben zu regieren, 
die jeit lange dem Haufe Württemberg ergeben und von Natur 
freimütigen und janften Sinnes feien“. Kurz zuvor war auch 
das Schloß in Braunſchweig bebrobt, ein neu gemalter Bla- 
fond follte rafch trodnen, und man hatte das Feuer zu jehr ge 
Ihürt, jo wurde das betreffende Zimmer zum Zeile zerjtört ?). 
Die Reife nah Braunfchweig unterblieb, doch wurden bie 
Pagen und die Pferde nicht zurüdbeordert; nach dem Eintreffen 
eines Parifer Kurierd vom 4. Januar 1812 wurden aber die 
Garden und die Equipagen aus Braunfchweig beimgelchafft. 
Es hatte übrigens in Braunfchweig großes Ärgernis erregt, 
daß 1811 auf föniglichen Befehl die altberühmte Benediktiner- 
Kirche von St. Ägidien in der Altenwil, an der einft der Mönch 
Gottſchalk Krufe, der erfte Verkündiger des Quthertums, ge- 
predigt hatte, zum Heumagazin erniedrigt worben war. 

Das zweite jchredliche Ereignis zu Ende des Jahres 1811 
war die Ermordung des Großſtallmeiſters Generals Morio, 
ben das Königspaar mit Gnaden überhäuft hatte und der ſeit 
30. November (14. Dezember) 1811 Graf und im Beſitze der 
Domäne Marienborn war *). Morio hatte im Stalldepartement 
neben ben franzöſiſchen tüchtige deutſche Arbeiter angeſtellt und 
verwendet, was erjtere erbitterte; unter dieſen war feit fieben 
Jahren der Hufſchmied Lejage aus Tarascon, zwar ein fleißiger 
Menſch, aber von Jugend auf Schmuggler und mit Schlechtig- 
feit vertraut %). Er hatte von Morio einen höheren Gehalt 

1) Brief vom 17. Ian. 1812 (v. Schloßberger). 

2) Depeſche Senfits an Friedrich Wilhelm, 8. Dez. 1811 (Geb. Staats- 
arhiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 9, ®b. II). 

3) Er befaß auch den däniſchen Elefantenorben. 


4) Depeſche Senfits au Friedrich Wilhelm, 26. Dez. 1811 (Geh. Staats- 
archiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 9, ®p. II). 
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und auf den abfchlägigen Beſcheid jeine Entlaffung gefordert, 
zumal ihm ein beutjcher Mitarbeiter gegeben worden war, 
batte das Unerbieten, ihm bie Heimreiſe bezahlen zu wollen, 
erbittert ausgeichlagen und den Entichluß gefaßt, Morio und 
den Oberbofmeijter der Königin, Baron von und zu Gilfa, 
zu ermorden. Unter dem VBorwande, man ftehle bei ihm Eifen, 
verichaffte er fich bei Morio die Erlaubnis, Piftolen anzufchaffen, 
und lauerte num ſeit 19. Dezember auf einen Augenblid, in 
dem er Morio und Gilſa zufammen treffen Fönnte, machte fein 
Teſtament und erklärte darin, er wolle fih an zwei Schurken, 
bie den König betrögen, rächen !). Als am Nachmittage bes 
24. Dezember Morio und Gilfa in den Föniglichen Stallungen, 
im ehemaligen Bellevuegarten, fih wegen eines Pferdes be- 
ſprachen, traf ein Piftolenihuß Morio unter ber rechten 
Schulter ins Rüdgrat, er ftürzte mit dem Rufe bin: „Ich bin 
ein toter Dann, Lelage bat mich ermordet.“ Gin zweiter 
Schuß auf Gilſa ging fehl, ein dritter auf den Stallmeifter 
de Saint» Sauveur, der Lefage ergreifen wollte, zertrümmerte 
einem Stalltnechte den Schlüffel in der Tajche, und ein vierter 
traf einen Thürjchließer, der Lefage in den Weg trat. Diefer eilte 
dann fort und wurde erjt inmitten der Stadt feitgenommen. 
Als General Bongars ihn verbhörte, verwies Leſage auf jein 
Zejtament und motivierte feine Unthat mit Eiferjucht auf feine 
bannöveriichen Mitarbeiter; er bedauerte, Gilfa verfehlt zu 
baben, freute fich de unvermeiblichen Todes von Morio und 
Ihien verhungern zu wollen ?), als ihn das Kriminalgericht des 
Fulda » Departements zum Tode verurteilte. Man vereitelte 
ben Hungertod; feine Braut, eine Heſſin, erbot fich, feine Haft 
zu teilen und ihn dann zu beiraten, damit er gerettet würde, 
doch umſonſt. Morio litt mittlerweile grauenhaft, feine Beine 
waren völlig gelähmt, und Göttingens berühmte Ärzte ftanden 
ratlos an jeinem Bette. Nach vierjähriger Ehe feit drei Mo— 
naten zum erftenmale jchwanger, war Morios jchöne Frau, bie 
1) Du Eaffe, Les Rois Fröres. 


2) Depefhen Senffts an Friebrih Wilhelm, 25. u. 26. De. 1811 
(Seh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 9, 8b. IN). 
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Schwefter Fürftenfteins, der Verzweiflung preiägegeben, und bie 
Königin nahm fie zu fih. Morio ertrug feine Qualen belden- 
baft und ftarb am 25. Dezember um ſechs Uhr abends. Drei 
Biertel feines Vermögens Hatte er feiner Frau, ein Viertel 
feinen armen Brüdern binterlaffen, deren einen, ven Rapitän 
Brosper Morio, der König zum Ordonnanzoffizier nahm. 

Der König veranftaltete am 31. Dezember Morio ein Leichen- 
begängnis, wie e8 die Caſſelaner noch nie erlebt hatten, und 
der Minifter des Innern mußte die 20000 Fre. dafür auf 
fein Budget nehmen; der ganze Hof, alle Behörden und der 
Klerus wohnten an, und Simeon hielt eine einfach ſchöne Dent- 
rede am offenen Grabe. Die Stelle, an der Morio nieder- 
gejtürzt war, wurde burch eine Metallplatte bezeichnet, fein 
Mörder am 31. Januar 1812 enthauptet. Der König verlor 
in Morio, den er lichte und troßg bes Kaifers zum Ober- 
befehlshaber ſeines Armeecorps auseriehen hatte, einen un- 
wanbelbar treuen Diener, Graf Fürjtenftein und jeine Familie 
eine ftarfe Stüte gegen die Intriguen ihres Antipoden Hammer- 
ftein. Der Gräfin Morio ſchenkte der ſtets freigiebige Herr- 
cher zu Neujahr 1812 ein Medaillon in Diamanten mit feinem 
und der Königin Porträt jowie 36000 France in Gold. Im 
Staatsrate erſetzte General Bongars den Toten; fortan be- 
faßen neben Fürftenftein den mächtigften Einfluß auf den König 
Bongars und General Allir, der Chef tes Genieweſens, ein 
böchft befähigter Artillerieoffizier, „der jedoch phyſiſch und mo- 
raliich jehr taub war und fich nur auf feine Mathematik ver- 
ftanb” 9). 


1) Bulletin Reinharbs an Bafjano, 9. Ian. 1812 (Du Eaffe, Les 
Rois Freres). 


Die Anfänge des Jahres 1812. 


Der König von Weftfalen erörterte am 5. Dezember 1811 
dem Kaiſer in berebten Worten den traurigen Stand feiner An» 
gelegenheiten und verichwieg ihm nicht, welche bebrohliche Gärung 
fih in allen Rheinbundsftaaten zeige. Napoleon antwortete 
nach feiner Art’): „Es muß bald losgehen. Wiewiel Mann 
würden Sie zur Beſetzung von Schlefien brauchen? wieviel 
batten Sie 1807? welche Feltungen muß man nehmen? .... 
Aus Ihrem Schreiben erjehe ich nur zweierlei: daß erftend bie 
Hausbefiger in Magdeburg und Hannover ihre Häufer ver- 
laffen, um nicht die von Ihnen auferlegte Überbürdung zu er- 
tragen, und daß Sie zweitens nicht glauben, Ihrer Truppen 
fiher zu fein, und mich avertieren, ich möge nicht darauf rechnen. 
Der erjte Punkt geht mich nicht? an. Ich Habe Ihnen be- 
ſtändig als Grundiag anempfohlen, die Feinde Franfreichs 
niederzubalten, ihnen fein unmäßiges Vertrauen zu jchenfen, 
das wichtige Magdeburg zu fichern, indem Sie den dort kom— 
manbierenden Generälen mehr Vertrauen zeigen, endlich mehr 
Zufammenhang und Sparjamkeit in Weſtfalens Finanziyitem 
zu bringen. SInbetreff des zweiten Punktes habe ich vom Tage 
Ihrer Thronbefteigung an nicht aufgehört, Ihnen zu wieder- 
holen: wenig aber auserwählte Truppen und eine ölono— 


1) Briefe vom 9. und 10. Dec. 1811 (Mömoires et correspondance, 
Bd. V, und Du Eaffe, Les Rois Fröres). 
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mifchere Verwaltung wären Ihnen und der gemeinen Sache 
vorteilhafter geweien. Haben Sie mir einmal Thatjachen mit- 
zuteilen, jo will ich gern darauf hören. Wollen Sie mir aber 
Bilder entwerfen, jo bitte ich, fie mir zu erfparen. Indem 
Sie mir fagen, Ihre Verwaltung fei fchlecht, teilen fie mir 
feine Neuigfeit mit.” Doc beauftragte der Kaifer den Herzog 
von Bafjano, indem er Ieıöme und feiner Baltlojen Verwal- 
tung alle Schuld zuihob, an Reinhard zu jchreiben, bamit 
diejer mit den weftfälifhen Miniftern über beide Punkte fon» 
feriere und Abhilfe juche ). In einem Schreiben vom 19. De 
zember verjicherte Ieröme dem Bruder, jeine Truppen ſeien 
zuverläffig und er jet bereit, jede erforderliche Operation mit 
ihnen zu unternehmen; ben Tadel gegen feine Verwaltung wies 
er mit der Erklärung zurüd, er babe die Gejamteinfünfte eines 
Staats von nur 2 Millionen Seelen auf 46 Millionen France 
gebradt, müſſe aber anftatt 12500 franzöfiiher Soldaten 
beftändig 24000, darunter 9000 Mann Kavallerie, auf feine 
Koften erhalten und ftehe jederzeit mit 30000 Mann dem 
Kaifer zu Dienjten ?). Er ernannte bereits für den Kriegsfall 
und feine Abwefenheit im Felde eine Regentſchaft: Siméon 
(VBorfig), Hoene, Wolffradt und Malchus, bezifferte die in den 
Garnijonen zurücbleibenden Soldaten auf 10290 Dann mit 
1275 Pferden und bie einjtweilen erforderlihe Summe zur 
Inftandiegung dieſer Reſerve und des Heeres, das er mit 
33397 Mann anſchlug, auf circa 24 Millionen Francd. Der 
Kaijer jedoch blieb unzufrieden, tabelte am Tableau des Armee 
beſtands, wies beſonders darauf bin, wie genügende Artillerie 
und Transportmittel für die Ernährung der Soldaten erfor- 
berlich feien, und ftellte den Srieg mit Rußland in fihere Aus- 
ſicht; mit großer Gefügigfeit verſprach der König dann am 
30. Dezember jein Möglichftes, um alles ſtillſchweigend auf den 
gewünfchten Fuß zu bringen ®). 


1) Brief Napoleons vom 10, Dec. 1811 (Du Caſſe, f. o.). 
2) M&moires et correspondance, Bd. V. 
3) Ebd. 
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Auf den baldigen Beginn eines Krieges ſchloß man auch 
aus der Rührigkeit der Militärwerkftätten und dem gefteigerten 
Kurierdienft zwifchen Caſſel und Paris ); die Artilleriften, 
welche bisher um fieben Uhr Feierabend gemacht hatten, ar- 
beiteten nun bis zehn Uhr, die Handwerker jchafften an dem 
Teldequipagen des Königs, um fie binnen acht Tagen fertig zu 
machen, die Regierung forderte nach wie vor in Berlin das 
Kartell wegen ber Deierteure und trieb die franzöfiiche Re- 
gierung an, fich dafür zu verwenden ?). Zwar erhielten bie 
Offiziere Befehl, bei Strafe der Kafjation zu fehweigen, boch 
erfuhr Senfft- Pilfach °), die Beurlaubten hätten Ordre er» 
halten, in der Zeit vom 15. zum 26. Ianuar zum Negimente 
zu ftoßen, e8 follte ein Inventar fämtlicher Munition entworfen 
werben, bie Armee Anfang Februar fchlagfertig fein *), und ba 
jeder Infanterift drei Paar Schuhe erhielt, dürfte wohl auf 
Parforcemärſche gejchloffen werben. Reinhard arbeitete ars 
geftrengt, verhielt fich aber völlig ſchweigſam. Auch einen neuen 
Rlageruf Ierömes vom 11. Januar 1812 beachtete Napoleon 
nicht, denn bei einem Berjchwender wie jein Bruder war es 
ihm gleichgültig, ob deſſen Schag bis zum 1. Februar 1812 
wirklich 2398268 Franes Vorjchuß geleiftet Hätte oder nicht 5). 
Dergebens bemühte fih Wingingerode um eine Erleichterung 
der Laften Weftfalens und ftellte dem Herzog von Baſſano das 
Mißverhältnis zwiichen dieſen Laften und ben Mitteln dar, 
wobei Weftfalen unbedingt unterliegen müſſe, falls Napoleon 
nicht helfe ©). Unverblümt berichtete Reinhard demfelben Mi- 


1) Epiffrierte Depefche von Goly an Krufemard, 7. Ian. 1812 (Geh. 
Staatsardiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, No. 10, Bd. II). 

2) Ehiffrierte Depeche Krufemards an Friedrich Wilhelm, 8. Jan. 
1812 (ebd. No. 11a). 

3) Ehiffrierte Depeſchen Senffts an Friedrich Wilhelm, 9. u. 13. Ian. 
1812 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 23). 

4) Das 4. Linien-Imfanterieregiment ging von Cafjel nach Hildesheim. 

5) M&moires et correspondance, ®b. V. 

6) Brief Baſſanos an Napoleon (ebd.) und Depefhe Wingingerobes 
an Fürftenftein, 3. Febr. 1812 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Rep. 
LXXlIa, No. 11, ®b. V). 

30* 
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nifter ): „Es eriftiert Unbehagen; aus dem Unbehagen ent» 
fteht das Mißvergnügen, aus dem Mißvergnügen kann oder 
muß der Wunſch nach einer Veränderung erwachſen ...... 
e8 berricht allgemeine Berarmung, ein Mifbehagen, das fich bei 
einigen Gefellihaftsflaffen dem Elende nähert, ein Elend, das 
in manden Familien an Berzweiflung ftreift, die Unficherheit 
der Vermögensverhältniffe, die geringe Hoffnung auf die Zu- 
funft, der Berfall des öffentlichen Krebits, geringe Achtung vor 
der Regierung.“ Glaubte Reinhard auch nicht an den Ausbruch 
einer Berihwörung, jo hielt er doch in Hannover, Magdeburg 
und Braunfhweig, welche Städte entjeglich zurüdgingen, eine 
Meuterei für denkbar und ſchilderte Baffano, in Hannover 
würben Häujer von 40000 Franc Wert für 6000 verkauft, 
Kleinbürger Hätten 3—400 Francs monatlih für Einquar— 
tierung auszugeben und in Magdeburg fielen von 12 000 fran- 
zöfiichen Soldaten 7000 den Bürgern zur Laſt, denen man 
die lächerliche Lappalie von täglich 25 Centimes ald Vergütung 
gebe ?). Betreffd der vom Kaiſer bezweifelten Zuverläffigkeit 
des weitfäliihen Heeres äußerte der Gefandte, man brauche 
wohl von den Gemeinen feinen aktiven Widerſtand zu befürchten, 
bob könne in gewilfen Momenten ihre „vis inertiae“ uns 
bequem werden, man bürfe zahlreiche Dejertionen erwarten, 
denn die Soldaten wollten weder nah Spanien noch nad 
Polen. Schließlich erwähnte er ſehr mißbilligend der von Bon- 
gars ausgehenden häufigen Verhaftungen, der Schredbilber, 
womit er den König ängftige, der Geheimpolizei, die in einem 
loyalen Volke mit gutem Gewiffen die größte Antipathie er- 
weden müſſe „im Gedanken an biefe unfichtbare Gegenwart, 


1) 19. Jan. 1812 (Memoires et correspondance, ®b. V). 

2) Um Magbeburg bie Kajernementstoften zu erleichtern, erließ Ieröme 
durch Defret vom 29. März 1812 ber Stabt ben Kaufpreis für brei 
Innungshäuſer, die fie erworben, und ſcheulte ihr alle noch unverfauften 
Innungsgebäube, eine lange Reihe Kurien und Stiitsgebäube, barunter 
bie Dombedhanei und bie Sebaftianskirche (19. Dec. 1812 und 22. Yan. 
1818); weitere Überweifungen vom 26. Oft. 1812 wurben nicht in® Leben 
gelegt (Hoffmann, f. o.). 
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an obne jeden Grund geitellte Fallen und an bie bejtändige 
Gefahr falicher Deutung“. 

Die Polizei pflanzte in Ierömes Herz immer neues Mig- 
trauen gegen bie Zreue der Caſſeler Garnifon; um biefelbe zu 
prüfen, fabrizierte fie zur Dejertion aufrufende Briefe !), die 
fie über der Grenze mit dem preußifchen Poftftempel verſah, ließ 
fie von da dur die Poft nach Caſſel fommen und durch bie 
Driefträger in den Kafernen verteilen; die Soldaten bemerkten 
jedoch, dag man ihnen eine Falle ftellen wolle, und überbrachten 
jofort die Briefe ihren Offizieren. Kaum erfuhr der preußifche 
Gefandte davon, al8 er, um jeder Mifdeutung vorzubeugen, 
Reinhard die Gaunerei mitteilte, er fam jo dem Wunfjche bes 
Grafen v. d. Golg zuvor, Reinhard zu zeigen, wie wenig wählerifch 
Yerömes Regierung in ihren Mitteln jet und wie gern fie Preußen 
verbächtige. Reinhard ftand nicht an, der weitfäliichen Regierung 
feine volle Mißbilligung auszusprechen, während ein weftfälifcher 
Dffizier zu Senfft-Pilfach fagte: „Man hat fih fo dumm be- 
nommen, daß felbjt die Soldaten die Falle merften. .. Es ift ja 
allgemein befannt, daß die Briefe auf ber Pojt geöffnet werben, 
und man müßte fchwachfinnig jein, um zu glauben, auf dieſem 
Wege könnten ſolche Briefe ohne Genehmigung der Regierung 
den Soldaten zugehen.” Senfft gab fich viele Mühe, einen 
derartigen Brief zu erhalten, um „die Intriguanten, welchen 
Ranges fie auch feien, zu entlarven“, und Golg beftärkte ihn 
um jo mehr darin, als Baron Linden am 3. Februar bei ihm 
alte Klagen gegen preußiiche Offiziere wiederholt und binzu- 
gefügt Hatte, diefe hätten in Briefen die Weftfalen Trott und 
Bretſchneider zur Defertion aufhegen wollen. Goltz war wie 
Triedrih Wilhelm III. über die Spiegelfechterei mit den Briefen 
indigniert und ftellte Linden vor, wie übelwollende Leute die 
felben in Umlauf jegten, um zwiichen Preußen und Weftfalen 
Zwietracht zu fäen; die preußifche Regierung traute Linden felbft 


1) Ehiffrierte Depefchen Senfits an Friedrich Wilhelm, 26. Jan., 6. 
u. 16. Febr., hiffrierte Depefhe von Golyg an Eenfit, 1. Febr. 1812 
(Geh. Staatsarhiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 23). 
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nicht, der außer den Geldern für geheime Ausgaben ein Gehalt 
von 14000 Thalern bezog, wie ein Kröjus lebte und nad 
Senffts Ausfpruch unbeirrt jedes Mittel anwenden konnte '). 
Wiederholt verhandelten Reinhard und Senfft wegen der Sol- 
datenbriefe, von denen feiner aufzutreiben war ?). 

Am 19. Januar empfing der Monarch das biplomatifche 
Corps zum erjtenmale nah dem Schloßbrande in feiner pro- 
viforifchen Reſidenz, wie durch den Streih der Wünfchelruthe 
ichien bier alles verändert, dem Geihmad und der Prachtliebe 
blieb nichts zu wünſchen übrig. Trotz aller Not?) hauſte 
Yeröme überhaupt verfchwenderifcher als je; er hatte Napoleon 
bie fünf im Jahre 1809 in Beſitz genommenen Dotationen mit 
145000 Francd Ertrag zurüdgegeben; Malchus hatte die Ver— 
bandlungen bergeftalt zu feiner Zufriedenheit geleitet, daß er 
ibm am 9. Januar 1812 aus jeiner Kaffe 20000 Francd und 
100000 Franes in Obligationen der Zwangsanleihe gab, um 
ſich das Gut Marienrode faufen zu fönnen. Binnen einer Heinen 
Friſt ſtellte Pihon dem Könige 1100000 Franc in Obliga- 
tionen zur Verfügung. Reinhard meinte, die großen Geſchenke 
hätten auf den Kredit der Staatöpapiere den unbeilvoliften 
Einfluß, weil die Beſitzer der Obligationen nichts eiligeres zu 
thun wüßten, als fie Toszufchlagen. Um diefelbe Zeit jchenkte 


1) Ehiffrierte Depefche von Goltz an Senfft, 11. Febr., nnd von Senfft 
an Friedrich Wilhelm, 16. Febr. 1812 (Geb. Staatsarhiv in Berlin. 
Heſſen. Rep.I, No. 23). 

2) Ehiffrierte Depefhe Senfits an Friedrih Wilhelm, 2. März 1812 
(ebb.). 

3) Um ſich Gelb zu verfchaffen, griff die Regierung zu wieberholtem 
Berlaufe von Staatsgütern zu Schlenderpreifen, wobei der Banaquier Jacob- 
fon vortrefiliche Geſchäfte machte (Bulletin Reinhards an Baflano, 30. Jan. 
1812, bei Du Eafje). Der Hofbanquier Jordis bemühte fi, in Frank— 
furt für bie Regierung 2 Millionen Frö. auf einen Wert von 3 Millionen 
in Minen zu negociteren, erhielt aber unter wenig günftigen Bedingungen 
nur 1600000 Frs. bie ber Kriegsminifter in Anfpruch nabın, und wurde 
Ritter des Kronenorbens (Ehiffrierte Depefche Senffts an Friedrich Wil- 
beim, 26. April 1812 (Geb. Staatsarhiv in Berlin. Heflen. Rep. I, 
No. 23). 
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Jerome 100000 Francs in eben ſolchen Obligationen feinem 
zweiten Leibchirurgen Roulland, der felbft darüber Hoch erftaunt 
war. Eine am 1. Januar gezogene Lotterie foftete an Bijouterieen 
25000 Franc, Simeon erhielt 20000 und jeder der vier 
anderen Minifter 10000 Francs Gratififation, die Königin 
Perlen für 36000 Francd, das Budget des Großftallmeifters 
wurde reich bebacht, für einen Maskenball empfingen einige 
Höflinge 30000 Francs Gratififation; an ihrem Geburtstage 
empfing die Königin Diamanten und Gelder, Fürftenftein 
200000 Frances, Simeéon ein Gut im Werte von 168000 
Francs. Reinhard hatte fortwährend von Bällen, Masferaden 
und Geſchenken nad Baris zu berichten; die Caſſelaner meinten, 
der König werfe das Geld jo zum Fenfter hinaus, weil er wohl 
wiſſe, er werde nicht lange mehr in Caſſel refibieren ), und 
Reinhard äußerte ?): „Der König betrachtet Wejtfalen als für 
ihn verloren. Er jet alle Chancen auf jein Heer und auf 
das Kommando, das er davon zu tragen hofft. Alle jeine 
Dlide wenden ſich nach Preußen und Polen; das alles macht 
aber einen unbejchreiblichen Eindprud auf das Publilum und 
auf alle ehrlichen Diener. Das Publitum datiert dies Geben- 
laſſen vom Schloßbrande. Anderjeits ift e8 nur zu wahr, daß 
feit Malchus' Eintritt ins Minifterium, feit der Budgetarbeit, 
die feine Impotenz und das Mißverhältnis zwiichen Einnahmen 
und Ausgaben Har an den Tag legte, Unordnung und Kor—⸗ 
ruption fi in allen Zweigen der Verwaltung furchtbar ver» 
breiten. Beſonders find davon die fubalternen Militärver- 
waltungen affiziert. Herr Pichon jchweigt, jeit er das beft- 
möblierte Palais in Caffel bewohnt, arbeitet aber wenigftens. 
Die deutichen Staatsräte find alle ohne den geringften Einfluß. 
Niedergeſchlagenheit Tiegt auf allen Gemütern.* Ähnlich ur- 
teilte Senfft-Pilfah: „Die Armee und die Kriegsrüftungen 


1) Bulletin Reinhards an Baffano, 23. Ian. 1812 (Du Eaffe, 
Les Rois Fröres) ; Depeſche Moranvilles an das heſſiſche Staatsminifterium, 
13. Febr. 1812 (H.- u. St.⸗A. in Darmfladt). 

2) Bulletins Reinharbs an Baſſano, 17. Ian, u. 12. Mär; 1812 
(Du Caffe, a. a. ©.). 
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dürften wohl hinreichen, um bie Einkünfte des Königreichs zu 
abjorbieren ; die Situation feines Souveräns gleicht täglich mehr 
der eines berangierten Privatmanne, der es für gewiß erachtet, 
er werde entweder im ber Lotterie das große Los gewinnen 
oder eine reiche Erbichaft machen“ ’). Und Reinhard ſagte 
ein anderesmal ?): „In Eaffel und im ganzen Königreiche heißt 
ed, der König handle fo, weil er fih am letzten Tage feiner 
Regierung jebe. .. . Er betrachtet fich gegenwärtig als ein 
Gouverneur, der jeine Provinz verlaffen will und fich der Effekten 
entledigt, die er nicht mitnehmen kann oder will.“ 

Schon 1811 vermuteten Davouts AZuträger infolge er- 
brochener Briefe eine Verſchwörung in Braunfchweig unter dem 
Grafen v. d. Schulenburg- Wolfsburg, doch ließ fich nichts ent- 
deden. Die Stimmung in Braunfchweig, in „Wejtfalens Mos—⸗ 
kau“, hatte Reinhard (f. ©. 444 ff.) als unfreundlich bezeichnet, 
und Davout jchidte ein franzöfiiches Küraffierregiment, was bie 
Verſtimmung der Bürgerfchaft noch erhöhte. Da vergriff fich 
ber Kapitän Gagnemaille an einer Bürgersfrau, ihr Gatte rächte 
feine Ehre, indem er ihn niederſchoß; Davout war jo erboft, daß 
er den Mann töten laſſen wollte, bejann fich jedoch eines Beſſeren. 
Napoleon hatte gebilligt, daß Davout fich einmiſche und Braun» 
ſchweig droße, er wolle e8 außerhalb des kaiſerlichen Schutzes 
erflären, fall® nicht das franzöfiiche Blut jofort gerächt würde; 
der Kaiſer verhängte den Belagerungszuftand über Braun- 
Ihweig und verfügte durch ein Dekret, bei Vergehen franzö» 
fiicher Soldaten gegen die Einwohner und umgekehrt dürften 
die Landesgerichte nicht urteilen; er beauftragte Reinhard, er 
folle dem Könige feine volle Unzufrievenheit mit der jchwäch- 
lichen Haltung feiner Regierung und Siméon wegen feiner üblen 
Ratſchläge ausiprechen ). Davout dachte an die Einfegung 
einer franzöfiichen Militärfommilfion und drohte in Caſſel, 


1) Ehiffrierte Depefche Senffts an Friedrich Wilhelm, 20. Ian. 1812 
(Seh. Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 23). 

2) Bulletin an Baffano, 27. Febr. 1812 (Du Eaffe, Les Rois Fröres). 

3) Depefhe Baflanos an Reinhard, 2. Febr. 1812 (Mémoires et 
correspondance, Bd. V). 
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während der König von dem in Braunſchweig berrichenden 
böjen Geijte fprach, für ben er den Minifter Grafen Wolffradt 
verantwortlihd machte, faum hörte er, Davout babe einem 
Küraffierregimente und dem 21. Linien-Infanterieregimente unter 
General Saint- Germain Befehl zur Belegung Braunfchweigs 
und zur Strafeinquartierung erteilt, al8 er vor dem Hofitaate 
Wolffradt mit Vorwürfen überhäufte und ihm direlt vorbielt: 
„Herr dv. Bülow Hat mich um Hannover gebradht und Sie 
werben mich um Braunfchweig bringen“ ?); der Minifter brach 
in Thränen aus, doch ließ ibm Ieröme bald durch Malchus 
und Bongars feine Gnade verfichern, und er berußigte fich. 
Ein neuer Zwift, der Ende Januar 1812 in den Schenten 
Braunfchweigs zwifchen den franzöfifchen Küraffieren und der 
weftfäliichen Linie ausbrach, verjchärfte fich bevenklich, indem 
Dberft Bernard vom weftfäliichen 3. Linten-Infanterieregimente 
Generalmarſch jchlagen ließ; die Bürger ftürzten aus ben Häus- 
jern, da fie eine Feuersbrunft vermuteten, der Pöbel wälzte 
fich durch die Straßen, und Gaffenjungen bewarfen die Offiziere 
mit Schneeballen. Bon beiden Seiten fielen Leute, der weit 
fälifche Lieutenant Johann Friedrich Philipp Ludwig von Dalwigk 
zu Hoof ?) verwundete im Duelle ſechs Küraffieroffiziere, und 
bie Bürger begleiteten ihn im Triumphe dur die Stadt °). 
Der Borfall wurde in den übertriebenften Farben nach Caſſel 
berichtet *), von wo der König den General v. Ochs zur „Bän— 
bigung der Revolution“ nach Braunſchweig ſchickte; Ochs er- 
richtete auf Drdre des Kriegsminifters eine Militärtommifjion 
und arbeitete der von Davout geplanten entgegen, in ber Jeröme 
einen Eingriff in feine Souveränität ſah. Der Maire von 
Braunſchweig, Freiherr von Münchhaufen, flehte Davout im 


1) Depefhe Reinhards an Baſſano, 3. Febr. 1812 (Memoires et 
correspondance, ®b. V). 

2) Dalmwigt farb als kurheſſiſcher Kammerherr, 30. Sept. 1850. 

3) Nah Beckers Manufkript. 

4) Depeſchen Moranvilles an das heſſiſche Staatsminifterium, 3. Febr., 
und Haenleins an Friebrih Wilhelm, 8. Febr. 1812 (H.- u. St.A. in 
Darmftadt, G. St.A. in Berlin). 
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Schloß Ribmond um Gnade an, wurde von ihm vor aller 
Welt abgefanzelt und verbot darauf den Bürgern jede An- 
rottung bei ftrenger Ahndung; Ieröme fette ben Präfelten 
Henneberg ab und gab ihm den bisherigen Präfelten des Werra- 
bepartements, Reiman, zum Nachfolger ), Davout beabficy- 
tigte, mit aller Härte zu verfahren, das 21. Linien-Infanterie- 
regiment aus Magdeburg fam mit angezündeten Zunten heran, 
die Einwohner wurden entwaffnet und erhielten ſämtlich Ein- 
quartierung; trotzdem bie Meſſe in vollem Gange war, ſchloß 
man die Stabtthore, viele Leute wurden verhaftet, einige nach 
Wefel gebracht, und die Mitglieder des Kriminalgerichts, deren 
Frangofenfreundlichkeit zweifelhaft erichien, mußten Solbaten in 
ihre Wohnungen aufnehmen. Durch Würde und Energie rettete 
Ochs die Stadt vor dem AÄußerften, wofür ihm ber König 
Dank wußte; feine Militärfommiffion ließ Milde walten und 
nur bie zwei [chuldigften Soldaten erſchießen; bann jtellte er das 
Einvernehmen zwifchen Franzoſen, Weftfalen und Bürgerichaft 
wieder her 2). Reinhard mißbilligte die franzöfiiche Auffaffung 
der zum großen Ereigniſſe aufgebauichten Affaire und Hagte 
dem faijerlihen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten °): 
„In Friebengzeiten, in einem befreundeten Reiche, unter einem 
Könige, der über dem Verdachte fteht, bie Franzoſen nicht zu 
ihügen, zum allgemeinen Bedauern der franzöfiihen Militärs, 
der Zeugen des Gejchehenen, derart mit Füßen zu treten, was 
das Heiligfte in der Organifation einer bürgerlichen Gejellichaft 
iſt, alle Garantieen umzuftoßen! Wozu kann das führen? Es 
mag nützlich, ja notwendig fein, ein Exempel zu ftatuieren, ber 
Fall aber war fchlecht gewählt." Wintingerode benußte ben 
Anlaf, um dem Herzoge von Baſſano den Wunſch feines Königs 
auszuſprechen, daß das fatjerlihe Militär in Weftfalen refpeltiert 
werde; der Herzog hörte ihn freundlich an, beichuldigte aber 


1) Letzteren erjetste der Staatsrat Friedrich Freiherr v. Neined, ber 
nachher in ifenburgifche Dienfte in Birftein trat und biefelben im Juli 
1825 verlief. 

2) v. Hobenbaufen, Leben bes Generals v. Ochs (f. o.). 

3) 6. Febr. 1812 (M&moires et correspondance, Bd. V). 
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Braunſchweig eines böfen Geiftes, und als der Geſandte bie 
Verzweiflung des unter den Laften erliegenden Königreichs fchil- 
dern wollte, unterbrach er ihn mit der Mahnung zur Geduld; 
„Geduld“ Tautete der Refrain aller Erörterungen Baffanos ?). 
Am 22. Ianuar meldete Fürftenftein dem Gefandten Baron 
Reinhard, eine franzöfiiche Kavalleriedivifion von 12000 Dann 
fet unter General Bourcier in Hannover eingetroffen, um bie 
dritte Linie zu formieren und für den Kriegsfall der Kavallerie 
als Generalbepöt zu dienen; dies mache e8 dem Könige abfolut 
unmöglich, künftig für mehr al® die ausbebungenen 12500 
Mann zu jorgen. Der König beſchied jofort Reinhard zu fich, 
erklärte ibm, jeine Lage geftatte feine weiteren Opfer, und 
ftellte feine Abvanfung in Ausjicht; daß Reinhard ven Verſuch 
machte, ihn umzuftimmen, nahm der Kaijer fehr übel auf, denn 
auf ihm übten „Lächerliche Drohungen“ feinen Einfluß, und er ver- 
ſtand es, Staaten zu regieren, falls fein Bruder abdanken wollte; 
wo feine Truppen jtanden, fuchten fie ihre Nahrung, und bie 
mit dem 1. Februar fih fammelnde „Große Armee” nahm, 
was fie brauchte, wo fie ed fand ?). Vergebens bejtürmte ber 
König feinen Bruder, ihm ein Kommando zu erteilen und ihn 
eine aktive Rolle im Kriege fpielen zu laſſen; während Davout 
und Ney einer ſolchen ficher waren, wies Napoleon ihn zurüd ?). 
Der Kriegäminifter Graf von Hoene fchrieb in Caſſel 
200000 Nationen Zwieback aus und forderte vom Minifter 
des Inneren, Grafen Wolffradt, er jolle raſch Plag für ein 
Fouragemagazin liefern; da aber alle Häujer voll Einwohner 
und Soldaten waren, jo verwandelte er die Garnijonfirche in 
ein Magazin; alles verkündete die Nähe des Kriegs, und man 
erwartete ſchon die Kaifergarden, obgleich fie noch am 19. Ja⸗ 


1) Depeche Wingingerodes an Fürftenftein, 8. Febr. 1812 (Geb. Staats- 
archiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 11, Bdb. V). 

2) Bulletin Reinhards an Baffano, 23. Jan., und Bulletin Bafjanos 
an Reinhard, 1. Febr. 1812 (Mö&moires et correspondance, Bd. V). 

3) Ehiffrierte Depeſche Krufemards an Friebrih Wilhelm und Colt’ 
an Senfft, 19. Ian. u. 1. Febr. 1812 (Geh. Staatsarhiv in Berlin. 
Heſſen. Rep. I, No. 23). 
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nuar in Paris jtanden !); in den Stallungen machte man 
für die Ffaiferlihen Pferde Raum und jeit 4. Februar jtanden 
auf Napoleonshöhe 24 Handpferde des Kaiſers und acht Ber- 
thiers, fowie fünf Sattelpferve, die ald Geſchenk Napoleons 
für Ieröme angelommen waren ?). ange Züge franzöfticher 
Artillerie und Bäckereien bebedten die Straßen nach Yeipzig und 
Frankfurt, eine zweite Kirche mußte zum Magazin dienen, da 
bie eine nicht alle Fourage faflen fonnte ?). 

Dft gedachte man fpäterhin eines Borfalls, der fich in jenen 
Tagen im Salon des Oberften Ulliac, des zweiten Kommandanten 
der Artillerie und des Gentecorps, abipielte: e8 frug einer höhniſch, 
welchen Alliierten wohl Rußland gegen Frankreich haben könnte; 
Jakowlew, der ruffiiche Geſandte, äußerte darauf, Rußland babe 
einen furchtbaren Alliierten, auf den es ſtets rechnen dürfe, und 
fagte, als Ulliac nah dem Namen frug, mit einem allen burch 
Mark und Bein dringenden Tone: „Der Winter!“ 4). Während 
Senfft-Pilfach ‚meinte, Napoleon wolle die weſtfäliſche Armee 
anderwärts verwenden und Weftfalen von 10000 Ronitribierten 
und 5000 franzöfiihen Veteranen „gegen Unternehmungen von 
Abenteurern” (Napoleons Worte) befchügen laffen °), vemon- 
jtrierte Jerome dringend bei Napoleon gegen die beftändbigen 
Truppenzüge, und die Königin fchrieb am 5. Februar in ihr Tage- 
buch: „Dauert diefer Stand der Dinge noch einen Monat fort, fo 
muß Weitfalen zujammenbrechen. Allmonatlich fehlt eine Milton 
zum Unterhalte der franzöfiichen Truppen, die wir außer ben 
unjeren im Xande haben. Obwohl ung der Kaiſer fchöne Ber- 
heißungen macht, erftattet er uns dieje außerordentliche Million 
nicht zurüd. Diefe Sachlage macht einen ihaudern. Was joll 


1) Epiffrierte Depefche Golg’ an Senfft, 1. Febr. 18312 (ebb.). 

2) Depeſche Senfits an Friedrich Wilhelm, 6. Febr. 1812 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Bep. I, No. 23). 

3) Ehiffrierte Depeſche Senffts an Friedrich Wilhelm, 9. Febr. 1812 
(ebb.). 

4) „Zeitfhrift des Vereins für heſſiſche Gefhichte und Landeslunde“, 
Neue Folge, Bd. IT, Caſſel 1869. 

5) Ehiffrierte Depefche Senffts an Friedrih Wilhelm, 2. Febr. 1812 
(Seh. Staatsarhiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 28). 
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aus und werden?" In einem geharniſchten Schreiben gab der 
Herzog von Baſſano Hierauf quasi Antwort !): „Der König 
beflagt fich über Xaften, die auf feinen Unterthanen muchten. 
Wie viele aber unter biejen Yaften find ja unnötig! Hat etwa 
Frankreich diefe auferlegt? Nicht Frankreich Hat die wetfälifche 
Armee auf 33000 Mann gebradt. Die BVerfafjungsalte des 
Königreich Hatte im Gegenteil die von ihm zu erhaltenden 
Truppen auf 12500 Dann fixiert. Frankreich bat nicht ges 
fordert, der Caſſeler Hof jolle an Yurus und Glanz mit dem 
faiferlichen wetteifern, e8 bat nicht zu ſolchen Verſchwendungen 
und unnügen Ausgaben geraten. ... Der König verichanzt 
fih Hinter den Berträgen, die ihn nur verpflichten, 12500 
Dann franzöfiiher Truppen zu unterhalten. Der König ver- 
wechjelt aber die Friedens- und die Kriegäzeit, eine ſpezielle und 
eine allen Bundesftaaten gemeinjame Verpflichtung. . . . Ge— 
meinjam iſt die Verpflichtung aller Bundesitaaten, die fran- 
zöfiichen Truppen zu ernähren, jobald fie zur gemeinjamen VBer- 
teidigung in den Rheinbund kommen. Dieſe Berpflichtung 
wurde von allen Bundesjtanten erfült und Weftfalen darf fich 
ihr weniger als ein anderer zu entziehen juchen. Der Augen» 
blick, feine Pflicht zu erfüllen, it da. Vom 1. Februar an 
ftehen die Truppen auf Kriegsfuß, der Verwaltungsmodus muß 
darum in Harmonie mit der Lage jein. . . . Der König kann 
buch ein einfaches Mittel Requiſitionen vorbeugen, fie nämlich 
zwecklos machen, indem er der Armee alles liefert, was fie nötig 
bat.“ Napoleon ließ nicht ab, bie höchſten Anforderungen zu 
jtellen. Wütend darüber, daß er von Ieröme die ihm fchuldige 
Summe von 1200000 Frs. noch immer nicht erhalten hatte, 
ließ er fie wiederholt durch Reinhard fordern, obwohl ohne fie 
das Deficit im Staatshaushalte 25 Millionen betrug und bie 
Negierung wegen der Finanznot gezwungen war, den Zahlungs. 
termin für die erfte Serie ber Ergänzungs-Zwangsanleihe vom 
1. März auf den 15. April 1812 zu verjchieben ?). Um fich 

1) An Reinhard, 5. Febr. 1812 (Mömoires et correspondance, 


Bd. V). 
2) Bulletin Reinhards an Baflano, 6. Febr. (Memoires) und diff- 
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einigermaßen zu erleichtern, glich die königliche Negierung die 
1812 ſchuldige Kriegsfontribution an Napoleon durh Summen 
aus, die jie ald Erträgnid aus dem ehemaligen Weſerdeparte— 
ment und aus Hannover beanſpruchte. So jehr auch Pichon 
abriet, beſtand Malchus darauf, die Zahlung an Frankreich zu 
ſuſpendieren; Hatte man ihm bisher jchroff kritiſiert und oft 
gefräntt, fo war er allmählich bei Ieröme in Gunft gelangt 
und hatte Simeon und andere Männer, die er brauchte, auf 
feine Seite gezogen, doch wohl ohne fie zu erfaufen, wie Senfft 
meinte !). 

Am 5. Februar erließ der König ein Defret, welches 
Weſtfalen, die gegen ihn fümpften, ald Vaterlandsverrätern 
Todesitrafe und Vermögenskonfiskation androbte und Strafen 
über alle Weftfalen verhängte, die aus ausländiſchen Dienften 
beimberufen, dem Rufe nicht folgen würden 2). Einige Bor- 
fälle mögen dies Dekret illuftrieren. Der ruifiiche General 
Levin Auguft v. Bennigien ftammte aus dem Hannöverfchen, Je—⸗ 
röme betrachtete ihn darum als feinen Unterthan, jequeitrierte 
feine Güter und ließ ihn am 13. November 1812 aus Celle 
binnen Monatsfrift vorladen; eine Verwandte des Generals, 
Frau Therefe Rubach, forderte am 24. Dezember von ber 
Regierung 28000 Thaler, die er ihr fchulde, erhielt aber 
trotz mehrfacher an Simdon gerichteter Geſuche nichts, denn 


vierte Depeſche Senffts an Friedrich Wilhelm, 24. Febr. 1812 (Geh. 
Staatsarhiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 23). 

1) &bb. 

2) In Preußen dienende Garbes-bu-corps aus dem Weftfälifchen baten 
um ihren Abſchied und ein Zeil von ihnen befertierte dann; Friedrich 
Wilhelm befahl, als man ihrer habhaft geworben, fie ins Leibregiment ein- 
zuftellen; fie wollten aber keine Infanteriften werben und der Oberft biefes 
Regiments mochte feine Mißvergnügten aufnehmen; Friedrich Wilhelm 
fand zwar davon ab, verlor aber auch allen Gefhmad an der Aufnahme 
wehfälifcher Untertbanen in fein Heer (Geh. Staatsardiv in Berlin. 
Depeſche Lindens an Fürftenftein, 13. Juni 1812). Befondere Minifteriaf- 
erlafje ergingen 1812 und 1813 gegen bie ruffifchen Generäle Bennigfen 
und Wingingerobe, den Landgrafen Karl Auguft von Heflen- Bhilippsthal- 
Barchfeld, den preußifchen Minifter Grafen Grote u. a. 


Berfügungen gegen Weffalen in fremben Dienfle. 479 


— ſo antwortete Simdon am 7. Yuli 1813 — während ber 
Dauer des Sequejterd dürfe an der Subftanz der Güter nichts 
geändert werden ). Der früher kurhannöveriſche Oberft, nun- 
mehrige britijche General Georg Baron v. Bod auf Elze und Wül- 
fingen, nahm gleichfall® vom Dekrete des 5. Februar feine Notiz, 
jeine beweglichen und unbeweglichen Güter wurden befchlagnahmt 
und er aus Hannover am 26. Oktober 1812 vorgeladen, binnen 
Monarsfrift zu erſcheinen. Siméon erflärte am 19. Dezember 
dem Finanzminiſter die ſeitens des Ziviltribunals erfter Inftanz 
in Hannover verhängte Sequeftrierung dahin, der Frau und 
den Kindern Bods, von denen ®er äftefte Sohn Friedrich als 
weitfältiiher Kapitän bei den Garbe-Chevaurlegers in Spanien 
ftand, jolle damit fein Eintrag geſchehen. Baronin Adolphine 
v. Bod, geb. von dem Kneſebeck, war geiftesgeftört, ihre anderen 
Kinder waren noch Hein, und das Vermögen war verjchuldet; 
Bocks Schweftern, die Äbtiffin des Kapitels in Marienwelder (!), 
und Frau v. Rheden, bejchworen Siméon am 28. und 30. Ok⸗ 
tober 1812, er möge ben Kindern das ganze Vermögen unbe— 
belligt überlafjen und der Sohn Bocks berief fih, indem er um 
Aufhebung des Sequejters zu feinen Gunften bat, auf fünf Feld- 
züge. Ich konnte nicht finden, ob der König diefen Wünfchen 
entſprach ?). 

Das Dekret vom 5. Februar 1812 jchuf große Aufregung. 
Reinhard bezeichnete es Senfft gegenüber als decretum ab 
irato, und Senfft verhehlte ihm nicht, daß jedermann bieje 
Weſtfalens Mitteln wenig angepaßte Maßregel dem Kaiſer mit 
anrechnen werde, worauf Reinhard behauptete, deſſen Regierung 
ſei daran unschuldig, Ieröme habe wohl nach eigenem Kopfe 


1) Minifterium ber Finanzen. Erfte Divifion. Domänen. Verwaltung. 
Lit. D., No. 33. Acta bie Konfistation des Vermögens des in feindlichen 
Dienften ftehenden Generals v. Bennigfen betr. 1812—1813. F. W. 
XV. 55. St.A. in Hannover. 

2) Ebd. Lit. D., No. 35. Acta die Belchlagsanlage auf das Ber- 
mögen des in englifhen Dienften befindlichen General® v. Bock betr. 
1812. 1813. F. W. XV. 56. St.A. in Hannover. 
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gehandelt ). Das Dekret erſchien befonder® wegen feiner rüd- 
wirkenden Kraft bedenklih, denn in Preußen waren zahlreiche 
Perſonen anfälfig, die gemäß ben damaligen Gejegen vor ber 
Gründung Weftfalend von da ausgewandert waren. Die 
Berftiimmung gegen Preußen nahm wieder zu; Yeröme jchielte 
nach preußiichem Gebiete und hoffte, an der Spige eines Armee- 
corps in Schlefien, wo er jeine alten Lokalkenntniſſe verwerten 
fönnte, gegen Preußen operieren zu dürfen; darum traf ihn 
wie ein Donnerfchlag die Kunde von dem am 24. Februar 
in Baris erfolgten Abſchluſſe des preußiſch-franzöſiſchen Bünd- 
niffes ). Friedrich Wilhelm ITI. war nie im Unflaren ®) über 
bie wahren Gefinnungen und die geheimen Abfichten Ierömes 
inbetreff feiner und gab Senfft-PBilfach den Auftrag, fie genau 
zu ftubieren, fcheinbar jedoch zu ignorieren; für jet genügte 
es ihm, daß jein Nachbar „jeinen erbabenen Bruder ſehr jchlecht 
beurteilt habe, wenn er fich gejchmeichelt, verielbe werde feiner 
frivolen Habgier auf Preußens Koften dienjtbar jein“. Senfft 
aber belehrte Reinhard über die falfchen Anfchuldigungen der 
Regierung gegen Preußen *), wobei auch die Soldatenbriefe 
(. 0.) nochmals zur Sprache famen. Linden meinte auch, man 
babe in Caſſel befürchtet, Berlin werde die fünftige Hauptftabt 
Weitfalens jein >). 

Am 27. Ianuar 1812 teilte Napoleon feinem Bruder 
offiziell mit, er jei gezwungen, fich gegen Rußland, das feinbjelig 
gegen ihn auftrete, zur Wehr zu fegen, und Weftfalen müffe 
darum bis zum 15. Februar fein Kontingent marjchbereit halten. 
Yeröme beeilte fih, ihm die volle Bereitwilligkeit mitzuteilen, 
womit er und feine Armee unter Napoleons Leitung und für 


1) Ehiffrierte Depeſche Senffts an Friedrich Wilhelm, 9. Febr. 1812 
(Geb. Staatsarhiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 23). 

2) Ehiffrierte Depeſchen Senffts an Friebrih Wilhelm, 24. u. 26. Febr. 
1812 (ebb.). 

3) Ehiffrierte Depeihe von Goltz an Senfft, 7. März 1812 (ebb.). 

4) Ehiffrierte Depeſche Senffts an Frievrih Wilhelm, 2. März 1812 
(ebd.). 

5) Ehiffrierte Depefche Findens an Fürftenftein, 20. März 1812 (ebd. 
Rep. LXXIa, No. 14, ®p. V). 
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die Yegitimität feiner Sade kämpfen wollten. Die Truppen 
im Lager von Boulogne jegten fih in Marſch, und viele Leute 
in Weitfalen glaubten, fie jollten Weftfalen befegen, aus dem 
die eigene Armee — wohin, wußte niemand — weggeführt 
würde. Die weitfäliichen Truppen hatten „le pied en l’air“, 
Ieröme wußte ja jelbit nicht, was geichehen follte; die Heifiichen 
und badiſchen Kontingente zogen durch Caſſel !), Berthiers 
Pferde gingen nah Erfurt ab, und am 18. folgten die Na- 
poleons nad. Jéröôme befahl, es follten vom 20. Februar an 
fih 50 Gardes⸗du-corps zu feiner Begleitung bereit halten, 
ernannte 12 Drdonnanzoffiziere *) und fpelulierte auf das 
Kommando einer jeparaten Armee; dieſelbe jollte aus einer 
Avantgarde unter General Graf Hammerftein, einem Armee- 
corp8 und einer Rejerve bejtehen, und als Divifionsgeneräle 
nahm der König v. Ochs und Graf Wellingerode in Ausficht ; 
der Kaiſer wollte zwar die brei Divifionsgeneräle aus feiner 
Armee jtellen und empfahl, auch ale Brigadegeneräle franzöfiiche 
im wejtfälifchen Dienjte zu nehmen, doch jtellte er auf Bitten 
des Königs nur den Corpscommandeur und einen Divifionär 3). 
Sehr wichtig war ed, Magdeburg in BVerteidigungszuftand zu 
fegen , gar manche Reparatur war nötig, zwei Vorftädte mußten 
jogar demoliert werden, was viele Einwohner obdachlos machte ; 
in Cafjel vernahm man ſolches jehr ungern, denn laut Dekret 
des Kaiſers jollte der König die Koften nebft der Entihäbigung 
der Einwohner tragen ). 


1) Bei biefer Gelegenheit ließ fih Graf Wilhelm von Hodberg, ber 
Sohn des Großherzogs Karl Friebrih von Baden aus zweiter Ehe, bei 
Hofe vorftellen, wo er jehr gefiel. 

2) Darunter bie Kammerberren Graf Löwenftein-Wertheim, Graf zur 
Lippe, Baron Bodenhaufen. 

3) Depefhe Moranvilles an das heſſiſche Staatsminifterium, 13, Febr. 
1812 (H.- u. &t.- W. in Darmftabt); Depefhen Senfits an Friedrich 
Wilhelm, 9., 12., 16., 19. u. 24. Febr. u. 2. März 1812 (Geh. Staats- 
archiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 23); Depeſche von Goltz an Senfft, 
22. Febr. 1812 (ebd.); v. Hohenhauſen, Leben bes Generals v. Ochs. 

4) Ehiffrierte Depeihe Senfits an Friedrich Wilhelm, 7. Mär; 1812 
(Seh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 23), Schon 1810 
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Zriumpbierend berichtete Ieröme am 25. Februar dem 
Kaiſer von dem vortrefflichen Geifte, der feine Truppen bejeele, 
zumal feit fie felobereit jeien; nicht ein Überläufer fei unter 
ihnen, er werbe die Elbe mit 18 DBataillonen à 800 Dann 
(außer den 4 DBataillonen in Danzig mit 3460 Mann) und 
mit 2800 Pferden, Artillerie, Train ꝛc. überfchreiten und Hoffe, 
an ber Spige eines franzöjiichen Corps von 20—25 000 Dann 
Napoleon zu beweilen, daß er feiner würdig fei !). Am 1. März 
fand in der Aue eine große Revue der Caſſeler Truppen jtatt, 
die fih alsbald in Marſch jegen ſollten; das biplomatijche 
Corps war eingeladen, Ieröme nahm aber feine Rückſicht auf 
dieſe Gäfte, wies ihnen in der Orangerie ein unreined Zimmer 
an, voll von Betten und Möbeln, „die zu nennen der Anftand 
verbietet“ ; da die Truppen ihren Pavillon umjtanden, fonnten 
die Diplomaten nicht heraus und mußten hungrig zuſehen, wie die 
Majeftäten mit ihrem Gefolge unter ihren Augen frühftüdten ; 
Reinhard ſprach fich jehr verlegt gegen Senfft aus ?), dem er 
zugleich unter dem Siegel des Geheimniffes die Möglichkeit in 
Ausſicht ftellte, Ieröme werde ad honores den Oberbefehl der 
Armee erhalten, die fich unter dem Marſchalle Herzog von Reggio 
jammele. Der Armee wurbe bei der Revue ihr bevoritehender 
Abmarich kundgegeben, und bei prachtvollem Wetter verteilte 
der König den verfciedenen Garbeabteilungen, die bei bem 
Schloßbrande um ihre Fahnen gelommen waren, neue; dann 
fand ein Offiziersdiner von 400 Gededen im Schloffe ftatt. 
Am 2. März marjcierte General v. Ochs 9) als proviforijcher 


war beftimmt morben, in Magbeburg die Hälfte der Neuflabt und bie 
ganze Subenburg abzubrechen; durch failerliche® Dekret vom 2. Februar 
1812 murbe Magdeburg in Belagerungszuftand erffärt, 248 Bürgerbäufer, 
2 Schuls und 2 Piarrhäufer und das Agnetenklofter in ber Neuftabt, bie 
ganze Subenburg, der Siehenhof und andere Gebäude, die Häufer vor 
dem Brüdthor an der Stromelbe, bie Fähramtsgärten ıc. ıc. wurden 
niebergerifien. 

1) M&moires et correspondance, ®b. V. 

2) EShiffrierte Depeſche Senfits an Friebrib Wilhelm, 2. März 1812 
(Geb. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 28). 

3) Borde, ber feinen Charakter zu gering tariert, geftebt bod zu: „Er 
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General en chef der Weftfalen mit der Linie aus Gaffel nach 
der Elbe ab, eben dahin rüdten die anderen Truppen aus ihren 
Garniſonen, erft am 9. und 10. aber die Garde, Feldequis 
page und Sattelpferde des Königs, Feldpoft und Feldbäckerei; 
Halle diente dem Heere zum Sammelpunfte. In Sachſen fürd- 
tete man nicht wenig, Ieröme erhalte ein Kommando ;'man hatte 
ihm das Jahr 1809 noch nicht vergeffen und wußte, wefjen 
man fich wieder zu gewärtigen babe (ce qu’en vaut l’aune) !). 

Jedermann wartete auf des Könige Abreife zur Armee, 
da reifte er umvermutet auf eine am 8. März durch Kurier 
erhaltene Einladung in der Nacht zum 9. mit Fürftenftein, den 
nun Simeon vertrat, in einer anderen Richtung ab. Katha- 
rina wußte jelbjt nicht8 vom Stande der Dinge und jchrieb 
ihrem Bater ?): „Noch herrſcht das tiefite Dunkel über bie 
gegenwärtigen Pläne; vie Größe der Vorbereitungen und bie 
Unkenntnis des Ziels machen die geſchickteſten Politiler miß- 
trauiſch. Als Frau kann ich mich nicht zu ihnen rechnen, ich 
weiß nur, ich fände gar zu gern etwas anhaltende Raſt; bie 
Seele ermüdet wirklich bei der fortwährenden Unruhe; fann 
man boch nie mit Sicherheit auf morgen zählen!” Napoleon 
hatte feinem Bruder befohlen, infognito zu reifen und höchſtens 
drei Tage in Paris zu bleiben, als Reiſeziel aber Halle zu 
nennen; Ieröme hüllte jeine Reife auch vor den Gejandten in Dichte 
Schleier, und allerhand Mutmaßungen wurden badurd wach, 
bald ſprach man von feiner und des Vizekönigs von Italien 
Berufung nah Frankfurt, bald von einem bonapartijchen 
Familienkongreffe in Paris u. ſ. w.). Argwöhniſch fchaute 


war unftreitig derjenige unter ben weftfälifchen Generälen, welder Truppen 
ſowohl im Kriege wie im Frieden am beften zu führen verftand und bie 
meiften Kenntnifie befaß .... Er war ungemein thätig und befaß als Sol- 
bat wie als Geſchäftsmann vortrefflihe Eigenfchaften.” 

1) Ehiffrierte Depeſche Senffts an Friedrih Wilhelm, 7. März 1812 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 23). 

2) 9. März 1812 (v. Schloßberger). 

3) Depeche Moranvilles an Ludwig I., 9. März 1812 (H.- u. St.-4. 
in Darmftadt); Depefche Senffts an Friedrich Wilhelm, 9. März 1812 
(Geb. Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 23); Depefchen Haen- 

31* 
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die Berliner Regierung auf die plögliche Reife, Le Cog er- 
mahnte in jekretefter Chiffre den Gefandten in Paris: „Haben 
Sie ein offenes Auge auf das Betragen und die Schliche bes 
Königs Ieröme. Seine Gefinnungen für uns find nichts we 
niger al® gut. Unfere Allianz mit Sranfreich war für ihn ein 
Donnerſchlag und weber bie glüdlichen Garantieen, die fie ung 
bietet, noch ber geringe Kredit, beffen fich diefer Fürſt gegen- 
wärtig erfreut, bispenfieren und von der Sorge, feine ehr- 
geizigen Intriguen zu überwachen“ 1). Bald jchimmerte durch ?), 
Jeröme babe den Katjer um die Erlaubnis zur Reife gebeten 
und fie nur unter ber Bedingung erlangt, daß er ſehr kurz 
in Paris verweile und möglichjt wenig Gefolge mitbringe; von 
großen politiichen Zweden fchien feine Spur vorhanden. 

Da Napoleon es abgelehnt hatte, den in Wejtfalen dienen- 
den Sranzofen Naturalifationsbriefe zu beiilligen, weil die Er- 
laubnis genüge, einem Souverän zu dienen, der franzöfifcher 
Prinz ſei?), benutte der König feinen Aufenthalt in Paris, 
um für Fürftenftein und Wellingerode die kaiſerliche Genehmi- 
gung zum Verbleibe in feinem Dienfte zu erlangen, was ihm 
glüdte 4). Senfft hielt ihn für nahezu ruiniert und genötigt, 
fih in Paris auszujprechen, zumal feine unanftändige Tüftern- 
beit nad preußifchem Gebiete erfolglos bleibe 5), und Krufe- 
mard erfuhr nachher, er habe fih in Paris jehr bemüht, 
um nad dem Kriege mit Rußland entfchädigt zu werben, zu 
feinem Ärger jedoch nur vague und leere Verheißungen geerntet 
und feine Umgebung babe ihren Ingrimm über bie Hinderniffe 


leins an Friedrich Wilfelm, 14. März, und Le Coqs an Haenlein 
21. März 1812 (ebd. Rep. XI, 117,1, C. I). 

1) Ehiffrierte Depefche an Krufemard, 14. März 1812 (Geh. Staants- 
ardiv in Berlin. Frantreih. Rep. I, No. 1la). — 

2) Ehiffrierte Depeſche Golg’ an Seufft, 4. April 1812 (ebd. Heffen. 
Rep. I, No. 23). 

3) Depefche Seuffts an Friedrich Wilhelm, 7. März 1812 (ebd.). 

4) Depefchen Krufemards an Friedrich Wilhelm, 18. u. 3. Mär, 1812 
(ebd. Frantreih. Rep. I, No. 11a). 

5) Ehiffrierte Depeſche Senffts an Friedrich Wilhelm, 29. März 1812 
(ebb. Hefien. Rep. I, No. 23). 
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nicht verhehlt, welche die Harmonie Frankreichs und Preußens 
ihren Xieblingswünfchen entgegenjege '). Dieſe Mitteilungen 
überrafchten in Berlin durchaus nicht, Friedrih Wilhelm kannte 
„einen guten Bruder" in Caſſel, Krufemard erhielt Ordre, 
fih in das faiferlihe Hauptquartier zu begeben und die Gafjeler 
Politik zu beobachten 2). Zwar Hangen Ierömes Briefe an 
Katharina heiter und verheißungsvoll, er fprach viel von der 
brüverlichen Liebe, hinter den Couliſſen aber ſah es anders 
aus, Napoleon empfing ihm nicht weniger als zärtlich, wies 
ihm, damit er nicht lange bleibe, jehr beſchränlten Raum in 
den Zuilerieen an und geftattete ihm nur einmal, öffentlich bei 
Hofe zu ericheinen. Der Graf von Wellingerode, ber ihm, 
obwohl in Ungnade, gefolgt war, um von Napoleon das Kom— 
mando der 2. wetfälifchen Divifion zu erhalten, wurde über- 
gangen, und Napoleon übertrug es dem Generale de Tharreau, 
auch verweigerte er feinem Bruder den felbjtändigen Oberbefehl 
über ein Heer ?); bingegen ernannte er auf feine Bitten Fürjten- 
ftein, Wingingerode und Hoene zu Grafen, Coufin de Marin- 
ville, Boucheporn und Ducoudras zu Baronen des Kaiferreiche. 
Er befahl den königlichen Truppen, über die Elbe zu geben, 
und Hammerſtein brachte die Sattelpferde nach Halle. Katharina 
ichrieb am 20. März, da abermals Gerüchte umliefen, Ieröme 
joffe Polen erhalten *), in ihr Tagebuch: „Niemand begreift etwas 


1) Ehiffrierte Depefche Krufemards an Friedrich Wilhelm, 11. April 
1812 (Geb. Staatsarhiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, No. 11a). 

2) Ehiffrierte Depeihe v. Goltz an Krufemard, 25. April 1812 
(ebb.). 

8) Ehiffrierte Depeiche Senffts, 19. März, und Depefche Haenleing, 
28. März 1812, an Friedrih Wilhelm (ebd. Hefien. Rep. I, No. 23, 
und Rep. XI, 117,1, C.D. 

4) Allgemein glaubte man, bei glüdlichem Verlaufe des Krieges würde 
Joͤröme Polen oder Sadfen erhalten, Moranville meldete: „Die Ber- 
fhleuberung, mit welcher der König über feine Domänen und beträdt- 
lihe Summen in Staatspapieren verfügt, der Krieg, ben man glühend 
wünfcht, dies alles beweift, daß man Gewißheit hat, nicht Hier zu bleiben. 
Schon vor einiger Zeit war bie Rebe bavon, die Königin werbe nad 
Warſchau geben, jet fpriht man von Dresden.” (Depefche an Yubwigl., 
2. April 1812, H.- u. St.:N. in Darmitadt.) 
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von allem dem, nie ift ein Moment fritifcher geweien. Jeder⸗ 
mann bier ift in Todesangſt. Diefe Armen thuen mir leid, 
niemand fennt befjer als ich ihre Lage, die entjetlich tit; ich 
wünfche, der König möge nie bereuen, biefem Königreiche ein 
anderes vorzuziehen, wie man ja verſichert.“ An Gerüchten 
fehlte e8 auch jetzt nicht, und in Dresden munfelte man von 
Wirren, die in Weftfalen herrichen follten ). Obwohl Winginge- 
rode am 1. April dem Herzoge von Baſſano den kläglichen 
Zuftand Magdeburgs nach einem furchtbaren Brande in zwei 
Berbalnoten fehilderte und in jeder Weife die Not des Schates 
beleuchtete, erklärte Ieröme, um jein Intereffe an Napoleons 
Sache zu beweifen, fich jogar zur Erhöhung feines Kontingents 
auf 38000 Mann bereit; franzöfiiche Generäle ſpendeten Linden 
gegenüber der Haltung der weftfäliichen Truppen, beſonders der 
Artillerie, reiches Lob, ein Handelstraftat Weftfalens und Frank⸗ 
reichs ſtand auf dem Zapet, und franzöfiicher Intervention jchien 
im März 1812 der Abjchluß des Längft erjtrebten Auslieferungs- 
kartells zwiſchen Weftfalen und Preußen endlich gelingen zu 
wollen — das erhoffte große Kommando für Idröme aber blieb 
noch immer aus ?). 

Incognito reifte Ieröme von Paris ab, und völlig uner- 
wartet traf er am 25. März bei jeiner Gemaßlin ein, nach 
dem er aus Frankfurt einen Kurier ins wejtfältihe Haupt- 
quartier nach Eifenach gefandt Hatte. Caſſel illuminierte, und 
der König jchten froh, wieder dort zu jein; er beftellte die zum 
Vortrage kommenden Minifter erſt auf den folgenden Tag, 
ſchien nicht eilig, zur Armee zu ftoßen, und ließ von Motiv 
und Reſultat feiner Pariſer Reiſe nichts hören ?). 


1) Depefche des Geh. Staatsrats Le Eog an Lantier, 24. März 1812 
(Geh. Staatsarchiv in Berlin. Sadfen. Rep. I, No. 11a). 

2) Depefhen Krujemards an Friedrih Wilhelm, 25. März u. 11. April, 
Wintzingerodes an Fürftenflein, 3. April, Lindens an Fürftenftein, 20. u. 
31. März 1812 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Franfreih. Rep. I, Nr. 
lila; Rep. LXXIa, No. 11, Bd. V, u. No. 14, ®b. V). 

3) Shiffrierte Depefche Senffts, 26. März, und Haenleins, 28. März 
1812, an Friedrih Wilhelm (Geb. Staatsarchiv in Berlin. Heflen. Rep. I, 
No. 23, und Rep. XI, 117,1, C. ID). 
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ALS Drdonnanzoffiziere des Königs gingen Graf Oberg und 
die Barone Bodenhauſen und ‚Slider ') am 29. März nad 
Glogau ab, ſechs Pagen begleiteten Wellingerove eben dahin; 
am 7. d. M. traf der faiferlihe Divifionsgeneral Graf Ban- 
damme von Paris in Cafjel ein, von wo er am 21. ins Haupt- 
quartier abreijte. General. Ochs, der bis zu Bandammes Ankunft 
den General en chef vertrat, ſammelte Mitte März bie weitfäli- 
ihen Zruppen an Mulde und Saale, am 23. übernahm Ban- 
damme in Defjau als General en chef das Kommando des 
8. Armeecorps, und ſchon am folgenden Tage befürchtete der Oberjt- 
lieutenant dv. Xoßberg in einem Briefe an die Seinen ?), Ban 
damme, deſſen Brutalität befannt war, könne fich jchwerlich in 
Yerömes Umgebung halten. Unter Vandamme führte der fran- 
zöfiiche Divifionsgeneral Yean Bictor Baron de Tharreau die 
24. (2. weitfälifche), Divifionsyeneral v. Ochs die 23. (1. weit- 
fäliſche) Imfanteriedivifion (jpäter taujchten jie), zujammen 
rund 20000 Dann, von denen fich aber die 4. Brigade vor» 
erjt nicht bei dem Corps befand und größeren Teils nie dazu 
fam ?). Die Kavallerie betrug rund 3500 Mann und wurde 
von den wejtfäliichen Brigabegenerälen v. Wolff, Graf Hammer- 
jtein und Graf Xepel kommandiert, doch fam die ſchwere 


1) Der Holländer Ludwig Johann v. Slicher, verftorben 1849, weftfätifcher 
Kammerherr, war mit ber Palaſtdame Karoline, geb. v. Eſchwege, ver- 
mäblt, deren Bruder Friebrih Karl Ehriftian als weftiäliicher Präfeltur- 
beamter in Caſſel im Februar 1809 ftarb. 

2) Seine Briefe find eine der Quellen des Feldzugs von 1812/13. 

3) Das 1. und bas 8. Pinien-Infanterieregiment nämlich fanden im 
Danzig, das 4. in Schwebifch- Pommern; das 1. madhte bann unter 
Macdonald den Feldzug in Kurland mit; mit den Sachen unzufrieden, 
fand Napoleon Gefallen an den Weftfalen, fchidte ein ſächſiſches Regiment 
hinter die Linie und ließ dafür das 1. weſtfäliſche eintreten (Depefche 
Senfits an Friedrich Wilhelm, 28. Juni 1812). Das 8. Linien-Infanterie- 
regiment vereinigte fih Anfang Oktober 1812 mit dem 8. Urmeecorps, das 
4. ftieß nachher zum 6. Armeecorps. Als das 4. am 27. Juni unter Oberft 
Roffi Berlin paffierte, defilierte e8 vor Friebrih Wilhelm, der die Haltung 
fehr lobte, es gefiel auch Davout und dem Bublitum, obwohl e8 17 Dann 
durch Defertion verlor (Depeihe Lindens an Fürftenftein, 30. Juni 1812 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Rep. LXXlIa, No. 14, Bb. V). 
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oder Kürajfierbrigade Lepel zu dem von Lateur-Maubourg ge 
führten 4. Kavalleriecorps. An Artillerie hatte das 8. Armee- 
corps nur 40 Geihüge und zur Beipannung vier Traincom- 
pagnieen 9; die Artillerie fommanbierte Allix, ven ber König eben 
zum Divifionsgeneral ernannte, das Geniecorps Oberft Ulliac. 
Es war ein ftattliches Heer, die Blüte der weſtfäliſchen Jugend, 
24— 25000 Mann. In Weftfalen blieben als Depöt die 
dritten Bataillone der Linien» Infanterieregimenter außer vom 
2. und 7. Regimente, die fiebenten Compagnieen der einzelnen 
Bataillone und die neunten Compagnieen der SKavallerieregis 
menter; in Caſſel ftanden vier Compagnieen Garde und bie 
Depöts des 2. und 5. Linten-Önfanterieregiments, in Braun. 
ſchweig das Depöt des vierten ?). 

Der König entichloß fich, für die Dauer feiner Abwejenheit 
die Regentjchaft feiner Gemahlin zu übertragen; beicheiden vertraut 
fie dem Tagebuche die Zweifel an, die fie in ihre Fähigkeiten 
fett, während fie zugleich die Erwartung ausſpricht, Ieröme möge 
jein Reich behalten und dasjelbe vielleiht um Sachſen vergrößert 
werden. Sie nahm die hohe Würde an, da e8 Ieröme und 
Napoleon verlangten, aber ihr bangte: „Ich fehe voraus, daß 
mir viel Unannehmlichkeiten daraus erwachjen werben, aber ich 
wollte dem Könige durch bieje Unterwerfung beweilen, daß ich 
nur wünſche, was ihm angenehm und nüglich ſein kann. Da 
bin ich nun in die Geſchäfte hineingebrängt, die ich doch ſtets 
verabjcheut babe; ich glaube wirklich und ehrlich, daß ich nicht 
die notwendigen Talente haben und fomit meinen Ruf als 
Frau von Geiſt und Charakter beihimpfen werde; es ilt das 
größte Opfer, das ich dem Könige bringen fann, denn ich liebe 
ja nur ein rubiges, jtilles, friedliches Leben, ich ſchwärme für 
Lektüre, Handarbeit, Muſik ꝛc., kurz für alle weiblichen Be— 
ihäftigungen. Habe ich mich nie mit etwas anderem bejchäf- 


1) v. Borde beziffert die Infanterie auf 14707, die Kavallerie auf 
3200 Mann und bie Artillerie auf 48 Geſchütze. 

2) Depefhen Senffis an Friedrich Wilhelm, 2. u. 15. April 1812 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 23). 
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tigt, babe ich fogar nach Möglichkeit jeden anderen Gedanken 
zurüdgewiejen, jo bin ich nun urplößlich gezwungen, mich mit 
Dingen abzugeben, bie ich zur guten Hälfte nicht begreifen werde!“ 
Bol Trauer ſah Katharina der Trennung von ihrem geliebten 
Gatten entgegen; nur die Ausjicht, ifn Ende April auf einem 
in Dresden anberaumten Kongreſſe der Rheinbundsfürften an 
Napoleons Seite wiederjehen zu dürfen, bot ihr einigen Trojt. 

Die kurze Friſt zwifchen Ierömes Rüdlehr aus Paris und 
jeinem Abgange zur Armee verftrich vorzüglich mit militärifchen 
und finanziellen Arbeiten, ver Finanzitand war troftlos, die 
Einnahmen für das erjte Halbjahr 1812 beliefen ſich auf 19, 
die Ausgaben auf 49 Millionen Frs., das Deficit drohte alles 
zu verichlingen. Der König vertagte durch Dekret vom 2. Fer 
bruar den Einlöjungstermin für die Obligationen ber eriten 
Serie des Ergänzungsanlehend auf 15. April und erneuerte 
die Bertagung am 5. April auf 1. September, am 29. Auguft 
auf 51. Dezember d. J., ohne je zu wilfen, wie er Wandel 
Ihaffen könne. Wie Katharina die Regentichaft übernahm, fo 
jollte Siméon anftatt Fürftenfteind das auswärtige Amt und 
den Vorſitz im Minijterrate führen und zu letterem Pichon 
und Bongars vorübergehend zugelafjen werden; alle 14 Tage 
follte ein außerordentlicher Kurier dem Monarchen die Borte- 
feuilles überbringen, die Königin aber follte jeven Mittag bie 
Petenten empfangen. Am 24. und 25. März gingen bie 
Divifionen Ochs und Tharreau über die Elbe und rücdten über 
Glogau in Heinen Etappen Kalifh zu. Nah rührendem Ab- 
ichievde von der Königin veifte Ieröme in der Nacht vom 
5./6. April zur Armee ab, begleitet von den Grafen Fürjien- 
jtein, Hammerftein und Malsburg (als Großſtallmeiſter fun- 
gierend), General Chabert und Kabinettöfelretär de Bruguiere ?). 
Hiermit hörte, wie Senfft fagte, feine Beobachtung des Königs 
auf ?). 


1) Depeche Moranvilles an Ludwig I., 6. April 1812 (H.- u. St.-A. 
in Darmftabt). 

2) Ehiffrierte Depeihe an Frievrih Wilhelm, 29. März 1812 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 23). 
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Ein Advokat aus Yauenau äußerte gegen gute Belannte 
aus Nodenberg: „Euer König iſt von Caſſel mit einer Köchin 
weggelaufen, und fein Menich weiß, wo er iſt!“ Dies und 
andere Skandala teilte der Gendarmeriebrigadier Scheffert in 
Rodenberg (bei Nennvorf) am 13. April 1812 dem General» 
kommiſſär Gung in Braunfchweig unter dem Beifügen mit: 
„Nächten Sonntag fommt der Advolat nad Rodenberg zum 
Beſuch bei einem guten Freunde, und ba foll einer von meinen 
Gensd’armes verjtedt in einer Nebenlammer alles abhören! — 
Aber wie verführt man mit einem ſolchen Kerl? Die Richter 
und Zribunale find jelbjt jo gefinnet, und man macht fich eher 
lächerlich, al daß man etwas audrichtet“ ?). 


1) Papiere des General Kommifjär ber hoben Polizei Gung zu 
Braunfchweig, betr. bie für die politiſche Polizei intereffanten Bortomm- 
niffe im Hannoverſchen und Hildesheimfhen. 1811—1813. (F. W. XV. 
51. St.-A. in Hannover.) 


Der Feldzug von 1812. 


Madame Alerandre, die fchöne und intriguante Frau des 
Dfonomen im Pagenhauſe zu Cafjel, welche allgemein für die 
Maitreſſe des Krieggminifters Grafen Hoene galt, hatte eine etwa 
fünfzehnjährige Tochter von der Schönheit einer Pſyche; dieſe 
wurde dem Könige in den Weg geführt und erregte jeine Leiden⸗ 
haft. Die Mutter wehrte berechnet ab, ließ aber mit fich 
Handeln und erwirkte fih und der Tochter die Zufage von 
Penfionen, durch den gefälligen Kuppler Hoene und die ale 
Madame la Ressource in ganz Caſſel berüchtigte Gelegenheits- 
macherin Collin fand fich auch ein titulärer Ehemann für das 
Mädchen im Feldpoftbeamten Escalonne, dem Hoene eine Df- 
fiztersitelle bei der Infanterie gab, um ihn fofort nach der 
Zrauung zum Heere nad Polen zu ichiden. Des Mädchens 
Bater wurde Generaleinnehmer des Fuldadepartements, Die 
Tochter reifte mit der Mutter dem Könige voraus nach Glogau, 
dann nach Kaliſch, und in Gafjel wurden für fie foftbare Ge— 
ichenfe bejtellt; in Warfchau aber erfolgte plöglih ein Bruch, 
und im Juni 1812 kehrten Mutter und Tochter unvermutet 
nah Caſſel zurüd ?). 

Der König wahrte auf der Route durch Sadjien fein 
Inkognito und vermied Dresden; durch feinen dortigen Ge— 
jandten Siméon und feinen Dberlammerherrn Tieß er ſich 


1) Aus Beckers Manuftript; Bulletins von Reinhard an Baflano, 
2. Mai und 30. Juni 1812 (Du Eaffe, Les Rois Fröres). 


492 Zöröme in Polen. Die Königin-Regentin. 


wegen großer Eile bei Hof entihuldigen; Siméon begrüßte 
ihn nur durch einen Sekretär, Friedrich Auguft durch jeinen 
Hofmarſchall Grafen Vitzthum von Edjtädt. Seine Truppen 
erlaubten fich ſolche Exceffe, daß eine Klage um die andere in 
Dresden einlief und man fie noch jchlimmer fand als bie 
Württemberger !). ALS fie ganz unvermutet bei Spremberg in 
der Yaufig erſchienen, waren die Behörden ratlos, wie man 
ihnen Quartier geben könnte. Baron Linden ging nach Glogau, 
wohin Friedrich Wilhelm den Generalmajor v. Knobelsdorff 
zu Ierömes Begrüßung jandte, was legterem Hohe Genugthuung 
gewährte ?). Am 13. April traf Ieröme in Kaltih ein, wo 
er jeine Truppen, die eben in ben preußifch- franzöfifchen Aus- 
lteferungsvertrag eingejchloffen wurden, Revue paifieren lieh. 


Kehren wir jedoch nach Caſſel zur Regentin zurüd, die fich 
in ihre neuen Pflichten gewiſſenhaft einlebte und die unter ben 
Gebrechen der Finanzen und des Verwaltungsweſens ſchwer litt. 
Sie jah jehr wenige Menfchen bei fich, eigentlich nur diejenigen, 
welche die Arbeit zu ihr führte; die Geſandten Magten über 
Langeweile, die nur ab und zu ein Kurier aus dem königlichen 
Hauptquartiere unterbreche; der ruffiihe Gejandte Jakowlew 
verfaufte bereits feine Möbel und ließ feine Wohnung auf Jo— 
banni in der Zeitung einrüden; es fehlte in der Reſidenz ganz 
an Fremden, der Beobachter Hatte die Empfindung, als be 
trachteten fich die mit Ierömes Vertrauen Beehrten als nur 
vorübergehend in Caſſel und in Erwartung einer baldigen Ver⸗ 
ſetzung, denn gar viele glaubten, Ieröme fei zum Könige Polens 
auserieben *). Daß die Architekten, die das neue Schloß bauen 
jolten, jtatt deffen den Befehl der Reftauration des alten er» 


1) Ehiffrierte Depeſchen Lautiers an Friebrih Wilhelm, 2. und 
9. April 1812 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Sadfen. Rep. I, No. 11a, 
Bd. D. 

2) Depeihen Senffts an Friebrih Wilhelm, 30. März und 2. April, 
Goltz' an Seufft, 11. April, und Golg’ an Friebrih Wilhelm, 18. April 
1812 (ebd. Seffen. Rep. I, No. 23). 

3) Depeche Senfits an Friebrih Wilhelm, 26. April 1812 (ebb.). 
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hielten, gab auch zu denken !). Freilich fehlte e8 den fchau- 
Iuftigen Caſſelanern nicht an allerlei Unterbaltungen; ein pracht⸗ 
volle8 Panorama von Wien erregte Bewunderung, ver Dekla- 
mator v. Sydow hatte ftetd einen vollen Saal, Profeſſor 
Schuars magifhe und optiiche VBorftellungen, beſonders mit der 
„Fille invisible “, erregten Auffehen. Es war den Leuten um jo 
mebr Genuß zu gönnen, als die Pladereien der Polizei einen 
immer gebäffigeren Charakter annahmen und die Ruhe der Fa- 
milten gefährdeten. Alle verdächtig erjcheinenden Briefe wurden 
geöffnet; auf dieſe Art entdedte man eine Korrejpondenz mit 
dem ruffiichen Yegationsrat Hofrat v. Struve, mehrere Perſonen 
(3. B. Dr. Niemeyer, Yehrer an der Artillerieſchule) er- 
bielten Hausarreit, und ihre Papiere wurden fonfisziert. Die 
Aufipürung galt als das Werk eines „Barons“ Kolli, eines 
der zahllojen Glüdsritter der napoleonifhen Ara; General 
Bongars aber ließ fich nicht leicht um das Verdienſt jolcher 
Leitungen bringen, bei denen ihm der Polizeibeamte Friedrich 
Willens, ein Meiſter in der franzöjiichen Sprache, gute Dienfte 
leiftete 2). Man war in der Korreipondenz unendlich vorfichtig, 
wählte eine Art Ehiffrejchrift, bezeichnete Länder und Potentaten 
mit dem unverfünglichen Namen eines Onkels, einer Tante 
u. dgl.?). Die Geheimpolizei, die mehr als alles die Fremd⸗ 
berrichaft verhaßt machte, lag beftändig auf der Lauer, und 
jeves Mifverftändnis konnte zu jchwerer Haft führen. Ein 
Göttinger Student jang in Caffel fein „Gaudeamus“, und 
als er eben „Pereat trifolium “ gerufen, jchleppten ihn Bolt. 
ziſten ins Kaftell; er mußte lange auf ein Verhör warten, 


1) Depeihe Senfits an den König, 5. Juli 1812 (Geh. Staatsardiv 
in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 23). 

2) Nachmals lange Jahre kurbeffiiher Gefandter in Wien und in 
Berlin als Willens v. Hohenau (Nah Beders Manuffript). 

3) Bei dem Buchhändler F. H. A. Faber in Magdeburg erfchien ein 
Kalender, in dem ein Setzer an Napoleons Geburtstag an bie Stelle bes 
Mondzeihens einen Totenkopf geſetzt Hatte; der Seter war ins Preufifche 
geflüchtet, Faber drohten Unannehmlichkeiten, doch konnte er feine Unſchuld 
in der Sache barlegen, und der Kalender wurbe, wo man feiner habhaft 
werben konnte, vernichtet (Wolter, Gefhichte der Stabt Magdeburg). 
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endlich fam e8 dazu, und er erfuhr, ein Polizeilpion ver- 
fihere, er habe „Pereat Napoleon“ gerufen; troß aller Ber- 
teidigung mußte er Wochen lang im Kaftelle bleiben ')., Im 
ihrem Yugenbübermute und ihrer Freiheitöliebe empfanden bie 
Studenten den Polizeivrud doppelt jchwer, beftändig ftießen fie 
auf Pladereien. Als 1812 einige betrunfene Studenten in 
einem öffentlichen Garten Marburgs den Erzherzog Karl und 
den Kurfürften leben ließen und den ranzofen ein „Pereat“ 
brachten, wurden fie auf Denunziation Hin in Unterſuchung ge- 
zogen, mehrere, bie zum Zeile fpäter hohe Beamte geworden 
find, gefangen genommen und ind Kaftell gejchleppt; man ent- 
ließ fie nach einigen Wochen unbeftraft, nur ein Ausländer 
mußte Wejtfalen räumen, die Polizei hatte aber neuen Stoff 
zu Verbächtigungen von Profefjoren und Studenten ) 8). Aus 
einem langen Berichte des Predigers Henfinger in Nennborf 
ertrabierte am 1. Juli 1812 der Polizeilommiſſär Frömbling 
in Hannover in einem Rapport an Gung: „Daß e8 in dem 
Heinen Winkel unferes Königreichs, den wir bewohnen, oft toll 
und übertoll bergeht, ift eine ausgemachte Wahrheit; allein, 
obgleich viel gefchrieen wird, fo ift doch niemand, der der Rate 
die Schelle anhängen will )!“ 

Die Leitung der Gefchäfte war der Königin ſehr unbequem, 
bereitete ihr Sorge, Not und Berftimmung , im Werrabeparte- 
ment berrichte großer Getreidemangel und dadurch Unzufrieden- 


1) Nah Beckers Manuffript. 

2) Münfder (f. o.). 

3) Solde Anklagen und Berbähtigungen wurben 1813 noch häufiger, 
als man in Marburg auf das Naben ber Preußen wartete und bie Hoff- 
nung zeigte, vom fremben Joche frei zu werben (ebb.). 

4) Als Hauptgegenftand ber allgemeinen Klage nannte er Ein- 
quartierung und Verpflegung ber franzöfifhen Truppen, bie übrigens 
vielleicht gute Gelegenheit zur Ernte für gewiffe Herren (Maires) biete; 
wohl möge jhon eine Million Franes für Tafelgelder und Etappenfleuern 
aufgebradt fein, von einer Abrechnung höre man aber nichts (Papiere des 
General-Kommifjärs ber. hohen Polizei Gung zu Braunfchweig, betr. bie für 
bie politifche Potizei interefianten Borlommniffe im Hannoverfchen u. Hildes- 
beimfchen. 1811—1813. F. W. XV. 51. St.-%. in Hannover). 
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beit; da und dort fielen heftige Worte, Bongars fürchtete Un- 
ruhen und glaubte, Dörnberg jet im Lande. Katharina Hoffte, 
der Wirren Herrin zu werden, jchrieb aber dem Könige: „Sollte 
bie Kaiferin dem Kaifer zum Heere folgen, jo Hoffe ich, mtein 
guter Ieröme, daß Du nicht Deine liebe Katharina vergeffen und 
jie auch fommen laſſen wirft; denn ich verfichere Dir, ich gäbe 
viel darum, wenn ich nicht die oberjte Leitung der Gefchäfte 
übernommen hätte“ ). Simeon mußte ihr regelmäßig jebe 
diplomatiiche Korrejpondenz mitteilen, anfangs hatte er e8 unter- 
lafien, Ieröme war aber darüber ſehr ungehalten und veran- 
laßte die Minifter zu regelmäßiger Berichterftattung an bie 
Regentin, freute fih auch herzlich, wie fie durch ihre gütevolle 
Waltung fich beliebt machte und das in fie geſetzte Vertrauen 
rechtfertigte ?). 

Für die erften ſechs Monate des Jahres 1812 ergaben 
fich 3) 29744 654 Franes Defizit und als Palliatiomittel er- 
griff man folgende. Man vertagte auf unbeftimmte Zeit die 
Rückzahlung der erjten Serie der Zwangsanleihe (j. ©. 489), 
dachte an die Sufpenfion der Zahlung der Zinfen ber öffent- 
lihen Schuld *), ftellte den Staatsgläubigern anjtatt ihrer bis- 
berigen neue Obligationen mit der Unterfhrift des Abminiftra- 
tor8 des Schatzes aus, der auch einftweilen unter der Ober- 
aufficht des Generalintendanten des Schatzes tie Bond vom 
Mat 1811 über rüditändige Zinfen der Staatsihuld unter- 
zeichnen follte 5), aber jchon nach furzer Zeit ®) wurde die Aus- 
fertigung von Bons für Rüdjtandzinfen unterfagt, „weil die 
gegenwärtigen Umftände nicht erlaubten, einen Zeil der ftaat- 
lichen Hilfsquellen zur Bezahlung rüdjtändiger Zinfen zu ver: 


1) 15. April 1812 (Mömoires et correspondance, ®b. V). 

2) Brief Ierömes an Katharina, 19. April, und Briefe Katharina 
an ihn, 22. u. 23. April 1812 (ebb.). 

3) Bericht Reinhards an Baffano, 30. April 1812 (ebb.). 

4) Chiffrierte Depefchen Senffts an Friebrih Wilhelm, 14. u. 28. Mai 
1812 (Geb. Staatsarhiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 23). 

5) Königliches Dekret vom 3. April 1812. 

6) Königliches Dekret aus Warſchau, 12. Juni 1812. 
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wenden“, und legtere wurden zum Kapital geichlagen. Die 
Terminabzahlungen der Frankreich geichuldeten Rapitalien wurden 
fufpendiert, Terminanweifungen des Kriegsminifteriums mit 6$ 
Zinfen prolongiert, der Ausgabedtat aller Minifterien erlitt 
Einfhräntungen. Unter ſolcher Aushilfe würde wohl der Yuli 
1812 berantommen und mit ihm 3—4 Millionen als Ergebnis 
von Domänenverkäufen, wobei man in erjter Linie an Barby 
dachte I Auf diefe Weile und bei Abwejenheit der Truppen 
aus Weitfalen Hoffe man, wenn das Jahr 1812 zu Ende gebe, 
nur noch 10 Millionen Defizit zu haben. 

Da, wie Reinhard meinte, Zwangs- oder freiwillige An- 
leihen nicht mehr zur Anwendung kommen könnten, fo liege 
bie einzige Auskunft für Wejtfalen im Verkaufe der Domänen, 
deren Wert ca. 60 Millionen Francs betrage; mit Hinzunahme 
der bannöverfhen Dotationen im Werte von 14 Millionen 
fomme man auf 74 Millionen, doch verringere fich lettere 
Summe infolge der Sachlage auf einen Verkaufspreis von 35 
oder 36 Diillionen; hiervon fei die Hälfte bereits verfauft oder 
werde ed noch 1812, und jo blieben für 1813 höchſtens 18 
bis 20 Millionen, die auch bald erichöpft feien. Die perma- 
nente Schuld Weftfalend betrug nach Reinhard 160 Millionen. 
Der traurige Stand der Finanzen wurde dadurch noch bedenk— 
licher, daß der Finanzminifter Baron Malchus, „ver Doktor 
tant mieux“, und der Generalintendant des öffentlichen Schates, 
„der Doktor tant pis“, Pichon, miteinander haderten und über 
die Mittel zur Befferung ihres Patienten, des Staates, feine 
Übereinftimmung erzielen fonnten. Pichon behauptete, der Staatd- 
banferott werde unbedingt am 1. Yuli 1812 erklärt werben 
müffen ?), die Königin jchrieb verzweifelnd an den König): 
„Set find fie wie Hippofrates und Galen, der Doktor tant 


1) Diefe große Domäne ſollte für eine Million verlauft werben; doch 
verlaufte man ftatt ihrer Zehnten in biefem Betrage, ber aber fehr lang- 
fam einlief (Beriht Reinhards, 30. April, Mémoires et corresp., ®b. V, 
und Brief Katharinas an Ieröme, 15. Mai 1812, ebb.). 

2) Bericht Reinhards an Bafiano, 1. Mai 1812 (ebb.). 

3) 15. Mai 1812 (ebp.). 
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mieux und ber Doltor tant pis, unterdeſſen ftirbt über ihrer 
Meinungsverjchiedenheit der arme Kranke.” Dabei fürchtete fie 
fih vor Minifterkrifen, Wolffradts Rücktritt kam ſchon im Mat 
1812 in Frage, aber Leift als Nachfolger erſchien weit bedenklicher 
als Wolffradts Verbleiben )). Im Zwiſte zwiſchen Malchus 
und Picyon trat die Regentin meift auf die Seite bes legteren, 
deſſen Vorzüge fie dem Könige immer wieder pries; Pichon 
erflärte am 16. Mai geradezu im Minifterrate, er nehme 
feine Zahlungsanweiſung mehr an, der König müffe in bündigfter 
Weiſe dem Finanzminifter die Erhöhung der Abgaben befehlen. 
Was that darauf der König? Er beauftragte den Hofmarfcall, 
großartige Gejchente für dem Hofſtaat der Königin zu befchaffen ?). 
Dabei hielt er an Malchus feit, auch als dieſer mit feinem 
Rücktritte drohte und Katharina Pichon ale Nachfolger empfapl ; 
Pichon erſchien ihm unmäßig ehrſüchtig °). 

Im Miniſterrate gefaßte Beſchlüſſe wegen Erhöhung der 
Einnahmequellen wurden aus Caſſel an den König geſandt, 
um ſeine Genehmigung zu erlangen. Der König dachte, um 
Geld zu bekommen, daran, alle Gehalte mit Ausnahme der 
von Kronbeamten und Militärs auf die Hälfte zu rebuzieren *), 
doch machte der Minifterrat große Bedenken dagegen geltend 
und verwarf am 21. Mai einmütig die Redultion 5). Der König 
erhöhte die Grundfteuer vom 1. Januar 1812 an von 18 auf 
20 Prozent ded Reinertrages des jteuerpflichtigen Grundeigen⸗ 
tums 6), und am 12. Juni ergingen aus Warjchau weitere De- 
trete. Das eine verfügte die fofortige Erhebung eines neuen 


1) Briefe Katharinas an Jerome, 15. u. 23. Mai 1812 (Memoires 
et correspondance, ®b. V). 

2) Brief Jérömes an Katharina, 21. Mai 1812 (ebb.). 

3) Briefe Ierömes an Katharina, 31. Mai 1812 (ebb.). 

4) Brief Reinhards an Baflano, 19. Mai 1812 (Du Eaffe, Les 
Rois Freres) und diffrierte Depefhe Senfits an Friedrich Wilhelm, 
28. Mai 1812 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 23). 

5) Brief Reinhards an Baflano, 22. Mai 1812 (bei Du Caſſe). 

6) Kbnigliches Dekret aus Pulawy, 31. Mai 1812. Die Mehrheit 
des Staaterats hatte zwar den Entwurf verworfen, doch Yeröme beſtaud 
darauf. 
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(Zwang-) Anlehens von 5 Millionen Francs, zahlbar vom 
1. bi8 15. Auguft und vom 1. bis 15. Oftober 1812; dies An- 
leben wollte ebenfo wenig Anklang finden wie bie früheren, 
und von allen Seiten famen die Leute um Verminderung des 
ihnen zugemuteten Beitrags ein; Ieröme erließ auf ihre Re— 
Hamationen hin am 14. Auguft 1812 ein Dekret, das die Miß— 
ftimmung feineswegs bob. Des Dekrets vom 12. Juni wegen 
der Rüdjtandzinien wurde oben (S. 495) gedacht. Ferner follten 
laut Dekret vom 12. Juni die Departements vom 1. Juli an 
durch Zuſchlag von 5 Gentimes für jeden Franc der Grundſteuer 
zum Gehalte und den Bureaufojten der Kantondmaires, zu den 
Koften für Errichtung der Kantonalgefängniffe und zum Miet- 
zinfe der Friedensrichter beitragen ; ein weiteres Dekret vom jelben 
Tage beiteuerte das Nachbier, ein fünftes traf Beitimmungen 
wegen Erpropriation im Interefje des öffentlichen Wohls u. j. w. 
So jehr auch Pichon, der darin den Staatsbanferott jah, da⸗ 
gegen war, erfolgte am 28. Juni !) nach Beichluß des Staate- 
rats und „nach dem Beilpiele mächtigerer Staaten“ die Nebuf- 
tion der geiamten öffentlihen Schuld mit wenigen Ausnahmen 
auf ein Drittel ihres derzeitigen Nominalbetrags und die Beftim- 
mung, die Zinscoupons follten nunmehr nur mit einem Drittel 
ihres Nominalwertes realifiert werden. Weitere Defrete vom 
gleichen Tage verorbneten, alle rüdjtändigen Ausgaben der Rech— 
nungsjahre 1808 — 1811 follten mit Bons des öffentlichen 
Schatzes bezahlt werden und der neue Tarif über die Stempel- 
jteuer (S. 104) vom 1. Auguft an in Kraft treten. Alle 
bieje Maßregeln bebeuteten nichts Gutes, der Staatskredit jan 
immerzu, nichts mehr hatte foliven Kurs, Malchus' Aomini- 
ftration fand fteigende Migbilligung, feit fein Schwager in Hildes- 
beim bei den Domänen, und Zehntenverfäufen als Käufer auf 
getreten war ?), der Verlauf der Kloftergüter wurde beeilt; in 
Befürchtung eines Staatsbankerotts nahm der wadere Kriegs: 


1) Königliches Dekret aus Auguſtowo. Der Minifterrat u großen 
Widerſtand geleiftet. 

2) Siehe befonders Bericht Reinharbs an Baflano, 18. em. * 
(Du Cafſe, Les Rois Fröres). 
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rat a. D. Hafjenpflug, damals Generalfaffierer des Staats- 
ſchatzes, feine Entlaffung, nachdem er feinem Baterlande 40 
Jahre treu gedient hatte!). Alle wichtigen Fragen wurden jo- 
mit in Polen erledigt, Katharina fcheute ich zwar nicht, in das 
Labyrinth der weitfäliichen Finanzen herabzufteigen, doch fand 
fie feine Gelegenheit, als Regentin jelbft zu entſcheiden; Jerome 
befahl, Ieröme forderte Geld, Hagte über Teuerung in Bolen 
und forderte nochmals Geld ?)., Neben Pichon befaß General 
Bongars das bejondere Vertrauen der Königin. Bon ihm er- 
fuhr fie allerlei, was ihr von Belang ſchien. 

Graf von der Sculenburg- Emden, ber fufpendierte Prä- 
felt von Magdeburg, war eben in die Yuftizfeltion des Staats- 
rats eingetreten, in bie Hennebergs Tod eine Lücke geriffen 
hatte; Wolffradt Hätte gern dem Generaljefretär ber Prä— 
feftur die Stelle als Präfekt zugewendet, doch machte Bon- 
gard die Megentin darauf aufmerffam, berjelbe fei Preuße 
und für bie Fritifche Lage micht ficher genug. Der König er- 
nannte in Warſchau Bercagny zum Präfelten in Magdeburg ?), 
und die Königin fchrieb ihm hocherfreut *): „Die Minifter werben 
zwar gegen dieje Ernennung fein; jeit ich aber gezwungenermaßen 
in den Geichäften etwas klarer ſehe, Halte ich mich für ver 
pflichtet, Dir zu jagen, e8 ſei Zeit, fie enblih auf franzöfiiche 
Weiſe in Gang zu jegen, weil unfere Konftitution fo ift, und 


1) Er erhielt 3500 Frs. Später wurbe er kurheffifher Regierungs- 
präfident umb ſtarb hochbetagt 9. Juli 1834 in Caſſel. Sein Sohn 
war ber berüchtigte Minifter des Kurfürften von Heflen. (Aus Beders 
Manuffript.) 

2) Ehiffrierte Depefhen Senfits an Friebrih Wilhelm, 21. u. 28. Juni 
1812 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 23). 

3) Reinhard empfahl Bercagny die unglüdlihen Borfläbter Magbe- 
burgs, die nad Zerflörung ihrer Häufer im Keller lebten und vergeblich 
anf Entſchädigung vonfeite der weftfälifchen Regierung warteten (Bericht 
an Bafjano, 28. Mai 1812). An bie Stelle des geachteten General» 
tommiſſärs der Polizei, Moifez, trat 1812 der frühere preußifche Kriegsrat 
Schultze aus Schlefien, ein feiler, bald allgemein verabjheuter Plagegeift. 
(Hoffmann, f. o, Wolter, |. o.) 

4) Dresden, 23. Mai 1812 (Me6moires et corresp., Bb. V). 
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feine Hinderniffe und Widerwärtigkeiten bei allen Gemütern 
zu finden; ich glaube auch, Du follteft gegenüber dieſen Herren 
mehr Strenge und Schärfe anwenden, da fie nicht genügend 
unferem Syſteme nad handeln“. Auf diefe einer deutichen Prin- 
zefftin wenig würdigen Worte ermwiderte jedoch ihr Gemahl ): 
„Vergiß nicht, daß Pichon viel zu ehrfüchtig ift und daß man 
ihn zügeln muß, denn die anderen Minifter haben ebenfo viel 
Interefje wie er daran, daß alles im Gang bleibe, und bie 
Entlafjung der deutjchen Minifter würde viel Mühe und ſehr 
ſchlechte Wirkung machen .... Vermeide den Anfchein,, wie 
ih ihn ſtets vermieden habe, als begünftigteft Du entweder die 
Deutjchen oder die Franzofen“. 

Da in Caſſel nichts zu thun war, reiften fait alle &e- 
fandten in Urlaub ab ?), und auf Einladung Napoleons traf 
am 17. Mat die Königin» Regentin bet ihm und Marie Luiſe 
in Dresben ein, wo fie aber Ieröme nicht fand, wie fie ge- 
hofft hatte; auf die Frage nah ihm antwortete der Kaifer 
fühl, er werbe fich hüten, einen jeiner fommanbierenden Gene- 
räle um einer Frau willen zu bebelligen, und achtete ihrer 
Thränen nicht °). Im ihrer Begleitung waren Höflinge, 
von denen man fagen fonnte, „glänzender durch ihre Stiderei 
als durch ihr Verdienſt“, die Prinzeffin zu Hefien- Philippsthal, 
die Gräfin Löwenftein-Wertheim u. a.; über den Eindrud des 
Stolzes, den fie in Dresden machte: j. ©. 76. Kaum war 
fie in der Nacht zum 16. von Caſſel abgereift, jo traf König 
Joachim aus Baris ein; da er fie nicht mehr fand, ließ er bie 
Minifter Simson und Hoene rufen und reifte dann nach Berlin 
weiter *). Yeröme hatte ihr empfohlen 5): „Finbeft Du eine 
günftige Gelegenheit, mit dem Kaiſer vom jchlechten Stande 
unferer Finanzen zu fprechen (wir haben an 2 Millionen Defizit 


1) Pulamy, 31. Mai 1812 (ebb.). 

2) Senfft ſchrieb darum auch feltener nach Berlin. 

3) Journal der Königin vom 10. Juni 1812 (Mémoires et corresp., 
Bd. VW. 

4) Depeſche Senffts an Friedrich Wilhelm, 17. Mai 1812. 

5) Warſchau, 21. Mai 1812. (Mömoires et corresp., Bb. V). : 
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den Monat), ſo kannſt Du es thun; man darf aber nicht ver⸗ 
geſſen, daß man ihn im gegenwärtigen Augenblicke, wo er alle 
Geſchaäfte Europas im Kopfe hat, nicht mit der Schilderung 
des jammervollen Zuſtandes unjerer Finanzen beläftigen joll; 
er kann in diefem Momente nichts dagegen thun, wirb ung 
aber am Ende dieſes Teldzuges reichlich dafür entſchädigen.“ 
Erft am 26. Mai fam e8 zu einer längeren Unterrebung des 
Kaiſers mit der Königin von Wejtfalen ?). Erfterer jprach mit 
bürren Worten jeine abjolute Unzufriedenheit mit Ierömes 
Kriegführung und feinem Auftreten in Polen aus, und als bie 
Königin an feine rubmvollen Feldthaten unter ihm erinnerte, 
rief er: „Bei mir iſt e8 nicht genug, Geift zu haben, man 
muß auch thätig und erfolgreich fein. Wenn es jo fortgebt, 
werde ich genötigt fein, ihm das Kommando zu nehmen, dann 
wird er entehrt fein, ich ſpaße nicht. Ich Habe ihm vorher 
gelagt: wenn Sie ald König zur Armee gehen wollen, können 
Sie zuhauſe bleiben. Warum ift er denn gefommen? Er 
fonnte daheim bleiben. Sehen Sie den BVizelönig, den König 
von Neapel — das find Männer, das find Generäle.“ 

Auf neue Einwände Katharinas wiederholte der Kaijer jeine 
Borwürfe und autorifierte fie, dem Könige feine Worte zu 
wiederholen, da er fie fennen jollte, Borftellungen wegen bes 
Finanzſtandes wies er jcharf zurüd; die Kaiſerin, bei der Katha⸗ 
rina Zroft juchte, Tieß fie glauben, Ieröme jei von Feinden 
verleumdet. Damit Napoleon Jérôme jeine Vorwürfe nicht 
direlt wiederbole, teilte Katharina noch am 26. legterem ihr 
Geipräh im Wortlaute mit und ſchloß alfo: „Du fühljt, welche 
Folgen eine Entzweiung in diefem Yugenblide haben würbe. 
Bedenke, dab zwei Millionen Seelen die traurigen Opfer 
fein würden. Ich bin weit davon entfernt, Dir Ratichläge 
zu geben, die gegen Deinen Ruhm wären, und noch weiter, an 
jene Beichuldigungen zu glauben; ich habe Dir aber davon jagen 
müffen, um Dich inftand zu fegen, bei des Kaiſers Ankunft dar- 
auf antworten zu können, und auf daß Du völlig einſeheſt, daß 


1) Das Folgende nah Du Eaffe in Bb. XXXVI ber Revue 
historique, Paris 1888. 
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er jet nichts amberes in Dir fieht als einen Armeegeneral. 
Das ift e8 auch allein, was Du in diefem Augenblide fein 
mußt; dann Haben wir alle Urfache, vom Feldzuge glückliche 
Folgen zu erhoffen.“ Sehr verwundert mußte die Regentin 
fein, als ihr Gemahl gleichzeitig freundichaftliche Briefe Napo- 
leons erhielt !), fie meinte darum, der Kaifer babe nur ge- 
wünjcht, fein Bruder möge die Feindfeligfeiten mit einem raſchen 
Alte beginnen, den er dann öffentlich desavouiert, heimlich aber 
gebilligt Hätte; dabei warnte fie den Gatten beftänbig, er 
möge ja den weitfäliihen Thron nicht mit dem polnifchen ver- 
taufchen. Nach freundfchaftlichitem Abſchiede von ihr reifte Napo- 
leon in der Nacht zum 29. von Dresden ab, auf jeinen Wunſch 
blieb fie noch bei Marie Luife, mit der fie die Umgegend 
bejuchte,; dem Kaiſer folgten bie heißen Gebete und Segens— 
wünfche der Königin. Am 4. Juni verließ fie Dresven, und am 
Morgen des 6. traf fie auf Napoleonshöhe ein. Dem üblichen 
Empfange folgte die übliche Illumination von Caſſel, die Königin 
jchrieb ins Tagebuch: „Ich Habe hier alles wieder gefunden, 
wie ich e8 verließ. Jedermann iſt unruhig, unglüdlich; ich 
verſtehe und teile biefe Lage. Es giebt Momente, in denen 
ih mir jelbft entfliehen möchte... Wir leben beſtändig in 
einer niederbrüdenden Unſicherheit, in einer tödlichen Gedanken⸗ 
weite“ ?). 

Wenden wir ung nun von Caſſel nach Kalifh, wo wir 
den König am 13. April verlaffen haben. Es wollte ihm nad 
den erften Einbrüden durchaus nicht behagen, und er fchrieb 
beim, Weftfalen jet doch mehr wert als Polen ?), während man 
abwechjelnd ihn und ben Großherzog von Würzburg als Kandi⸗ 
baten für bie polniiche Krone bezeichnete “). „Mit dem Ein» 


1) Briefe Jerömes an Katharina, Pulawy, 31. Mai 1812 (Mä&moires 
et corresp., ®b. V). 

2) 10. und 14. Juni 1812 (ebd. Bd. VI). 

3) Ehiffrierte Depefhe Senffts an Friedrich Wilhelm, 26. April 1812 
(Geh. Staatsarchiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 23) und Depeche 
Moranvilled an Ludwig I., 25. April 1812 (H.- u. St.⸗A. in Darmflabt). 

4) Depeihe Haenleins an Friedrich Wilhelm, :30. Mai 1812 (Geh; 
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tritt in Polen hörte jeder überfluß der Verpflegung auf; und 
jelbft die wohlbejegten Tafeln der Generäle verfchwanden. Schon 
trat Mangel ein, weil nirgends Magazine vorhanden waren. 
Unordnung und Indisziplin begann bei den an ſtrenge Manns 
zucht gewöhnten Truppen fich zu zeigen... Sein Menſch 
vermochte den vielen einlaufenden Klagen abzubelfen, und fchon 
jegt begann ein gefährliches Requiſitionsſyſtem im großen ... . 
Noch war der Krieg nicht erflärt, und ſchon liefen wir Gefahr, 
zu verhungern. Die polnifche Armee hatte bereitö vor unferer 
Ankunft ihr eigenes armes Yand jo ausgefogen, daß für uns 
Nachfolgende faft nichts mehr vorhanden war und das wenige 
Vorhandene mit unerbittlicher Strenge genommen werben mußte“, 
berichtet ein Offizier Ierömes ). Beſonders fühlbar wurde 
der Mangel an Fourage, die Lebensmittel mußten meift auf 
14 Tage in Borrat beichafft werden und waren oft nur unter 
Erprefjung in dem befreundeten Lande aufzutreiben, ſelbſt bie 
Garde⸗Kavallerie entbehrte des Strobes ?). Die erfte Brigade 
der Ochsſchen Divifion rüdte in Warſchau ein, das bie Polen 
geräumt batten, die übrigen weitfälifhen Truppen gingen am 
15. Mai bei Gora über die Weichfel und bezogen nicht weit 
von Warfchau ein Lager. Ieröme infpizierte die polnijchen 
Feſtungen, reifte am 22. April nad Kralau, wo er im volliten 
Incognito zu Pferd eintraf?), am 25. nah Wieliczla, wo er 
vier Stunden in den Minen verbrachte und wo ihn ein Neger aus 
San Domingo, der ihn einft dort bebient hatte, erkannte, und 


Staatsardiv in Berlin. Rep. XI, 117,1, C. I). Graf Grote, feit April 
1812 preufifcher Gefanbter in Dresden, nannte Ieröme am 1. Juni 1812 
in einer hiffrierten Depeiche an Friedrich Wilhelm als Kandidaten, in 
welchem Falle Sachſen auf einen Zeil Weftfalens hoffe, und Graf 
Wintingerode berichtete Fürftenftein am 7. Juni, man fpredhe noch oft 
von der Kandidatur, hoffentlich aber verliere Weftfalen feinen König 
nicht (Geh. Staatsarhiv in Berlin. Sachſen. Rep. I, No. 11b, ®b. II, 
und Rep. LXXIa, No. 11, Bd. V). 

1) Kriegerleben bes Johann v. Borde. 

2) Leben des Generald v. Ochs. 

3) Er ſchildert am 24. April feine brollige Fahrt der Königin (Me- 
moires et corresp., Bd. V). 
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am 3. Mai langte er in Warſchau an. Alsbald liefen von 
hier die übertriebenſten Schilderungen in Weſtfalen ein, man 
berichtete von der anbetenden Bewunderung der Polen, vom 
Zuſtrom tauſender von polniſchen Überläufern aus den ruffi- 
ichen Provinzen ꝛc., jo daß Senfft nicht umhin konnte zu jagen: 
ift das wahr, fo laffen fich die Polen leicht entzünden '). 

Der König übernahm in Warſchau den Oberbefehl über 
den rechten Flügel der Großen Armee, den das 8. weſtfäliſche, 
das 5. polnifche unter Fürft Poniatowski, das 7. ſächſiſche Armee» 
corps unter General Graf Reynier und das aus dieſen drei 
Nationen formierte 4. Ravalleriecorps unter dem Diarquis Latour⸗ 
Maubourg bildeten ; e8 waren etwa 80000 Mann, als General- 
ftabschef fungierte der fatferliche Divifionsgeneral Marchand ?). 
Mit feiner zahlreichen Umgebung lebte Ieröme auf Koften War- 
ihaus vortrefflih; „um ſich doch etwas mit den Truppen zu 
beſchäftigen und es fich dabei fo bequem wie möglich zu machen, 
ließ er faft täglich eind oder das andere Bataillon feines in 
der Stadt ftehenden Corps nad dem Garten des jächfifchen 
Balais, in welhem er wohnte, kommen. Hier mußten bie 
Bataillone ererzieren, Heine Manöver machen und fich befonders 
in der fchnellen und gewandten Herftellung verichiedener Arten 
von Carres üben, um Sicherheit gegen den Angriff der Kaſalen, 
von denen man damals fchon viel Sprach, zu erlangen. Häufig 
fommanbierte der König jelbft” °). Die ihm als Orbonnanz- 
offiziere nach Polen gefolgten Hoffavaliere und Kammerherren 
wies er den Regimentern zu, Bercagnys Bruder, Chevalier 
Legras, der Oberſt des Garbe-Örenadierregiments, wurde Bri- 


1) Ehiffrierte Depeſchen Senffts an Friebrih Wilhelm, 3. u. 14. Mai, 
und bed Geheimen Staatsrats Ye Eon an Senfft, 26. Mai 1812 (Seh. 
Staatsarhiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 23). 

2) Napoleon ſchrieb damals an Jeröme: „Der General Marchand ift 
nicht Marſchall des Kaiferreich®, aber er ift vier Marfchälle wert.“ (Chiff⸗ 
rierte Depeſche Senffts an Friedrich Wilhelm, 13. Aug. 1812. Geh. 
Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 23.) 

3) v. Borde (f. o.). Depeche Moranvilles an Ludwig J. 14. Mai 
1812 (H. u. St.-9. in Darmflabt). EEE 
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gabegeneral, General Chabert Commandeur des Kronenorbeng, 
andere Auszeichnungen folgten, jo daß es jchien, al® werde 
das wejtfäliiche Corps von jeinem Könige für die Dienjte, die 
man bavon erwarten könnte, im voraus belohnt ?); in Caſſel 
that der Kriegsminifter unterbeffen fein Möglichftes, um die 
Konffription durchzuführen, und man freute fich, mit dem Ab- 
laufe der Parifer Konvention am 1. Mai des Unterhalts für 
die 12000 Mann Franzojen enthoben zu fein *). Jerome wohnte 
einige Tage in Pulawy, der glänzenden Reſidenz der Fürſten 
Czartorysli, meinte jevoch, der Abbe Jacques Delille habe deren 
Neize übertrieben; am 2. Juni war er wieder in Warſchau, 
von wo er der Königin fchrieb °): „Noch iſt e8 möglich, daß 
ber Krieg nicht jtattfinde, um jo bejfer, wenn ver Kaifer es 
fo glaubt; Du weißt, es ift nicht meine Meinung, und ich glaube, 
ed bebarf einer Schladht ....., denn niemand ift imftande, alle 
mal ähnliche Opfer zu bringen und ähnliche Laften zu tragen, 
wenn e8 dieſen rujfiichen Barbaren behagt, und am Schlafe oder 
an der Sorge für die Verwaltung unſerer Staaten zu hindern.“ 
Graf Senfft - Pillach tadelt +) Ierömes YLeichtfertigkeit, feinen 
Mangel an Zartgefühl, und fagt, er habe fich derart vergeſſen, 
daß er in den Staaten feines Alliierten, des Königs: Großher- 
3098 Friedrich Augujt, die Glückwünſche feiner Höflinge ange 
nommen, Hof und Haushalt auf Polens Kojten mit allerhand 
Übergriffen unterhalten habe, und Napoleon ſagte in Dresden 
der Königin Katharina °): „Damit, dag man den Frauen den 
Hof macht, drei oder vier von ihnen den Kopf verdreht, ge- 
winnt man noch nicht die Achtung und Ergebenheit einer Na— 
tion.” : 

Am 14. Yuni erhielt Ieröme Marſchordre, verließ War- 
hau, und fein Corps ſammelte fihb am 17. und 18. im 


1) Ehiffrierte Depefhe Senffts an Friedrich Wilhelm, 28. Mai 1812 
(Geh. Staatsarhiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 23). 

2) Ehiffrierte Depeſche besjelben an benfelben, 3. Mai 1812 (ebd.). 

3) 3. Juni 1812 (M&moires et corresp. ®b. V). . 

4) Memoires du Comte de Senfit (f. o.). 

5) Revue historique, Bd. XXXVL 
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Bivouac vor Pultusk. Bon bier verficherte er Katharina !), 
er fei weit davon entfernt, Polen zu begebren, vente ebenfo 
wenig wie der Ratjer daran und „ihr Latein fei darum ver- 
ſchwendet“; höchſt unzufrieden über das in Caſſel beftändig um- 
laufende Gerücht feiner vemnächftigen Thronbefteigung in Polen, 
erflärte er e8 wiederholt als jeder Begründung bar ?). Die 
vereinigten Truppen Jeromes marſchierten in angeftrengten 
Märichen über Oftrolenfa auf Grodno am Niemen, Yeröme 
jolite den Fürften Bagration, welcher die rujfiiche zweite Armee 
führte, auf feinem Rückzuge beftändbig verfolgen und ihn zum Ge- 
fecht bringen, gab fich alle Mühe, diefer Ordre nachzulommen, 
fonnte aber erſt am 28. Juni bei Grobno das ruſſiſche Gebiet 
erreichen. Da bie Brüde abgebrochen war, ließ General Allix 
jofort eine neue über den Niemen fchlagen, e8 fam auch zum Ge— 
fechte mit dem ruffiihen Nachtrab, wobei Allix diefem 100 Mann 
wegnahm; am 28. rüdte er mit der Avantgarde in Grobno 
ein. Am 30. hielt der König mit der weftfälifchen Garbe- 
Kavallerie und einer polnijchen Infanterie Divifion feinen Einzug, 
von den eraltierten Polen als Befreier angejubelt; am 2. Juli 
traf auch die weftfäliiche Infanterie in Grodno ein. Furcht. 
bar waren die Anfirengungen der Truppen bei der Hite, dem 
Regen, ben jandigen Wegen, den Moräften, dem Mangel an 
Proviant und Fourage (Senfft berichtet am 9. Yuli chiffriert 
an Friedrih Wilhelm, das weftfäliiche Heer habe manchen langen 
Zag fein Brot gehabt), darum freute man fich einer zwei- 
tägigen :Rube. Napoleon aber warf, freilich ungerecht genug, 
den Weftfalen und Bolen Saumfeligfeit vor und behauptete, 
burcch legtere fei Bagration vor dem Ruin bewahrt geblieben; 
Ieröme fuchte fich dagegen zu rechtfertigen ). Er übermwarf 
fih in Grodno mit dem General Vandamme, der auf angeb- 
liche kaiſerliche Vollmachten Hin ihn bofmeiftern und fib in 


1) 19. Juni 1812 (Mömoires et corresp., ®b. V). 

2) Depeſche Moranvilles an Ludwig I., 22. Juni 1812 (H.- u. St.-4. 
in Darmftabt). 

3) Brief Napoleons an Ieröme, Wilna 4, Brief Ierömed an Na- 
poleon, Grodno 5. Juli 1812 (M&moires et corresp., Bd. V). 
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feine Sachen einmifchen wollte !), und entzog ihm das Kommando 
des 8. Armeecorps, das er vorerjt dem älteften Divifions- 
generale Tharreau übertrug, ven Chabert fo lange an ber Spite 
der 24. Divifion eriegte. Der König fowohl wie Vandamme 
fanbten Offiziere mit ihren Beſchwerden an ven Kaiſer, Ban- 
bamme folgte dem Heere bis Bielica, indem er behauptete, 
feine Abjegung liege nicht in Ierömes Kompetenz; letzterer aber 
ichrieb der Königin ?): „Ich mußte Bandamme das Kommando 
nehmen; er lie fich allerlei zuſchulden fommen, plünderte, ftahl, 
gab jedem Ohrfeigen und Fußtritte ꝛc. Sein Name flößt bier- 
zulande einen unglaublichen Haß ein, die Einwohner haben vor 
ihm einen unbegreiflihen Schreden.“ Der Kaifer war zwar 
über ded Bruders Eigenmächtigfeit aufgebracht und vergaß fie 
nicht, entſchied aber jetzt für ihn und jchidte Bandamme nach 
Frankreich zurüd. Das 8. Corps beklagte mit Ochs, der im 
beiten Einvernehmen mit Bandamme ftand, das Scheiden dieſes 
Mannes, deffen militärifches Geſchick und eiferne Disziplin mit 
viel Wohlwollen für die Soldaten gepaart war 3). Aus Grobno 
jandte der König jeiner Gemahlin eine Anweijung auf monatlich 
100 Yerömesp’or für außerordentliche Ausgaben, damit fie ihre 
100000 France in Paris nicht anrühre *), auch jandte er ihr durch 
Kurier einen Turban und ein Kajaken-Amulett 5), und feine Briefe 
fprachen ebenjo zärtliche Gefühle wie ftarfes Selbitbewußtfein aus. 

Da der Krieg thatjächlich begonnen hatte, rüftete der ruſ⸗ 
ſiſche Geſandte zur Abreife von Gafjel, erbat am 7. Juli 
von Simeon feine Päfje und reifte am 11. ab; am 10. em- 
pfing Graf von dem Busihe-Hünnefeld in St. Petersburg vom 
Minifter Grafen Saltykow die erbetenen Päfje und reifte am 
22. Juli mit feinen Beamten nah Kronftadt ab 6); im Sep- 

1) v. Borde fpricht auch von Deinungsverfchiebenheiten über die innere 
Organifation der Armee, befonder8 über bie Belpannung der Artillerie. 

2) ®robno, 5. Juli 1812 (Du Caffe, Les Rois Fröres). 

3) v. Ochs (f. o.). 

4) Grodno, 6. Juli 1812 (Mémoires et corresp., vd. V). 

5) Depeſche Senffts an Friedrich Wilhelm, 12. Juli 1812 (Geb. 


Staatsarchiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 23). 
6) Rep. LXXIa, 18 (Geh. Staatsardiv in Berlin). 
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tember 1812 wurde er weftfäliicher Kammerberr. Hiermit war 
der diplomatifche Verkehr zwiſchen Rußland und Weftfalen ab- 
gebrochen. 

Mittlerweile zog Ieröme mit feinen Truppen am 5. und 
6. Juli auf Nowogrodel weiter; er follte, wie Napoleon ihm 
beftändig einjchärfte, Bagration auf den Leib rüden !),; ber 
Kaifer hoffte deſſen Eorps abzufangen oder e8 wenigftend in bie 
Sümpfe von Pinsk zu werfen und es fo für den weiteren Feld» 
zug vom Heere Barclay de Tollhs zu trennen. Bagration 
aber ließ fich nicht einholen. Nur die polnijche leichte Reiterei 
der Avantgarde ftieß bei Korelice auf den Nachtrab unter dem 
Hetman General Platow, der ihren Angriff fiegreich abſchlug 
und ifr am 10. Yuli bei Mir eine ſchwere Niederlage ber 
reitete; am 14. Juli ſchlug Platow fie ein drittes Mal bei 
Romanow, während bie franzöfiiche Reiterei unter Latour-Mau⸗ 
bourg nicht als befiegt gelten fonnte. Dies entiprach dem Über» 
mute jchlecht, mit dem Ieröme Heim jchrieb, während er oben- 
drein Muße fand, fich jet wieder mit dem Schloßbaue: in Caſſel 
zu beichäftigen ?). Napoleon war mit ihm in hohem Grade un- 
zufrieden; jhon am 5. Zuli®) gab er Berthier, dem Major- 
General der Großen Armee, Auftrag, Ieröme zu jchreiben, 
ſchlechter als er habe man nicht operieren und wirkjamer ben Er» 
folg nicht vereiteln können, und in einer geheimen Orbre vom 6. 
an den Marſchall Davout, Ierömes alten Feind, beftimmte er, 
ſobald das 5., 7. und 8. Armeecorps und das 4. Ravalleriecorps 
mit dem Davouts vereinigt fein würden, follte biejer das &e- 
famtlommando über bie genannten Truppen antreten “). Der 


1) Briefe Napoleons vom 6. Zuli aus Wilna an Jerome und an 
Davout (Correspondance de Napoléon Ier, Bb. XXIV). 

2) Brief an Katharina, Mir, 13. Zuli 1812. Während er Moularbs 
Pläne verwarf, wollte er den Neubau, der 3—10 Millionen foften würde, 
an die Königäftraße. ftellen. 

3) M&moires et corresp., Bd. V. 

4) Unverblümt fprah Napoleon dem Bruder am 8. Juli 1812 aus 
Wilna feinen Ärger ans, und Isröme fuchte fih am 9. zu rechtfertigen 
(Memoires et corresp., ®b. V). 
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König traf am 13. Yuli in Nieszwicz ein, hielt eine weitere 
Berfolgung Bagrationg für unnüg und gönnte jeinen erichöpften 
Soldaten Erholung, wovon er den Kaifer und Davout unter- 
richtete. Auch Davout hatte an ber Spike des 1. Armeccorps 
bem Kaifer nicht genügt, fchob aber jegt alle Schuld auf 
Seröme, und der Kaifer war mehr denn je überzeugt, fein 
Bruder babe Bagrations Bernichtung vereitelt. 

Schon am 10. Juli gab er ihm !) in harten Worten Er: 
laubnis, beimzuziehen, doch wollte der König davon nichts hören. 
Bandamme mag wohl mit im Spiele gewejen fein, wie auch 
Senfft hörte ?), er habe Napoleon fein Bedauern darüber ge- 
äußert, daß eine jo jchöne Armee fo jchlecht fommandiert werde; 
auch Moranville [hob die Erbitterung des Kaiſers auf Van—⸗ 
dammes Berichte ). Am 13. Juli fandte Jerome von 
Neswij (Neswiich) aus einen Adjutanten an Davont, um mit 
bemjelben wegen gemeinfamer Maßregeln bei der bevorftehenden 
Bereinigung ihrer Truppen zu fonferieren. Sein Erftaunen 
war grenzenlos, als Davout ibm am Abend des 14. in trodenen 
Worten mitteilte, er übernehme jet ben Oberbefehl bes ganzen 
rechten Flügels, und ihm des Kaiſers Ordre vom 6. in Abſchrift 
beilegte *). Tief beleidigt, erklärte Ieröme noch am jelben Abende 
dem Kaifer, für ihn jet es unmöglich, unter Davout zu dienen, 


1) Du Eaffe, Les Rois Freres. 

2) Ehiffrierte Depeche Senffts an Friedrich Wilhelm, 9. Aug. 1812 
(Geh. Staatsardhiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 23). 

3) Depeiche an Ludwig I., 8. Aug. 1812 (H.- u. St.-W. in Darm- 
ftabt). Auch hieß es, Ieröme habe dem Generale Reynier Befehle ge- 
geben, dieſer fie nicht ausgeführt und dem Kaiſer darüber berichtet; 
ohnehin gegen den Bruder gereizt, habe Napoleon demfelben einen äußerft 
barten Brief gefchrieben. Gar viele Hagten über Ieröme, z. B. Fürft 
Joſeph Poniatowsti (Ehiffrierte Depefchen Lautiers an Friebrih Wilhelm 
und Golg’ an Lautier, 30. u. 31. Juli 1812. Geh. Staatsarchiv im 
Berlin. Sachſen. Rep. I, No. 112, ®b. III). 

4) Bei biefem boshaften Auftreten gegen den König läßt ſich micht 
verfiehen, wie de Mazade von Davouts rüdfichtsnoller Haltung in biefer 
Sache reden kann (Correspondance du Maröchal Davout Prince d’Eck- 
muehl. Ses commandements, son ministere 1801—1815. Avec in- 
troduetion et notes par Ch. de Mazade, ®b. III, Paris 1885). 
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und bat um die Erlaubnis, fich zurüdzieben zu bürfen; er 
wies die Generäle an Davout als ihren Feloherrn, teilte Teg- 
terem brieflich feinen Entfchluß mit und benachrichtigte am 15. 
bie Königin von feiner Abficht, heimzureifen. Boll Befürd- 
tungen fchrieb fie in ihr verjchwiegene® Tagebuch ): „Ich bin 
mebr tot als lebendig. Welche Refultatel Was werben die 
Folgen diefes Schritte jein? fo ungerecht auch der Kaiſer gegen 
den König geweſen jein mag, fo Hätte dieſer fich doch unter 
die Umftände beugen müffen; man gewinnt nicht, wenn man 
dem Kaiſer troßt ... . Sch geitebe, von allem dem begreife 
ich nichts; meine Beitürzung hält an; nie gab es eine kritifchere 
und unglüclichere Yage als die meinige.“ 

Davout jah ein, er babe fich hinreißen laffen und eine 
Ordre angezogen, die erft nach der Bereinigung aller Corps 
des rechten Flügels in Kraft hätte treten jollen; er fürchtete, im 
Könige den Kaiſer zu beleidigen, bat Ieröme in dringlichem Briefe 
(Ighumen, 15. Yuli), er möge das Kommando behalten, und 
verjprach, herzliches Einvernehmen zu beobachten; al® aber Da- 
vouts Dffizier am 16. in Neswij anfam, fand er den König 
nicht mehr. Wie ärgerlich der Kaiſer über Davouts Haltung 
war, bezeugt fein Schreiben vom 20. Juli aus Glubokoje an 
Berthier ?); umſonſt forderte er den Bruder wiederholt 
zum Bleiben auf. Am 15. ſchrieb Ieröme feiner Gemahlin °): 
„Sollten die Engländer in unjeren Landen erjcheinen, jo kann 
niemand dem Sailer beſſer nügen als ich; jo werbe ich troß 
jeiner furchtbaren Härte bei meiner unverrüdten Ergeben- 
beit ihm noch nützlich jein, müglicher, als wenn ich bier 
bliebe, wo ich thatjächli nichts mehr kommandiere. Sei 
darum rubig und Hoffe, mich bald wiederzuiehen“, und am 
17. bat er aus Turczee ): „Bon Eurer Majeftät hängt es 
augenblidlih ab, ob Sie mich vollends vernichten oder mich 
retten will, denn ich babe feit drei Tagen das Kommando ab» 


1) 29. und 30. Juli 1812 (M&moires et corresp,, ®b. VI). 
2) Ebd., Bd. V. 

3) Ebb. 

4) Du Eaffe, Les Rois Fröres. 
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gegeben, mich mit meiner Garde zurückgezogen und angekündigt, 
Eure Majeſtät rufe mich nach einem anderen Zentrum — ich 
kann nicht mehr zurück. Eure Majeſtät könnte mir... für 
den Fall einer engliſchen Landung ein Kommando an den 
Küften ... oder irgendeine andere Beſtimmung geben. Sch 
boffe au, daß Sie in einer Lage wie biefer, von der mein 
ganzes Geſchick abhängt, mich nicht preisgeben wird.“ 

Am 16. reifte Ieröme von Neswij ab und nahm ſeine 
Garbes-du-Corps nebft einigen Compagnieen der Garde mit 
fih; letztere mußte er aber, da fie ein Zeil feines Kontingents 
feien, auf Napoleons Befehl alsbald unter dem Brigadegeneral 
dv. Wolff zur Armee zurüdjenden ?) und durfte nur die Gar» 
des⸗du⸗ Corps als Bededung behalten, die ſamt jeinen Pferden 
Eafjel in elendem Zuftande erreichten. Diefe Weifung ging 
ihm in Korelice zu, welchen Ort er am 21. verließ, am 22. 
war er in DBielica, am 23. in Grodno. Während in 
Weftfalen das Märchen ausgeiprengt wurde, er fei erfranft 
und darum abgereift, und Linden dieje Abreile einen neuen 
Beweis nannte, wie jein König feine Intereffen mit venen 
des Kaiſers vereinige, weil feine Rückkehr für Sicherheit und 
Verteidigung jeiner Lande nützlich fei?), ſchrieb der belei- 
digte Souverän und Feldherr feiner getreuen Frau ?): „Du 
kannst Dir wohl vorjtellen, daß, wenn ich heimkehre, es ge- 
jchteht, weil ich e8 thun muß, weil ich nicht anders kann, ohne 
mich zu entehren. Wie, mir, der ich den rechten Flügel mit 
vier Armeecorps befehlige, befiehlt man, im Falle der Ber 
einigung oder einer Schlacht unter dem Befehle eines ſimplen 
Marſchalls zu ftehen, der ein einziges Corps befehligt? Der 
Kaiſer hat wohl empfunden, das könne nicht geichehen, denn es 
bieße mich in den Augen von ganz Europa als unfähigen 


1) Diefe Garbeteile fließen am 1. Auguft bei Orfcha zur weſtfäliſchen 
Armee. Depeihe Moranvilles an Ludwig I., 12. Sept. 1812 (H.- u. 
St... in Darmftabt). 

2) Depeihe au Fürftenflein, 19. Aug. 1812 (Geh. — in 
Berlin. Rep. LXXlIa, No. 14, ®b. V). 

3) Bialyfod, 28. Juli 1812 (Du Eaffe, Les Rois Freres). 
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Menſchen zur Schau jtellen, und würde man nicht mit Recht 
gefagt Haben: Handelt es fih um Paraden und Märjche, fo 
ift der König zum Kommandieren gut genug; handelt es fich 
aber darum, fich zu ichlagen, joll er gehorchen und kann doch 
nicht? Ebenjo gut hätte er einen Biftolenfchuß auf mich abgeben 
fönnen, ald mich derart entebren..... Ich konnte nicht anders 
handeln, ohne mich vor der Armee und vor Europa für unfähig 
zu erklären; ich habe nicht den mindeſten Eigenwillen in meine 
Haltung gelegt, und der Kaiſer wird mir bei faltem Blute 
Gerechtigleit gewähren müffen und wird fein großes Unrecht 
gegen mich in dieſer Sade fühlen. Kurz das Wefentliche in 
dieſem Augenblide, das was der Kaiſer am meiften 
wünſcht, ift, daß nicht das geringite Aufieben erfolge und 
daß es eine einfache Sache jcheine; übrigens giebt es thatjädh- 
lich nichts Einfacheres, man will, ich, der Führer des rechten 
Flügels, foll unter einem Marſchalle dienen; ich will e8 nicht 
und kann es nicht wollen, das ift alles; ich ziehe mich zurüd, 
das ijt ganz einfach.“ Der König fandte den Baron Sorfum 
an den Kailer, doch ließ jich fein beſſeres Einvernehmen er- 
zielen. Katharina war über dies alles tief betrübt; als fie 
der Hofmarſchall frug, ob jie nicht an ihrem Hochzeitstage ein 
Meines Feſt befehle, brach fie in Thränen aus’). Am 30. Juli 
traf Yeröme in Warfchau ein; in Caffel hielt man feine Rück⸗ 
kehr noch für unwahrfcheinlic ?), da trafen Graf Oberg und 
Baron Slicher in der Nacht zum 8. Auguft mit Briefen 
aus Warſchau in Cajjel ein; der Prinz von Hefjen- Philipps- 
thal jchrieb jeiner Gemahlin, er Hoffe fie umgehend wieber- 
zufehen, der König ſetzte den 18. als Tag der Rückkehr feit; 
als Grund der legteren wurde Krankheit angegeben *). Trotz 

1) Bericht Reinhards an Baflano, 23. Juli 1812 (Du @affe, Les 
Bois Freres). Ebd. ſteht ©. 410—412 ein beſchwichtigender Brief Ie- 
römes an Katharina aus Warfchau. 

2) Obgleih die Eftaffette aus dem kaiferlihen Hauptquartier nad 
Paris täglich Caſſel paffierte, erfuhr man hier nichts Definitives, bis es 
aus Paris gemeldet warb (Depeſche Moranvilles an Ludwig I., 27. Juli 
1812 (9.- u. St.⸗A. in Darmftabt). 

I) Depeſche Moranvilles an denfelden, 8. Aug. 1812 (ebd.) und De- 
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alter Beſchönigung beipradyen aber die Caſſelaner die Ber- 
ftimmung zwiichen Kaifer und König; die am 5. Auguſt er- 
ichienene Orbonnanz der hoben Polizei, e8 dürfe in Caſſel nicht 
von Krieg und Politik gejprochen werben, müßte wenig !), und 
Reinhard berichtete Bafjano ?): „Der König verliert heute 
durch feine beflagenswerte Inlonjequenz die Frucht all feiner 
Mühen und fieht fih von all feinen Hoffnungen weit zurüd- 
geworfen. Er wird feinen Schag erichöpft, feine Unterthanen 
erdrüdt, feine Minijter im Verzweiflung finden, die Achtung 
vor ihm iſt vermwirft, der Kredit vernichtet, die Reſſourcen ber 
Zukunft find im voraus aufgezehrt.*" Katharina konnte fich 
über die jchlechte Behandlung ihres „Fifri“ durch Napoleon 
gar nicht beruhigen und ſprach ihm am 30. Juli ihren Un- 
willen in ben beftigiten Worten aus; fie wollte alles publi- 
ziert jehen, um Ieröme vor der Welt zu rechtfertigen; er aber 
riet ihr, weit bejonnener, ab ?): „Du vergehft Dich gegen Deine 
Erfahrenheit und Deinen Berjtand, wenn Du mir jagt, man 
müjje alles publizieren anftatt ed zu verheim- 
lien. Weißt Du denn nicht, daß es geführlider ift, 
einem Größeren gegenüber Recht als Unrecht zu haben: 
und dann, ijt ed denn nicht mein Bruder? .. heißt nicht, ihm 
Schaden zufügen, jelbjt Schaden erleiden?“ Er ließ Reinhard 
fein Bedauern ausiprechen, daß jein Gefundbeitäzuftand ihn 
bindere, feines faiferlichen Bruders Geburtstag am 15. Auguft 
in Gaffel mitzufeiern ). Ohne Dresden zu berühren, reijte 
er über Meißen heimwärts °) und in ver Nacht zum 12. Auguft 


peſche Seuffts an Friedrich Wilhelm, 9. Aug. 1812 (Seh. Staatsardiv 
in Berlin. Seflen. Rep. I, No. 23). 

1) Der Druder, der fie ftatt vom 1. Auguft vom 1. April batierte, 
wurde 24 Stunden eingefperrt (Depefhe Senffts an Friebrih Wilhelm, 
9. Aug. 1812). 

2) 10. Auguft 1812 (Du Caffe, Les Rois Freres). 

3) Liſſa, 7. Auguft 1812 (Me&moires et corresp., Bd. V). 

4) Ehiffrierte Depefche Senffts an Friedrich Wilhelm, 9. Aug. 1812 
(Geh. Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 23). 

5) Ehiffrierte Depeſche Lautiers an Friedrich Wilhelm, 7. Aug. 1812 
(ebd. Sachſen. Rep. I, No. 11a, Bd. III). 

Kleinihmidt, Königreib Weſtfalen. 33 
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traf er plöglich auf Napoleonehöhe ein; mit ihm famen Fürften- 
jtein, Philippsthal, Salm- Salm, feine ganze Suite !), die 
Bandamme befonders mißliebigen Generäle de Chabert und 
v. Wolff u. a. 

Katharina verzeichnete in ihrem Zagebuce ?): „Geſtern 
Naht lag ih faum, als ver König anlangte; mein Glück 
war auf dem ®ipfel, als ich ihm wiederſah; diefer Moment 
ließ mich viele jchmerzliche vergeffen, bie ich während feiner 
Abweſenheit durchgemacht. Er bekräftigte mir alles, was er 
mir jchon gefchrieben, auch die unwürdige Weile, in der ihm 
der Kaifer behandelt bat.“ Kanonendonner verkündete Caſſel 
das freubige Ereignis, die Stadt illuminierte am 12. auf po- 
lizeilihen Befehl, der König empfing die Minifter u. ſ. w., 
man fand, er ſehe vorzüglid und ſehr munter aus °), die 
Königin aber gab ihrem Vater die faljche Nachricht *), er jei 
abgemagert und jehr leidend, Am 15. Auguſt wurde das 
Napoleonsfeit prunfvol auf NWapoleonshöhe gefeiert, alle 
Welt, voran das diplomatiihe Corps, drängte fich zur Gra— 
tulation, Meſſe mit Te Deum, Diner, Souper, Theater folgten 
einander, und da Ierömes „Hauptbeihäftigung die Etikette“ 
war, fiel es doppelt auf, daß die Gemahlin des preußiichen 
Gefandten allein von der Tafel auegeichloffen blieb 6); Rein— 
hard hingegen wurde fortgejegt mit Ehren überhäuft 6). Am 
15. Auguft errichtete der König ein „Regiment der Königin“ 


1) Nur nicht der Kabinettsfetretär de Bruguiere, den ber König von 
Nomwogrod aus au Napoleon gejandt hatte, Jéröme gab ber Gräfin 
Malsburg (Karoline Louiſe von Dubuys) 60 Louisd’or, um ihrem Gatten, 
der die Löniglichen Equipagen vom Heere heimführte, entgegen zu reifen 
(Tepefhe Senffts vom 30. Aug. 1812). 

2) 12. Auguft 1812 (Memoires et corresp., Bd. VI). 

3) Depeſche Senffts an Friedrich Wilhelm, 13. Aug. 1812 (Geb. 
Staatdardhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, Nu. 23). 

4) 14. Aug. 1812 (v. Schlofberger). 

5) Depeſche Senffts vom 16. und dhiffrierte Depefche besfelben vom 
20. Aug. 1812 an Friedrih Wilhelm (Geb. Staatdardiv in Berlin, f. o.). 

6) Depeihe Senffts vom 23. Aug. 1812 an Friedrich Wilhelm (ebd.). 
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mit zwei Bataillonen, das fpäter als Garbefüfiliere den könig— 
lihen Haustruppen zugezäßlt wurde, Oberſt wurde ber Erb» 
prinz von Salm-Salm'). Seit der Ankunft des Königs 
bob ſich die gefunfene Stimmung der Königin wieder, fie 
ſah beiterer in die Zukunft und fchien ihres Gatten Liebeleien, 
bejonder8 mit der Gräfin Yöwenftein, nicht zu bemerfen. Die 
Ausflüge des Königspaares in die Umgegend jollten Yerömes 
trübe Yaune zerjtreuen und ihm die „Wahrfcheinlichkeit, bie 
friegerifche Laufbahn ſei für ihm abgeichloffen“ ?), überwinden 
helfen. Er jchüttete jein Herz feinen Günftlingen aus, bejchwerte 
ſich über die Grobheit der kaiſerlichen Marjchälle, jchilverte den 
Abſcheu, den ihm Polen eingeflößt babe *), und jeine Schranzen 
gefielen fi darin, die Polen in den unichönften Farben zu 
zeichnen %). Napoleon, der Yeröme den Feldzug von 1809 
noch nicht vergefjen hatte, verzieh noch weniger jeine Haltung in 
Rußland, verweigerte ihm jedes Kommando und forrefpondierte 
faft gar nicht mehr mit ihm; Katharina, die den Kaifer ſonſt 
jo glühend bewunderte, nannte ihn, was und geradezu komiſch 
erjcheinen muß, auf den kriegeriſchen Ruhm Ierömes eiferfüchtig 
und feine Politik diefem gegenüber „mehr als diaboliſch, argliſtig, 
hölliſch“ 9). 

Die Lage des Königreich8 war eine jehr kritifche, und niemand 
jtellte fie wirfungsvoller al8 Reinhard in jeinen Berichten 
nah Paris dar; jo jchrieb er dem Herzoge von Bafjano ®): 
„Wen würde der König bei der Heimkehr in feine Reſidenz 


1) Uniform des Regiments: weiß mit bunfelblauen Auffchlägen und 
Silberftreifen. 

2) Chiffrierte Depeſche Senfits an Friedrih Wilhelm, 20. Aug. 1812 
(Geb. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 23). 

3) Ebd. Senfit nannte als Grund ber Rückehr des Königs, ber 
KRailer fhide alle ohne Ausnahme vom Kommando weg, welche nicht bie 
erforberlihe Thatkraft zeigten. 

4) Bulletin Reinhard an Baflano, 12. Aug. 1812 (Du Caffe, 
Les Rois Fröres). 

5) Du Eaffe in Revue historique, Bb. XXXVIII, Paris 1888. 

6) 10. Aug. 1812 (Du Eafie, Les Rois Freres). 

33 * 
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finden? Herrn Simeon, tüchtig in feinem Fache, weile an An- 
fiht und Rat, aber ohne eftigfeit, durch Alter und Stellung 
gelähmt? Die Herren dv. Hoene und v. Wolffrabt, voll aus. 
gezeichneter Intentionen, aber ohne Scharfblid, unfähig, Energie 
zu entwideln oder ein ihnen nicht vergänntes Vertrauen zu er» 
zwingen? Herrn v. Maldhus, einen Mann ohne Begriffe und 
ohne Herz, gleichgültig gegen die Verachtung und den Haß, bie 
ihn verfolgen? Herrn Pichon, der fähig wäre, den Staat um- 
zuftürzen, um feinen Ehrgeiz zu befriedigen oder eine verfehlte 
Meinung triumpbieren zu laffen, einen Dann, deſſen Betragen 
die Motive feines Eiferd immer verbächtiger macht, beilen 
Charakter und Moralität von einer bejtändigen beftigen Krijis 
gepeinigt icheinen, der, im Beſitze jehr großen Einflufjes, bis- 
ber doc nichts erreicht hat, als in das Rechnungsweien, deſſen 
Syſtem er täglich ummodelt, Konfufion zu bringen und ber fich 
ftet8 damit ausredet, man babe nicht auf ihn gehört? End- 
lih Herrn v. Bongars, deſſen Hände die Polizei handhaben, 
wie ein Kind ein Raſiermeſſer handhaben würde, ber zum 
Zwede der Vermehrung der Fonds jeines Departements bie 
ganze Univerfität Göttingen zwingt, ſich Sicherheitsfarten an- 
zuichaffen, der in Braunfchweig drei Proftitutionshäufer auf 
einmal, in Hannover Spielhäufer errichtet, in denen fich alle 
Dienftmäpchen verjammeln, und der das Königreich der beftändigen 
Gefahr ausjegt, vom Schreden zur Verzweiflung und von ber 
Berzweiflung zur Revolte überzugehen? ... Möge Seine Kaiſer— 
lihe Majeſtät einen Blid des Erbarmens auf dies unglückliche 
Land werfen und einen jungen König, deſſen Mängel zum Teil 
von jeinen Eigenjchaften herrühren, den Schwierigkeiten feiner 
Stellung, der Bitternis jeines Kummers und den Irrungen 
jeines Alters nicht preisgeben!“ 

Sprad Reinhard vom troftlojen Zuftande der Finanzen, fo 
ließ die Verſchwendung bei Hofe nichts davon veripüren; ein Felt 
jagte das andere, der Finanzminifter Malchus ſelbſt arrangierte 
fie voll Geſchmack; als der Vermählungstag der Majeitäten am 
23. Auguft im Schlößchen Schönfeld gefeiert wurde, koſtete dies 
allein 10000 Thaler, und Katharina erhielt Diamanten für 
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100000 France !). Erwartete man vom Könige ?), er werde fich 
mit den Regierungsjachen ernſtlicher als je befchäftigen, vom Hof- 
leben, es werde öde und langweilig zugeben, da offiziell verkündet 
worden war, Seine Dajejtät habe Krankheit halber die Große 
Armee verlafjen ?), jo hatte man fich gründlich geirrt; die Luſt 
regierte, und die Parole lautete: der König ilt traurig, man 
muß die Langeweile von ihm verfcheuchen 4%). König und Kö— 
nigin bejuchten die Salinen von Allendorf an der Werra und 
am 20. Auguft mit 244 Wagen den „Montblanc Weſtfalens“, 
ben Meißner, auf dem fie übernachteten, fuhren auf der Fulda 
nah Münden ®), am 2. September nad Hofgeismar, dann 
nah Karlshafen und nach Fürſtenberg zum Bejuche der Bor» 
zellanfabrif. Bon Karlshafen ging es zu Schiff die Weſer 
hinab nach Corvey; das Königspaar befuchte den letten Fürft- 
biſchof Ferdinand °), und Ieröme ernannte denjelben einige Tage 
darauf bei dem Gegenbefuh in Braunfchweig zum Großalmo- 
fenier der Krone, welden Titel bisher Karbinal Maury ohne 
Funktion geführt hatte, beftimmte ihm einen Gehalt und eine 
Hofwohnung in einem prächtigen Haufe gegenüber vem Mini- 
jterium der auswärtigen Angelegenheiten ). Er faßte den 
Plan, die Metropolitanherrichaft des Fürften- Primas in Weit- 


1) Ehiffrierte Depeche Senfits an Friedrich Wilhelm, 30. Aug. 1812 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 23); M&moires et 
correspondance, ®b. VI. 

2) Ehifirierte Depefhe Senfits, 30. Aug. 1812 (ij. o.). 

3) In Paris erregte Ierömes Heimkehr große Senfation und bot 
Stoff zu allerlei Bermutungen (Depefche des preußiihen Geſchäſtsträgers 
Legationsrats Teile an Golk, 16. Aug. 1812 (Geh. Staatsardiv in 
Berlin. Frankreich. Rep. I, No. 11b). 

4) Man fprad davon, Jeröme folle das Fuldaer Yand erhalten. 
Depeſche Haenleins an Friedrich Wilhelm, 1. Aug. 1812 (Ebd. Rep. XI, 
117,1, C. D. 

5) Malchus arrangierte alles. 

6) Freiherr v. Lünind. 

7) Depefche Senffts an Friedrich Wilhelm, 17. Sept. 1812 (Geb. 
Staatdardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 23). Eenfit fügte in Chiffre 
bei, das feien für Ieröme Dinge von Wichtigkeit, er beſuche oft die neuen 
Höteld von Corvey und Fürſtenſtein. 
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falen zu befeitigen und eine unabhängige Hierarchie einzuführen, 
trat darüber in Unterbandlungen mit Bayern, und man hoffte 
um jo mehr auf das Gelingen, als der Papſt, deſſen Zuftim- 
mung zur Errichtung von Bistümern notwendig war, fich feit 
einiger Zeit dem Kaiſer genäbert babe ). Der Biſchof von 
Corvey follte Erzbiichof mit dem Site in Caffel werben, fein 
Domtapitel follten die penfionterten Ranonifer von Paderborn 
und Hildesheim bilden, die Caſſeler Martinsfirche war zum 
Dome auserfehen ?). Der Kaiſer wollte vom ganzen Plane 
nicht8 hören, der Herzog von Bafjano mußte Reinhard fchreiben °), 
„e8 jet bei der Lage der Dinge wenig opportun, die prote- 
ſtantiſche Hauptlirche Caſſels in eine fatholiiche umzuwandeln“, 
und jegte jelbft Hinzu: „Solche Mafregeln dürfen jelbjt in ge 
wöhnlichen Zeiten nicht ohne lange reife Erwägung gefaßt werden, 
es ift immer höchſt gefährlich, an Religionsſachen zu rühren. 
Solche Verſuche erbittern das Volk, und man weiß nie, wie 
weit die Dinge geben können. Da Caſſel proteſtantiſch ift, 
muß man die Proteftanten dort in Ruhe laſſen.“ Baffano 
ftellte für den Fall, daß Jéröme bei jeinem Projekte beharre, 
eine faiferliche Mißfallensnote in Ausficht. Reinhard ermiderte 
ihm *), eine folche jei glücklicherweife nicht mehr nötig, Malchus 
jet ganz allein auf Seite Yerömes geweſen, derjelbe habe nun 
definitiv den Plan aufgegeben und ihm bleibe darum nur übrig, 
an Simeon eine Mitteilung über des Katjerd Beurteilung der 
Frage zu machen. Bon Corvey fuhr der Hof mit großen 
Mofjen Wagen und Dienerfhaft nah Hameln, welher Stadt 
Yeröme das Terrain der ehemaligen Feſtungswerke fchentte, 
dann über Hannover und Hildesheim nah Braunjchweig; unter- 
wegs wurden Gtablifjements, Fabriken ꝛc. bejucht, Geſchenke 
an die Armen mit vollen Händen verteilt, und das Königspaar 


1) Depefhe Moranvilles an Ludwig I, 27. Sept. 1812 (9.- und 
St.-A. in Darmftadt). 

2) Depeche Senffts an Friedrih Wilhelm, 18. Oft. 1812 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 23). 

3) Wilna, 6. Nov. 1812 (M&moires et correspondance, Bd. VI). 

4) 16. Nov. 1812 (ebb.). 
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war höchſt befriedigt vom Empfang felbft in ben kleinſten 
Orten ). Das Schloß in Braunfhweig mit feinen Bildern, 
Statuen zc. gefiel den Majeftäten außerordentlih, die Neu— 
bauten unter Oberingenieur Krahe fojteten der Stadt aber weit 
mehr, als im Anichlag vorgejehen war, bei Veränderungen im 
Bauplane ergab ſich faft die Doppelte Koſtenhöhe; war der An- 
ſchlag 600000 Frances gemwejen, fo ſchätzte der Präfekt des 
Dderdepartements am 21. Auguft 1812 in einem Berichte an 
den Miniſter Wolffrabt ven Mehrbetrag auf 476000 Francs ?). 
Als Ieröme jet nad Braunfchweig kam, forderte er die Voll- 
endung des Baues und ber Möblierung, durch Defret vom 
9, September verwilligte er der Stadt vom 1. Januar 1813 
an auf feine Privatlafje 48000 Trance jährlich; die Zinfen 
biefer Summe ſollten jährlich den Kapitalien zugeführt werden, 
welde die Stapt zum Schloßbau angeliehen habe, bis die An» 
leihe ganz getilgt fein würde. Am 16. September berechnete 
der Präfelt des Ockerdepartements dem Minifter des Inneren 
den Koftenüberjchlag für den Bau mit 105300, für die Möbel 
mit 80000 France, die bisherige Schuldenmafjfe mit 800 000 
Francs, fomit ergab fih rund eine Million, und man bat 
Ieröme, die Stadt zur Erweiterung ihrer Anleihe auf lettere 
Summe zu autorifieren. Die Arbeiten gingen flinf voran, ber 
Präfelt ſchlug Wolffradt am 23. September vor, man könne 
ja, wenn der König eine Zeit lang in Braunſchweig verweilen 
wolle, Kandelaber, Uhren u. ſ. w. aus Caſſel fommen lafjen. 
Bereits hielten viele Yeute, die um das Schloß herum wohnten, 
ihr Quartier für den Hof offen, beforierten und möblierten es 
neu; als aber der König erflärte, er fomme erft zur Meßzeit, 
batten fie großen Verluſt, ed trat tiefe Enttäufchung ein und 
man glaubte überhaupt nicht mehr an die Abjicht, in Braun. 
ſchweig zu refidieren 3). Der Präfelt jchrieb am 15. Dftober an 


1) Depeichen Senfits an Friebrih Wilhelm, 6. u. 13. Sept. 1812 (f. o.). 

2) III. 896. Herzog. Landeshauptardiv in Wolfenbüttel. 

3) Braunfchweig fandte eine Deputation nad Caſſel, beftebend aus 
dem Diaire Baron Mündhaufen und den Municipalbeamten Kraufe und 
Biewmeg; Mündbaufen hielt am 11. Oft. die Einladungsrede an Jöröme, 
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Wolffradt von der Niedergeichlagenheit der Bürgerſchaft und 
äußerte: „Bei ber Vertröftung auf die Zeit der Meffe erinnert 
man fich früherer Äußerungen der Polizei, daß es für bie 
Perfon Seiner Majeftät fo gewagt fein könne, zu einer Zeit 
fih Hier aufzuhalten, wo eine Menge unbelannter Menjchen 
zufammentrifft, und man fürchtet, alsdann die nämliche Nach 
richt zu erhalten, die jegt jo unerwartet eintrifft.“ Durch 
Dekret vom 18. Oktober autorifierte der Monard die Stadt 
Braunfchweig zur Ausdehnung ihrer Anleihe auf eine Million 
Francd, und der Gouverneur Freiherr v. Geyſo betrieb den 
Schloßbau nah Möglichkeit ; die Bevölkerung gab ſich der Hoff- 
nung bin, Ieröme fomme Anfang November wieder, und man 
ſprach von einem Urdensregen an feinem Geburtstage !). 

Am 11. September war das Königspaar nach Napoleond- 
höhe zurückgelehrt, und Caffel Hatte die übliche Ilumination 
veranftaltet; kurz darauf war eine feier anderen Charakters. 
Einer der intimften freunde des Könige, der Großmarſchall 
a. D. des Palaſtes Graf Wellingerode, war am 10. September 
in Paris langen Leiden erlegen, ver König betrauerte ihn tief 
und veranftaltete am 23. September für ihn wie einft für 
Morio in der fatholiichen Kirche zu Eaffel eine feierliche Seelen- 
mefje, der das ganze diplomatiſche Corps anmwohnte. 

Bon allen Näten des Königs ftand Baron Malchus augen- 
blidlih am höchſten in Gunft; bei Jeromes argwöhniſchem 
Charakter ließ fich der Finanzminifter amgelegen fein, ihm zu 
verfichern, er kümmere fich um feinen anderen Hof, nament- 


ber Hof rüftete zur Reife und beorderte aus Leipzig Möbel; Fürftenflein 
folite den König begleiten. Malchus aber flellte biefem vor, fein Aufenthalt 
wäre ben Braunfhweigern während der Meſſe, im Februar, weit nütz⸗ 
licher, unb fuchte derart, Zeit zu gewinnen. Die Reife wurbe unterlaffen, 
doch fagte der König, „ſtets wanlend, ſelbſt in ven Heinften Dingen“, am 
11. Ottober zu Reinhard, er babe nicht darauf verzichtet, denn bie Braun- 
ſchweiger follten Geld von ihm verdienen. (Depeſchen Senffts an Friedrich 
Wilhelm, 11. u. 12. Olt. 1812 (Geb. Staatsarhiv in Berlin. Heflen. 
Rep. I, No. 23). 

1) Alles nad Alten des Landeshauptarchivs in Wolfenbüttel, III. 896. 
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lich nicht um den preußiſchen oder ben franzöſiſchen ). Pichon, 
Generalintendant des öffentlichen Schatzes, war ja längſt ſein 
Antipode, und nun ſtellte dieſer an den König, als er in Ruß— 
land war, bie Forderung, ein ihm gegebenes Verfprechen zu 
erfüllen und ihn offiziell von Malchus unabhängig zu machen ; 
der König ließ ihm das Schreiben durch Fürftenfiein zurüd- 
geben und zog ihn nach feiner Rückkehr nach Caffel nicht zu 
den Situngen des Minifterrats; Pichon bat ihn am 18. Auguit, 
jeinen Bericht zu Iefen, wiederholte ihm mündlich ven Haupt- 
inhalt und ftellte perfönliche Anforderungen, die der König ab» 
lehnte ?). Dieſe boten Malchus die erwünfchte Handhabe, fich 
jeiner zu entledigen,; auf fein Drängen hin entließ der König 
in feiner Lebhaftigfeit Pichon noch am Abende des 18. Auguft 
aus feinen Ämtern als Staatsrat und Generalintendant und 
dispenfierte ihm von ber Rechenfchaftsablegung; ed war das 
gleihe Dianöver wie bei dem Sturze Bülows; wenn Pichon 
feine Rechenſchaft ablegte und wenn man ihm die dazu nötigen 
Papiere vorenthielt, jo konnte Malchus das Defizit und alle 
Schulden auf ihn abwälzen. Reinhard aber ftellte dem Könige 
vor, es jei unrecht, Pichon Knall und Fall zu entlaffen, er 
möge ihn noch zwei Monate im Amte behalten, damit er Rechen- 
ichaft ablegen könne, zwei Monate, die Malchus gefährlich werben 
konnten, wenn ihn die Hofichranzen im Stiche ließen; und Pichon, 
der bereitd am 20. Auguft mit feiner Familie nach Paris ab- 
reifen wollte, erhielt die Erlaubnis, noch in Caſſel bleiben und 
Rechenschaft ablegen zu bürfen, ohne welche feine Ehre leiden 
tonnte. Reinhard bellagte feinen Sturz aufrichtig, obwohl er 
für feine Sehler nicht blind war; am 29. Dezember rief er Pichon 
nach, er babe die Genugthuung, der geachtetjte Franzoſe in weit 
fälifchen Dienften gewejen zu fein?); ihm erſchien Malchus jetzt als 

1) Senfit fand bier die Erklärung für die Gegenflände zur Slage, 
welche die gemifchte Kommiffion in Magdeburg Preußen Tiefere (Chiffrierte 
Depeihe an Friedrich Wilhelm, 23. Aug. 1812. Geh. Staatsardiv in 
Berlin. Hefien. Rep. I, No. 23). 

2) Den Titel Ercellenz und tie Beftallung als Minifter bes Schatzes, 
für feine Frau eine Hofflelle. 

3) Du Eaffe, Les Rois Freres. 
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der kontrolleloſe allmächtige Minifter; Pichons Freunde jchrieben 
feinen Sturz der Rebultion der öffentlichen Schuld zu, die Doch 
Malchus trotz des Widerſpruchs Pichons durchgeſetzt und die viele 
Familien arm gemacht hatte; Jerdme gab ihm ſchließlich noch 
12000 France Oratififation, und er ging am 17. September 
über Hamburg nad Berlin, von da zu feiner Familie nach 
Paris, jein neu erbautes prächtige Hötel erhielt Fürftenftein, 
ber fi mit den Bureaus des auswärtigen Amtes darin ein- 
richtete 1). Nicht Moulard, der Intendant der Schaufpiele, 
wie es zuerjt hieß, fondern Dupleix, ein Beamter in Malchus' 
Departement, ber eben Intendant bei der weftfäliichen Armee 
war, wurde Pihons Nachfolger als Generalintendant des öffent- 
lichen Schatzes; er war thätig und intelligent, ftand aber weniger 
im Rufe der Integrität ?). Bon Malhus glaubte man, er werde 
interimifttih alle Dliniiterien außer dem ber auswärtigen An- 
gelegenheiten übernehmen, bis die geplante Neubefegung dver- 
jelben eingetreten fein würde; eine Unficherheit wurde in der 
Leitung ber oberften Verwaltung bemerkbar, für die Reinhard 
den König verantwortlich machte: „er ſchwankt feit der Rückkehr 
zwiichen dem Wunjch zu handeln und jchieflichem Abwarten; ich 
darf wohl jagen, diefe Unruhe bat noch nichts Gutes erzeugt“ ?). 

Des Kaiſers Mifftimmung gegen den König traf deſſen 
gefamte Umgebung bei der Armee, beſonders aber Fürſten⸗ 
jtein, dem darum Ieröme um fo mehr jeine Gunſt ſchenkte; 
ber Graf verichaffte jeinem Schwiegervater, dem Grafen Harden- 
berg, das feit Morios Tod vakante Bellevueſchloß, und feine 
Gemahlin, die lieber ruhig in ihrer Familie gelebt hätte, wurde 


1) Ehiffrierte Depeſchen Senffts an Friedrich Wilhelm, 20., 23. und 
30. Aug., 3. u. 17. Sept. 1812 (Geb. Staatsarhiv in Berlin. Hefien. 
Rep. I, No. 23), unb Bericht Reinhards an Baflano, 19. Aug. 1812 
(M&moires et correspondance, Bd. VI). 

2) Depefhe Reinhards an Baſſano, 15. Aug. 1812 (Du Kaffe, Les 
Rois Prères). Pihon wurde unter der Reftauration Baron und Staats- 
rat und ftarb in Paris 1850. 

3) Bulletin Reinhards an Baflano, 26. Dft. 1812 (M&moires et 
correspondance, ®b. VI). 
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Palafidame, nur um den Eintritt der Baronin Antoinette 
Malchus in die gleihe Stellung zu erleichtern )). Wenige 
Tage vor Pichon erhielt der talentierte Dberft Ducos, ber 
erfte Divifionschef des Kriegsminifters, den Abjchied 2). Malchus 
fonnte troß aller Feite, in deren Zauber er den König gefangen 
bielt, fich ſelbſt über die Finanznot nicht belügen und beugte viel» 
fach weiterer Verſchlimmerung vor. Hatten bisher jehr viele 
Perfonen in Cafjel auf Koften des Hofs gelebt, jo wurde ihnen 
num verkündet, fie hätten jelbft für ihre Wohnung zu forgen °); 
auch vereitelte Malhus, um unnüte Ausgaben zu verhüten, bie 
Überfiedelung des Hofe nach Braunfchweig. Durch Dekret vom 
8. Dftober wurde eine Liquidationskommiſſion für Die öffent» 
lihe Schuld errichtet und unter die Direltion bed Finanz» 
miniſters geftellt, ein Defret vom 4. Dezember oronete ihre 
DOrganijation; Staatsrat v. Martens wurde Direftor, Brandes, 
Richter am Appellhofe, und Ihringk, Adminiftrator des öffent- 
lihen Schatzes und Bureaudireftor der flüjjigen Schuld, Mit- 
glieder. Einige Zeit fchien Geld vorhanden, doch erflärte Rein- 
bard dies dadurch, daß der Armee mehrere Monate ihr Sold 
nicht bezahlt worben jet ®). 

Dabei herrſchte im ganzen Reiche ein unleugbares Gefühl der 
Unficherheit. Schon im Auguft 1812 ging das Gerücht, Dörn- 
berg jei al® Jude verkleidet erichtenen, an mehreren Orten bei 
Cafjel wollte man ihn gejehen haben und außerordentliche Sicher- 
heits maßregeln wurden getroffen 5); im September jahen zwei 


1) EHiffrierte Depefhen Senfits an Friedrich Wilhelm, 3. Sept. und 
8. Nov. 1812 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 23). 

2) Seine Maitrefie, Sängerin am Theater, hatte verraten, baß er im 
Geldpuntte nicht feinfühlig ſei (Depeiche Senffts vom 3. Sept., |. o.). 

3) Depefhe Seuffts an Friedrich Wilhelm, 24. Sept. 1812 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 25). 

4) Bulletin an Baflano, 21. Nov. 1812 (Du Caffe, Les Rois 
Freres). 

5) Depeiche Haenleins an riedrih Wilhelm, 25. Aug. 1812 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Rep. XI, 117,1, C. I). Senfft erzählte bavon, 
fand aber Dörnbergs Erjcheinen wenig wahrſcheinlich; er berichtete, Dörn— 
berg habe in Perfon in Prag dem Kurfürften angeboten, ihn gegen Bor- 
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Gendarmen am Ausgange eines Wäldchens, in dem der König 
am Vormittage gejagt hatte, Bagabunden und ritten Hin; ber 
eine Gendarm erbielt vier, der andere zwei Flintenſchüſſe, beide 
ftürzten vom Pferd, alle Nachſuchungen nach den Thätern, ob 
Dejerteure ob Wilpdiebe, waren umjonft !). Eine Räuber- und 
Diebsbande, die mit ihren Hehlern fich auf 41 Köpfe belief, wurde 
im Oktober eingebracht, und ihr Prozeß währte vom 27. Ditober 
bis 11. November; da für Die Zeugen, meift Ranbleute, und das 
Publitum fein Lofal groß genug jchien, jo fanden die Verband» 
lungen vor dem Kriminalgericht des Fuldadepartements im 
weißen Saale des alten Schloffes jtatt. Mit außerorbentlicher 
Gewandtheit leitete der &eneralprofurator Bode den Prozeß. 
Zehn Perjonen, unter ihnen ein Siebziger, wurden zum Tode 
verurteilt, acht freigefprochen, die übrigen wurben mit ewiger, 
rejp. zeitweiliger Kettenftrafe, Zuchthaus, Brandmarfung be» 
itraft ?). 

Am 26. Auguft traf im Leipzig der früher öfterreichtiche 
Major dv. Noftig und Yändendorff unter dem Namen eines 
preußiſchen Majors v. Nagmer ein und hatte mit einigen 
Herren v. Holleben, v. Ledebur, v. Korff und Siebdrat „eine 
auf politifch gefährliche und Ruhe ftörende Zwede deutende Zu- 
ſammenkunft“, worauf bie Teilnehmer am 27. nah Magpe- 
burg, Braunſchweig und Hannover abreijten. Da v. Bülow, 
Chef des Departements der hohen und Sicherheitspolizei im 
preußiihen Minifterium des Inneren, dem Bräfelten des Aller: 
departements, Frank, diefen Vorfall am 6. September mit der 
Bemerkung mitteilte, das Betragen der genannten Herren dürfte 
in politifcher Hinſicht befondere Beachtung verdienen, jo unter- 
richtete Frank, wie uns bie Aften zeigen, jofort den Bolizei- 


ausbezahlung von 2 Millionen in Heflen zu veftaurieren, der kluge Fürft 
aber habe geäußert, cr gebe gern dies Geld, doch erft in Caſſel, weil er 
genug Zäufhungen erfahren babe. (Ebd. Chiffrierte Depeihe Senffts 
an Friebrih Wilhelm, 13. Sept. 1812.) 

1) Depeſche Senfft8 an benfelben, 24. Sept. 1812 (f. o.). 

2) Aus Beders Manuftript; Depeſche Senffts an Friedrich Wilhelm, 
5. Nov. 1812; Müller, Eafjel feit fiebzig Jahren (f. o.). 
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fommiffär in Hannover davon und ließ an die Generaldireftion 
der hoben Polizei in Caſſel Bericht ergehen '), Im Oktober 
1812 richtete der Yuftizminifter Simon an Baron ?) Strom- 
bei, den Präfidenten des Appellationsgerichts in Celle, bie 
vertrauliche Bitte, ihm über die im Hannöverſchen berrichende 
politiihde Stimmung Auskunft zu geben, Strombed gab fie 
jtrengfter Wahrheit gemäß: jo entjtand eine freundjchaftliche 
Korrejpondenz beider Staatsbeamten, vorerft waren die Mit- 
teilungen wenig verfänglicyer Natur ?). 


Kehren wir zur Armee zurüd, die wir mit dem „erkrankten“ 
Könige von Weftfalen am 16. Juli in Neswij verlaffen haben! 
Das 8. Armeecorpe, d. 5. die Weitfalen, marfchierte von 
Neswij ohne Ruhetag über Boriffow und die Berefina nad 
Orſcha, wo es am 27. diesſeits des Dnjepr ein Lager bezog, 
in dem die Garden unter Wolff 4) am 1. Auguft wieder zu 
ihm ftießen,; ohne noch zum Schuſſe gelommen zu fein, hatte 
das Corps bereits über 2000 Tote, Verwundete und Krane 
aufzuweifen, woran anftrengende Märſche und jchlechte Ver— 
pflegung die Schuld trugen; die Bataillone jchmolzen auf die 
Hälfte zujammen. v. Borde ſchildert beredt den Zuſtand bes 
Corps im DOrichaer Lager. Am 30. Yuli übernahm daſelbſt 
General Yunot, Herzog von Abrantes, das Kommando des 
8. Corps, Ochs führte wieder die 24., Tharreau die 23. Dir 
vijion 9). Am 11. Auguft gingen von Caſſel aus den weitfält- 
ſchen Depöts 1200 Mann Infanterie und 300 Mann Kavallerie 
zur Armee ab 6). Junots Ernennung erwies fih bald für das 
8. Corps als unbeilvoll, während er ihm große Geringichägung 


1) F. W. XV. 52. ©t.-@. in Hannover. 

2) Am 22. Sept. 1812 baronifiert. 

3) Aus Strombeds Papieren. 

4) Wolff ſelbſt reife am 3. Auguft mach Caſſel ab. 

5) Oberfi Baron v. Borftell wurde am 2. Auguft Brigabegeneral und 
Commanbeur der 2. Brigade der 1. mweftfälifhen Divifion. 

6) Depeichen Moranvilles an Lubwig I, 12., Senffts an Friedrich Wil- 
beim, 13. Aug. 1812. 
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zeigte. Am 12. Auguſt brach er mit dem Corps von Orſcha auf, 
furchtbare Strapazen waren auf dem Marjche nah Smolenst 
zu bejtehen, durch Junots Ungejchidlichkeit Fam das Corps zu ſpät, 
um an ber Schladht von Smolensk und an der Einnahme der 
Stabt durch die Franzojen teilnehmen zu fönnen. Am 19. Au- 
guft follten die Weftfalen fich zwiſchen das ruſſiſche Heer und 
defjen Nachtrab werfen und lekteren vernichten, überjchritten 
darum den Drijepr, doch famen nur bie drei leichten Ravallerie- 
regimenter, die Garbejäger und Gardecarabiniers, einige leichte 
Infanteriecompagnieen und zwei Batterieen bei Valutina-Gora 
ins Gefecht; fie leifteten, von Ochs angefeuert, das Beſte, was fie 
fonnten, &eneral Graf Hammerjtein zeichnete fich an der Spite 
der leichten Kavallerie aus, Oberftlieutenant Wilhelm Ernſt Lud⸗ 
wig dv. Hesberg von den Chafjeurscarabinierd und Hauptmann 
v. Wurmb vom 2. leichten Infanteriebataillon fielen ?), das legtere 
wurde von Kaſaken faſt bis auf ven legten Dann vernichtet: trotz⸗ 
dem war ber von Napoleon beabfichtigte Zwed nicht erreicht. Auf 
Junot erzürnt, beftimmte ver Kaiſer das 8. Corps zur Arriere- 
garde der Großen Armee; es brach am 24. von Smolenst 
auf, errichtete beit Sloboda-Pnewa Brüden über den Drjepr ?) 
und burchlebte eine entjegliche Hungerzeit, denn die voraus: 
jiehenden Corps hatten alles aufgezehrt, man konnte nur, indem 
man Detachementd jeitwärts jandte, etwas auftreiben, wenn 
nicht Kaſaken fie abfingen. Mikmut bemächtigte fich aller, man 
verwünſchte Junot und hoffte auf Moskau, von dem man fich 
ein entzüdendes Bild entwarf, al8 auf das Ende der Leidens— 
periode; man fehnte fich nach einer Schlacht, um Mut zu be- 
thätigen und zu zeigen, für alle bisherigen Mängel fer Junot 
allein verantwortlich. Über Dorogobuſh, Wjasma und Gfhatjst 
erreichten die Wejtfalen am 6. September Moſhaisk, der Kaijer 


1) Schilderung bes Gefechts bei v. Borde und im Tagebuche bes 
Lientenants 8. v. Ochs, ungebrudt. Bei Smolenst fielen aud ber 
Offizier bei den Yägercarabiniers, Adolf Karl Albrecht von Buttlar 
(Stiebenrode) und der Hauptmann Friebrih Wilhelm von Spiegel zu 
Pedelsheim. 

2) Correspondance du Marechal Davout. Bd. III (f. o.). 
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jtellte jie wieder in die Linie ein ?), und am 7. ftritten fie in 
der blutigen Schlaht von Borodino unter dem Oberbefehle 
des Marichalld Ney, was ihren Mut neu befeelte; fie ftanden 
im Zentrum und zeichneten fich hervorragend aus, beſonders 
gewannen Ochs, Allir und Hammerjtein Neys Anerkennung, 
und auch Napoleon war jehr befriedigt, wie er durch den Her- 
308 von Baſſano dem Könige fagen ließ ?); an leßteren zu 
ichreiben, fiel ihm nicht ein. Beſonders litt beit Borodino 
(Mofgaist) die leichte Kavallerie, General Damas ?) fiel, die 
Generäle Baron Tharreau und Graf Xepel erlagen ihren Wun- 
den, erjterer am 27. September, legterer am 21. in Mojhaist, 
neun Tage nach Amputation feines linken Arms *); auch Oberjt 


1) Da fie drei Bataillone und zwei Schwabronen zur Befegung der 
Etappenlinie zurüdließen, zählten fie faum 10000 Daun (Beiheft zum 
Militär- Wochenblatt, 1887, f. o.). 

2) Journal ber Königin, 23. Sept. (Memoires et correspondance, 
Bd. VI) und diffrierte Depefhe Senffts an Friedrich Wilhelm, 1. Dtt. 
1812 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 23). Um bie 
Weftfalen zu ehren, ließ fih Napoleon im Kreml einen Tag von weft- 
fäliſcher Garbe bewachen. Es erſchien aber Senfit fraglich, wie lange ber 
Kaifer und fein Bruder ſich vertrügen und wie lange letterer Reinhard 
noch cajolieren würde (ebd. und dhiffrierte Depeche vom 5. Dit.). Tage» 
buch von 8. v. O8, ungebrudt. 

3) „Der weftfälifhe Bayard“ fommanbierte die 1. Brigade der 1. Di- 
vifion, feine ihn vergötternden Soldaten errichteten ihm auf dem Schladht- 
felve ein Heines Holzdentmal, Jeröme gab der Witwe 2000 Fre. PBenfion 
und übernahm bie Erziehung ihrer Kinder. An Tharreaus Stelle trat 
Ochs, an deſſen Danloup-Berdun, an Damas’ Stelle General Füllgraff. 

4) Während er im weſtfäliſchen Dienften fand, blieb fein Sohn, Ge- 
beimrat v. Lepel, der 1806 kurheſſiſcher Geſandter in Wien war, bem 
Kurfürften treu und lebte in Wien; feine anderen Söhne bienten gleich 
ihm Jéröme. Einft fam der Gebeimrat nah Frankfurt und fchrieb 
dem Bater, er möchte ihn gern nah fo langer Abwelenheit bort ſehen. 
Der Bater aber, der das Mißtrauen Jérömes kannte und einen furfürft- 
lichen Diplomaten nicht zu fprehen wagte, lehnte ab. Jéröme erjuhr 
davon und fagte bei dem Gercle zum Generale (jeit 15. Nov. 1811 
Brigadegeneral): „Ih babe erfahren, Sie haben ein Rendezvous mit 
Ihrem älteſten Sohn ausgeſchlagen; ih ſchätze Ihre loyale Gefinnung, 
babe aber aud nichts wider Ihren Sohn. Er ifi feinem Herm im Un» 
glüde trem geblieben, das macht ihm Ehre, und ich wünſche nur, daß 
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Georg Ludwig Eitel Freiherr von und zu Gilfa vom 1. Küraifier- 
vegimente erlag am 12. September feinen Wunden; ferner 
blieben die Oberftlieutenants v. Cölln, v. Cramon, v. Knorr 
und Ernit v. Stodhaufen !), außer Ochs waren alle Generäle 
verwundet; betrug der Gelamtverluft der Weitfalen 4—500 
Tote, 2500 Berwundete, jo ftarben auch letztere meiſt aus 
Mangel an Pflege, dem Corps verblieb nur ein Drittel feiner 
Stärke. Der ruhmvolle Anteil der weſtfäliſchen Truppen ſchien 
Zerömes trog aller Fefte fühlbare Verftimmung nicht zu ver- 
wandeln; Reinhard wie Senfft meinten, er beflage vielmehr 
tief, nicht in der Schlacht Heldenruhm und des Kaiſers Lob 
erlangen zu fönnen ?). Napoleon ließ die jo ſehr becimier- 
ten Weftfalen mehrere Zage auf dem Schlachtfelde ftehen, 
und v. Borde befchreibt die entſetzlichen Eindrüde, die er dort 
empfing; dann hielten fie die Verbindung zwiſchen Moskau und 
Smolenst aufrecht, Detachements befegten alle Etappenorte von 


biejenigen, die im Lande geblieben find und fich meinem Dienfte gewibmet 
haben, gleihe Treue bemweifen mögen. Ich thue keinen natürlichen Ge- 
fühlen Gewalt an, reifen Sie ja fogleih ab und fehen Sie Ihren Sohn!“ 
(Ungebrudter Brief v. Wolffradts an Graf Mellin, 10. Sept. 1828.) 
Der Geheimrat Freiherr v. Lepel wurde nach der Reftauration Wilhelms I. 
Sefandter in Wien, bann in Frankfurt. Der Divifionsgeneral und 
Staatsrat Baron Lepel, Präfident der Kriegsfeltion im Staatsrate, früher 
heſſiſcher General, ftarb Auguft 1813 in Caſſel. 

1) Stodhaufen ftarb am 25. Sept. 1812, er hatte im 2, Hufaren- 
regimente geftanden. Oberſt Lubwig Wild. Julius Frhr. v. Stein-Tieben- 
ftein zu Barchfeld, Nittmeifter Friedrich Wilhelm Freiherr von und zu 
Gilſa, Premierlieutenant Philipp Ludwig von Dalwigt zu Hoof fielen im 
Feldzuge; Generalmajor Karl Chriftoph Wilhelm son Hesberg erlag in 
Königsberg ben bei Borodino erhaltenen Wunden, fein Bruder Chriſtoph 
Karl veriholl als Dffizier an ber Berefina, Friedrich Wilhelm Ludwig 
Freiherr Schend zu Schweinsberg, ftarb 1812 als Hauptmann im Spital 
zu Jaroslaw und Karl von Baumbah, ber ald Hauptmann ausrüdte, 
verſcholl (wurde 1846 für tot erftärt). 

2) Reinhard au Bafjano, 28. Sept. 1812 (Du Eaffe, Les Rois 
Freres) und diffrierte Depefhe Senffts an Friedrich Wilhelm, 1. Olt. 
1812 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 28). Siebe 
aud Bericht des Grafen Hoene an Jéröme, 10. Oft. 1812 (M&moires et 
correspondance, ®b. VI). 
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Dorogobujh bis Moskau; das Hauptquartier war Moſhaisk; 
beide Küraffierregimenter waren mit den Franzojen nach Mos- 
fau gezogen, und eine fombinierte Infanteriebrigade diente als 
Eskorte nah und von Moskau, das übrige Corps fam nicht 
hin. Allmählich ftieg die Mannſchaftsziffer wieder, Geneſene 
und Zeriprengte kamen an, und die Infanterie hatte wieder 
4500 Mann; hierzu ftieß in Gfhatisl das 8. Linien» In- 
fanterteregiment unter dem Abdjutanten bes Königs, General 
Danloup +» Berbun, und nun bildete Ochs aus dem ganzen Corps 
eine Divifion von drei Brigaden; da Junots Mafregeln wie 
bisher vertehrt waren, bat Ochs den König um den Abjchien, 
fall8 Junot an der Spige bliebe’). Das eingreifende Auf- 
treten des ruſſiſchen Landſturms machte die Lage auf den 
Etappenftraßen täglich mißlicher, viele Yeute wurden abgefangen, 
ja in der Nacht zum 10. Oktober überfielen Truppen des Ge- 
nerald Dorochow in Wereja ?) das erfte Bataillon des 6. Linien- 
Infanterieregiments, machten es zum Zeile nieder, nahmen den 
Reft, gegen 370 Mann, darunter den Kommandeur des Re- 
giments, Dberft La Ruelle, und feinen Stab gefangen und 
erbeuteten eine Fahne. Seitdem umgaben ſich die Truppen in 
Moſhaisk mit Wachen und Pojten. Während des Tedeums 
für den Sieg bei Borodino erhielt man in Caſſel die Nach— 
richt von der Einnahme Moskaus; ein neues Teveum fand in 
Napoleonshöhe vor den Majeftäten ftatt, das biplomatijche 
Corps wohnte an, abends war in Caſſel Feſtvorſtellung im 
Theater und Illumination. Am 28. September reifte Kammer- 
berr Baron Bodenhaufen ab, um in königlichem Auftrage Na- 
poleon zu feinen Siegen zu beplüdwünfden und dem 8. Corps 
Dekorationen zu überbringen; er traf ihn am 24. Dftober auf 
dem Schlachtfelde von Malo-Jaroslawetz, und jofort frug ihn 
der Kaifer, was ihm fein Bruder an neuen Truppen jtellen 
fönnte; Bodenhauſen folgte nun dem kaiferlichen Hauptquar⸗ 


1) v. Hobenhaufen, Leben des Generals v. Ochs. 

2) Schilderung bes Ereignifies bei Bogdanowitſch, Geſchichte bes 
Feldzuges im Jahre 1812, Bd. II, überfet von Baumgarten, Leipzig 1863. 

Kleinfhmidt, Königreih Weſtfalen. 34 
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tiere !) und fand am 25. die Trümmer ber weftfälifchen Kü— 
raffierregimenter, die in den Kämpfen vom 4. und 18. Oftober 
auf 60 Dann zufammengefhmolzen, ſomit kaum noch zu rechnen 
waren. Um die großen Verluſte jeines Heeres zu erjegen, ver- 
fügte Ieröme eine außerordentlihe Aushebung von 3000 Kon. 
jfribierten, die in die Depöts verteilt werben follten 2); Wolff- 
radt bat gleichzeitig feinen Souverän um bie Heimbeorberung 
der aus Püchter- und Förfterföhnen beftehenden Jägergarde, die 
bei dem Auszuge ins Feld 500 Mann ftark gewefen und num 
auf 85 Verwundete und Kranke zuſammengeſchmolzen fei, deren 
totale Vernichtung aber Weitfalen einen unerfetlichen Verluſt 
bereiten müffe *). Raſch formierten fich die Erjagtruppen *); 
am 17. Dftober befahl Ieröme die Formierung eines zweiten 
Chevauzlögeröregiment® von vier Kriegd- und einer Depöt- 
ſchwadron, es follte nur Karabiner, BPiftolen und Säbel haben, 
weil die Handhabung der Yanze zu viel Yehrzeit erforbere ®); 
er ernannte bereits die Difiziere, ımb man ſah manchen vom 
Negimente in den Straßen Caſſels, doch ift ed nie formiert 
worden. In der Bevölkerung wollte fi fein Enthuſiasmus 
für die Siege der faiferlichen Waffen erzeugen lafjen, fie ver- 
folgte mit weit mehr Intereſſe die fchmerzlichen Berlufte an 
teuren Menſchenleben; wunderliche Gerüchte tauchten empor 
und verichwanden wieder ©). Die Verſchwörung Mallets in 


1) In Wereja war er Zeuge der Scene, welche Napoleon dem in Mostau 
gefangenen ruffiihen Generallieutenant Ferdinand Freiberen v. Wintinge- 
rode machte, den er als Unterthan Jerömes erfchiehen laſſen wollte, dann 
aber in Gefangenfhait nah Metz fandie; auf dem Wege befreiten ihn 
Kaſalen Tſcherniſchews. 

2) Depeſche Senffts an Friedrich Wilhelm, 11. Ott. 1812 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 23). 

3) Ehiffrierte Depefhe Senffis au Friedrich Wilhelm, 18. Ott. 1812 
(Geb. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 23). 

4) Senfit berechnet fie mit 3100 Mann zu hoch (Depefche an benfelben, 
5. Nov. 1812, ebb.). 

5) Depeſche dbesjelben an benfelben, 25. Olt. 1812 (ebb.). 

6) So erzählt Haenlein am 9. Dftober 1812 Friedrih Wilhelm bie 
Mähr, man lafie die Schweden in Riga und in ber Elbe landen, ben 
Hof aus Caſſel fliehen (Geh. Staatsardiv in Berlin, Rep. XI, 117,1,C.]). 
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Paris, über die der weſtfäliſche Geſandte, Graf Wingingerobe, 
dem Könige im November in Caſſel perjönlich berichtete '), 
zeigte ber Welt, auf wie ſchwachen Füßen der Kaiſerthron rube. 

Sehr interefjant find Polizetberichte über bie öffentliche 
Stimmung. Am 27. September war der Tag von Borodino 
ober, wie man ihn meift nannte, an der Moskwa in Hannover 
durch ein Tedeum gefeiert worden. Der Polizeitommifjär Frömb- 
ling berichtete nun am 28. feinem Vorgeſetzten ?), das Publikum 
jet nach dem Gottesdienſte größtenteild weggegangen, um das 
Tedeum zu vermeiden, er fenne ja den Charakter der Bevöl- 
ferung in Hannover, „fein Publikum glaubt und Hofft jo ficher 
auf die Wiederherftellung der alten Dinge, wie das hiefige Volt“ ; 
dabei tabelte er die Rede des Geijtlichen der Hauptlirche, bie er 
einfchiekte, fand fie gezwungen und teilweije anftößig. Unb au 
1. Oftober fuhr er fort), auch in ben amberen Kirchen jei 
bei dem Tedeum der größte Teil des Publikums aufgeftanden, 
babe die Geſangbücher zugefchlagen und fei voll Unmwillen davon 
gegangen ; voll Kriecherei und voll Wut auf dieſe Leute ftichelte 
der Kommiſſär auf die, welche e8 beichönigen wollten, „daß es 
nicht ſowohl böjen Willen als vielmehr trauernde Empfindung bes 
Publikums über den Verluſt ihrer (sic!) Kinder, welche in biejer 
Bataille geblieben wären, verratel!??" Guntz meldete erfteren 
Borfall am 5. Oktober dem General Bongars und dieler er- 
blidte darin den böfen Geift der Bevölkerung *). Aus Hilbes- 
beim bingegen "erfuhr Guns, der Sinn ber Bevölferung fei un- 
verändert, unb erhielt die Verficherung °): „Wenn baber bie 


1) Depefche des Gefchäftsträgers Teſchte an Golg, Paris, 30. Okt. 
1812 (ebd. Franfreih. Rep. I, No. 11b). Wingingerode erhielt damals 
das Großcommanbdeurfreuz bed wetfälifchen Kronenorbens. 

2) Bapiere des Generaltommifjärs ber hohen Polizei Gung zu Braun- 
ſchweig, betr. bie für bie polit. Polizei intereffanten Borlommniffe im 
Hannoverfhen und Hilbesheimfhen. 1811 —1813. F. W. XV. 51. 
&t.-4. in Hannover. 

3) Ebd. 

4) Ebd. 

5) Bericht Made, Sekretärd des Generallommifjariats, 8. Nov. 1812, 
an Guntz (ebb.). 

34? 
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Möglichteit geahndet werden könnte: in hiefiger Nähe jtants- 
umwälzende Pläne in Vollzug jegen zu wollen, fo möchten bieje 
bier fo wenig Begünftigungen finden als je zur Vollkommenheit 
gedeihen. Nach einer oberflächlichen Anficht kann jene nur, von 
Energie, Thatkraft und Gemeingeift geleitet, entweder durch 
dag Militär oder durch den jüngeren Adel denk- und aus- 
führbar werden. Erftgenannten fteht der Hang nah Gemädh- 
lichkeit und Ruhe entgegen, von legteren beiden ift bie biefige 
Gegend ebenfalls zu ſehr entblößt, um nicht die Meinung zu 
befeftigen, daß die vielleicht auch bier verſteckt feienden Emiſſärs 
fchwerlich in den Hiefigen Gemütern brennbare Stoffe finden 
möchten, um einen (sic!) Wachstum des etwa angeblajenen 
Feuers zu effeftuieren.“ Auch machten wieder die Göttinger 
Studenten der Polizei zu jchaffen, im Dezember nährten fie 
bei der Konffription die Widerjelichkeit und die Luft zur Dejer- 
tion bei den Rekruten, zogen freilih im Kampfe mit der ber 
waffneten Macht den Kürzeren '). 

Als der Rüdzug der Großen Armee aus Rußland begann, 
zählte das 8. Armeecorps noch 5400 Mann zu Fuß, an 600 
zu Pferd und alle Gefchüge, es verließ am 28. Oftober Mo⸗ 
ſhaisk, das in Brand aufging, bildete Die Avantgarde der Großen 
Armee und erreichte, ſich mühſam fortichleppend, am 31. 
Wjasma. Bon da an wurden die Verlufte immer empfind» 
licher, die Not fehredlicher ?); der Kaifer lobte zwar die Die: 
ziplin(!) der Weftfalen, tabelte aber zugleich das häufige Dejer- 
tieren; von Wjasma an gingen an Hunger und Ermattung 
täglich Hunderte zu Grund, jeit 4. November fiel ftarker 
Schnee, und die Lebensmittel verfagten; fobald nichts mehr zur 
Nahrung da war, hörte die Mannszucht auf, die Leute Tiefen 
ſcharenweiſe abſeits, um etwas zu juchen, fielen Kajalen und 
Bauern in bie Hände oder erfroren im Schnee; grauenhaft 
war das 208 der zurüdgelafjenen Kranken und Sterbenden °). 


1) Aus Beders Manuftript. 

2) Näheres bei v. Borcke. 

3) Am 4. November erließ Napoleon eine Orbre an ben Marſchall 
Augereau, Kommandanten des 11. Armeecorps, er folle die ihm zur Dis- 
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Auf den mit Glatteis bebedten fteilen Bergen bei Balutina 
mußte General Allix fait alle Gefchüge jtehen lafjen, am 9. No» 
vember famen faum 15—1700 Mann in Smolenst an, am 
12. wurde zum Zwede des Weitermarjches aus jeder Brigade 
ein Bataillon formiert; dieſe drei Bataillone jchlugen fich tapfer 
am 15. bi 17. bei Krasnoi, machten Napoleon und feinen 
Garden freien Weg !), überfchritten am 19. bei Orſcha ben 
Dujepr und trafen, Leichen ähnlich, am 22. in Bobr ein. „Man 
boffte und fürchtete nichts mehr; Gleichgültigleit gegen alles, 
gegen den Tod . . beherrichte den gänzlich abgeftumpften Geift: 
man war zum Xier hinabgeſunken“ ?). 

Ochs vereinigte alle Weitfalen zu einem Bataillon, ließ 
fämtlihe Fahnen von den Stangen nehmen und die Stangen 
verbrennen, während jeder Bataillonschef die Fahne um feinen 
Gürtel trug. Das abermals reduzierte Bataillon wurde am 
27. November zu einer Compagnie formiert, die unter Kapitän 
v. Altenbodum-Bardeleben die Bereſina überjchritt; am 28. 
fampierte Ochs mit allem, was vom 8. Corps noch eriftierte, 
d. 5. etwa 50 Mann Infanterie und 60 Mann leichter 
Kavallerie Hammerfteind, in einem Gehöfte, wenige Tage 
darauf war auch dieſe Truppe zeriprengt, vereinzelt fümpften 
fih Offiziere und Mannicaften zur Heimat durch; nur Hammer⸗ 
ftein konnte ſich rühmen, eine Handvoll Bewaffneter beritten 
nah Weftfalen zurüczuführen. Im ziemlich guter Ordnung 
ftand in Wilna noch das zum 6. Armeecorps gehörige weit- 
fälifche 4. LiniensInfanterieregiment; es machte nun den Rüds- 


pofition geftellte weftfälifche Brigade heimkehren laſſen, da fie zur Ers 
gänzung bes Kontingents nötig ſei; Augereau wandte fih an Linden 
Bertreter, ben Gefchäftsträger Lercaro in Berlin, um zu wiſſen, ob ber 
König ihre Heimkehr wünfhe, Jéröme verlangte Teßtere, und der größte 
Teil der Brigade trat am 5. Dezember den Marih auf Warfhau an. 
Augereau lobte ihre Haltung am 7. Dezember in einem Briefe aus 
Berlin an Linden; fie fließ nun zum 8. Armeecorps (Depeihen Lercaros 
und Lindens an Fürftenftein, 14. Nov. und 7. Dec. 1812. Geh. Staats- 
archiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 14, ®b. V). 

1) v. Hobenhaufen, Leben bed General® v. Ochs; v. Borde. 

2) v. Borde. 
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zug der Großen Armee mit und wurbe babei vernichtet; am 
12. Dezember erreichten bie Trümmer der Armee Kowno, tage 
darauf überjchritten fie den Niemen, und am 16..jtanden fie 
in Schirwind auf preußtiihem Boden. Thorn wurde bem 
8. Corps zum Sammelplage angewiefen, Ochs erkrankte Bier 
auf den Tod, fam aber davon. Anfang Ianuar 1813 
fammelten fih in Thorn etwa 160 Offiziere, 600 Unter- 
offiziere und Gemeine; aus ihnen wurbe ein Infanterieregiment 
formiert, das General Füllgraff nah Küftrin führte Als 
zweiter Sammelplag biente Kroſſen, hier trafen Ochs und jeine 
Adjutanten mit dem Reſte der Kavallerie unter Hammerftein 
zufammen; letzterer reifte jofort nach Caſſel weiter. 

Am 5. Dezember 1812 verließ Napoleon in Smorgoni die 
Große Armee, um nach Paris zu eilen; er benachrichtigte Jeroͤme 
durch eine Ejiaffette aus Dresven, die der König und Reinhard 
48 Stunden geheim hielten ?), und bald wollte ein Frankfurter 
Banquier auf außerorbentlihem Wege erfahren haben, Ieröme 
und der Großherzog von Würzburg gingen demnächſt nach 
Paris ?). Yerömes Bejuh in Mainz, wozu er am 16. und 
18. Dezember Erlaubnis erbat, lehnte Napoleon ab, Hingegen 
gab er Reinhard Ordre, ihm über die wichtigjten Staats- 
und Hofmänner und Generäle Wejtfalens einen detailierten 
Bericht zu erftatten, der am 29. Dezember abging ?). ALS der 
Kaiſer Hanau pafjierte, ohne daß man ihn erkannte, befrug er 
den Wirt im „Rieſen“, bei dem er abgejtiegen war, über bie 
Stimmung, und diefer jagte ihm, man liebe fehr den Kurfürften 
von Hefjen, nicht aber das Regiment des Großherzogd von 
Trankfurt, weil die Abgaben unter letterem boppelt fo hoch 
feien ). Am 23. Dezember jchrieb Napoleon feinem Bruder 
höchſt lakoniſch: „Es eriftiert von der weitfälifchen Armee nichts 
mebr bei der Großen Armee“ ; in Berlin äußerte Graf Nar- 


1) Gußrauer, Reinhard (f. o.). 

2) Depefhe Haenleins an Friedrich Wilhelm, 19. Dec. 1812 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Rep. XI, 117,1, C. I). 

3) Du @affe, Les Rois Fröres. 

4) Depefhe Haenleins an Friebrih Wilhelm, 24. Dez. 1812 (f. o.). 
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bonne nach einigem Zögern, die Wejtfalen in Rußland feien 
wohl größtenteild zum Opfer geworden, welche Befürchtung ein 
württembergiicher Oberſt bejtätigte '). 

Allgemeine Bejtürzung herrichte in Caſſel und im ganzen 
Neiche über die Verlufte, veren Höhe man nod nicht kannte, 
und die Königin fchrieb am Jahresſchluß in ihr Tagebuch: „Nie 
endete ein Jahr jo und nie begann ein neues unter unglüdlicheren 
Aufpicten! Wolle Gott, daß es fein Geficht ändere ?)!" Am 
28. Dezember fandte der König den Orbonnanzoffizier, Kammer⸗ 
herrn Grafen Oberg, an Berthier, um Näheres über jeine Armee 
zu hören, von der er jeit ihrem Abgange von Moſhaisk nichts mehr 
vernommen; er bat ihn, feine Oberjten zu ihren Truppenlörpern 
zu jchiden, betonte befonders die Unenibehrlichkeit des Generals 
Allix in Caſſel und erklärte: „Ohne dies wäre ich im nächſten 
Feldzuge außer Stand, neue Verftärkungen zu liefern“ *). Na— 
poleon hatte ihn am 23. befragt, was er zur Ergänzung feiner 
Cadred, zur Erneuerung von Artillerie und Kavallerie, zur 
Proviantierung und Bewaffnung Magdeburgs „gegen jedes Er- 
eignis“ zu thun gedenfe, und Jeröme ftellte am 27. an ihn 
die gleiche Bitte wie an Berthier, denn es fehle ihm nicht 
an Mainichaften, da die Aushebung von 1812 lange noch 
nicht erichöpft jei, jondern an Geld, Material und Offizieren; 
er veriprach alles zu thun, was menſchenmöglich jei*). 
Als er am 22. November dem neu errichteten Regimente ber 
Königin (j. ©. 515) die Fahnen erteilte, erinnerte er an bie 
tapferen Streiter von Borodino und nahm den Schwur ent» 
gegen, wie diefe die Fahne bis zum letzten Blutstropfen ver- 
teidigen zu wollen. Und am 23. Dezember befahl er bie For⸗ 


1) Depefchen Lindens an Fürftenftein, 25. u. 26. Dez. 1812 (ebv. 
Rep. LXXIa, No. 14, ®b. V). 

2) Unter ihrem Borfite bildete fih aus Damen von Hof und Stabt 
die „Geſellſchaft für Mutterpflege“ zur Unterflägung armer Wöchnerinnen 
(Dekret vom 1. Nov. 1812); ber König dotierte dieſelbe aus feinem 
Brivatvermögen mit 12000, bie Königin mit 4000 Fr8. 

3) M&moires et correspondance, Bd. VI. 

4) Ebd. 
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mation eines 9. Linien Infanterieregiments und eines 4. leichten 
Infanteriebataillong, die thatjächlich errichtet wurden. 

Doch follte das Jahr 1812 bei allem Jammer nicht ohne 
Teftlichkeiten zu Ende geben; hierzu bienten ber 12. umd zum 
legtenmale der 15. November. Laut Dekret des Königs vom 
25. Februar 1810 jollte am 12. November 1812, dem Jahres» 
tage der Unterzeichnung der Konjftitution, auf dem Konigsplatz 
eine Bronze ⸗Statue des Kaiſers aufgeſtellt und das Metall weſt⸗ 
fäliſchen Bergwerken entnommen werden, damit fie ein Werk natio⸗ 
nalen Kunſtfleißes repräſentiere. Da man jedoch die geeigneten 
Erzgießer nicht fand, fo beſchloß Ieröme, das Bildnis vorläufig 
in Marmor ausführen zu laffen; als Modell diente die meifter- 
hafte Statue, welche der vom Kaiſer gern beichäftigte Antoine 
Denis Chaudet für den Gejegebenden Körper in Baris geichaffen 
hatte; Chaudet jtarb zwar im April 1810, doch wurde fie dem 
Modelle nah in Paris fo glüdlich ausgeführt, daß fie oft 
Canova zugeichrieben worden iſt; neun Fuß groß, erhielt fie 
zum Biedeftal die Fontaine auf dem Königsplatze !), der jeitvem 
Napoleonsplag hieß. Am Piedeftal ftand die Widmung: 


La Westphalie reconnaissante 
a érigé ce monument 
en 1812 
à son fondateur 
Napoleon Premier, 
Empereur des Frangais, 
Roi d’Italie, 
Protecteur de la Conföderation du Rhin, 
Mediateur de la Conföderation Suisse. 


Dei prächtigem Wetter fand die Enthüllungsfeier ftatt, 
Wolffradt hielt am Fuße der Statue eine lange Rede, in ber 
er dem wie ein Gott gefeierten Kaiſer überfchiwenglich Weihrauch 


1) Ein Jude meinte boshait: „Der Held ift da nicht in feinem Ele 
ment, ber Mann bat fein Glüd auf dem Woſſer“ (Depefhe Moranvilles 
an Ludwig I., 12. Nov. 1812. H.- u. St.-W. in Darmſtadt). 
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opferte !); Reinhard meinte ?): „Er ift einer der größten Be, 
wunderer des Kaiſers. Die, welche ihm genau kennen, behaupten, 
er liebe ihn noch mehr, als er zu jagen wage, weil er fürchte, 
dadurch als zu guter Franzoje zu erfcheinen und die Neigung 
des Königs zu verlieren, der in feinen Miniftern Tediglich Leute 
ſehen will, die ihm ganz allein zugethan find.” Nicht ein Jahr 
jollte die Statue ihren Pla behaupten. 

Zum Geburtstage Ierömes trafen feine Geſandten Graf 
Wingingerode, Baron Linden und Chevalier Simeon in Caſſel 
ein, Hohamt und Tedeum gingen einem Volksfeſte auf dem 
Napoleonsplage voran, Diners bei den höchſten Behörden ver- 
einigten Beamte und Offiziere, eine gelungene Illumination ber 
Ihloß das letzte Geburtsfeit Icerömes in Eaffel; der „Schwür- 
biiche Merkur” behauptete 3): „Niemals zeigte Caſſel eine fo 
zahlreiche Vollsmenge.“ Zum eriten- und letztenmale beging 
die fatholiiche Gemeinde in Halle, ver Ieröme die Glode eines 
aufgehobenen Kloſters gefchenft Hatte, feinen Geburtstag am 
15. November 1812 durh Einweihung berfelben )y. Zum 
Dedauern der wejtfäliihen Regierung hatte Friedrich Wil» 
beim III. feinem Gejandten Freiherrn v. Senfft- Pilfach ben 
erbetenen Abjchied bewilligt, am 14. November verabſchiedete 
fih Senfft in Katharinenthal in aller Form von den Maje- 
jtäten °), am 11. Dezember traf der Legationsrat Menco Hein- 
rich Freiherr v. Mettingh in Caffel ein, am 17. wurde er dem 
Könige vorgejtellt und führte jeitvem als Gefchäftsträger bie 
Geſchäfte der Geſandtſchaft ©). 


1) Aus Beders Manuſtript; Depeiche Reiuhards an Baſſano, 13. Nov. 
1812 (M&moires et correspondance, Bd. VI). 

2) Bericht Reinhards, 29. Dez. 1812 (Du Eaffe, Les Rois Freres). 

3) Nummer vom 30. Nov. 1812. 

4) Kurze Gefchichte der Univerfität und Stadt Halle (f. o.). 

5) Am 15. ſah er den König bei ber Geburtsfeier nochmals und reifte 
dann über Caſſel, wohin ihm Jéröme Wild ſandte, nach Berlin. (tete 
Depeche Senffts an Friedrich Wilhelm, 19. Nov. 1812). 

6) Erfte Depefhe an Friebrih Wilhelm, 21. Dez. 1812. 


Der Anfang vom Ende. 


Im Dezember 1812 hatte Malhus dem Könige das Budget 
für 1813 vorgelegt, als deſſen Grundgedanke das Unterbleiben 
von Steuererhöhungen angefehen wurde). Die voraus- 
geiebenen gewöhnlichen Einnahmen wurden auf höchſtens 
44, die außerordentlichen 2) auf 4 Millionen — 48 Millionen 
Franc angefchlagen. Die Ausgaben ?) beliefen fi mit Ein- 
ſchluß des Dienftes der öffentlihen Schuld im Betrage von 
11 Millionen, 3 Millionen Schulden von ber Kriegskontribution 
an Frankreih und 7 Millionen für den Unterhalt der ver- 
tragsmäßigen 12500 Mann Franzojen auf 58 Millionen, jo 
daß ein Defizit von 10 Millionen vorhanden war. In ven 
„Memoiren und der Korreipondenz des Königs Ieröme und der 
Königin Katharina“ Heißt e8 aber *): „Infolge der Ereigniffe 
ftand diejer Anfchlag derart Hinter der Wirklichkeit zurüd, daß 
er nicht einmal als Bafis für eine Schägung der finanziellen 
Mißgefchide des Jahres 1813 dienen konnte.“ 


1) Depefche Mettinghs an Friebrih Wilhelm, 28. Dez. 1812 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 24). 

2) Da Anleihen abfolut unmöglich waren, follte dies Gelb Tebiglich 
vom Domänenverlaufe berfommen. 

3) Das Kriegsbepartement war mit faft 20 Millionen angefegt und 
nad dem Effeltiobeftande von Anfang 1812 normiert, wo man 25000 
Dann außerhalb Weftfalens batte. 

4) ®o. VI, Paris 1865. 
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Die Domänen fanden bei dem wankenden Kredite des Staats 
und dem Mangel an Barlapital feine Käufer, die ordentlichen 
Einnahmen gingen nur bis Ende Februar ficher ein, und Truppen 
von Freund und Feind Ffofteten Weftfalen ungeheure Opfer. 
Jerome that, was irgend möglich war, um feinen Verpflich⸗ 
tungen gegen Frankreich und feiner Treue an Napoleon zu 
genügen, Napoleon aber forderte immer mehr !). 

Napoleon beichäftigte fi mit dem Gedanken, Magdeburg, 
den wichtigften fejten Pla Weftfalens, zu einem Bauptpunfte 
feiner für 1813 beabfichtigten Operationen zu machen, und 
während Ieröme fih mit Plänen zum Scloßbau in Caffel 
trug, ſchrieb Reinhard dem Herzoge von Baffano ?): „Bor 
allem werde ih... auf der Armierung und Verproviantierung 
bes Platzes Magdeburg beftehen, und ficherlich ift e8 unmöglich, 
ber König folle nicht fühlen, daß es fich in den gegenwärtigen 
Umftänden für ihn mehr paßt, ein Arjenal als ein Palais zu 
bauen.“ Ieröme verſprach, fofort für die Verproviantierung 
zu forgen, forderte Stellung der Magazine unter Aufficht feiner 
Agenten und der Verproviantierung unter feine Yeitung °). 
Napoleon entſchied jih tahin, Weftfalen jolle die Broviantierung 
vornehmen, forderte lektere auf ein Jahr für 20000 Dann 
und außerdem eine unbejtimmte Reſerve für ein Heer, alles 
auf königliche Koſten; Jerome erhob Einwand, Fürftenftein 
ichrieb an Reinhard %): „E8 wäre Verrat an der Wahrheit, 
wollte man die Meinung zulafjen, das Königreich könne bei all 
feinen Berbindlichfeiten Magdeburg jech8 Donate für 20000 
Mann Proviant liefern... Seine Majeftät bildet zum nächiten 
Feldzuge ein Heer von 18000 Mann und verproviantiert 
Magdeburg drei Monate für 15000 Dann. Sie tit deshalb 


1) Mit 10—12 Millionen höchſtens mußte die weitfälifhe Regierung 
allen Ausgaben der erften neun Monate von 1813 entſprechen und bie 
ihr auferlegten außerordentlichen Laſten erledigen. 

2) 2. Jan. 1813 (Du Caſſe, Les Rois Freres). 

3) Depeihe Wingingerodes an Bafjano, 13. Jan. 1813 (Memoires 
et correspondance, ®b. VI). 

4) Depefche Fürftenfleins, 16. Ian. 1813 (ebb.). 
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genötigt, zu einer neuen Anleihe Ihre Zuflucht zu nehmen, 
Domänen zu verkaufen und ales, was an Lebensmitteln in den 
Staatsmagazinen ift, nach Magdeburg fließen zu laſſen.“ Fürjten- 
ftein machte zugleich den Vorſchlag, der Kaifer möge Wejtfalen 
die biefem Staate für Vorihüffe an die franzöfiichen Truppen 
ſchuldige Summe von 3727687 Francd 32 Centimes zuräd- 
erjtatten ober er möge einen Zeil der Summen erlaffen, bie das 
Königreich periodiih an Frankreich zahlen müffe, jo würbe ber 
König für Magdeburg Geld gewinnen! Und Ieröme felbft 
jchrieb dem Bruder !): von 30000 Soldaten, die er ind Feld 
geftellt, jeien ihm nur 280 Offiziere und 2000 Gemeine ohne 
Gewehre, Kanonen und Kriegsmaterial geblieben, er biete alle 
Kräfte auf, um ein neues Heer von 18000 Mann und 2000 
Pferden dem Raijer zu ftellen und um mit Hilfe von Domänen- 
verfauf und Anleihe Magdeburg auf drei Monate für 15000 
Mann zu verprodiantieren; Reinhard fordere Unmögliches von 
ihm, niemand könne mehr tbun, als in feinen Kräften ftebe. 
„Dean kann“ — fo erklärte er — „wenn man Weitfalen als 
Veindesland behandelt und mit Requifitionen belädt, Yebendmittel 
jammeln, dann werben aber die Kontributionen nicht mehr 
eingeben, dag Heer wird nicht reorganifiert werden Fönnen und 
die öffentliche Stimmung, die zu wahren mir jo viel Mühe kofter, 
wird ganz in bie Irre geraten. Eure Majeftät kann vielleicht 
meinen, aus diefen Gewaltmaßregeln momentan einigen Vorteil 
zu ziehen, das Rejultat davon wird aber bevauerlich und allem, 
was Sie erlangen wollte, völlig entgegen fein.“ Napoleon ging 
auf Feine Vorftellung ein und erneuerte feine Forderungen ®); 
bin und her wurde verhandelt, Ieröme befahl, das Brennholz für 
Magdeburg aus den Kronwaldungen zu nehmen, und wies das 
Korn aus Regierungdmagazinen an, die anderen Dinge follte die 
Devölferung, beionders die der Gemeinden im Arrondifjement 
Magdeburg ſtellen; Malchus reifte am 22. Januar nad Magde- 
burg, um die Verproviantierung zu leiten und jorgiam zu über- 


1) 16. Jan. 1813 (Mö&moires et correspondance, Bd. VI). 
2) Brief Napoleons vom 18. Jan. 1813 (ebd.). 
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wachen). Durch Dekret vom 24. Januar entichied Napoleon 
dahin, ein Jahr lang jollte Magdeburg 15000 Mann Befagung, 
2000 Pferde und ein außerorventliches Hoipital für 2000 Krane 
haben, bie Hälfte der Proviantierungsfoften follte der Kater, 
die andere der König tragen; der Kaijer forberte, die Verpro— 
viantierung müſſe bi8 1. März vollendet fein ?); doch konnte 
Zeröme fie durch feine Agenten vornehmen laſſen *). Fürften- 
ftein Hatte mit Reinhard Auseinanderjegungen 4), bei denen fich 
zeigte, dem Kaifer jet am meiften um Magdeburgs raſche Ber- 
proviantierung, dem Könige um die Neorganifierung feines 
Heeres zu thun; Reinhard redete dann mit Malchus, der ihm 
förmlich verfprah, am 5. Februar werde Magdeburg für drei 
Monate und für 15000 Dann verproviantiert jein, und ber 
Kriegsminifter Graf Hoene verficherte Baltdazar, dem nad 
Caſſel abgejandten Adjutanten feines franzöfiichen Kollegen, des 
Herzogs von Feltre, Magdeburg werde wenigitens auf fünf 
Monate und für 18000 Dann verproviantiert, die am 1. Mat 
zu des Kaifers Dispofition ftehen jollten. Ieröme verfügte 
durch Dekret vom 15. Februar die Verproviantierung Magde— 
burgs und bat Reinhard, ihm vom Kaiſer die Erlaubnis zu 
einer Beiprehung in Paris zu verichaffen, um vdemielben die 
Rage Weſtfalens auseinanderzufegen °); er erllärte ihm bald 
darauf 5): „Sobald Weftfalen vor Elend unterliegt und 
die Einwohner lieber auf fich fchießen laffen, als ihr letztes 
Stüd Brot Herzugeben, fo wird man Ihnen vorwerfen, Sie 


1) Depefhe Mettinghs an Friebrih Wilhelm, 28. Ian. 1813 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 24). 

2) Brief Napoleons an Joröme, 24. Jan. 1813 (Memoireg et corresp., 
Bb. VI). Journal ber Königin, 28. Ian. 1813 (ebb.). 

3) Depefche bes Herzogs von Bafjano an Reinhard, 26. Jan. 1813 
(Du Caffe, Les Rois Fröres.) 

4) Depeſche Reinharbs an Baflano, 28. Ian. 1813 (ebb.). 


5) Brief Reinharbs an Baflano, 17. Febr. 1813 (Mömoires et corresp., 
Bd. VI). 


6) Brief desfelben an benfelben, 1. März 1813 (ebd.). 
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hätten die wahre Lage nicht zur Kenntnis gebradt. Ihre 
Pflicht ift es, die Wahrheit zu jagen, auch auf die Gefahr Hin 
zu mißfallen, abberufen zu werden, in Ungnabe zu fallen. Nach 
drei Monaten wird man Ihnen Gerechtigkeit widerfahren laſſen.“ 
Reinhard verficherte ihm dagegen, der Kaiſer fenne durch ihn 
wie ohne ihn Wejtfalend Lage und es fei vor allem nötig, ihn 
davon zu überzeugen, baß alle Reſſourcen verwendet feien. 
Napoleon jandte in der zweiten Hälfte des Februar den Oberft- 
friegstommilfär Marchand nah Magdeburg, um die Provian- 
tierung zu leiten, verſah ihn aber nicht mit den nötigen Geldern, 
jondern begnügte fi mit Verfprechungen wegen berjelben an 
den König von Weftfalen ?). 

Yeröme verficherte Reinhard abermals ?): „30000 Mann 
und 3000 Pferde ftehen im Umkreiſe von Magdeburg. Schickt 
mir der Sailer fein Geld, fo ift es mir vom 15. März ab 
unmöglih, fie zu ernähren. Sie müfjen bei den Einwohnern 
auf Diskretion leben. Was joll daraus werben? Drei Monate 
Proviantierung find eben durch Weitfalen beforgt worden. Der 
vierte ift auf dem Punkte des Abſchluſſes. Die Steuern (con- 
tributions) aus dem Elbedepartement und anderen geben faft 
nicht mehr ein. Zahlt uns der Kaifer nicht 4 Millionen auf 
unjer Guthaben an ihn, fo wird der Gang der Regierung fich 
plöglich aufgehalten finden, was unberechenbare Folgen haben 
muß. Mein Volk ift gut: jo lange es etwas hat, wirb es 
geben. Wenn aber jeber Unterthan gegenüber von nichts ftehen 


1) Ehiffrierte Depefche Krufemardd an Friedrich Wilhelm, 22. Febr. 
1813 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Frantreih. Rep. I, No. 36), und 
chiffrierte Depefhe von Goltz an Mettingb, 6. März 1813 (ebd. Heſſen. 
Rep. I, No, 24). Am 16. Februar fandte ber Präfelt Bercaguy Jéröme 
ein Dekret Napoleons an Michaud, welches den Befehl zur Demofierung 
des Reſts ber Borftäbte enthielt, während alle Ingenieure biefelbe als 
unnüte Härte bezeichneten; Napoleon verſprach darin, Joͤrome werbe bie 
Obdachloſen entſchädigen, und gebot Michaud Requifitionen auf 10 Stun- 
ben um Magdeburg; Joröme fanbte fofort einen Kurier an feinen Bruber, 
um Rechenſchaft zu fordern und eventuell feine Abdankung anzuzeigen 
(Journal der Königin, 16. Febr. 1813. Mémoires et corresp., Bd. VI). 

2) Brief vom 6. März 1813 (Du Eaffe, Les Rois Fröres). 
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wird und ihm nur die Wahl bleibt, durch Hunger oder durch 
das Gewehr zu fterben, jo tft fein Zweifel, er werde letzteres 
vorziehen. * 

Um die Berproviantierung Magdeburgs vornehmen zu können, 
mußte er zu feinem Kummer ben verbaßten Weg der Requifition 
einjchlagen; Napoleon fand feine Bedenken abjurb und erinnerte 
ihn daran ?), das fei eben Kriegsbraud und in Übung, „ſeitdem 
die Welt Welt ſei“; er bob hervor, wie bereitwillig Sachſen 
und Bayern feinen Forderungen entjprähen, und jchloß, fein 
Bruder folle jeine Widerjprühe und Zögerungen um fo mehr 
fallen laffen, da der Feind vor allem an fein Königreich heran 
wolle. Jerome dagegen zeigte ihm ?), fall den Weftfalen auf 
dem Wege der Nequifition ihre Lebensmittel genommen würden, 
fönnten fie ihre Steuern nicht bezahlen, und forderte 4 Mil- 
lionen Zuſchuß, um mit Hilfe der Requifition die notwendigften 
Ausgaben befireiten zu fönnen. Napoleon hatte ihn am 14. März 
abermals getabelt, er aber erneuerte am 20.°) feine Bor- 
ftellungen und erließ zugleich ein Dekret, das bald allgemeine 
Klagen hervorrief. Dasfelbe verfügte eine außerorbentliche 
Kriegsfteuer, bie beſtehen jollte aus der Hälfte der für 1813 
zu erlegenden Perfonalfteuer, aus der Hälfte des zur leiten 
Zwangsanleihe gezahlten Beitrags und aus Y,, aller Gehalte 
von 2500 Franc an aufwärts; endlich follten die Renten und 
Rapitalien von Gemeinden, Gtablifjements, Stiftern ꝛc. von 
10000 Franc Wert und barüber Quoten beifteuern. Zur 
Verpflegung der franzöſiſchen Truppen wurden Zuſchläge von 
je 12 und je 5 Gentimes auf den Franc Perjonalfteuer gelegt. 
Zauter banterotte Maßregeln ! 

Die Verproviantierung Magdeburgs erfolgte vermittelft 
einiger Millionen in Silber aus Ierömes Schag, fowie auf 
Untoften der weftfälifhen Magazine und durch Requiſitionen, 
die einerfeits die Verwaltungsbehörben, anderfeits der Gouverneur 


1) Zrianon, 12. März 1813 (Mémoires et corresp., ®b. VI). 
2) Brief vom 16. März 1813 (ebb.). 
3) Brief an Napoleon (ebb.). 
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der Feftung durchführte )). Zu Anfang des Frühjahrs begann 
eine neue Demolierung der Neuftabt ?), und man arbeitete un⸗ 
ausgejegt an der Befeftigung des Plakes, jete das Vorhandene 
in beften Stand, baute die Napoleonsihanze (Fort Scharn- 
borjt) und andere Werfe ®). 

Die zweite große Aufgabe für Ieröme bildete die Reorgani— 
fierung feiner Armee. Er hatte nicht geahnt, daß die Ber- 
nichtung eine fo allgemeine jei, und jtelite, was ihm gewiß ſchwer 
fiel, alle Hoffefte ein; Reinhard meinte auch *), es fei jeit der 
Abreiie des Ya Flöhe, Barond v. Keubeljtein, nach Paris 
„mehr Ordnung und Klugheit in der Admintjtration und in der 
Berwendung der Fonds der Zivilliſte“. Seit dem 10. Januar 
weilte Napoleons Adjutant, der Divifionsgeneral Graf Narbonne- 
Lara, auf der Heimreile aus Rußland in Cafjel, wo ber König 
ihn voll Auszeihnung empfing und wo er mit den Miniftern 
wieberbolt fonferierte, am 14. reiſte er nach Paris meiter 5), 
und der preußifche Gejchäftsträger meinte ®): wenn gleich Nar- 


1) Mihaud wurde al8 Gouverneur am 6. März 1813 burd einen 
ber glänzenbften &enieoifiziere des Kaiferreihs, ben Divifionsgeneral 
Baron Haro, erfetst, ver am 15. feinen Poſten antrat, aber ſchon am 
25. Juni d. 3. durch den Divifionsgeueral Grafen Lemarrois, den letzten 
franzöſiſchen Gouverneur, abgelöft wurbe. 

2) 260 Häufer, barumter Rathaus und Kirche, wurden eingerifien, 
die Kirhe am 26. März durch Minen gejprengt; aud in ber Altftabt 
zerftörte man viele Häufer und Gärten (Hoffmann, f. o.). 

3) Doch reichte das von ber weftiälifchen Regierung in Magdeburg 
aufgefpeiherte Korn nicht aus; die Departements Elbe, Saale, Oder und 
Aller follten gegen Bargeld 1582 Wifpel Weizen, 1000 Roggen, 4580 
Hafer liefern, doch beburfte es Wochen, bevor die Verteilung auf bie 
verſchiedenen Gemeinden möglid war; man mollte auch megen 1250 
Ochſen, 65000 Liter Brantwein und 83000 Wein, 1600 Zentner Reis 
und anderen Lebensmitteln abſchließen (Chiffrierte Depefche Mettinghs an 
Friebrih Wilhelm, 28. Febr. 1813. Geh. Staatsardiv in Berlin). 

4) Depeſche Reinharbs an Baffano, 2. Ian. 1813 (Du Caſſe, Les 
Rois Fröres). 

5) Depeſche Mettinghs an Friedrich Wilhelm, 14. Ian. 1813 (Geb. 
Staatsarhiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 24). 


6) Ebd. 14. Ian. 1813, diffriert. 
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bonnes Äußerungen an Berfonen des diplomatifchen Corps einigen 
„Bellern“ Schweigen geboten, jo glimme doc das Feuer noch 
unter der Aiche fort und jelbjt Graf Fürftenftein fcheine auf 
bie Anſichten der franzöfiichen Negierung nicht genug einzugeben, 
um fich zu Tagen, jetzt jet nicht der Moment, feinen Zorn aus- 
breden zu lafjen. Ungemeines Aufſehen erregte in Gaffel die 
Kunde von Yorks Kapitulation bei Tauroggen '); in Hannover 
ftellte der Zinngiefer Taberger in jeinem Laden ziwiichen fran- 
zöſiſchen Soldaten einen Heinen Sarg in den wejtfäliichen Farben 
aus, was als Anipielung auf die Unglüdsfälle in Rußland an- 
geiehen wurde, man arretierte ihn und fchleppte ihn alles 
Leugnens ungeachtet nach Caſſel ?). 

Unter allen Waffengattungen hatte die weftfäliiche Kavallerie 
noch den Heinjten Verlujt erlitten, was den trefflicen Anftalten 
des Generals Grafen v. Hammerftein zugeichrieben wurde; er 
avancierte zum Divifionsgeneral und erhielt eine Gratifikation von 
50000 France, auch übernahm ed der Monarch, ihm jeine auf 
dem Rückzuge verlorenen Equipagen zu erſetzen; bie von ihm 
geführte Kavallerie fam Anfang Februar in ihre Garniionen 
nach Wolfenbüttel, Ajchersleben und Ziegenhain und remontierte 
ſich; eine einftweilige Aushebung von 1500 Pferden war ſchon 
im Beginn des Januar verordnet worden, denn Hammerſteins 
Reiter waren auf 40 Pferde rediziert ’), Am 4. Februar 
langten in Caſſel noch 17 Chevauxlégers von einem Regimente 
an, das bei dem Abgange 700 Dann gezählt, auch retteten 
fih 50 Reiter, die in Warichau ein Depöt für die weftfälifche 
Meiterei gebildet — das war aber auch jo ziemlich alles, was 
an Meiterei zurückkam 4%). Hammerftein wurde im Februar 


1) Depefhe Mettinghs an Friebrih Wilheln, 14. Jan. 1813 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 24). 

2) Berichte ber Polizeilommifjäre in Hannover an Gung, 4. März 
1813 (St.-9. in Hannover. F. W. XV. 51). 

3) Depefhe Moranvilles an Ludwig I., 14. Ian. 1813 (9.- u. 
St.«A. in Darmftadt), und Depeihen Mettingbs an Friedrich Wilhelm, 
14. u. 31. Ian. 1813 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 24). 

4) Ehiffrierte Depeche Mettinghs an Friedrih Wilhelm, 4. Febr. 1813. 

Kleinfhmidt, Königreich Weftfalen. 35 
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erjter Flügeladjutant des Könige. Seine Bevorzugung ärgerte 
den Prinzen von Hejjen-Philippsthal derart, daß er im April 
1813 als General und Flügeladjutant abging ). Weit ärger hatte 
die Infanterie gelitten, und doch war e8 am leichteften, fie wieder 
auf guten Fuß zu bringen ?). Im Thorn, wo General Baron 
Ochs am 2. Januar eingetroffen war, fand er Ordre, den Ober- 
befehl aller weitfäliichen Truppen zu übernehmen und mit ihrer 
Reorganifation zu beginnen; Yeröme verweigerte ihm ben er» 
betenen Abjchied (©. 529), da er fein ganzes Vertrauen in ihn 
jegte, und Junot erklärte in Pojen den Weftfalen, fie ftänden 
nicht mehr unter ihm und fünnten heimlehren; in Thorn, wo 
man zum erjtenmale wieder die monatelang entbehrten Briefe 
aus der Heimat fand, traf Oberft v. d. Gröben Anfang Januar 
mit einem Marjchregimente von 1500 Mann ein, das dem 
alten Stamme einverleibt wurde. Ochs fam am 20. Februar 
nach Eafjel, von 800 Offizieren fehrten 226, von etwa 25 000 
Mannſchaften etwa 400 Unteroffiziere und Soldaten nach Weit- 
falen heim; einige 20 Offiziere und 4—500 Mann blieben bet 
General Füllgraff in Küftrin, welches jegt Garniion des 4. und 
5. Yinienregiments war. 

Das 1. Linienregiment, welches den Feldzug in Kurland 
mitgemacht, hatte wenig gelitten und wurde zur Garnifon in 
Danzig gezogen. Napoleon hatte Ochs und 92 Dffizieren ben 
Orden der Ehrenlegion verliehen, Jerome zeichnete die Zurüd- 
fehrenden aus, belobte und belohnte fie ?). Undenkbar jchien 


Moranville berichtet am 9, Februar, von ben befien-darmftäbtifchen Chevaur- 
(ögerd bringe Lieutenant Sommerland nur 92 Mann, darunter 48 im 
Spitale, und 32 Pferde zurüd, unb e8 blute einem das Herz bei bem 
Anblide der Unglüdlichen. 

1) Depefhe Reinhards au Bafjano, 12. April 1815 (f. o.). 

2) Mettingb bob am 14. Januar hervor, die Konftriptionen der legten 
Jahre feien keineswegs erſchöpft, es fei noch ein guter Teil der von 1790 
und ben folgenden zwei Jahren übrig, und bie von 1793 werbe jegt ein⸗ 
berujen; da in Weftfalen „die Gefete der Konftription fehr weit gingen“, 
meinte er, tönnten noch 10—12000 Mann geliefert werben. 

3) Im Belohnen ſtets freigiebig, ernannte Jeröme außer Hammerftein 
aud die Brigadegeneräle Ehabert und Bongars zu Divifionsgenerälen, den 
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e8, bie Artillerie wieder auf den alten Stand zu bringen, denn bie 
Geſchütze waren in Rußland verloren gegangen, Bagage, Waffen, 
Mannſchaft hatten gleiches Los gehabt, und als der wadere 
General Allix am 16. Januar aus Polen in Caffel anlangte, 
hatte er nur noch vier Offiziere und fünf Unteroffiziere '); er 
äußerte öffentlich, er Halte es für unmöglich für den Kaifer, im 
nächſten Feldzuge die Offenfive zu ergreifen ?). 

Beſonders bevenklih war der Berluft der Wejtfalen an 
Offizieren und Unteroffizieren; zu legteren hatte man alles 
genommen, was in den früher preußiichen, braunfchweigifchen 
und beififchen Landesteilen an alten Militärs geblieben war, 
nicht jo viele ftellten die früher hannöveriſchen Gebiete, da 
Großbritannien alle tüchtigen Elemente daraus in die Deutjche 
Legion gezogen hatte?). Im allen Zweigen ber Verwaltung 
ging es nun lebhaft zu, in den Arfenalen und Werkjtätten wurde 
Tag und Nacht gearbeitet, um die Feldausrüftung herzuſtellen, 
in allen Orten des Landes wurden die aus der Konſkription 
von 1793 gebildeten Bataillone eingeübt, um fie allmählich zu 
den alten Regimentern ftoßen zu laffen +); ftand wirklich im 
März bereits ein verhältnismäßig großer Teil ber weftfälifchen 
Armee wieder auf den Füßen und wurde in einem Xager bei 
Caſſel an das Feldleben gewöhnt, jo fehlten doch dieſen Neu- 
lingen der militäriiche Geift, die Disziplin, die Schlagfertigkeit 
und mehr oder weniger das Intereffe für die franzöfiiche Sache ; 
e8 war gar jchwer, ihnen „den Geift einzuimpfen, ber 1813 


Fürftbifhof von Corvey und den Oberzeremonieenmeifter Grafen Bocholtz, 
bisher Komture, zu Großfomturen feines Orbens; Baron Gilſa wurbe 
Gouverneur des königlichen Palafts in Braunſchweig, und feine Abreife 
dahin im Januar 1813 ernenerte ben Gebanfen an eine zeitweilige Re— 
fivenz des Hofs bafelbft. 

1) Depefhe Moranvilles an Ludwig I., 14. Ian. 1818 (f. o.), und 
Mettinghs an Friebrih Wilhelm, 14. Jan. 1813 (f. o.). 

2) Ehiffrierte Depeſche Mettinghs am Friedrich Wilhelm, 31. Jar. 
1813 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 24). 

3) Sie alle zu bemaffnen unb zu Heiden, ſchien Mettingh unmöglich 
(Ehiffrierte Depefche Mettingbs an feinen König, 14. Ian. 1813, f. o.). 

4) Depefhe Mettingh8 an denfelben, 28. Yan. 1813 (ebb.). 

35? 
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nob immer auch die neuen franzöfiichen Regimenter bejeelte, 
welche vom Rhein nach der Elbe marjchierten“ '). 

Jüdiſche Lieferanten der faiferlichen Armee durchzogen Weftfalen 
und bezahlten bis zu 600 France für Pferde zur Artillerie oder 
zur ichweren Kavallerie, für die paffierenden Truppen wurden 
Fouragemagazine angelegt ?). Unter der Hand verbreitete bie 
weitfälifche Regierung das Gerücht einer Konvention Frankreichs 
mit Dänemark, vielleiht — jo meinte Mettingd — um Pro- 
jefte einer Yandung in der Wejer oder an der baltijchen Küſte 
abzulenten; fie hielt etwas Derartige nicht für überflüffig, um 
die beunruhigten Gemüter zu beſchwichtigen und die alljeitig 
auftretende Erregung zu dämpfen; doch jchien dies nicht zu ge- 
fingen, überall zeigte fih Mangel an Vertrauen zum Bejtand 
der Dinge, und der Regierung mit allem, was dazu gehörte, 
ichien nichts Angenehmes in Ausficht zu ftehen. Die Vermutung 
Mettinghs erfchien auch in Berlin als nicht unwahricheinlich, weil 
jehr im Geſchmacke der franzöfiichen Politik, die doch zweifellos 
als Modell für die weftfäliiche diente; der Kaifer machte es ja 
gerabejo: jetzt erfand er Adreſſen der Cohorten, er möge ihnen 
verfprechen, fie gegen den Feind zu führen, die angeblichen 
Unterzeichner aber hatten jene Adreſſen nie geiehen und waren 
höchſt unwillig darüber ®), wie jelbjt Königin Katharina die Be- 
merfung machte: „Läßt man den Raifer in Unkenntnis vom 
Murren der Völker, fo wird das Erwachen unheilvoll jein“ *). 

Schon Ende Januar 1813 machte e8 auf Mettingb ven 
Eindrud, als rüfte man nicht nur, um den Feind von Weft- 
falens Grenzen zurüdzuweilen, fondern auch unter der Hand, 
um für jeben Wall vorbereitet zu ſein; Arbeiter verpadten 
im Schloſſe nadts die koſtbarſten Objelte, man jprad von 
einer baldigen Weile des Königspaares, von heimlicher Ab- 


1) v. Borde (f. o.). R 

2) EhHiffrierte Depefche Mettinghs an Friebrib Wilhelm, 17. Ian. 
1813 (Beh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 24). 

3) Ehiffrierte Depeſchen Mettinghs an Friedrich Wilhelm und Goltz' 
an Mettingb, 31. Ian. und 6. Febr. 1813 (ebb.). 

4) Journal, 1. Febr. 1813. 
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fendung der Schäge nach Franfreih und ſah darin mit Recht 
Mangel an Vertrauen auf die Große Armee und auf den Schug, 
den fie Weftfalen bieten würde '). In Frankfurt behauptete man 2), 
e8 ſeien jhon über 60 Wagen mit weitfältichen Hofeffetten heimlich 
durchpaſſiert. Schon im Dezember hatte der König feinen 
Kammerherrn Baron Marinville zum Kaiſer gefandt; als der» 
jelbe am 16. Januar zurüdfam, glaubten die Cafjelaner, er 
bringe die Einladung an das Königspaar mit, der Krönung ver 
Raiferin Marie Luiſe und des Königs von Rom beizumohnen, 
doch war dem nicht jo ?). Die Königin jab voll Freube der 
Möglichkeit eines Aufenthalts in Paris entgegen; „ich liebe“, 
jo jchrieb fie ), „Paris bis zur Tollheit und fühle mich nur 
im Schofe meiner Familie volllommen glüdlih, ich nenne jie 
jo mit doppeltem echte, denn ich bin ihr zugethan und liebe 
fie wie meine eigene. Falls der Krieg fortdauern würde und 
ih zu den Fejten nah Paris ginge, jo wäre des Königs In— 
tention, mich bort zu laſſen; das Kriegätheater würbe aller 
Wahrjcheinlichkeit nach unjerem Herde etwas zu nahe fein, der 
König aber muß natürlich fein Königreih bis zum Äußerſten 
verteidigen.“ 

Wirklich regte es fich da und dort unheimlich; in der Neu- 
jahrsnacht brach der Grimm ſich an verichiedenen Orten Bahn. 
In dem früher Heifiihen Amte Hersfeld ftrömte das Volk mit 
dem Rufe: „Es lebe der Kurfürft von Hefjen!” zujammen; die 
Erregung fchten weite Dimenfionen zu haben, und jo viel Be- 
amte fchienen davon ergriffen, daß man die in Caſſel eingeleitete 


1) Ehiffrierte Depefhen von Golg an Mettingh und von Mettingh 
an Friedrih Wilhelm, 26. u. 28. Yan. 1813 (ebd.), und Depeſche von 
Golg an Krujemard, der feit 12. Januar wieder in Paris war, vom 
2. Febr. 1813 (ebd. Frantreih. Rep. I, No. 36). 

2) Depeſche Haenleins an Friedrich Wilhelm, 15. Jan. 1813, und 
Depeihe Goltz' an Haenlein, 2. Febr. 1813 (ebd. Rep. XI, 117,1, C. I). 

3) Als Krönungstag wurde zuerft der erſte Sonntag im April, am 
31. Januar aber der 7. März genannt (Depeihen Mettinghs). 

4) Journal, 20. Ian. 1813 (M&moires et correspondance, Bd. VI). 
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Unterſuchung alsbald fallen ließ und Zruppen nad Hersfeld 
ſchickte y. Derjelbe Ruf: ‚Es lebe der Kurfürft!* erſcholl in 
Hanau, gepaart mit dem Rufe: „Es lebe Kaifer Alerander!“; 
in den Straßen Hanaus und Frankfurts jangen die Gafienbuben 
Spottlieder auf die Franzoſen, Dffiziere wurden beleidigt. Zwei 
franzöfifche Dffiziere, die im Yanuar einem Mastenballe in 
Hanau anwohnten, wurden von jungen Männern, die als Ka— 
jafen verkleidet waren, bergejtalt mißhandelt, daß fich die Polizei 
einmifchen mußte, die Rubeftörer verbaftete und auf die Wache 
abführte; der Böbel aber befreite legtere und mißhandelte noch- 
mals die Offiziere. Alle Leute riefen: „Hoc der Kurfürft und 
Kaijer Aleranderi“, der Pöbel riß von den als kaiſerliche 
Domäne bezeichneten Gebäuden die Wappen, Adler ꝛc. ab. Um 
die Rekrutierung für 1813 vorzunehmen, hatte man den 20. Ja— 
nuar gewählt, in Hanau und ver Nachbarichaft aber ließ das 
Volk die Konfkribierten nicht ziehen und drängte unter Rufen 
auf den Kurfürften vie bewaffnete Macht zurüd; am 21. ging 
eine fürft-primatifche Compagnie nach dem revolutionären Hanau 
ab, und man befürchtete, „der Geiſt der Injurreftion werde 
ganz Althejfen ergreifen”. Die Unruhen in Hanau und Um⸗ 
gebung ließen fich nicht dauernd ftillen, eine ganze Gemeinde 
griff zu den Waffen, als fie einen Dejerteur ausliefern jollte; 
fie erflärte, fie ließe nicht einen Dann für den Großherzog von 
Frankfurt marfchieren, alle aber würden für den Kurfürjten 
fümpfen. Napoleon war über dieſe Vorfälle entrüftet und ſprach 
fich fehr unverblümt gegen Dalberg aus ?). 

In Caffel vermehrten folche Vorgänge ven Argwohn und bie 
Animofität, ihr Charakter wurde mit der zunehmenden Furcht 
gehäffiger; das Kaftell war überfüllt mit Gefangenen, denn die 


1) Konzept einer Depefhe Haenleins an Friedrich Wilhelm, 7. Jan. 
1813 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Rep. XI, 117,1, C. I). 

2) Depeſchen Haenleins an Friedrich Wilhelm, 12., 22. u. 26. Ian. 
1813 (Geh. Staatsardhiv in Berlin. Rep. XI, 117,1, C. D, Depeſche 
von Goly an Krufemard, 2. Febr. 1813 (ebd. Frankreich. Rep. I, No. 36) 
und chiffrierte Depefhe von Golg an Mettingb, 2. Febr. 1813 (ebd. 
Heſſen. Rep. I, No. 24). 
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Polizei war im ganzen Reiche thätig; jo wurde ein Herr v. Oppen, 
ber Bater eines hohen Gerichtsbeamten, eingeiperrt, weil er einen 
Unbelannten, welcher der Regierung mißfällige anonyme Briefe 
an ihm richtete, nicht denunziert hätte! !). Die däniſche Regie— 
rung beſchwerte fi, in Cafjel würden die Depeichen des bäni- 
ſchen Minifteriums an den bäniichen Vertreter unverfchämter- 
weife geöffnet, und der Minifter Baron Rofencrang ließ bie 
Depeſchen und Briefe des weftfäliichen Geſandten in SKopen- 
hagen, Kammerherrn Barons Bigot de Billandry, anhalten, 
gab fie zwar auf königlichen Befehl heraus, erklärte aber Bigot, 
falls die weftfälifche Regierung fortführe, die dänischen Depefchen 
zu erbreden, jo würde man dem Poftbureau in Kopenhagen 
BDefehl erteilen, alle unter der Adreſſe des wejtfäliichen Ge— 
jandten einlaufenben Depeihen und Briefe zu öffnen und fie 
diefem erbrochen zuzufenden. Hierüber wütend, ſchickten Bigot 
und ber franzöfiihe Gefandte, Baron Alquier, am 19. Februar 
Kuriere an ihre Höfe, um fich zu beklagen ?). Wegen Contre- 
bandiers, bie arretiert, dann aber mit Gewalt befreit wurden, 
fam es im Großherzogtum Berg und im darmſtädtiſchen Herzog. 
tume Wejtfalen zu aufrühreriichen Bewegungen. Um die jehr 
widerfpenftigen Einwohner im Zaume zu halten und um zu ver- 
hüten, daß jeine angrenzenden Gebiete angejtedt würben, ſandte 
Jerome feinen Adjutanten, den Erbprinzen zu Salm-Salm, amt 
31. Ianuar mit 500 Mann Infanterie und 60 Lanciers nad 
Paderborn und an die Grenze des Bergiſchen; Goltz hielt die 
Unruben für jehr gefährlich, doch war dem nicht jo; fie wurben 
raſch erftict, berührten Weſtfalens Gebiet gar nicht, und Salm 
fehrte mit jeiner Mannſchaft nach Caſſel zurüd ®). 

Trotzdem fürchtete man in Gaffel den Eindrud der Er- 
bebung in Berg auf den Bollsgeift, und fchien jeben Mo- 


1) Ebiffrierte Depefhe Mettinghs an Friedrich Wilhelm, 17. Jan. 1813 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 24). 

2) Ehiffrierte Depefche von Goltz an Mettingb, 2. März 1813 (ebb.). 

3) Depeſche Moranvilles an Ludwig I., 1. Febr. 1813 (H.- u. St.-A. 
in Darmftabt) und Depefhen Mettinghs an Friedrich Wilhelm, 4. und 
18. Febr. 1813 (Geb. Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 24). 
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ment den Ausbruch einer Inſurrektion zu vermuten; nachts 
wurden alle Wachen in Caſſel verdoppelt, zwei Stadtthore ge» 
ichloffen, und man paffierte die anderen nur mit Erlaubnis- 
ichein, ftarfe Detachements patrouillierten beftändig im Weich- 
bilde der Stadt bis auf eine Wegitunte Entfernung; ein Ba- 
taillon unter v. Gilſa, einem befonderen BVertrauensoffiziere, 
ging auf der Route nach Dlarburg ab, und zwei Kavallerie 
ſchwadronen fegten ſich nad Friglar und Umgebung in Marſch; 
während man zur Reife des Könige nach Paris rüftete und 
viel davon ſprach, glaubte gar mancder, fie müſſe nur zum 
Vorwande für die heimlichen Padereien im Schloffe dienen, 
die doch nicht lange geheim gehalten werben Fönnten ') 2). Das 
unter Gilfa abgegangene Bataillon follte im Werradepartement 
die auf Hindernifje ftoßende Aushebung deden; acht Wegeftunden 
von Marburg, in Frankenberg, fowie im Holzendorf braden 
Unruhen aus, und auf Bitten der Cafjeler Regierung rüdten 
am 24. Februar Truppen von Frankfurt nah Weftfalen zu; 
beſonders fürchtete man in Eaffel, beim Herannahen der Ruſſen 
möge fih das Volt gegen Jérömes Regiment erheben ?). 
Mettingh äußerte, die Franzoſen um den König gerieten bei 
dem geringjten Anlafje in Unruhe und erfüllten fein Gemüt 
mit eitler Furcht, feine des Yandes fundigeren beutichen Diener 
bemühten fich vergebens, jeine Erregung zu beichwichtigen; im 
der That fei wohl in Caſſel fein vernünftiger Menſch, der 
glaube, ohne Hilfe einer bewaffneten Macht fünne eine Volls— 
erbebung die Regierung gefährden, trogdem verboppele man 
von allen Seiten die Wachſamkeit und die außergewöhnlichen 
Mafregeln jeien ein Beweis, welche Furcht die Regierung hege *). 


1) Ehiffrierte Depeche Mettinghs vom 18. Febr. 1813 (f. o.). 

2) In diefen Tagen war General d'Albignae, ber den fetten Feldzug 
als Stabschef Wredes mitgemacht hatte, in Caſſel und hatte mit Ieröme 
eine einftündige geheime Unterredung (Depeche Mettinghs, 21. Febr). 

8) Depeihe Haenleins an Friebrih Wilhelm, 26. Fehr. 1813 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Rep. XI, 117,1, ©. I). 

4) Ehiffrierte Depeſche Mettinghs an Friedrich Wilhelm, 21. Febr. 
1813 (ebb. Heffer. Rep. I, No. 24). 
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Je unficherer es wurde, deito mehr war Yeröme erpicht, vor 
den Augen Europas Zuverficht zu zeigen; Berichte, die am 
18. Februar aus Berlin eingelaufen waren, hatten ihn verlegt 
und entlodten ihm beit dem großen Lever folgende Worte !): 
„Mein Minijter in Berlin fchreibt mir, man glaube dort, ganz 
Weftfalen fei in Brand; er jelbit ift um mich im großer Uns 
ruhe und ſcheint zu fürchten, feine Depefche finde mich nicht 
mehr in Caſſel. . . Im Preußen find die Geifter bis zu einem 
unglaublichen Punkt montiert ?), dies wird ſehr fchlecht aus- 
gehen“.. Er fügte Hinzu, falls die preußifche Negierung nicht die 
Macht befige, aufrührerifche Bewegungen zu unterdrüden, io 
würden fich vorausfichtlich andere Behörden damit befafjen und 
Ruhe zu halten willen. Dan erkannte den fchlimmen Eindrud 
der Berliner Berichte aus der Gereiztheit des Könige, der dieſe 
Bemerkungen mit erhobener Stimme an den Staatsrat v. Bers 
lepſch richtete; jeine Regierung betrachtete Preußen als Herb der 
Infurreftion oder gab fich den Anichein, es dafür zu halten; 
ihre Ungeduld Hätte gern eine Kataftrophe beichleunigt, welche 
die franzöfishe Regierung weile vertagte ?). Goltz fand dieſe 
Nadrichten, beionders des Könige Worte über Preußen, be- 
merlenswert, war aber über Weftfalen ganz ruhig; .er glaubte, 
erraten zu können, woher Baron Yinden „die jchönen Neuige 


1) Ebd. 

2) In Anbetracht der Tugendfreunde, deren „Kennzeichen ein Bollbart“ 
fein follte, erlieh Malchus am 31. März 1813 ein wahrhaft tomifches 
Berbot an die Beamten, Vollbärte zu tragen; ich babe es in meinem 
Aufſatze „Zur Gefchichte der Univerfität Göttingen unter Jéröme“ (ſ. 0.) 
abdbruden laſſen. 

3) Napoleon follte im diplomatischen Zirkel gefagt haben: „Es ift 
Ofterreich erlaubt, eine Meinung zu haben, Preußen aber nicht.” Katha- 
rina fchrieb die am 17. Februar in ihr Journal und fügte hinzu: „If 
dies wahr, fo ift e8 angethan, um nicht nur einen Souverän, fonbern 
ein ganzes Bolt zu erbittern; auch ſchlägt Preußen jchon einen höheren 
Ton an und foll verfihert haben, es werde fih in Ruflands Arme 
werfen, wenn Frankreich es fürberhin fo rigoros behandle; der König ift 
jedoch perfönlich noch der Sache des Kaiſers zugetban.“ (Me&moires et 
correspondance, ®t. VI.) 
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keiten“ babe, bie er Ieröme auftiiche, falls diejelben nicht jeiner 
„Mifanthropie, einer Folge feiner Krankheit“, entjtammen 
jollten 9). 

Am 22. Februar verbreitete fi in Magdeburg das Ge- 
rücht, ruffiihe Truppen hätten Berlin bejegt; der Präfekt 
Bercagny aber erfuhr durch Kurier, e8 fei irrig, teilte dies dem 
Maire brieflich mit, und diefer berubigte fofort die aufgeregte 
BDürgerihaft 2); auch in Eaffel erzeugte das Gerücht gewaltige 
Aufregung 9). Am 27. Februar fielen bei Baumgartenbrüd 
(im Südweiten Potsdams) der weſtfäliſche Geſandte in. Berlin, 
Baron Linden, und die Geichäftsträger Frankreichs und Spa- 
niens an bemjelben Hofe, Lefebure und Ritter Urquijo, Kaſalen 
in die Hände, was neue Bejtürzung am Caffeler Hofe hervor- 
rief; man behauptete fpäter dort, bie Kaſaken feien verfleidete 
Preußen geweien, und Mettingb begann, für fich beforgt zu 
werben; Linden wurde im Mat in das innere Rußland trans- 
portiert *). 

Am 24. Februar verfammelte Lieutenant Kupfermann, ein 
Sadje, der früher im ſächſiſchen Heere mit Auszeichnung gedient 
batte, unter dem Vorwande einer Revue jeine Abteilung Dom 
2. weſtfäliſchen Huſarenregiment, 25 Mann, bei Wolfenbüttel 
und verleitete fie zur Dejertion 5); doch war die Gendarmerie 
fofort auf den Füßen, die Behörden traten ihm entgegen, feine 


1) Ehiffrierte Depefhe von Colt an Mettingh, 2. März 1813 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 24). 

2) Hoffmann (f. o.). 

3) Depeſche Mettinghs an Friebrih Wilhelm, 28. Febr. 1813 (f. o.). 

4) Ehiffrierte Depefche von Goltz an Mettingh, 2. März 1813. Einem 
friegsgefangenen weftfälifhen Offizier, v. Pleß, gelang e8, aus Rußland 
zu entlommen, indem er ſich für einen preußijchen ausgab und Berwanbte 
in Königsberg feine Flucht erleichterten; er behauptete im Auguft in 
Caſſel, er babe Linden in einer Stabt be# inneren Rußland gefehen, wo 
er Mangel am Nötigften leide (Depeſche Mettingbs an Goltz, 26. Aug. 
1813. Geh. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 24). 

5) Depeſche Mettinghe an Friedrich Wilhelm, 28. Februar 1813 (ebb.) 
und Depeſche von Moranville an Lubwig I. vom 28. Febr. (H.- u. St.A. 
in Darmftabt). 
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Leute wurden arretiert und erklärten, ihm nur gefolgt zu fein, 
weil fie glaubten, Löniglichem Befehle zu folgen; er ſah fich 
fchließlih allein, wurde in einer Mühle bei Quedlinburg ge- 
fangen und in Caſſel erichoffen; der wejtfälifche „„Moniteur“ 
wetterte afı 27. gegen ihn, behauptete, er babe Einnehmerei- 
Taffen geplündert zc., und veflamierte: Kupfermann fei fein Weft- 
fale und babe nicht den legten Feldzug in dem tapferen Regi— 
mente, deſſen Uniform er bejudele, mitgemacht, habe hingegen, 
bereits anrüchig, den Solo feines Detachements durchgebracht 
und der drohenden Abjegung durch Verrat zuvorlommen wollen. 
„Bei ung war“, jo jagt ein Weftfale ?), „die Defertion an ber 
Tagesordnung, kaum konnten die Reihen voll erhalten und die 
Scharen der Entlaufenen vom Lande erfett werben.” Und ging es 
etwa in Sachſen beifer, deijen König am 25. Februar von Dresden 
geflüchtet war? ?). „Überali in Deutichland“, jo meldete 3) ein 
Staatsmann aus Berlin, „tritt die Mißſtimmung gegen Frankreich 
auf, fie fann einen Brand entzünden, der ben Franzoſen jehr 
ververblich werben dürfte." Am 4. März hatten legtere Berlin 
geräumt, und am 11. zogen die Ruſſen unter Graf Sayıı-Wittgen- 
jtein dort ein, während Friedrich Wilhelm ILL. fich rüftete, 
von Napoleon abzufallen und das Zeichen zu feinem Sturze 
zu geben. Viele Leute flüchteten von Magdeburg, den beiden 
Zribunalen aber befahl Simeon auf ihre Anfrage, ob fie bie 
Stadt verlafjen jollten, zu bleiben, da an eine Belagerung nicht 
zu denken jei *). 

Schon im Februar hatte Ieröme daran gebacht, bei 
der erponierten Sage Weſtfalens die Königin in Sicherheit 


1) v. Borde. 

2) Der preußifche Gefhäftsträger Lautier fühlte fid in Dresben nicht 
mehr ficher, konnte daſelbſt feine Dienfte leiften und ging mit Erlaubnis 
feiner Regierung im März 1813 nah Teplig; Ende d. M. nad Dresben 
zurüdgetehrt, wurde er im April nach Berlin abberufen, und fo enbet 
die diplomatiſche Korrefpondenz zwifchen Dresden und Berlin für unfer 
Thema (Geh. Staatdardiv in Berlin. Sadfen. Rep. I, No. 28). 

3) Ehiffrierte Depeche von Golg an Mettingh, 6. März 1813 (ebd. 
Heſſen. Rep. I, No. 24). 

4) Hoffmann (f. o.). 
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zu bringen; vertraulich befragt, jchrieb Reinhard darum nach 
Paris, während Jéröme Napoleon anbot, er wolle ſich in 
Magdeburg einfchliefen und „died letzte Bollwerk Weſtfalens, 
welches das erſte Frankreichs werden jollte*, aufs äußerite 
verteidigen !).. Napoleon war von dem Blane Ber Abreije 
Katharinas wenig eingenommen und billigte diejelbe ?) nur für 
ven Fall, daß Alerander I. oder jein General Goleniſtſchew⸗ 
Kutufow in Berlin oder Dresden einzögen, den Plan mit 
Magdeburg verwarf er in der bochmütigen Zuverficht, „der 
Feind müfje binnen einem Monate wie Rauch verjchwinden“. 
Nachrichten aus Berlin und aus dem Hauptquartier des Bize- 
fönigs von Italien veranlaßten Ieröme, die Königin von Caſſel 
zu entfernen, in ben lesten Tagen war wieder viel an Kojt- 
barfeiten und Bargeld vom Hofe nah Paris gejchafft worden, 
jeit drei Tagen ftanden Pferde für die Fönigliche Familie be- 
reit ®); am 10. März reijte. Katharina von Caſſel ab, wohin 
fie als Souveränin nie zurüdtehren jollte! %). Ieröme nahm 
in Wabern von ihr Abfchied. Baron Boucheporn, Graf Oberg, 
Graf von dem Busſche, die Gräfinnen Bocholtz, Fürftenftein, 
Pappenheim und Oberg begleiteten fie, die Prinzefjin von 
Hellen- Philippsthal durfte als Wöchnerin in Caſſel zurüdbleiben. 
Überall erregte Katharinas Abreife aus ihrer Reſidenz Auf- 
jeben, man fab darin mit Recht ein jchlimmes Zeichen für 
Jerömes Königtum, und feit 22. März verlautete in Berlin, 
der König jei ebenfall® nach Paris abgereift 5). Über Wetzlar, 
Koblenz und Brüffel erreichte Katharina am 16. März Com- 
piegne, von wo fie am 17. dem Kaiſer jchrieb; Napoleon hielt 


1) Memoires et correspondance, ®b. VI. 

2) Brief Napoleons an Yeröme, 2. Mär; 1813 (ebb.). 

3) Depeſchen Haenleins an Friedrich Wilhelm, 2. u. 12. März 1813 
(Geh. Staatsardhiv in Berlin. Rep. XI, 117,1, C. I). 

4) Die ihre Abreife meldende Depefche langte erbrocen in Gießen an, 
worüber fib Fürſtenſtein entſchuldigte (Depefhe Moranvilles). 

5) Seit bem 28. Februar hatte man keine Briefe aus Caſſel; Golg 
bat um fofortige Mitteilung, wenn Ieröme fein Reich verlaflen würde. 
(Depeſche von Goltz an Haenlein, 23. März 1813, ſ. o.). 
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ihre Abreije für verfrüht und wünjchte nicht, daß fie nach Paris 
fomme und ber ohnehin wankenden Bevölkerung eine geflüch- 
tete Königin „der vierten Dynaſtie“ zeige; er jchrieb es ihr am 
17., empfing fie tags darauf voll Huld in Trianon, und fie 
ließ fih auf feinen Wunid am 20. im Schloſſe Meudon 
nieder '). Hier führte Katharina ein ifoliertes, trauriges Da- 
fein, ihrem geliebten Gemahle fern; die einzige Freude bot 
ihr der Verkehr mit ihrer in Pont-jur-Seine wohnenden 
Schwiegermutter, Madame Mere, und mit Königin Julie von 
Spanien, ihrer Schwägerin, in Mortefontaine; ihre Geldmittel 
waren ſehr beſchränkt; was Ieröme ihr fchickte, genügte nicht, 
Napoleon blieb für ihre Bitten taub, und ihr Vater that nichts 
für fie. Ieröme hatte felbft nichts Überflüjfiges und beftürmte den 
Raifer immer von neuem, die Schuld an Weftfalen (j. oben) 
zu bezahlen, dann bat er ihn wenigſtens um einen Vorjchuß, 
Reinhard unterftügte das Anjuchen ?), und Napoleon eröffnete 
jeinem Bruder ?), er jolle 500000 Franes in Gold erhalten; 
die Summe blieb jevoh aus, noch zwei Monate lang rella- 
mierte fie der König, fchlieglich empfing er im Juni durch Rein- 
hard 250000 Francd und überwies fie dem leeren Staate- 
ſchatze *). 


1) Die Briefe in Me&moires et correspondance, ®b. VI. 
2) Brief an Baflano, 6. April 1813 (ebd.). 

3) Brief vom 11. April 1813 (ebb.). 

4) Brief Ierömes an Berthier, 4. Juni 1813 (ebd.). 
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„Set oder niel ein Aufruf an das geſchändete Deutſchland“, 
jo lautete der Zitel einer im Drude erichienenen Rebe des 
Quedlinburger Hofpredigers Pfeiffer ; „jetzt oder niel“ jo tönte 
es aus den Herzen des erwachenden deutſchen Volks wieder. 

Im Gegenfage zu Napoleons Operationspları gab der Bize- 
fönig Eugene Berlin, das er am 22. Februar beſetzt hatte, am 
4. März auf, als die Kaſaken unter dem General Grafen Sayn- 
Wittgenftein nahten, und dedte nun, auf Magdeburg geftügt, 
die Elbe; am 21. rüdte er in Magdeburg ein, Detachements 
plünderten von hier aus die preußtichen Dörfer der Umgegend, 
Eugene erließ am 4. April aus Königsborn eine PBroflamation 
an die Einwohner der von den franzöfiichen Truppen bejegten 
Yönder und bedrohte jeden Verkehr mit dem Feinde, jeden letz⸗ 
terem geleifteten Dienſt mit jtandrechtlicher Erſchießung, wobei 
er das Vorbringen der Rufen und Preußen bis zur Saale 
al8 ein ohmmächtiges Ankämpfen gegen die fieggemohnten Heere 
jeine® Taiferlihen Vaters hinſtellte. Am 5. April ſchlugen ihn 
die Preußen und Ruſſen bei Mödern, er brachte viele Ver— 
wundete nach Magdeburg zurüd und verließ am 8. dieje Stabt, 
um fih am 29. bei Merjeburg mit Napoleons Heer zu ver- 
einigen 1). Die leichten Truppen ver Ruſſen ſchwärmten an 
der Elbe umber, Oberft Baron Tettenborn wurde in Ludwigs⸗ 
luft vom Herzoge von Medienburg- Schwerin feftlich empfangen, 


1) Näheres bei Hoffmann (if. o.). 
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und biejer jagte ſich als der erjte deutſche Fürſt am 14. März 
von Napoleon und dem Rheinbunde los, welchem Beiſpiele der 
Herzog in Strelig am 25. März folgte; beide öffneten ben 
Briten ihre Häfen ). 

Am 12. März räumten die Franzojen unter General 
Baron Carra Saint- Eyr Hamburg, während im Hannöver- 
fchen die Gährung einen immer bebenklicheren Charakter an- 
nahm, in Lüneburg und Harburg befonders die franzöfiichen 
Douanierd vom Volke mißhandelt wurden und die Obrig- 
feit fein Gehör mehr fand; bis zum 18. waren bie fran- 
zöfifchen Behörden aus Lüneburg verfchwunden, das ganze linke 
Elbeufer entlang berrichte Erregung. Amt 15.309 Tettenborn in 
Yauenburg ein, das jest zum Empire gehörte, die Bevölkerung 
riß die franzöfiihen Wappen nieder, pflanzte die hannöveriſchen 
auf und bewaffnete fich, er aber z0g Hamburg zu, wo er am 
18. unter unbejchreiblichem Yubel feinen Einzug hielt. Während 
er bier alles zur Berteibigung gegen die Franzojen organi» 
fierte, entnahm Baron Strombed in Celle ten Hamburger 
Zeitungen die interefjanteften Nachrichten und jandte fie fait 
jeden Bojttag mit Brief an Simeon, was in Wejifalen bald 
befannt wurde und ihm viel Neid zuzog ?). Der bannöveriiche 
Major Auguft v. Berger ?) eilte nah Hamburg, veranlaßte 
Tettenborn zur Proffamation vom 19. März an die Lauen- 
burger, und am 20. wurde in Rakeburg die alte bannöverijche 
Regierung des Herzogtums Lauenburg wieder hergeſtellt; Tetten⸗ 
born erteilte Berger die Erlaubnis, ein „Bataillon Lauenburg“ 
zu errichten, das nad faum drei Wochen 960 Mann zäflte 
und im Mai wader focht. Ohne Schwertfireih räumten bie 
Franzofen das Lüneburgifche bis zur Aller und das Herzog. 
tum Bremen, am 21. März nahm ein ruffiiher Hufaren- 
lieutenant mit 50 SKafaten im Namen Alexanders I. für 


1) Depeihe Moranvilles an Ludwig I., 14. April 1813 (H.- u. St. A. 
in Darmftabt). 

2) Aus Strombeds ungedbrudten Bapieren. 

3) Starb als hannöverifcher Generallieutenant und Geſandter a. D. 
am 22. Auguft 1850 in Hannover, 86 Jahre alt. 
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Georg III. von Lüneburg Beſitz, der Jubel war maßlos, und 
das britiſche Wappen wurde angeſchlagen. Die Proklamation 
des Grafen Sayn⸗Wittgenſtein vom 16. März, welche unter 
Umgedung der Bezeihnung Weitfalen die Bewohner der 
26 Gebiete, aus denen das Königreich beitand, zur Erhebung gegen 
Frankreich aufforderte, wurde nebjt einer Tettenborns vom 
20. an die „Bewohner des linken Ufers der Niederelbe* pub- 
liziert; Yüneburg rüjtete, am 24. wurden die alten Behörden 
inftalliert, und der britifche Dberftlieutenant Albrecht v. Ejtorff ’) 
machte befannt, Zettenborn babe ihn zur Errichtung eines Hu- 
faren- und eines Fägerregiments zu Fuß für britischen Sold 
beauftragt; ſchon am 26. konnte der erjte Appell der ange— 
worbenen Hufaren abgehalten werden; als alter Kavallerift 
organifierte Ejtorff fpeziell das Hufarenregiment; das Jäger⸗ 
batailfon, leichtes Bataillon Yüneburg, organifierten vorerjt 
unter feinem Kommando Lieutenant Wilhelm Ludwig v. Yang- 
rehr ?) und Hauptmann Auguſt v. Klencke °). Im Stade 
brachte am 21. März eine Proflamation die Einfegung einer 
proviforiichen Regierungskommiſſion für die Herzogtümer Bremen 
und Verden. Überall linf® der Niederelbe jammelten ſich 
Scharen patriotifher Männer und boten Leben und Vermögen 
an, um dem DBaterlande zu dienen. Um den „guten Geift“ 
aufrecht zu erhalten und Unruben begegnen zu fünnen, wandte 
fih v. Hoppenftedt, Generaljuperintendent und erjter Prediger 
in Harburg, in einem höchſt loyalen, ja demütigen Schreiben 
an den Baron Breteuil, den kaiſerlichen Präfekten der Elbe- 
mündungen *). Bei Bremerlehe aber erftürmte die Bevölkerung 
die franzöfifhe Schanze, die Karlsſtadt — allerwärtd Enthu- 
fiasmus für die Sache der Befreiung $)! General Baron 

1) Starb als bannöverifher Generallientenant a. D. 20. März 1840 
auf feinem Gute Beerfen. 

2) Fiel als Oberftlienienant und Commandeur bes Felbbataillons 
Bremen bei Waterloo. 

3) Starb als hannöverifher Oberft und Chef des 2. Imfanterieregi- 
ment zu Oberneuland bei Bremen am 24. Januar 1825. 

4) F. W. XV. 65. St.A. in Hannover. 

5) Bielfach folge ich Bier der Schrift bed Hauptmanns B. Jacobi, 
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Carra Saint-Eyr ließ Bremerlehe ſchwer büßen, britiihe Sol- 
daten, die der Bevölkerung helfen wollten, wurben am 25. März 
zufammengebauen und der Ort geplündert. General Morand 
ftieß, wohin er fam, auf Landſturm und auf Wittgenfteind Pro— 
Hamation vom 16. März (j. oben) '), der fih am 25. März 
der Aufruf des ruffiichen Generaliſſimus Fürften Goleniftchew- 
Kutufow „An die Deutfchen* überhaupt, zumal an die Rhein- 
bündler, anſchloß. Morand erobeite am 1. April Lüneburg und 
verhängte ein Strafgericht, dreißig der angeſehenſten Einwohner, 
unter ihnen der als Franzofenfeind befannte Yandichaftsdireftor 
Karl Levin Dtto v. Lenthe ?), wurden verhaftet und follten 
vor ein Kriegsgericht geftellt werden, doch rettete fie der Um— 
ihwung der Dinge. 

Der und von 1809 ber wohl befannte Freiherr v. Dürn- 
berg, nunmehr ruſſiſcher Generalmajor, hatte den Auftrag 
erhalten, die Erhebung von Hannover zu organifieren, hatte 
das Ditachement des ruffiihen Majors Konftantin v. Benden- 
dorff am fich gezogen und gebot num am ruffiiher Mann- 
haft über ein Yägerbataillon, vier Hufaren- und zwei Dra- 
gonerfhwadronen, ein ſehr ſchwaches Baſchkiren- und brei 
ebenio ſchwache Kafakenregimenter und zwei reitende Gejchüße, 
an preußiiher Mannfchaft über ein Füfilierbataillon des erſten 
pommerfchen Infanterieregiments unter Major v. Borde ®) 
und eine halbe reitende Batterie; auch jchloffen fi 350 Frei- 
willige Dörnberg an. Zwar jcheiterte fein Verſuch, am 26. 
auf dem linfen Elbeufer gegen Magdeburg zu bemonjtrieren, 
und er mußte am 28. bei Scharpenlohe auf das rechte zurüd- 
fehren, doch beriet er in Havelberg mit dem ruffiichen General- 
major Alexander I. Tſcherniſchew wegen einer neuen Unter» 


Hannovers Teilnahme an der deuten Erhebung im Frübjahre 1813, 
mit befonderer Rüdfiht auf die Truppenformationen an der Elbe, Han- 
nover 1863. 

1) Nähere® bei Jacobi. 

2) Starb 1815. 

3) Yorde farb als preußiſcher Generallieutenant und Divifiond- 
commanbdeur in Stargard, 15. Dezember 1832. 
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nehmung, Tſcherniſchew jette fein Detachement am 29. über 
die Elbe und bedte den am 31. bei Lenzen erfolgenden lber- 
gang Dörnbergs. Sobald Dörnberg, Bendenborff und Ticher- 
niſchew hörten, welches Los Lüneburg drohe, eilten fie dahin, 
famen freilich fpäter al8 General Morand, griffen aber am 
2. April Lüneburg an, eroberten die Stadt und nahmen Mo— 
rand, der tödlich verwundet wurde, mit feiner Mannichaft ge- 
fangen; e8 war zu diefer Zeit der erjte Sieg in Deutichland, 
und darum von hohem moraliihem Gewichte, wenn auch die 
Sieger ſchon am 3. vor franzöfiihen Truppen auf Boigenburg 
abziehen mußten und General Montbrun am 4. Yüneburg be- 
ſetzte; auf ein mit Reprejjalien drohendes Schreiben Dörnbergs 
bin ließ Montbrun die fchon zur Beitrafung eingezogenen No- 
tabeln frei und richtete am 8. April eine verföhnlice Profla- 
mation an die Yüneburger, ohne fie darum mit Gelbopfern zu 
verichonen. Schon am 30. März meldete ZTettenborn dem 
Prinz⸗Regenten Georg, er formiere in Rageburg, Stade, Lüneburg 
und Lauenburg Truppen, diefer verſprach Waffenjtellung und 
beftätigte jeine Kommanvoführung, ohne daß aus England 
energiiche Unterjtügung gelommen wäre. Am 9. April 309 
Montbrun auf Gifhorn ab, und wieder tauchten Kaſaken in 
Tüneburg auf, wo Dörnberg am 11. einrüdte. Kaſakenzüge 
überichritten die Aller, bevrohten Hannover mit jeinen großen 
Kavalleriepepöts, und General Bourcier, der in diefer Stadt 
befebligte, dirigierte am 16. April voll Schreden Konifribierte, 
Pferde und Meateriol auf Osnabrüd und Minden hin. Auch 
General Maurin, der in Celle fommandierte, 308 auf das Ge- 
rücht bin, 8000 Ruſſen marjchierten heran, am 16. mit jeinen 
3000 Dann auf Göttingen ab; am 17. bejegten Dörnbergs 
Rafaten Celle, während Tſcherniſchew Ulzen einnahm. Es hieß 
allgemein, ber franzojenfreundliche Präfident des Appellations- 
gerichts, Baron Strombed, werde von Dörnberg forttrang- 
portiert werben, doch unterblieb dies, und auf Davouts Befehl 
nahm Maurin ſchon am 18. nach kurzem Kampfe Celle wieder 
ein; Strombed reijte nach Braunichweig und beſchwerte fich über 
den Undank jeiner Mitbürger gegen ihn, man legte aber bie 
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Reife dahin aus, er erftatte über die Haltung von Celler Per— 
jönlichfeiten während ber ruffiichen Occupation Bericht ). General 
Sebaftiani, der an Montbruns Stelle getreten war, ſah ſich 
am 18. und 19. durch Gefechte mit Dörnberg und Tſcherni— 
ſchew zum Rüdzuge auf Gifhorn gezwungen, jegte fich aber 
dann mit 7000 Dann in Mari, und Maurin rüdte in ähn- 
liher Stärke von Gelle vor, Dörnberg mußte darum am 26. 
über die Elbe zurüd, und Sebajtiani zog am 27. in Lüneburg ein, 
am 1. Mai war ganz Hannover außer dem Herzogtum Lauen⸗ 
burg wieder in franzöfiichem Beſitze 2), Yauenburg aber ſchien vor- 
läufig vor den Franzojen ficher und Bergers Werbungen nahmen 
den beiten Fortgang; weit weniger wollte e8 Ejtorff in Lüne— 
burg glüden. Im Lauenburgiichen hatte mittlerweile unter 
Tettenborns Vollmacht auch der medlenburgiiche Jagdjunker 
Chriſtian v. Düring ?) unter den Förftern geworben, der unter 
den Forſtleuten jehr populäre Oberforftmeifter in Misburg, 
Karl Freiherr v. Beaulieu- Marconnay *), war mit Unter- 
gebenen bei ihm eingetroffen, dieſem folgten der frühere han— 
növerihe Kammerberr Auguft Freiherr v. Spörden ®) aus 
Lüdersburg und der Oberwilbmeifter Friedrich Knoop aus Han- 
nover. Chef und Oberſt der fich bier bildenden Legion wurde 
der frühere hannöveriſche Kammerherr Frievrih Graf Kiel. 
mangegge ®), ein Patriot, der großartige Gelbopfer brachte; das 
„Kielmanseggejhe Jägercorps“ rüdte am 7. April von Ham- 
burg aus und begab fich bald nad Harburg. Im April 1813 
trat Zettenborn von der Einwirkung auf die Truppenbildung 
in Hannover zurüd, und biejelbe jtand fortan unter ber Xei- 
tung des fommandierenden Generals Louis Grafen v. Wall- 


1) Aus Strombeds ungebrudten Papieren. 

2) Jacobi. 

3) Starb al8 hannöveriſcher Oberforfimeifter a. D. 29. Ian. 1862. 

4) Starb als hannbveriſcher General a. D. und Oberforftmeifter in 
Marienrode, 10. Nov. 1855. 

5) Starb al8 hannöverifcher Oberftallmeifter 1844. 

6) Starb als hannöveriſcher General der Infanterie zu Linden, 
18. Juli 1851. 
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moden Gimborn !), des Schwagerd des Neichöfreiheren Karl 
vom Stein, den Generalmajoren James Lyon und Ludwig 
Grafen Kielmandegge ?), Friedrichs Bruder und Wallmobens 
Schwager; am 23. April betrugen die „Hanoverian levies“ 
unter Kielmandegge, Berger, Ejtorff, Major F. Auguft Ph. 
Freiherrn v. d. Busihe ®) und Major Gragetopf 3380 Mann. 
Im Mai kam hierzu der Stamm eines urjprünglich für die 
ruffifch-deutfche Yegion geworbenen Bataillons unter dem preufi- 
hen Major a. D. Auguft v. Bennigjen 4), dasjelbe bejtand 
vorzugsweife aus Kriegsgefangenen und rheinbündifchen Dejer- 
teuren, und die Disziplin war vorerft mangelhaft; gleichfalls 
urjprünglih zur Verſtärkung der ruifiich- deutichen Legion er- 
richtet, ftieß am 1. Yuni noch ein Bataillon Hinzu, welches 
v. Langrehr jeit der Rücklehr v. Röhls in preußiiche Dienfte 
im Juli 1813 führte. So jammelten fi im Norden des König- 
reichs Weftfalen feindliche Streitkräfte an, in ber Umgebung 
der Stadt Hannover zeigten ſich immer wieder Kaſalen, welche 
Eitaffetten und Kuriere abfingen u. dgl. °), am 28. April be- 
fahl General Bongars dem Generalkommiſſär Gun *), den 
Unterpräfelten in Hildesheim, Baron Hammerjtein, fofort zu 
verbaften, unter polizeiliher Bedeckung nah Caſſel zu fchaffen 
und alles zu verfiegeln ’), am 19. Mai meldete ein Aubditeur 
des Staatsrats in Bremerlehe dem Präfelten des franzöfiichen 


1) Starb als öfterreihifcher Geheimer Rat und General ber Kavallerie 
a. D. in Wien am 20. März 1862. 

2) Starb al8 hannöveriſcher Oberftallmeifter, 29. Juni 1850. 

3) Starb als bannöverifcher Generallieutenant a. D. in Stabe, 
1. Auguft 1844. 

4) Berunglüdte al8 hanndverifher Oberftlieutenant am 1. Sept. 1815 
in ber See bei Oſtende. 

5) Bericht des Präfelten Frank in Hannover an den Minifter Grafen 
Wolffradt, 17. April 1813. Acta, bie Anzeigen von aufrübrerifchen Be— 
wegungen und Zumulten betreffend. 1813 (F. W. XV. 62. St.A. in 
Hannover). 

6) Papiere des Generallommifjärs der hoben Bolizei Gung zu Braun- 
ſchweig, betr. die jür bie politifche Polizei intereffanten Borktommniffe im 
Sannoverfhen und Hildesheimfhen. 1811—1813 (F. W. XV. 51, ebb.). 

7) Einen anderen Freiherrn v. Hammerftein, den 1826 als hannöve- 
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Departements der Wejermündungen, Grafen Arberg, ein ver- 
räterifches Übereinfommen des Unterpräfelten Otto v. Gruben 
u. a. mit ben Infurgenten und ihre am 1. März erfolgte 
Flucht )). Unter den zur Inſurrektion übergehenden Weftfalen 
begegnen uns außer den ſchon Genannten Mitglieder der Adels- 
familien Harthaufen, Meding, v. d. Deden, Marenholg, Ya Roche- 
Starkenfel®, Dacenhauien, v. d. Wenfe, v. dem Kneſebeck, 
Arentsichildt, Bremer, Bülow, Meerheimb, Wigendorff, Reden, 
Hodenberg, Zeiterfletb, Soeben, Lepel, Quiftorp, Bothmer, 
Diemar, Weſtphalen, Oeynhauſen, Brandis, Burgsdorff, Franken⸗ 
berg, Blomberg u. a. Der weſtfäliſche „Moniteur“ von 1813 
brachte beftändig Verfügungen gegen folche Überläufer, ihr Ver- 
mögen wurde eingezogen, und ſchwere Strafen wurden ihnen ange- 
droht. Da der Finanzminifter Baron Malchus feine Ausbildung 
und fein erſtes Amt den Grafen Weftphalen verbantte, fo ver- 
übelte man ihm jehr, daß die Verfügung zur Sequeftrierung ihrer 
gefamten Güter von ihm ausging ?); die jungen Grafen waren 
dejertiert, Ieröme bezeichnete jie in einem fulminanten Dekret 
vom 27. April als Vaterlandsverräter und bejchuldigte fie der 
Plünderung öffentliher Kaffen; um diefe ſchadlos zu halten, 
legte er auf die Einkünfte des alten Grafen Beichlag, und als 
derfelbe um eine Audierz bat, nahm er ihn nicht an ®). Über- 
baupt nahm das Dejertieren bejtändig zu, das verichärfte Dekret 
des Könige vom 8. März gegen die Deferteure und wwider- 
ipenftigen Konjtribierten müßte nichts, obwohl häufiges Erjchießen 
den blutigen Ernſt desielben befundete. Auch unter den Stu- 
denten der drei Hocjchulen regte es ſich mächtig, viele traten 
in Lügows Freicorps ) oder zu anderen Abteilungen der alli- 


riiher Bundestagsgefandter verfiorbenen Hans Detlev, hatte ber Prinz- 
Regent Georg im März 1813 an den Kronprinzen von Schweden gefchidt. 

1) Den Aufftand im vormaligen Arronbiffement Bremerlehe im Früh— 
jahr 1813 betreffend. 1813 (F. W. XV. 63. St.-W. in Hannover). 

2) Fulda & Hoffmeifter (f. o.). 

3) Depefchen Moranvilles an Ludwig I, 29. April und 9. Juli 1813 
(9. u. St.« A. in Darmftabt). 

4) Eine farbenreihe Schilderung des Zuzugs der Studenten aus Halle 


566 v. Mettinghs Stellung in Caſſel. 


ierten Deere, während der „Moniteur“ noch im Dat die Ruhe 
in Göttingen rühmte, wo man unter mächtigem Schute fleikig 
jtudiere und wo über hundert neue Studenten zum Sommer- 
ſemeſter eingetroffen jeien. Zumal auf der „Provinz“ laſtete 
eine Art „politiiher Inquifition“, trog der häufigen VBerbaftungen 
wurde aber nichts entdedt, und die Gefangenen kamen meiſt 
jofort wieder in Freiheit '). 

Die Stellung des preußifchen Vertreters in Caſſel war 
natürlich eine jehr unangenehme geworden und mußte täglich 
mißlicher werben; in Berlin aber wünjchte man, daß Mettingh 
ausbalte, falls man ihn nicht fortichide, daß er bleibe, jelbit 
wenn Ieröme und feine Miniſter Caſſel verlaffen follten, daß 
er aber dafür Sorge trage, Archiv und Chiffre vor jedem Un- 
falle zu fichern, und daß er im ſchlimmſten Falle fie mit allen 
hiffrierten Depefchen verbrennen jollte ?). Da jeit 28. Februar 
feine Nachricht Mettinghs nach Berlin abging, jo jchrieb Golg 
beunrubigt am 3. April in Chiffre an ihn und ließ für alle 
Fälle am 6. April ein Duplifat unter der Adreſſe des öſter— 
reichiſchen Gejandten in Caſſel abfertigen ?); er ſprach fein Be- 
dauern darüber aus, daß Mettingh nicht irgendeine zuverläffige 
Perfon als Kurier abgejandt, um ihn von der Yage in Caſſel 
zu unterrichten, und fügte binzu, man wiſſe dort, daß Preußen 
fih gegen Frankreich geftellt Habe *) und daß von Hamburg 


bringt v. Jagwitz, Geſchichte des Yütomfchen Freicorps, ©. 16ff., 
Berlin 1892. Unter den erfien war Auguft Albrecht Medel v. Hembs- 
bad (+ als Profeſſor der Anatomie 19. März 1829 in Bern), ihm 
folgten Johann Friedrich Neil, gleih ihm ein Profefforsfohn (F als Ge- 
beimer Oberbergrat und Hauptmann in Breslau), Wucherer (f als Ge— 
beimer Kommerzienrat in Halle) u. U. 

1) Depefhe Mettingbs an Golg, 8. Mai 1813 (Geb. Staatsardiv 
iu Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 24). 

2) Ehiffrierte Depefche von Golk an Mettingh, 23. März 1813 (ebv.). 

3) Ebd. 

4) Am 16. März hatte Friedrich Wilhelm ben Krieg erllärt und am 
1. April hatte Krufemard von Baffano die erbetenen Päſſe empfangen. 
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bi8 Dresden fein Franzoje mehr diesſeits der Elbe fei’) ?). 
Aus dem am 6. April abgefandten Briefe von Golg erſah 
Mettingh, daß feine Briefe und Berichte aus dem März in 
Berlin nicht anlangten, „obgleih man ihn in Caſſel damals 
noch nicht als Feind behandelte“ ; e8 war eine jchlechte Ausficht 
für die Mitteilungen, die er ſeitdem ber Poft anvertraute, und 
bald belehrte ihn die augenfällige Iſolierung von aller Welt, 
in die man ihn verjegte, man laſſe jeiner Korreſpondenz gewiß 
nicht freien Yauf?). Gegen alle Bewegung um ihn herum 
nannte er fich gefeit, denn im faft unziemlicher Weife bewachte 
man ihn und jchnitt ihn von allem ab; er und feine Gattin kamen 
fih vor, als lebten fie in einem Lande, in dem niemand ihre 
Sprache rede; jelbjt von LXeuten, die Geld von ihm verdienten, 
wurde er gemieden, denn fie fürchteten, eine Berührung mit 
ihm möchte ihnen Schaden bringen, ja es wurbe ibm fchwer, 
eine Wohnung zu finden; doch tröjtete er ſich mit Lindens un- 
befanntem Yoje, das wohl noch härter jei. Auch waren in 
Cafjel „die Anhänger Preußens in zu großer Zahl, als daß 


1) Moranville Hagte dem Großberzoge, in Caſſel erfahre man nichts, 
zumal wegen des völligen Abbruchs der Berbindungen mit Hamburg, 
Berlin und Dresden, alles werde in Schleier gehüllt, und er höre das 
Neuefte aus der „Darmfläbter Zeitung“, gewiß jedoch trübe ſich der Hori— 
zont (9. u. Std. in Darmftabt). 

2) Im Hauptquartiere zu Kaliſch beriet man Februar und März 
1813, über einen von Scharnhorſt eingereihten Plan eines Streifzugs 
nah Norbdeutichland, bei dem es vor allem auf die Einnahme von Caſſel 
abgejehen war, drei leichte Corps unter Zettenborn, Dörnberg und Lützow 
follten der alliierten Armee vorausınarfhieren und Weflfalen vernichten. 
(Den Plan bringt v. Jagwitz, Geſchichte des Lützowſchen Freicorps, 
Berlin 1892.) 

3) Befonders intereffierte ihr, ob fein Brief vom 4. April nicht angelangt 
fei, defien Beforgung Fürftenftein feloft übernommen habe, der aber nicht 
ans Ziel gelangt ift; ber öfterreichiiche Gefandte wollte die Korrefponbenz 
nicht vermitteln, um nicht feine Regierung in Mettinghs Sache zu miſchen. 
Alles dies teilte Mettingh Golg am 8. Mai 1813 in einem unchiffrierten 
Briefe mit, den ein Reifender durch ein Poftbureau beförbern wollte, das 
weniger argwöhniſch fei als die weftfälifhen (Geh. Staatsarchiv in Berlin. 
Helfen. Rep. I, No. 24). 
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nicht einer oder der andere Gelegenheit gefunden, an ihn ein 
Wort gelangen zu laffen, obwohl man wußte, daß man nicht 
ungejtraft mit ihm redete“. Durch feine Zurücgezogenheit 
hoffte Mettingh Lindens Los zu entgehen; er jchrieb ſehr wenig 
und empfing wenig chiffrierte Depefhen. Vom biplomatijchen 
Corps fah er nur die Gefandten Oſterreichs !) und Dänemarks, 
nur leßterer behandelte ihn vertraulih, doch traute ihm 
Mettingh nicht. Am 20. April jchrieb ihm Golg ?), er folle 
feine Päſſe fordern und abreiien, das Silberzeug ſeines Bor- 
gängerd Senfft-Pilfach mitbringen, wenn dies ohne Gefahr ge- 
icheben könne, oder jolle, was wohl das Sicherfte fei, es einem 
vertrauenswerten Manne in Verwahrung geben ?), auch von 
Haenlein in Frankfurt wiffe man in Berlin nichts; doc, jpäter *) 
wünjchte er, Mettingb, über ven er durch einen Reiſenden er- 
fahren, er ſei noh am 8. Mat unbebelligt in Caſſel geweien, 
jolfe dort bleiben und fich völlig neutral verhalten. Und das 
war nicht leicht. Denn am 6. April hatte Friedrich Wil- 
beim III. an feine ehemaligen Unterthanen jenfeits ver Elbe eine 
Proklamation mit Ermahnungen gerichtet und ihnen zugerufen: 
„Ergreift das Schwert, biloet Eure Landwehr und Euren Pand- 
fturm nach dem Vorbild Eurer hochherzigen Brüder, die Ich 
mit gerechtem Stolze Meine Unterthanen nenne“ ; der Nürn- 
berger „Rorrejpondent von und für Deutichland“, der die Pro- 
klamation im Wortlaute brachte, wurde fofort in Caſſel be- 
ſchlagnahmt und verboten, der wejtfälifche „„ Moniteur “ brachte 
fie mit Noten, einer abgejchwächten Imitation der Parifer Kom- 
mentare,; man las feitvem in Cafjel öffentlih nur die „Augs- 
burger Allgemeine Zeitung“, da Baron Schall mit feinen dfter- 
reichiſchen Zeitungen jehr zurüdhaltend verfuhr ®). 


1) Schall verfprah ihm, feine Depefhe vom 15. Mai an Friedrich 
Wilhelm zu beforgen, während bie vom 8. Mai an Golg große Umwege 
machen mußte (Geb. Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 24). 

2) Ehiffriert und an Schall adreffiert (ebb.). 

3) Goltz Hatte basfelbe gethan, als er St. Petersburg verließ (ebb.). 

4) Depefhe von Golk an Meettingh, Neiffe, 10. Juni 1813 (ebb.). 

5) Depefhe Mettinghs an Golk, 8. Mai 1813 (ebb.). 


Die weſtfäliſche Armee. 569 


Die weſtfäliſchen Truppen ?) bildeten 1813 fein geſchloſſenes 
Armeecorps, ſondern waren brigabe- oder regimentweife an ver- 
ſchiedene Corps oder Feſtungen verteilt, reip. wegen der Näbe 
des Kriegsichauplages im Yande geblieben. Mit Ausnahme des 
6. Linien » Infanterieregiments, dem der König wegen Wereja 
(S. 529) zürnte, waren alle Truppen nach dem ruffischen Feld⸗ 
zuge neu organifiert worden und erreichten bis Juni ihre volle 
Etatsjtärke, doch mwurden wegen Mangels an Pferden bei der 
Kavallerie vorläufig nur drei Schwadronen im Regimente be, 
ritten gemacht, zwei blieben als Depö: zurüd. Im April 
famen auch die Reſte der Truppen aus Spanien zurüd, etwa 
300 Mann, die zur Formierung bes 3. leichten Bataillons 
verwendet wurden ?); nur vom 1. Chevaurlegersregimente blieb 
eine Schwadron in Spanien ?). Im Mai wurden die Gardes- 
du-Corps zu einer Schwabron von zwei Gompagnieen vermehrt, 
fo daß fie nun 286 Pferde jtarf waren. Das Artilferieregiment 
formierte nach und nach eine reitende, fünf Fuß⸗, eine Hand» 
werfer- und fünf Zraincompagnieen und mobilifierte eine reitende 
und drei Fußbatterieen, jowie einen jelbjtändigen Zug von zwei 
Geihügen, die Regimentsartillerie wurde nicht wieder formiert, 
jondern die fpärlichen Weite, die von ihr aus Rußland zurüd- 
gelehrt waren, wurden mit dem aus Spanien heimfommenden De- 
tachement dem Artillerieregimente einverleibt. Anfang Juni zäglte 
die wejtfälifche Armee ohne bie Depöts in 25 Bataillonen und 
16 Schwadronen rund 20000 Dann Infanterie, 2800 Pferde 
und 26 beipannte Gefüge. Im Auguft und September famen, 
wie wir jpäter ſehen werben, weitere Truppen binzu. 


1) v. Spedt, Das Königreih Weftfalen und feine Armee im Jahre 
1813, fowie die Auflöfung besfelben durch ben kaiſerl. ruffiichen General 
Graf A. Czernicheff, Caſſel 1848; Die Armee des Königreichs Weftialen 
in den Jahren 1808 bis 1813 (ij. 0.); Kriegerleben des Johann v. Borde 
(f. o.). 

2) Hierzu fließen noch bie Reſte des aus Sachſen heimlehrenden 
2. leichten Infanteriebataillons. 

3) Das Regiment follte wieder formiert werden, doch fam «8 nicht 
mebr dazu: die Schwadron unter Oberfilientenant v. Pleſſen blieb in Cata- 
lonien, bis die Franzofen fie nah dem Sturze Weftialend entwaffneten. 
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Außerhalb Weftfalens befanden ſich das 1., 2., 3., 4., 5. 
und 8. Yinien-Infanterieregiment, das 1., 2. und 4. leichte In- 
fanteriebataillon, mehrere Batterieen, das Regiment Garbe- 
füfiltere, da8 Garde-Chevaurlegersregiment, das 1. und 2. Hu- 
jarenregiment. Das 1. Linten-Infanterieregiment unter Oberft 
Pleßmann lag in Danzig !), das 2. unter Oberft v. Picot, 
das 3. unter Dberft v. Hille, das 1. leichte Infanteriebataillon 
unter Major Bechtold, eine reitende und eine Fußbatterie unter 
den Yieutenants Wiſſel und Orges lagen in Torgau und Dres 
ven, bildeten eine Brigade unter Generalmajor Bernard und 
nahmen an der Schlacht bei Dresven teil. Das 4. und 5. 
Linien » Infanterieregiment unter Generalmajor v. Yüllgraff 
lagen (das 4. führte Oberjt v. Seibelsdorf, dann Oberſt Wegel, 
das 5. Oberſt v. d. Groeben, dann Oberſtlieutenant v. Laborde) 
in Küftrin ®). Die Gardefüfiliere (Regiment der Königin) 
unter Oberſt v. Benning, das 8. Linien: Infanterieregiment 
unter Oberjt v. Bergeron, das 2. und 4. leichte Infanterie 
bataillon unter den Oberſtlieutenants Freiherr v. Lepel und 
Gauthier, zwei Fußbatterieen unter den Kapitäns Schultheis 
und Wille (ſpäter Schleenftein) bildeten eine Brigade unter 
General Lageon, gehörten zur 31. Divifion des 11. Armee 
corps, welches der Marſchall Macdonald in Schlefien befehligte, 
und nahmen an den Ereigniffen bis zur Yeipziger Schlacht teil. 
Die Gardechevauxlégers unter Oberft Berger gehörten zur Bri— 
gabe des Generals Wolff *), die unter dem Marichall Dudinot 
gegen die Nordarmee des Kronprinzen von Schweden kämpfte, 


1) Es nahm rühmligen Anteil an der Verteidigung Danzigs bis zur 
Übergabe im Dezember 1813; der Reft, einige hundert Mann, trat in 
preußiſche Dienfte, Plefmann wurde Eommandeur bes Elbe-Refervebatail- 
long, dann des 27. Infanterie-Regiments. 

2) Sie halfen wacker bei der Berteidigung Küſtrins und wurden erſt 
durch bie Kapitulation 1814 frei. 

3) Das Regiment bildete mit bayerifhen und darmftädter Ehevaur- 
loͤgers die 29. leichte Kavalleriebrigade unter Wolff, ſtand abwechſelnd 
bei dem 12. und 4. Korps (Dudinot und Bertrand) und teilte das Ge» 
[hi der franzöſiſchen Norbarmee. 
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beide Huſarenregimenter zu je drei Schwadronen unter Oberſt 
Freiherr v. Hammerſtein und Major v. PBeng !) ſtanden ſeit 
Juni 1813 unter dem Brigadegeneral Brunot bei dem Corps 
des Marſchalls Vietor in Sachſen. 

Die übrigen Truppen waren im Königreiche geblieben. Bis 
zum Auguſt ſtanden in und bei Caſſel die Gardes⸗du⸗Corps 
unter Oberſt Wolff, zwei Schwadronen Gardechevauxlégers 
unter Schwadronschef Bolte, die Gardegrenadiere unter Major 
Ried, die Gardejäger unter Major Böpider, die Jägercara- 
binierd, deren Formierung noch nicht ganz vollendet war, unter 
Oberjt v. Hesberg, die noch in ber Formation begriffenen 
Gardehuſaren, das 7. Linien» Infanterieregiment unter Major 
v. Meibom, das 3. leichte Infanteriebataillon unter Kapitän 
Schirmer, eine Fußbatterie der Garde, eine Veteranen. und 
eine Departemental» Compagnie und ein Detachement Gen. 
darmen; in Braunfchweig jtanden eine Compagnie Jägercara— 
binier8 unter Kapitän Metner, eine Veteranen: und eine De— 
partemental-&ompagnie und ein Detachement Gendarmen, in 
Berka und der Umgegend zwei Kürafjierregimenter unter den 
Oberjten v. Yallemand und Scheffer, in Magdeburg das neunte 
Yinien-Infanterieregiment unter Oberft v. Yindern ?) ; die Depoͤts 
waren zum größten Teile auch in Cajjel, der Reft in Braun. 
ſchweig, Melſungen und Ziegenhain. Bon dieſen ſechs Orten 
abgejehen, war Weftfalen von Truppen ganz entblößt, nur 
noch Präfeltur- und Beteranencompagnieen und Gendarmerie- 
detachementsd waren im Lande verteilt — gegen feindliche Ein- 
fälle war fein ernitlicher Widerftand zu erwarten ®). 

Der Feind wurde immer fühner und ſchien Yeröme in 
Caſſel ſelbſt auffuchen zu wollen. Um Caſſel vor Streifcorpg 


1) War am 15. Auguft 1810 Major geworden. 

2) Nah Niederlegung der Waffen durite e8 im Dez. 1813 frei abziehen. 

3) Um gute Stimmung zu maden, verfügte Jerome am 19. Februar 
1813 die Errichtung eines Iuvalidenhaufes in Karlshafen, und am 
28. April, daß Frauen und Kinder ber im legten Feldzuge in Feindes- 
band zurüdgebliebenen Verſchollenen als Militär - Witwen und - Waifen 
angefehen und unterftägt werben follten. 
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ficher zu ftellen und um das Harzdefild zu halten, erfor Jeröme 
feinen in Rußland erprobten Divifionsgeneral und erſten Flügel- 
adjutanten Hans Grafen v. Hammerftein ; derielbe brachte mit 
fnapper Not aus den Gardefüjilieren, dem 8. Yinien-Infanterie- 
regimente, dem 2. und 4. Bataillon leichter Infanterie, vier 
Schwadronen Gardechevauxlégers, zwei Schwadronen vom 1. und 
zwei vom 2. Hujarenregimente und zwei Batterieen ein Feines 
Corps zufammen, mit dem er am 1. April nach Göttingen auf» 
brach ); dasfelbe bewegte fich einige Wochen zwiichen Nord— 
haufen und Heiligenftadt umher, welch legteren Ort Hammerftein 
zum Hauptquartier machte. General v. Zandt ftellte fich mit 
dem 8. Yinien-Infanterieregimente in Münden am Zujammen- 
fluffe von Fulda und Werra auf, das 2. Bataillon leichter 
Infanterie in Ejchwege, eine Compagnie davon in Wanfrted; 
in Gafjel blieben nur ungeübte Rekruten. Die Depeſchen des 
heſſen⸗darmſtädtiſchen Gefandten enthüllen und ein Bild von 
der Unruhe in der Refidenz: „Der König empfing geftern Abend 
einen Kurier, einen anderen diefe Nacht und einen dritten dieſen 
Morgen. Was dur all dies durchleuchtet, ift, daß die Feinde 
die Elbe in größerer Stärke überfchritten haben, daß fie in 
Leipzig und im Lüneburger Land find, wenigſtens 30000 Main 
jtart 2). Die Leute, welche militäriich kalkulieren, glauben nicht, 
dag man in biefem Yand lange ſtand balten wird... .. Der 
König befommt fehr oft Kuriere, aber nie verlautet, was fie 
mitteilen; ein ſchlechtes Zeichen! . . .“ Die Schlöffer wurden aus- 
geräumt, die Effekten gepadt und großenteild abgefchidt, der 
König verkaufte alles Überflüffige an Wagen, Pferden ꝛc., ohne 
Zweifel um rafcher fortzuflommen, wenn die Lage es erheiſchte. 
„Bis jet gab e8 noch Feine Bewegungen, außer in den vom 
Feind befegten Yunden; aber im allgemeinen ijt die Gefinnung 


1) Moranville meinte, er wolle fi zmweifello8 an ber Wefer mit Ban- 
dammes Corps verbinden, und al® er Göttingen verlafien, er wolle 
Souham die Hand reihen (Depefchen an Ludwig I., 31. März u. 10. April 
1813, H.- u. ©t.-9. in Darmftabt). 

2) Moranville erflärt dies am 4. April für übertrieben und berichtigt, 
bis jet feien nur 25 Kaſalen vor Leipzig erfchienen. 
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nicht gut, obwohl der König für feine Perjon jehr beliebt iſt. .. 
Der König hatte den dem Hof attachierten Frauen die Ab- 
reife verfprochen, heute Morgen ift diefe Erlaubnis widerrufen 
worden. Dan glaubt, die Nachricht von der Ankunft des Kai- 
ſers in Mainz babe dieſes Steigen (hausse) verurſacht. . . Die 
Inſurrektion im Norden des Königreichs macht Zortichritte, und 
der vorrüdende Feind findet überall PBarteigänger. . . Gejtern 
war die Unruhe auf der Spige; man glaubte, der König reije 
ab. Heute bin ich bei Graf Fürftenftein geweien, der mich 
ganz berupigt hat. Graf de la Ville fam heute Morgen von 
Erfurt zurüd, wohin er vom Könige an den Fürften v. d. Moskwa 
gejandt war. Der Marfchall jchreibt dem Kaifer, er könne 
ruhig jein, er babe keine Feinde vor fih und es feien nur 
einige Kaſalen in Naumburg“ '). 

Jerdme benugte die Anweſenheit ſeines Bruders in Mainz, 
um ibm Malchus zu jchiden, damit diefer die Finanznot 
ichifvere; „fie ift dergeftalt“, fchrieb er an Napoleon ?), „daß 
fett dem 11. alle Anweilungen, die micht für Löhnung und 
die Bejoldungen find, im Schagamte jufpendiert wurden, und 
daß ich zu Ende des Monats zwiichen Bezahlung der Armee 
oder der öffentlihen Beamten wählen muß. Die Unter- 
drüdung der Zahlung der durch die Minijter ausgeftellten 
Anweilungen bat eine fo ſchlechte Wirkung erzielt, daß bie 
Kleidung und Aufzäumung und die Yieferung der Pferde 
völfig jufpendiert worden find. Ich beſchwöre Sie, Sire, uns 
nicht gänzlich zufammenftürzen zu laſſen und uns einige Mil- 
lionen zur Unterftügung zu ſenden.“ Eine günjtige Wirkung 
tonnten Malchus' Vorjtellungen bei Napoleons Kigenfinn 
nicht ausüben; doch fühlte man fich, feit Napoleon in Mainz 


1) Depefhen Moranvilles an Ludwig L., 1., 10., 14., 17. u. 19. April 
1813 (H.- u. St.-W. in Darmftabt). 

2) 18. April 1813 (M&moires et correspondance, Bd. VI); Du 
Caffe bringt in Les Rois Fröres denfelben Brief mit Datum bes 14. April 
und mit der Schlußphrafe: „Welh ein Kummer für mid, Sire, mid 
durch den zerftört zu fehen, der mich geſchaffen hat!“ 
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war, in Gafjel beruhigt und glaubte, der Feind werde fich zurüd- 
ziehen, Moranville jchrieb heim !): „Man ichmeichelt fich Bier, 
Diterreich werde ſich für Frankreich erflären .. Caſſel iſt gut 
davon gelommen. Sechshundert Mann feindliher Kavallerie 
baben ſechs Wegitunden von der Stadt bei Witzenhauſen ges 
nächtigt, und wären fie bi8 hierher vorgejtoßen, jo würde ihnen 
nichts Widerſtand geleijtet haben, denn der Geiſt bei den weit- 
fälifhen Truppen war ſehr ſchlecht. Die Pferde des Königs 
waren gejattelt umd gefchtert und Relais waren derart gelegt, 
daß er zu einem Thore binausfonnte, während die Kaſaken 
durch das andere einbrangen.“ 

Am 15. April war General v. Wolff mit Garbde-Chevaur- 
lögers nah Nordhauſen vorgerüdt, doch umzingelten ihn Ka— 
faten, General Lanskoi v. Wingingeroded Corps machte am 
19. in Ebersborf drei Offiziere und 103 Gemeine zu Ge— 
fangenen ?). Sobald ſich in der Diterwoche irgendwo die erite 
ruffiihe Streifihar zeigte, improvifierte man feine Bolfs- 
fefte, in Hornhauſen tauchte ein Kajak auf, als man ihn aber 
näber betrachtete, war er aus dem Orte ſelbſt und aus weit- 
fälifchem in ruififchen Dienft dejertiert; er nahm die Ortskaſſe, 
um fie feinem Vorgeſetzten abzuliefern, und fchleppte den Schul- 
meifter ein Stüd weit mit; auf dem Dearftplag in Mühlhauſen 
zwang ein Hufar mit PBiftole und Säbel die franzöfiichen Gen— 
darmen, aus feiner Flajche mit ihm auf Friedrih Wilhelms III. 
Geſundheit zu trinken, und fprengte davon 3). Bei dem VBor- 
dringen des Feindes verließ der Kommandant des Harz-Departe- 
ments, Oberſt v. Maupillon, Heiligenjtabt und begab jich nach 
Caſſel, um die Lage zu ſchildern, wurde aber am 18. April ſchimpf⸗ 
lich abgeſetzt und dann von der Geheimpolizei als Yandesverräter 
verfolgt ); durch Dekret vom 21. April wurde auch Kapitän 
v. Kleist, Commandeur der Gendarmerie des Harz- Departements, 


1) Depefhen Moranville® au Ludwig IL, 19. und 25. April 1813 
(H.- u. St. in Darmftadt). 

2) C. v. Plotho, Der Krieg in Deutfhland und Frankreich, Bb. 1. 

3) Pröhle, Die Fremdherrſchaft. 

4) Specht (f. o.). 
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aus demſelben Grunde abgeſetzt. Die Deſertion riß immer 
mehr bei den Truppen ein. Bei Bleicherode wurde die erſte 
Schwadron Chevauxlégers unter Oberſtlieutenant v. Göcking 
am 16. April überfallen, zerſprengt oder gefangen; fie legte 
bei dem Rencontre jehr wenig Ehre ein, und Göcking gab fich 
den Preußen gefangen, bei denen er als Freiwilliger Dienite 
nahm ; bei dem Kampfe um Gaffel fiel er am 28. September 
1813. Bon Edartsberga ber überrumpelte in ber zweiten 
Frühſtunde des 13. April der preußifche Major Rudolph Friedrich 
vd. Hellwig ) nach anftrengendem Ritte mit 150 Huſaren Langen» 
jalza, wo 1400 Dann bayeriihe Infanterie, 300 Mann Ras 
vallerie und ſechs Geichüge unter dem General Anton Grafen 
NRechberg lagen, tötete 4(0—50 Mann, nahm fünf Gefchüge, 
dazu Munitionswagen, Pferde und Yeute weg, hob dann Kuriere 
aus Paris an den Bizefönig von Italien auf und ftreifte bie 
zur Werra bin; am Abend des 18. April überfiel er Wan- 
fried, wo eine Compagnie leichter Infanterie (S. 572) und 
die 2. Schwadron des 2. Hufarenregiments unter Kapitän Kolbe 
lagen, und machte letteren mit einem Lieutenant, 80 Huſaren, 
100 Pferden und einigen 50 Infanteriften zu Gefangenen ?); 
die Hujaren ergaben ſich ohne Gegenwehr. Lieutenant Graf 
Pinto vom preußiſchen 1. Schlefiihen Hularenregimente ftreifte 
von Weimar aus mit Hujaren und Jägern über Eiſenach tn 
den Thüringer Wald, wo er am 13, April in Ruhla, Schwarz. 
haufen und Winteritein das fantonierende berzoglich fächfifche 
Rontingent aufhob °). j 


1) Starb 26. Juni 1845 als preußifcher Generallieutenant in Liegnitz. 

2) Specht. Jeröme geriet in große Furcht und ſchrieb am 18. April 
an Napoleon, im fhlimmften Falle wolle er fih auf Marburg zurüd- 
ziehen und fo ben von Gießen fommenden franzöftlihen Truppen bie Hand 
reihen; er glaube, kein Moment fei zu verlieren, wenn Napoleon Caſſel 
halten und einer Erhebung ganz Weſtfalens zuvorfommen wolle; von 
Gießen forderte ex gleichzeitig feh® Bataillone zum Schu Caſſels (Brief 
an General Tefte), und fchrieb am 18. im gleihen Sinne an Bertbier. 
(Me&moires et correspondance, ®b. VI). 


3) Epedt. 
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Am 4. April erichienen in Halle etwa 150 Kajafen und 
Ulanen unter dem ruffiichen Rittmeiſter v. Jſowaiski, und man 
jubelte ihnen zu, am 9. folgte ihnen ein Regiment bonifcher 
Kaſalen unter Baron Löwenſtern, der früßer in Halle ftudiert 
batte, von neuem brach der Jubel aus, man brachte Löwen⸗ 
jtern eine Serenade, Hochrufe auf Alerander und Friedrich 
Wilhelm durchzitterten die Yuft, viele Hallenfer machten es wie 
die Mehrzahl der Studenten und eilten zu Preußens Fahnen, 
die Hörfäle jtanden leer, und als am 11. April Baron Wingin- 
gerode mit zwei Pulls Kafafen eintraf, erflärte er, er betrachte 
Halle als preußifhe Stadt, und ließ anftatt des Maire einen 
neuen Bürgermeifter wählen. Seitdem kamen wiederholt ruj- 
fiiche und preußische, aber auch franzöſiſche Truppen durch Halle '). 
Am 12. April ?) begrüßte man in Nordhaufen fünf bis jechs 
auf Kundſchaft ausgejchidte Preußen, die fih nach Entwaff— 
nung der Gendarmerie mit dem Plagfommandanten alsbald 
nach Frankenhauſen zurüdzogen; tags darauf beickten wieder 
Weitfalen, bald aber alliierte Truppen die Stadt; Simeon jchrieb 
am 1. Mai an Strombed ?).: „Während der Befegung Nord» 
hauſens durch den Feind wurde die Yuftiz immer im Namen 
des Königs verwaltet. Man rief zwar den Präfidenten zum 
feindlichen Kommandanten, doch hütete fich erjterer, irgendeine 
Frage über feine Funktionen vorzubringen. Er empfing keine 
Ordre und ließ dur eine von allen Richtern gejchriebene und 
unterzeichnete Erwägung enticheiden, die Yuftiz folle nach wie 
vor im Namen des Königs verwaltet werden, jo lange einem 
nicht die Gewalt daran bindere*. 

Die einander rafch folgenden ungünftigen Nachrichten ver- 
fehlten ihren Eindruck auf den Hof nicht, viele franzöfiiche Fa- 
milien und beſonders viele Frauen verließen Caſſel, vem Könige 
riet man vielfach, das Gleiche zu thun, doch war er entichloffen, 
zu bleiben, fich nicht von Gaffel zu entfernen, da der Heinfte 


1) Kurze Geſchichte der Univerfität und Stadt Halle (ij. o.). 
2) Aus 8. v. Ochs' umgebrudten Tagebuche von 1813. 
3) Aus Strombeds ungebrudten Papieren. 
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Schritt rüdwärts alles in Flammen fegen würde“ !). Reinhard 
beftärkte ihn hierin mit der Verſicherung: „Ihre Würde, die Seiner 
Kaiferlichen Majeftät, das Heil Weftfalens gebieten es“ 2); wäh. 
rend der Nacht ging Ieröme durch die erregte Stadt, in der 
man feine Abreije für gewiß anſah. Während der König ben 
Geift der Bevölferung des Harz» Departements als treu und 
zuverläjfig pries und ihretwegen ohne Unruhe war, zumal feit 
Maupillon und Kleift abgejett worden, erfchten ihm der Präfekt 
dieſes Departements, Baron Bülow, jehr verdächtig; er wun— 
derte fich über deſſen jchlechte Gefinnung keineswegs, war doch 
der Präfekt ein Bruder des geftürzten Finanzminifters! Auf 
erbärmliche Denunziation bin verhafteten Gendarmen letzteren 
auf feinem Gute Ejjenroda und jchleppten ihn, von franzöfiichen 
Küraffieren begleitet, mit Frau und Kindern nah Caſſel; als 
er am erften Oftertage, mit dem Großfreuz der Ebrenlegion 
geſchmückt, von in Zivil gekleideten Gendarmen durch die Straßen 
geführt wurde, verhehlte das Publikum feine Entrüftung nicht °); 
war ja Bülow ebenio geichäßt, wie Malchus verabſcheut! Bü— 
lows Papiere wurden beichlagnahmt, und Ieröme fchrieb an 
Napoleon %): „Habe ih auch nicht genug Beweiſe darin ge- 
funden, um ibn verurteilen zu lafjen, jo fand ich doch in jeiner 
Korrefponden; mit Herrn dv. Hardenberg genug, um überzeugt 
zu fein, er ſei ein jchlechter, gefährlicher Intriguant und dem 
gegenwärtigen Shiteme feind.“ Bülow wurde jofort vor Bon- 
gars geführt, Ieröme dachte daran, ihm in der Löwenburg in- 
ternieren und dann nad Frankreich jchaffen zu laffen 5); nach 
drei Verhören aber mußte der Graf, deſſen ſämtliche Papiere in 
Ordnung waren, freigelajjen und für unſchuldig erklärt werben. 
Napoleon Hatte ihon am 19. April feinem Bruder, deſſen 
Thron er erfchüttert ſah, gefchrieben %): „Sie müjfen wohl im 

1) Briefan Napoleon, 18. April 1813 (Mömoires et corresp., Bd. VI). 

2) Brief Reinhards an Napoleon, 18. April (ebb.). 

3) Depefche Mettinghs an Golg, 8. Mai 1813 (Geb. Staatsarchiv 
in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 24). 

4) 20. April 1813 (Me&moires et correspondance, ®b. VI). 

5) Reinharb an Napoleon, 18. April 1813 (ebd.). 


6) Ebd. 
Kleinſchmidt, Königreich Weſtfalen. 37 
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gegenwärtigen Momente das empfinden, was ich ſtets für Sie 
empfand, daß Sie nämlih in Caſſel unziemlicherweile einer 
Garde von 4000 Franzofen entbehren; fie zu formieren, wie 
es die Könige von Spanien und Neapel getban, wäre Ihnen 
fo leicht geweſen“; am 20. ſchrieb er an Reinhard ’): „Be- 
nugen Sie den Umjtand, um bem Könige begreiflich zu machen, 
wie unfinnig feine Lage ſei und wie er, fall er jet eine Garde 
von 600 Mann franzöjiiher Reiterei und 3000 Mann fran- 
zöfifchen Fußvolkls und eine bis zwei Compagnieen franzöfiicher 
Artillerie hätte, Herr jeines Reichs fein würde“. Er tadelte bitter 
die Regierungsweije des Königs, den Großbritannien noch nicht 
anerkannt babe und der „jeines Thrones lebenslang nicht ficher 
werde”, nannte feine Situation ohne franzöſiſche Garde lächer- 
ih und ſchloß aljo: „Es iſt des Königs großer Fehler, die 
Geſchichte und die Prinzipien der Politif jo wenig zu fennen 
und feinen Weg als junger Dann zu gehen. Nun bat er die 
Früchte davon: mit einem Heere von 15— 20000 Mann ſteht 
er auf dem PBunfte, durch zwei bis drei Schwadronen jchledhter 
Truppen vermutlich aus feiner Hauptjtabt vertrieben zu wer- 
den.“ Zwar behauptete ber „Moniteur‘ reift, in feinem 
Lande gehe die Konjkription fchneller vonftatten und gebe es fo 
wenig Deferteure, doch nahm die Dejertion erichredlich über- 
band, und neue verjchärfte Defrete vom 10. April konnten ihr 
feinen Einhalt thun; in den acht Tagen, die Hammerftein in 
Heiligenftadt lag, verlor er allein 2000 Dann durch Defer- 
tion; am 15. Mai wurden 183 Deferteure in Caſſel von einer 
Militärlommilfion zum Tode verurteilt, doch nur drei endeten 
durch Pulver und Blei ?). Auf dringliche Bitte Ierömes bin 
antwortete ibm General Teſte, der die 4. Divifion des 
6. Armeecorps (Marmont, Herzog von Ragufa) fommanbierte, 


1) Gubrauer (f. o.). 

2) Depefhe Moranville an Ludwig I., 16. Mai 1813 (H.- u. St. N. 
in Darmſtadt). Moranville ging in längeren Urlaub, unb ber ſächſiſche 
Geſandte in Caſſel berichtete während biefer Zeit fiir ihn nah Darmftabt 
an den Staatsminifter Freiherrn v. Lichtenberg. 
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am 19. April aus Gießen ’), er habe vorerjt nur zwei Ba- 
tailfone ?), werde fie ihm aber jofort zuführen. Napoleon 
tabelte dieſe beiderfeitige Eigenmächtigfeit gar nicht, billigte viel- 
mehr Teſtes Borrüden ®), und biefer bradte am 22. April 
zwei Bataillone zu je 600 Mann nach Caſſel; Ieröme wollte 
nun für ihn eine Divifion von zehn Bataillonen formieren, und 
auf dem Forſt wurbe im Lager exerziert, jo viel möglich war, 
die Konffribierten liefen aber zu Hunderten davon, Geld, Klei- 
dung, Lebensmittel fehlten. Der Vormarſch der franzöfifchen 
Divifionen gebot den Streifereien der alliierten Truppen fchließ- 
lich Einhalt, Hammerftein fonnte am 23. April *) Heiligen- 
jtabt verlafjen und auf Artern zu ziehen; am 24. verließ Na- 
poleon Mainz, lehnte aber eine Begegnung mit feinem Bruder 
in Erfurt ab 5), was diejen tief betrübte ©); die Korreſpondenz 
der Brüder war eine fehr eifrige, doch wich Napoleon einer 
Begegnung aus und mwollte auch Yeröme nicht bei dem Heere 
jeben ?), wo er neue Thorbeiten zu befürchten jchien. 

Am 5. Mai traf in Caſſel die Nachricht von der Schlacht 
bei Tüten (2. Mat) ein, die als ein großartiger Sieg Napo- 
leons begrüßt wurde; bald aber langten Botichaften vom Schlacht» 
felde an, welche den Jubel dämpften und die Vernichtung des 
Feindes zweifelhaft erjcheinen Tießen, fo daß felbft die Kirchen- 


1) Memoires et correspondance, Bd. VI. 

2) Napoleon wollte mit biefen vier polnifhe unter General Dom«- 
browsli vereinigen. 

3) Brief an Jéröme, 20., und Antwort besfelden an Napoleon, 
22. April 1813 (M&moires et correspondance, ®b. VI). 

4) Tagebuh von 8. v. Ochs, unb M&moires et correspondance, 
Bd. VI 

5) „Ih werde Sie mit Vergnügen feben, fobalb Ihre Anwefenheit in 
Eaffel nicht mehr nötig fein wird, Ich glaube, in dieſem Momente könnte 
e8 unerwünſcht ausfallen, wenn Sie biefe Stabt verließen; fobald aber 
der Feind auf das rechte Saalenfer zurüdgeworfen und das linfe von 
feindlichen Streifereien ganz frei fein wird, werde ich Sie fehr gern fehen“ 
(Brief vom 24. April, ebd.). 

6) Brief an Napoleon, 27., und Antwort besfelben, 28. April 
1813 (ebb.). 

7) Ebb. 

37 * 
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feier im Gafjel verfchoben wurde; die wiberfprechendften Er» 
zählungen liefen um, das Publitum wußte nicht, woran es fich 
balten folle, und traute dem nicht, was man ihm jagte, weil 
die Berichterftatter zu wenig Zuverficht in ihre eigenen Worte 
legten; aus Mangel an Anhaltspunften wagten viele auch nicht 
das zu glauben, was fie erhofften, jedenfalls berrichte große 
Ungebuld nach der Wahrheit. In Hersfeld trafen deutſche Flücht- 
linge aller Art wie Franzofen in Maffe ein. Niemand mußte, 
was man von Bernabottes Haltung denken folle !). Der König 
jchite feinen Adjutanten, den General Grafen v. Widenburg, 
zu Napoleon, um Näheres zu erfahren, ber Kaifer empfing 
venfelben auf dem Schladhtfelve, Widenburg erzählte zwar, als 
er nach Caſſel zurüdgefehrt war, unter den Alliierten herrichten 
Mißverftändniffe, Doch ſchien er nichts für Frankreich Befriedigen- 
des gefunden zu Haben, und den Bulletins fehlte das übliche 
Selbftbewußtjein; trogdem beraumte der König ein Tedeum für 
bie errungenen Lorbeeren auf 16. Mai an ?). In Hannover 
verlief die Feier zwar ruhig, doch berichtete der Bolizeitommiffär 
an Gung ): „Bei dem gänzlichen Mangel an Teilnahme bes 
biefigen Publikums für dieſes Ereignis war es natürlich, daß 
ſich aus den übrigen Kirchen die Zuhörer ſämtlich entfernten, 
als das Tedeum angeſtimmt wurde und faſt niemand zur 
Führung des Geſanges zurückblieb als der Kantor und der 
Organiſt. Im der Hauptkirche, wo ſich die hieſigen Autoritäten 
und die franzöfiiche Generalität mit allen Offizieren verſammelt 
hatten, war es nicht viel beſſer — denn wenngleich die Kirche 
von neugierigen Zufchauern voll war, jtimmte dennoch feiner 
in den Gefang des Tedeum, nicht einmal die Schüler waren 
zur Führung des Gejanges in der Kirche, fo daß aljo das 
Tedeum eigentlich nicht abgefungen, fondern bloß mit der Orgel 
unter Begleitung der Pojaunen, Pauken und Trompeten mit 


1) Depeſche Mettinghs an Golg, 8. Mai 1813 (Geb. Staatsardiv 
in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 24). 

2) Chiffrierte Depefhe Mettinghs an Friedrich Wilhelm, 15. Mai 
1813 (ebb.). 

3) 17. Mai 1813 (F. W. XV, 51. St.A. in Hannover). 
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öfteren Mißtönen abgeipielt wurde.“ In Magdeburg, von wo 
viele junge Leute zu den Alliierten eilten, fand das Tedeum 
am 23. Mai jtatt, doch nahmen daran nur die Beamten, die 
Dffiziere und die wenigen Sranzojenfreunde teil !). Am Abend 
ber Schlacht bei Lügen fam die Kunde in das Hauptquartier der 
Alfiierten, General v. Bülow babe Halle erobert, doch fonnte 
fich derfelbe jeines Sieges nicht lange erfreuen, denn General 
v. Kleiſt mußte vor der franzöfiichen Übermacht von Leipzig 
auf Wurzen zurüdgeben, und jo zog fih Bülow gegen Berlin 
zurüd. Im Hannöverjchen hielten die Franzoſen unter General 
Dumonceau Lüneburg bejegt, und Sebajtiani beobachtete mit 
feinem Corps die Elbe, Bandamme Hatte das Bremer Yand 
in Befig genommen und bedrohte Hamburg; am 9. Mai jchei- 
terte der franzöfiiche Angriff im Ochſenwerder und auf bie 
Wilhelmsburg, wober fih das Kielmanseggeiche Jägercorps und 
andere hannöverſche Abteilungen hervorthaten. 

In den erjten Tagen des Mai war, wie Ieröme bem 
Kaiſer am 10. meldete, in Cuxhaven eine britifche Abteilung, 900 
Dann ſtark, gelandet, Bandamme fandte aber eine Kolonne 
unter dem General Baron Montesquion- Fegenfac ab, diefelbe 
nahm Gurhaven und jchloß faft ohne Widerftand britifcherjeits 
am 10. Mai die Einfahrt in die Elbe ab, auch drangen bie 
Sranzojen in den nächſten Tagen in ber Wilhelmsburg vor 
und rüfteten zu neuen Angriffen auf Hamburg; am 29. Mai 
eroberten fie den Ochſenwerder, und Xettenborn räumte in ber 
Naht zum 30. Hamburg, um fortan unter Wallmoden zumeift 
die Vorhut zu führen, am 31. fchloß fich Tettenborn bei Yauen- 
burg Dörnberg an, während Davout über Hamburg ein Schredend- 
regiment verhängte. Anftatt daß die Meine Divifion Hammer- 
fteind zufammen geblieben wäre, verfügte Berthier ihre Auf- 


1) Seit 20. März wurben bie Thore Magdeburgs ſchon vor 7 Uhr 
Abends gefperrt, und feit 26. April durfte niemand nach 10 Uhr auf ber 
Straße fein, fonft drohte ihm das Citadellgefängnis. Am 14. Mai 
ſchwärmten RKafaten bis Olvenftebt, ja am 27. Lüsowifche Hufaren bis 
in die Nähe bes Ulrich-Thors und ſchlugen eine Proflamation an einer 
Tabatftube an (Hoffmann, ſ. o.). 
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löfung, trennte ihre Regimenter, ja ihre Bataillone voneinander, 
und fo famen bie zwei Hufarenregimenter zum Corps Bictors, 
die Chevauxlegers, die Garbe-Füfiliere, das 8. Linten-Infanterie- 
regiment, das 2. und 4. leichte Infanteriebataillon nad ver- 
ſchiedenen PBlägen an der Elbe (am 4. Juni 3000 Dann nach 
Magdeburg), meiſtens nach Dresden; Napoleon traute den 
deutſchen Soldaten nicht und ftedte darum die Weftfalen, ihren 
Verband Löfend, unter franzöfiihe Truppen; Hammerjtein, jo- 
mit ohne Kommando, fehrte nach Caſſel beim. 

Zahlreiche ruffiihe und preußifche Abteilungen waren auf 
dem linken Elbeufer geblieben, der General Graf Michail ©. 
Woronzow ftreifte vor Magdeburg umber, die äußerfte Unficher- 
beit herrſchte allenthalben, von Ajcherdleben, Könnern, Bern- 
burg, Halle, Halberjtabt und anderen Drten meldete man 
Streifzüge und Aufhebung von Convois, Tſcherniſchew wurde 
immer übermütiger 5). Ein franzöfiiches Kavallerieregiment, 
das General Boinjot von Hannover nach Xeipzig führen ſollte, 
wurde am 23. Mai bei Könnern von Safafen und Ulanen 
unter Oberſt Boriffom angegriffen und großenteil® wie 
Poinfot gefangen. Am 10. Mai war das 3. Bataillon 
von Teſtes Divifion in Caſſel eingerüdt, am 22. verließ 
auf Berthiers Befehl die Divifion, 2500 Mann ſtark, die 
Nefidenz, um die Garnifon von Magdeburg zu verſtärken; 
Krankheit halber blieb Teſte in Caffel. Unterwegs ftießen noch 
400 Dann Meiterei zur Divifion, fie lagerte am 29. Mai 
bei Halberjtabt, doch kam fie zu jpät, um ein bort erw 


1) Am 27. Mai predigte eben — es war Himmelfahrt — ber Pfarrer 
in Habmersfeben über die Worte: „Wir haben hier feine bleibende Stätte, 
fondern fuchen die zukünftige!” als ein franzöfifcher Offizier ihm zu 
Schließen gebot, man füllte bie Kirche voll Patronen, und die Gendarmen 
ſchloſſen fi im ihr ein. Bei Einbruch der Dämmerung erfchlen Tſcherni— 
ſchews erfler Abjutant, Major Timar, mit Lütomwer Jägern, bie Gen- 
barmen zerträimmerten bie Kirchenfenfler, fchoflen, und Timar fill. Sein 
Detahement zerfiob, Kaſalen aber griffen die Gendarmen, die fih davon 
machen wollten, auf, führten fie gefangen burch Habmersleben und wanben 
deren filberne Cordons um ihre eigenen Müten (Bröhle, Die Fremb- 
berrfchaft, ſ. o, und v. Jagwitz, Geſchichte des Lützow. Freicorps, ſ. o.). 
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folgte8 Ereignis zu verbüten. Der Divifionsgeneral Baron 
Ochs war provijoriiher Kommandant der 3. Militärdivifion 
mit dem Site in Halberjtadt geworden, weil bie Sriegsereig- 
niffe den Gouverneur von Magdeburg, den Inhaber viejes 
Amtes, an Ausübung feiner Funktionen verhinderten; er hatte 
nur 80 Veteranen und einige 30 Gendarmen, bat darum wieber- 
bolt den Kriegsminijter Grafen Hoene um Truppen und um 
die Errichtung mobiler Kolonnen, und Hoene wies ihn am 
27. Mai an, er möge alle Convois, die bis zum 30. bei ihm 
einträfen, vereinigen, um fie am 31. unter der Eskorte von vier 
franzöfiihen Marjchbataillonen nah Magdeburg abgeben zu 
laffen. Sobald Tſcherniſchew vom Nahen des Artillerieparts 
Kundſchaft empfing, eilte er am 28. mit 1200 Reitern und 
zwei leichten Gefchügen bei Ferchland über die Elbe und er- 
ſchien am 30. plöglid vor Halberſtadt, wo er den Park in 
vorteilhafter Stellung vor den Thoren auf dem Burdarbi- 
Anger fand; e8 fam zu einer lebhaften Kanonade von beiden 
Seiten, und die Ruffen drangen, als einige PBulverwagen in 
bie Luft flogen, in die Wagenburg ein; fie erbeuteten den ganzen 
Part mit 14 Gefchügen, ebenfo viel Munitionswagen und 
800 Pferden, die Veteranen warfen in ber Stabt jofort bie 
Gewehre weg, gegen 1000 Mann, unter ihnen Ochs, der einen 
Zanzenftich erhalten hatte, fielen in Tſcherniſchews Hände; dieſer 
nahm, was ihm brauchbar jchien, an Militäreffelten ꝛc. an fich 
und zog in aller Eile über die Elbe zurüd ’). Tſcherniſchew 
foll zu Ochs, den er in ehrenvoller Haft hielt und nad Dorpat 
einlieferte, bei der Gefangennahme gejagt haben: „Wir find 
beide Generäle, nur mit dem Unterfchieve, ich bin ein Ruſſe 
und fechte für die deutſche Freiheit, Sie find ein Deutjcher 
und fechten für Deutjchlands Unterdrückung“ ?). 


1) Depeihe des Grafen Schönburg an Baron Lichtenberg, 1. Juni 
1813 (H.⸗ u. St.-%. in Darmftabt). 

2) Beitzke, Gefhichte der beutfchen Freibeitsfriege, Bd. I (f. o.). 
Freunde forderten Ochs auf, jest den weftfälifhen Dienft zu quittieren, 
er aber lehnte ab (v. Hohenhauſen, Ochs). Ochs flarb als kur- 
beffifcher Generalmajor unb Generalftabschef 21. Dit. 1823 in Caſſel. 
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Der fede Streich auf Halberftabt erzeugte große Beftürzung. 
Teſte ging troß feiner Leiden jofort nach Halberſtadt, ſah fich 
aber dort durch Bülows Truppen zu jehr gefährdet und 303 
fih auf Braunſchweig zurüd, wohin Brigabegeneral v. Zandt 
aus Celle mit 500 Küraffieren zu jeiner Verſtärkung fam. 
Ob diefe Bewegungen Tſcherniſchew von dem Plane abbradıten, 
Caſſel jest zu überfallen, ijt weſenlos, jevenfall® war ihm viel 
wichtiger, Leipzigs Herr zu werden, und am 7. Juni erſchien er 
mit ruffiihen und preußiihen Truppen vor diefer Stabt, voll 
Hoffnung, das ganze Corps Arrighis, Herzogs von Padua, 
mit ihm gefangen nehmen zu können. Dem König von Weit 
falen waren in Caffel nur zwei Bataillone Grenadiere und 
Gardejäger, etwas Kavallerie und Artillerie zur Hand, und auf 
ben Rat des zum Gouverneur von Caſſel ernannten tapferen 
Generals Allir, des erklärten Feindes von Reinhard, jchiefte 
er Hammerftein an der Spike von zwei Bataillonen, 100 
Küraffieren und ſechs Gefchügen nad dem Harzdefild ab, wäh— 
rend die Alliierten das Flachland von Braunfchweig bis Halle 
beftändig beunrubigten und bis Weimar und Plauen Hin plän- 
felten ). Gleichzeitig befahl er im Namen bed Kaijers dem 
General Dombrowsli, der eine polnifche Divifion bei Frankfurt 
formierte, feine Marfchroute zu ändern und in Caſſel weitere 
Defehle von ihm in Empfang zu nehmen, welde Eigen. 
mächtigfeit der Kaiſer mißbilligte, wenn er auch die Ordre nicht 
anfocht ?). 

Die drobende Gefahr ging noch einmal an Ierömes Haupt 
vorüber, und mit der Unterzeichnung des Waffenftillitands von 
Poiſchwitz (4. Juni) trat eine Erholungsfrift für ihn ein, wenn 
auch vereinzelte Streifereien der Ruſſen und Preußen an ber 
Elbe nicht aufpörten. Den Waffenftilljtand begrüßte man freudig 
als Vorboten des Friedens, und am 9. Juli berichtete Moran- 
ville ®), derſelbe ſei bis 15. Auguft verlängert, es gebe wohl 


1) Depeihe Schönburgs an Lichtenberg, 5. Juni 1813 (H.- u. St.A. 
in Darmftabt). 

2) M&moires et correspondance, ®b. VI. 

3) Am 8. Juli war Moranville nah Caſſel zurüdgelehrt. Am 23. 
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Frieden. „Der König und der Hof atmeten auf, man Iebte 
oder jchien wenigſtens ſorglos zu leben, verdoppelte den Glanz 
und Pomp, während ein Feſt das andere jagte. Der König 
zeigte fich viel öffentlich und bei den Truppen, deren Aufitellung 
und Ausrüftung mit größter Tchätigleit betrieben wurde, und 
alles, d. h. die franzöfiiche Partei, fchmeichelte fich mit glän— 
zenden Hoffnungen für die Zukunft“ '). Und Reinhard ergänzt 
diefe Worte durch die bittere Bemerkung: „Der König jcheint 
fi neuerdings in einem jener Anfälle von Efel zu befinden, 
wo er, fich ver Apathie hingebend, Zerjtreuung in Vergnügungen 
ſucht, die nicht geheim genug bleiben, um nicht aufs Publikum 
einen üblen Eindrud zu machen“ 2). 

Dabei war die Lage Weftfalens ungemein fritifch, wie Jeröme 
von Malchus felbft am 1. Juni 1813 erfuhr *). Yaut Generaletat 
der mutmaßlichen Ausgaben und Einnahmen des öffentlichen 
Schatzes im Mai und Juni ergab fich hiernach ein Defizit von 
6218 244 Fred. 46 Cent.; fobald das Königreich völlig frei vom 
Feinde, Orbnung und Ruhe wiederbergeftellt, ein Teil der rüd- 
jtändigen Einnahmen eingegangen fein würde, dürfte fich dies De— 
fizit um einige Millionen ermäßigen, doch würde e8 immerhin 
3 bi8 4 Millionen betragen, die nicht zu deden wären; blieben 
aber die Zuftände diefelben, jo würde es immerfort fteigen. 
Hatte Malchus fchon in einem Berichte vom 16. Mai bie 
Anftrengungen Weſtfalens feit Jahresbeginn beleuchtet, jo waren 


berichtete er bem Großberzoge, man wiſſe in Caſſel faft nichts, das 
„Hrankfurter Journal“ ſpreche von der Verlängerung des Waffenftill- 
ftands; „übrigens ift man geteilt zwifchen Furcht und Hoffnung, ohne 
zu wiffen, welchem von beiden Gefühlen man fi mehr bingeben joll“, 
(H.- u. St.-A. in Darmftabt.) 

1) v. Borde. 

2) Bulletin vom 2. Juni 1813; am 20. Mai meldete Reinhard, 
Madame Escaloune befchäftige wieder neben der Fürftin Löwenftein ben 
König (Du Eaffe, Les Rois Freres). 

3) Acta bes Minifteriums ber auswärtigen Angelegenheiten zu Caſſel, 
betr. Schreiben an den Gefanbten in Paris über die Unmöglichkeit, bie 
Frankreich ſchuldigen Summen zu zahlen unter Beifügung eines Erpofes 
des Finanzminiſters. 1813 (F. W. XVII, 46. ©&t.-W. in Hannover). 
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jeitvem große Opfer binzugetreten, „alle® bekundet, daß man 
an den Moment einer totalen Erſchöpfung anftreift, wo auch 
die ftrengften Maßregeln, vie ich ergreifen muß, verfagen und 
die notgebrungen mit der Beihimpfung ber Regierung enden 
muß“. Allerſeits erklärten die Präfekten, es ſei unmöglich, 
Kontributionen und Requiſitionen einzutreiben, und baten bie 
Rückſtände wenigftend bis zur Ernte zu erlajjen '); mehrere 
Departements waren ja ganz dem Feinde preisgegeben ?), der 
die Beamten beifeite fchob, die Regierung unmöglich machte 
und Kafjen wegnahm; Malchusibezifferte den Verluſt an Kafjen- 
gelvdern auf 120281 Fred. 79 Cent., worin der Wert des 
von Bülows Truppen in den Schönebeder Magazinen weg: 
genommenen Salzes, wenigſtens 300000 France betragend, 
nicht einbegriffen war; da bie Eintreibung im größten Zeile 
der Departements Elbe und Aller nur zum Nuten des Feindes 
erfolgte, der die Einzahlung meift jofort wegnahm, fo befahl 
Malchus, fie völlig einzuftellen; ebenjo war er außerjtande, für 
die Garnifon in Magdeburg zu forgen, denn der Feind nahm alle 
Eonvois dahin fort oder zerftörte fie, wie er eben die Magazine 
in Halberjtadt zerftört hatte (S. 583). „Kurz, Site“, jo rief 
Malhus dem Könige zu, „Unmöglichkeit, die Staatseinfünfte 
einzuzieben, Desorganifation der Berwaltung — das ijt das 
Bild diefer Gegenden, und wenn man nicht den Cinfällen ver 
feindlichen Parteigänger bald ein Ende fekt, indem man zu 


1) Auch in einen Briefe vom 3. Juli de vorigen Jahre hatte 
Simeon dem Grafen Chaban auseinandergejetst, wie ſchrecklich bie Weſtfalen 
an der Grenze im Augenblide der Ernte litten, und hatte gebeten, fie zu 
unterftügen ; eine Abſchrift hatte er am 15. Juli dem Staatsrate Baron 
Batje gefandt (Acta betr. verfchiedene Befchwerben über die Douanen, 
ingleihen über die verweigerte Ein- und Ausfuhr verfchiedener Produlte 
in und aus dem Weffälifhen. 1812—1813. F. W. XIX, 62. St.-1. 
in Hannover). 

2) Am 19. Mai hatte Lützow Stendal erreiht, von wo er in Pro- 
tlamationen bie weftjälifhen Behörden für abgefett erklärte und feinem 
Schwager, dem Burggrafen Heinrich zu Dohna-Wundladen, die vorläufige 
Berwaltung der Altmark übertrug, in der man vergebens eine Infurrettion 
betrieb. 
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ihrer Unterbrüdung Truppen ins Feld jchidt, jo wird die De- 
moralifierung der Bevölkerung und des Landes die unvermeid⸗ 
liche Folge davon jein, und man wird für nichts mehr einjtehen 
tönnen.“ Das Defizit noch zu vermehren, erklärte der Miniſter 
für durchaus unratjam; er leitete e8 ebenjo vom Ausbleiben ver 
Einkünfte wie vom Überſchreiten der Ausgaben beſonders im 
Kriegsminifterium Her, wo man das Marimum für die monat- 
lichen Berteilungen um mehr als 34 mal überjchritten Hatte. 
Der Bericht ſchloß aljo: „Sollte der gegenwärtige Stand ber 
Dinge noch einen Monat dauern, jo würde es, wenn nicht un- 
möglich, wenigjtens jehr fchwierig fein, weiter zu geben; nad) 
allen Anjtrengungen, die man machte, um bis bierbin zu ge 
langen, ijt e8 mir ſchmerzlich, Eurer Majeftät dies anzufünbigen, 
doch werde ich nicht wagen, Ihnen zu verbehlen, daß Ihre 
Untertbanen den auferlegten Laſten unterliegen. Die Kontri- 
butionen geben nur langjam ein, man meldet mir allerjeits 
eine demnächſtige totale Stodung im Eintreiben, die unvermeid- 
liche Folge der Erſchöpfung aller Klaffen von Steuerpflichtigen, 
und bei der abjoluten Unmöglichkeit, unter den gegenwärtigen 
Umftänden außerorbentlihe Mittel zu realifieren, bleiben die 
einzigen Reflourcen Okonomie, Beſchränkung und Vertagung 
aller Ausgaben, die nicht abfolut notwendig find. Eure Majejtät 
bat legthin dem Kriegsminifter einen Ergänzungsfredit zur Ber- 
mehrung der Gardes⸗du⸗corps verwilligt ; ich weiß nicht, wie 
er anders aufgebracht werben kann als durch Einjchränkung 
anderer Kredite besjelben Minifteriums, was dieſe Dienftzweige 
beeinträchtigen wird. Unter den Ausgaben, die im Laufe gegen- 
wärtigen Monats bejtritten werben müßten, find wohl die aller- 
dringlichjten die für den NRüdfauf der in Hannover vetroce- 
vierten Domänen jchuldige Rente, die mit der Krondomäne 
vereinigten Dotationen und Zinfen der Kriegsfontribution. 
Diefe drei Punkte zujammen belaufen fih auf 859902 Free. 
8 Cent. Es ift unmöglich, ihre Zahlung in diejem Augenblide 
zu bewerfjtelligen ; ich werde jelbjt den Zeitpunkt nicht zu firieren 
vermögen, mo fie realifiert werben faun, darum muß ich die 
Ditte wiederholen, die ich Eurer Majeftät mit meinem Berichte 
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vom 16. Mai zu unterbreiten die Ehre hatte, nämlich in Baris 
fofort die notwendigen Schritte thun zu laffen, um ben Rella- 
mationen, die diefer Auffchub Herporriefe, vorzubeugen.“ Auf 
dieſen Bericht Hin wurde Wingingerode am 8. Juni mitgeteilt, 
e8 jet gegenwärtig unmöglich, auch nur den Heinften Zeil ber 
Schuld an Frankreich zu bezahlen ). 

Nah Beſuchen in Homberg, Ziegenhain, Hersfeld, Rothen- 
burg, Spangenberg und Melfungen bereifte Ieröme im Juni 
1813 bie von ber feindlichen Invaſion meift betroffenen De— 
partements Oder, Elbe und Saale. Am 10. Juni verließ er 
Gafjel ?), und am 16. ſchrieb er aus Braunſchweig an Napo- 
leon ?): „Es fiele mir fchwer, Eurer Majeftät den Zuftand 
wahrhafter Verzweiflung zu ſchildern, in dem fich alle Ein- 
wohner der Departements Saale und Elbe und teilweije die 
der Ocker befinden; ich muß darauf verzichten, Kontributionen 
bei ihnen zu erheben, denn fie verlaffen ihr Heim, töten fich 
jelbjt und können ihre eigenen Bebürfniffe nicht befriedigen... 
Das Elend in den Landesteilen, welche der Schauplag folder 
Plünderung waren, ift ungeheuer." Bon Halberftabt aus janbte 
er ein Detachement gegen Lützows Freicorps, bejuchte dann 
Alchersleben und am 21. Juni Halle; zwar war jeder, ber 
nicht Vive le roi! rufe, mit zwei Reichsthalern Strafe bedroht 
worben, doch ließ fich der Ruf faum vernehmen, die Bevölke⸗ 
rung verhielt fich ganz falt, und man bemerkte, Ieröme ſehe 
vertrocdnet und ausgemergelt aus; er jtieg im Medelichen Haufe 
ab, wo ihn die Salzwirkerzunft begrüßte, ihm Hochs ausbrachte 
und 100 Thaler zum Geſchenk empfing, und reifte jchon am 
Abend weiter ). Napoleon hatte ihm erlaubt, zu ihm nad 
Dresden zu kommen, jedoch befohlen, in Sachſen infognito zu 
reifen. Um Mitternacht des 22. Juni in Dresven angelangt, blieb 
Yeröme die folgenden Tage mit Napoleon vereint, doch wurde 


1) F. W. XVIU, 46. St.A. in Hannover. 

2) Im Mai 1813 trat an Reinecks Stelle der bisherige Unterpräfelt 
in Halle, Joſeph Marie Piautaz, als Präfelt des Fuldadepartements. 

3) M&moires et correspondance, Bd. VI. 

4) Kurze Geſchichte der Univerfität und Stabt Halle (ſ. o.). 
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er falt behandelt, war „nicht a la fleur d’Orange“ mit dem 
Kaiſer !), und feine Bitten um ein Kommando in deſſen Armee 
blieben unerfüllt, da es ihm fein Stolz nicht erlaubte, unter einem 
Marſchalle zu ftehen. Reinhard Hagte am 23. Juni dem Kaifer, 
der König nehme feinen Rat an ald ben des Kaiſers, was 
dieſer jehr beftritt, er fei von Perfonen umgeben, die ihm auch 
feinen erteilen könnten, wobei er wohl auf Allix u. a. ftichelte, er 
babe die elendejten Finanzen und lerne fein Deutih; Napoleon 
antwortete mit Klagen über den Flittertand feines Bruders, 
der den Deutjchen nicht behagen Fönne, bob hervor, der König 
brauche eine Garde von 6000 Franzojen, und rief aus: „Auch 
in 200 Jahren würde Wejtfalen nicht ruhig jein“ ; als er frug, 
ob ſeines Bruders Regiment in Halle oder in Braunfchweig 
am unficherften jei, ermwiberte der Gefandte: „In Heſſen und 
in Hannover.” Auf Napoleons Frage: „Slaubt man bei Ihnen 
an ben Frieden?” antwortete Reinhard offen: „Sirel man 
erhofft ihn wenigitens!* und auf die Schlußfrage: „Wünjcht 
man ihn?“ „Alle Welt, Sire* ®?)! Es war bie Zeit, wo 
Napoleon mit geringen Opfern fajt feine gefamte Macht retten 
fonnte, wo er aber, von Dünfel verblendet, alles aufs Spiel 
fegte; bei den Unterhandlungen mit den Alliierten wurde nicht 
einen Moment Weftfalens Fortbeftand unter Ieröme in Frage 
gezogen. Am 1. Yuli verließ der König Dresden, am 2. be 
reitete ihm Halle wieder einen falten Empfang, und die be 
fohlene Beleuchtung fiel erbärmlich aus ?). 

War Yeröme über die Hallenjer erbittert, fo ergoß Napo- 
leon, der Halle nie wohl gewollt, jeinen vollen Zorn über fie; 
bei feiner Durchreiie nach Magdeburg drohte er am 13. Juli, 
er laffe eine Reihe von Bürgern erjchießen, werde Halle eine 

1) Depeſche Moranvilles an Ludwig I., diffriert, 23. Juli 1813 (9.- 
u. St.-U. in Darmftabt). 

2) Guhrauer, Reinhard (f. o.). 

3) Der durchaus preußifch gefinnte weftiälifhe Unterthan Heinrich 
v. Krofigt, früher preußifher Offizier, Beſitzer ſchöner Güter bei Halle 
und Maire zu Boplig, ging im Juni 1813 zu ben Alliierten über, ob» 
wohl feine Güter der Konfistation verfielen; eine Zeit lang hatte er im 
Kaftell zu Caſſel gefeflen. 


5% Die Univerfität Halle wird aufgehoben. 


ichwere Rontribution auferlegen, 15000 Soldaten dort ein- 
quartieren und falls fich der öffentliche Geift nicht beffere, bie 
Stabt an den vier Eden anzünden lafjen, Profefforen und Stu- 
denten aber zum Teufel jagen. Zwar war das Lektions⸗ 
verzeichni® für den Sommer 1813 erfchienen, doc fanden feine 
Borlejungen ftatt, am 6. April flüchtete ein Teil, wenige Tage 
jpäter ber Reſt der Profefjoren der juriftiichen Fakultät nach 
dem Städtchen Kemberg (im Wittenberger Kreile), einige Pro- 
fefforen gingen nad Dresden und Leipzig, und als Kleift Halle 
wieder räumte, gingen auch andere weg. Der Rektor Niemeber, 
bie erfte Zierde der Univerfität, geriet, weil er nach Leipzig 
ging, in Ungnabe; man fagte ihm nach, er ſei in verräterifche 
Beziehungen zur preußiichen Regierung getreten )Y. Durch De- 
fret Napoleons vom 15. Juli wurbe die Univerfität wegen 
ihres jchlechten Betragens aufgehoben, am 19. traf aus Caſſel eine 
Eitaffette ein, welche den augenblidlichen Schluß der Vorleiungen 
befahl. Die Bibliothef der Univerfität wurde geräumt und bie 
Bücher in Säden ind Provianthaus gebracht, von wo man fie 
in 333 Kiſten zu Schiff nad) Dresden überführte, während das 
Gebäude militärifchen Zweden dienen mußte. Die Einkünfte der 
Univerfität und die Bibliothek follten auf Marburg und Göt- 
tingen verteilt werben, bie Brofefforen verloren Gehalt und 
Amt ?). Bongars verhängte über Halle eine Unterfuchung wegen 
der böjen Haltung der Stadt, fie führte zwar zu feinem Re- 
jultate und wurde bald abgebrochen, fteigerte aber bie Erbitterung 
gegen die Fremdherrſchaft noch mehr; im Auguft bat der den 
Göttinger Studenten jo verhaßte Generallommisfär der hoben 
Polizei, Mertens, feinen Kollegen in Halberftabt, ihm bie ver- 
dächtigen Hallenfer Studenten zu bezeichnen, die etwa nad) 
Göttingen fommen wollten. 


1) Niemeyer ftarb als Profefior in Halle am 7. Juli 1828. 

2) Allmählih fammelten fi bie Profefioren im Städtchen Schmiebe- 
berg (Kreis Wittenberg), erft 1815 kehrten fie nach Halle zurüd (Ditten- 
berger im Borlefungsverzeihnis für das Winterfemefter 1887/88 in 
Halle; Hertzberg, Feſtſchrift, Halle 18392; Kurze Geſchichte ber Uni- 
verfität und Stabt Halle, f. o.). 
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Napoleon hatte am 12. Yuli Magdeburg befucht, ohne 
eine Begegnung mit Ieröme zu verabreden, was Moranville 
zu denken gab !), Hatte in der Domdechanei gewohnt und bei 
der Prüfung der Feftungswerfe eine lange Reihe neuer Demo- 
lierungen in und vor ber Stadt befohlen ?), hatte am 13. über 
Bandammes Truppen eine Revue abgehalten, die durch Ber- 
beerung der Äcker mwenigftens 6000 Thaler; Schaden verurfachte, 
und die Illumination der Stadt mwurbe eine allgemeine, ba 
die Polizei fie befahl und den Armen die Richter lieferte 3). 

Kaum war Ieröme nad Caſſel zurückgekehrt, fo unternahm 
er abermal® von Napoleonshöhe aus eine Reife, nur Eleines 
Gefolge +) ohne Damen begleitete ifn am 1. Auguft nach 
Corvey; er wollte auch Pyrmont befuchen, doch bewog ihn das 
ſchlechte Wetter jhon in Hofgeismar zur Umkehr. Im Anfang 
des Juli forderte der Kaiſer von ihm alle disponiblen Truppen 
und verſprach, bie bisher zerjtreuten weftfäliichen Rontingente 
jollten zu einer Divifion vereinigt und unter einen von ihm 
zu ernennenden General geftellt werden; die Divifion follte aus 
12 Bataillonen, 10 Schwabronen und 30 Geſchützen bejtehen, 
die Nummer 31 führen und zum 11. Armeecorps des Mar- 
ſchalls Macdonald, Herzogs von Tarent, gehören; zum Divis 
fionscommanbeur wurde des Königs Adjutant, General Dan- 
loup · Verdun 5), beftimmt, dem die Brigadegeneräle Bernard, 
Lageon und Wolff unterftehen follten. Die Divifion traf unter 
Danloup-Berbun Anfang Juli in Torgau ein, marfchierte aber 
al8bald unter Bernard auf faiferlihe Ordre nach Dresden ab, 
wohin auch Danloup-Berdun als Zufchauer ging ); fie zer- 
brödelte wieder, ehe fie eigentlich formiert war. Ieröme 


1) Ehiffrierte Depefhe an Yubwig L, 23. Juli 1813 (H.- u. St.-N. 
in Darmftabt). 

2) Am 16. Aug. 1813 erging Befehl zu abermaliger Berproviantierung 
anf ſechs Monate. 

3) Hoffmann (f. o.). 

4) Depeihe Mettinghs an Friedrich Wilhelm, 2. Aug. 1813 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Heflen. Rep. ], No. 24). 

5) v. Borde ſchildert ihn des Näheren. 

6) v. Borde. 
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wandte fich hierauf durch den Generalmajor der Armee, ben 
Marſchall Berthier, Fürften von Wagram, mit der Bitte um 
ein Kommando in ber fatferlichen Armee an Napoleon, der ihm 
aber am 31. Juli durch Berthier jagen ließ ?): er werde nie ein 
jolches erhalten, wenn er nicht feine Haltung im ruſſiſchen Feldzuge 
mißbillige, fie beflage und fich als Divifionsgeneral jedem Mar⸗ 
ſchalle unterordne, der Armeecorps befehlige, falls fie ihm nicht 
ſpeziell unterjtellt worden ſeien; jehr bezeichnend für Napoleon 
wie für die Stellung zu feinen Brüdern ift die Phrafe: „Was 
in Spanien gefchehen ift, läßt die Wichtigkeit des Haltens an 
ſolchen Prinzipien immer mehr erkennen; denn ber Krieg ift 
ein Metier, das man erlernen muß; der König kann nicht 
fommandieren, weil er nie eine Schlacht gefeben Hat; der König 
von Spanien, bem ich jeinerzeit ähnliche Vorftellungen machte, 
jammert und klagt darüber, daß er fie nicht begriffen habe.” 

Es war bei Weftfalens erponierter Lage doppelt geboten, 
für einigen Schuß zu forgen und Gafjel vor einem Hand- 
jtreiche zu bebüten; Napoleon organifierte darum in Minden 
eine Heine Divifion, fünf Bataillone und einige hundert Mann 
Kavallerie, unter General Yemoine und wies Ieröme wie Rein- 
bard an, im Notfalle fih an Lemoine zu wenden. Der König 
follte außerdem eine franzöfiihe Garde erhalten, wogegen er 
ſich bisher aus monarchiſchem Selbitgefühl gejträubt Hatte, 
wie er auch die Unzuverläffigfeit feiner Truppen niemandem 
eingefteben wollte; Napoleon betraute Reinhard mit den Ver— 
bandlungen und ſetzte die Garde auf ein Hufarenregiment von 
1000, eine Artilferiecompagnie zu Pferd von 200 und ein 
leichte8 Infanterieregiment von 1960 Mann an ?), Ierömes 
Miniſter wollten diplomatifche Erörterungen verfuchen, Napoleon 
aber ließ fich feine Einreden gefallen und fchnitt fie durch ein 
Dekret vom 5. Auguft ab. 

Am 1. Auguft langten in Cafjel etwa 150 Konjfribierte aus 
Tranfreih als Kern des Hujarenregimentd an?) und Met- 


1) Du Eaffe, Les Rois Fröres. 
2) Me&moires et correspondance, ®b. VI. 
3) Depefhe Moranvilles an Ludwig 1., 2. Aug. 1813 (H.- u. St.A. 
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tingh berichtete ?): „Dies Regiment wird mit den bejten Pferden 
ausgeitattet, die man in ben Ställen der weitfäliichen Kavallerie 
(Depöts der Garde-Chevauzlegers) fand. Der Kaiſer bat ihm 
den Namen „Neröme Napoleon» Yufaren“ gegeben und ber 
König, indem er ed zur Garde nahm, befohlen, daß unter 
anderen Auszeichnungen die Offiziere um einen Grad höheren 
Rang in der Armee haben jollen. in einziger weftfälifcher 
Offizier hat bis jegt die Ehre gehabt, in das Corps einzu 
treten, welches der König auf jede Weife an feine Perſon zu 
feffeln jtrebt, indem er in basjelbe jenes Vertrauen jegt, welches 
zu erwerben die Nationalen jo wenig begierig ſchienen“ *). Weder 
das leichte Infanterieregiment noch die Artillerie wurden je 
formiert, e8 famen nur 600 Ronjfribierte aus Mainz in Caſſel 
an, erhielten prächtige Uniformen (rote Dolmans mit Gold» 
Ichnüren, dunkelblaue golbverzierte Pelze und rote Czakos) und 
ipielten darin eine traurige Rolle, „nicht zur Hälfte und fchlecht, 
ohne Sättel, nur auf Dede und Trenſe beritten, ... erbärm- 
lihe Reiter, da fie aus allen Waffengattungen zufammengeftop- 
pelt und mit Relonvalescenten und eingeftellten Bagabunden ver- 
mijcht waren“ °). Boten diefe Garbejoldaten +) fomit einen fehr 


in Darmſtadt). Moranville erzählte, der Stallmeifter bed Königs, La 
Fleche, folle das Regiment fommanbdieren, die Mannſchaft fei fhon anf 
nahezu 500 geftiegen und es fei heftiger Streit um bie Uniform, bie 
möglichft koftbar fein folle; koftete bo bem König bie Equipierung eines 
Pantenfchlägers bei den Garbe8=bu-corps 15000 Fr8.! Moranville fürchtete, 
Jéröme werde zum Zaufche fein ſchönes Regiment Garbe- Ehevauzlögers 
geben müſſen und thue einen ſchlechten Tauſch, ba «8 bie Elite feiner 
Kavallerie bilde. Dabei berührte er die Ungewißheit der Lage und bie 
Bermutung, Ieröme ziehe in den Krieg. 

1) Depefche Mettinghs an Friedrich Wilhelm, 26. Aug. 1813 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 24). 

2) Eommanbeur des Regiments wurde Oberſt Brincarb. 

3) v. Borde. 

4) General Baron Marboi erzählt (Memoires, Bd. III, Paris 1891): 
als er 1813 eine der von ihm organifierten vier Schwabronen von Mons 
zum Regiment nad Schlefien gefandt, babe Jéröme fie ohne weiteres 
feiner Garde einverleibt, weil er fie fo ſchön gefunden; Napoleon habe 
befohlen, fie ziehen zu lafien, Ieröme ihm aber einen ee geſandt 

Kleinfhmibt, Königreich Weſtfalen. 
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unwejentlihen Nuten für Ierömes Sache, jo erbitterten ihn ander- 
jeit8 die Forderungen und der Ton, in dem der neue Gouverneur 
von Magdeburg, Divifionsgeneral Graf Yemarrois, fie ftellte; 
diefer erhob nicht nur neue Negquifitionen, fondern drohte auch 
bet verzögerter Lieferung mit Erefution und mit Sequeftrierung 
der Einkünfte in den Departements Aller, Oder, Saale und 
Elbe; Ieröme beflagte jich hierüber am 9. Yult bei Reinhard 
und fchilderte ihm feine Not; als Reinhard darauf zu Wolff- 
tadt ging, entroliten diefer und Malhus ihm ein entjegliches 
Bild ver Verhältniſſe, ihm aber blieb nichts übrig, als fie au 
ermabnen, fie und ihr Souverain müßten das Unmögliche an 
Opfern möglich machen und damit eilen ?). 

Der in Potichwig abgeichloffene und jeitvem verlängerte 
Waffenftillftand ging dem Ende zu, der Brager Kongreß ſchei— 
terte an Napoleons Selbftüberhebung, und Metternich erklärte 
am 11. Auguft, Ofterreich trete in die Koalition gegen Napoleon 
ein. Die Feier des 15. Auguft wurde auf Napoleonshöhe durch 
dieſe Nachricht, die eben anlangte, fehr getrübt, vergebens hatte 
man fie noch verhehlen wollen. Am 16. erflärte Graf Fürften- 
jtein dem öfterreichifchen Gefandten, Baron Schall, feine Funk— 
tionen feien zu Ende, in ber Nacht zum 17. erhielt Schall 
aus Wien die Abberufung, bald darauf feine Päſſe, und als er 
abreijte, nahm er einen Brief Mettinghs an Friedrih Wil- 
helm III. mit, der, vom 26. Auguft datiert, erſt am 20. Sep- 
tember an den Adreſſaten gelangte ?); da der Kriegszuftand die 
Beziehungen zwifchen Preußen und Wejtfalen jujpendiert hatte, 


und ihm vorflellen laſſen, bei der Unzuverläffigteit feiner deutfchen Garde 
braude er Franzofen; Yeröme babe ihnen bie brillante Uniform ber 
Jeröme Rapoleon-Hufaren angezogen und Marbot habe trog aller Schritte 
fie nicht wieder erhalten. 

1) „Weftfalen ift noch mehr als bie Nachbarlande bei dem Triumphe 
unferer Sache interelfiert, und wenn ba® Ziel, zu dem unerbörte An- 
firengungen hinſtreben, prompt erreicht wird, wird die Menfchheit mehr 
als getröftet fein“ (Depeſche an Baſſano, 10. Juli 1813, Me&moires et 
correspondance, Bd. VI). 

2) Geb. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 24. 
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jo interejjierten natürlich Fragen der Grenzverteidigung Fried» 
rih Wilhelm am meijten, hierüber wußte aber Mettingh nichts 
zu melden, „ba ber Caſſeler Hof fozufagen den militärifchen 
Dispofitionen in Wejtfalen fremd ift, die obgleich auf feine 
Koiten ausgeführt, ohne feine Mithilfe projektiert werden.“ 

Gegen Preußen berrichte in Caffel die größte Animofität; 
die weitfäliiche Regierung legte Sequefter auf die dem Prinzen 
Ferdinand von Preußen !) gehörig gewejenen Güter und Ein- 
fünfte unter dem Borwande, fie gehörten zur preußijchen Do— 
mäne, worauf jein Kammerdirektor Rabe während der Waffen- 
ruhe nach Caſſel reifte, wo er aber nichts erzielte. Als Rabe vor 
Wiederbeginn des Krieges Caſſel verlafien wollte, bedeutete ihm 
die Polizei, jeder Preuße werde auf Ierömes Befehl in Weit- 
falen zurücdgebalten, und umfonft betonte er, fein Regierungs- 
beamter zu fein, er hörte, man beichuldige die Preußen, fie 
hätten weitfälifche Beamte gewaltiam aufgehoben, und hoffte 
dann ausgetauicht zu werben; bei näherer Informierung aber 
erfuhr er, die weſtfäliſche Regierung vermiffe nur einen jolchen 
Beamten und argwöhne von den anderen, fie hätten nicht nur 
freiwillig ihre Poften verlaffen, jondern unterhielten auch ge- 
beime Korreipondenzen in Weftfalen. Jeden Augenblid trat die 
Animofität gegen Preußen zutage, wobei Bongars noch wagte, 
Rabe die große Mäfigung gegen Preußen zu rühmen, deſſen 
Haltung er herb tadelte. Mettinghs Lage wurde immer wiber- 
wärtiger, er war ohne Thätigkeit und hatte feit Januar feinen 
Pfennig aus Berlin erhalten; er wünfchte weg zu können und 
Hagte: „Wie auch die Ereigniffe jeien, ſcheint es nicht, als follte 
die Gewalt meine Ketten brechen; ich habe allen Grund zu 
glauben, daß man mich bei Näherung des Kriegstheaters nach 
Frankreich transportieren wird, und ich werde wahrfcheinlich in 
dem Momente von Cafjel fern fein, wo ich lieber da als irgend- 
wo jonjt wäre“ ?). 


1) Starb 3. Mai 1813, Dompropft zu Halberftabt. 


2) Depeche Mettinghs an Goltz, 26. Aug. 1813 (Geh. Staatsardiv 
in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 24). 
38 * 


5% v. Berlepſchs Streit mit Malchus. 


Auch von einem Sturme im weſtfäliſchen Staatsrate !) 
wußte Mettingh feinem Monarchen zu berichten. Der Staats 
rat v. Berlepſch, „ein turbulenter Geift, der durch feine PBro- 
zeile bekannt, gab zu ziemlich higiger Diskuſſion Anlaß, die unter 
anderen Umftänden eine totale Revolution in der Verwaltung 
bätte herbeiführen können“. Schon oft hatte er im Staatdrate 
fih den Mafregeln des Finanzminiſters Malchus widerſetzt, jetzt 
aber war er als Hausbefiter in Cajjel über die Erhöhung ber 
Grundſteuer außer jich, von der er behauptete, fie gebe bereits 
um 21%, über den Ertrag der Grundſtücke hinaus, obwohl bie 
Berfaffung nur 20 Prozent ald Marimum gejtatte, um das Pub⸗ 
likum für feine Sache zu intereifieren, ließ er eine Abhandlung 
druden, in der er den Beweis dafür liefern wollte, daß das 
Syſtem von Malhus nicht nur den Prinzipien einer gefunden 
Berwaltung, jondern auch den Grundgejegen Weitfalens wider- 
ftreite, und verteilte 40 Exemplare derielben an bie höchſten 
Beamten in Stabt und Provinz. Berlepſch kehrte die Waffe 
der Dialektif weit mehr gegen Malchus, als daß er fie zur 
Verteidigung der Berfaffung gebraudte, und man mußte denten, 
fein keckes Auftreten müffe unvermeidlich entweder zu feinem 
Ruin oder zum Falle von Maldhus und zum Umfturze bes 
gejamten Finanzfyftens führen. Der Kredit des Finanzminifters 
bei Ieröme gab den Ausſchlag. Trotz aller Kraft feiner Ar- 
gumente unterlag Berlepſch, und Malchus ging fiegreich aus 
dem Rampfe bervor; der König ſchloß Berlepſch proviforifch 
von den Sigungen des Staatsrates aus, ordnete eine Kom—⸗ 
mijfion von Staatsräten unter Siméons Borfig zur Unter- 
ſuchung feines unregelmäßigen Verhaltens an und firih ihn 
auf deren Bericht aus ben Liſten bed Staatsrats, befahl ihm 
auch die Einziehung der verteilten Exemplare feiner Abhand- 
lung, doch ließ er ihm die grandes entrees, eine Gunft, „für 


1) Am 23. Aug. 1813 wurbe Baron Strombed aus Celle nah Caſſel 
berufen unb am’ 1. Sept. Staatsrat in ber Sektion für Juſtiz uud 
Inneres. Er ſtarb als braunſchweigiſcher Geheimrat am 17. Aug. 1848 in 
Bolfenbüttel. 


Malchus' Anfehen. Uufichere® Gefühl bei Hof. 597 


die Berlepich troß alledem keineswegs unempfindlich jchien“ 1). 
Malchus wurde am 9. Juni 1813 zum Grafen von Marien- 
rode freiert und erhielt die ichöne Domäne dieſes Namens im 
Hildesheimifchen zu vollem Eigentum, wie denn der König auch 
in dieſen gefährlichen Zeiten mit Titeln, Orden und Gnaden- 
bezeugungen aller Art nicht fargte ?). Und doch mußte Met— 
tingb Friedrich Wilhelm erklären: „Der Sturm, der bereit ift, 
über dies Königreich auszubrechen, iſt unbeftreitbar gefährlicher 
al® der, von dem ed im März und April bedroht war; nichts. 
deftoweniger ift man, da die Lage nicht fo preffant fcheint und 
da man Zeit hatte, fich zu fammeln und feine Maßregeln zu 
treffen, bis jegt dahin gelangt, eine Art Contenance und Feitig- 
feit zu zeigen, die jeltfam mit jener allgemeinen Beftürzung 
fontrajtiert, die beſonders am zweiten Dijtertage ?) zu den 
lächerlichften Scenen Anlaß geboten bat. Trotz diefer an— 
fcheinenden Sicherheit iſt feiner der im Frühjahr nah Frankreich 
gefandten anjehnlichen Transporte zurüdgelehrt, und man fährt 
im Gegenteil fort, die verſchiedenen Paläfte ihres Schmudes 
und der dort gebliebenen fojtbaren Effekten zu berauben. Eine 
Reihe Wagen langte aus Braunſchweig an, beladen mit ven 
Möbeln des Palafts, für welche die Stadt alle Koften ger 
tragen hatte *). Wahricheinlid um auch aus dem Palais 


1) Berlepfh ftarb in Erfurt am 22. Des. 1818 als Erblämmerer 
von Helfen. 

2) Witleben wurde 31. Aug. Graf; an die Stelle von Allix trat im 
Aug. 1813 Graf Widenburg als Gouverneur von Cafjel, während Allir 
anftatt des unbedeutenden Grafen Hoene zum Kriegdminifter in Ausficht 
genommen wurbe; Graf Hardenberg erjete im April 1813 den Grafen 
Bocholt, der Großlanzier des Ordens wurde, als Oberzeremonicenmeifter 
und wurde als Oberjägermeifter interimiftifch durdy Graf Hammerftein erfeßt. 

3) 19. April. 

4) Aus den Galerieen von Braunfhweig und Salzdahlum waren 
252 Bilder nah Caſſel gewandert, um die Paläftle auszuzieren; am 
24. Nov. 1810 war von der Regierung eine Berfteigerung des Mobiliars 
im Sclofje zu Salzdahlum anberaumt und alles gewiſſenlos verichleubert 
worden; am 2. Aug. 1811 hatte I6röme der Stabt Braunſchweig zur 
Unterfügung ihrer Koften für fein Schloß Salzdahlum mit allem 
Zubehör gefhentt, und nach mieberholten Auktionen verfhwaub „der 
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Napoleonshöhe die Möbel fortnehmen zu laſſen, verließ der 
König foeben diefe Sommerrefivdenz und kehrte in die Stadt 
zurüd, wo er in dem Hötel abiteigen mußte, welches bisher der 
Minifter des Innern einnahm ’), da die ganze königliche Wohnung 
ebenfall8 unter baulichen Vorwänden geräumt iſt.“ 

Als der Krieg am 17. Auguft von neuem begann, ergriff 
der König jofort Mafregeln, um ver überband nehmenden 
Defertion und der Entziehung unter die Konfkription zu fteuern ; 
Ihon am 10. Juli hatte der tapfere Oberft des Artillerie 
Regiments, v. Pfuel (Pfuhl), eine Ordre mit den Worten 
geſchloſſen: e8 möge auch jedem Hundsfott, der dejertieren wolle, 
gejagt werden, daß er es bald thue, damit man ihn je eher 
je bejjer durch einen ehrlichen Dann erfegen könne ?); und am 
23. August erging ein fönigliche8 Dekret, wonah zur Aus- 
findigmachung widerjpenjtiger Konjkribierter Hausjuchungen an- 
gejtellt, ihre Gemeinden zum Erſatze gezwungen und gnadenlos 
500 Frs. Strafe von ihren Verwandten auf Exekutionsweg ein- 
getrieben werden jollten; das Dekret mußte von den Kanzeln 
verlejen werden. Ein anderes Dekret rief die Konifriptton 
von 1794 ein, was als Anticipation von zwei Jahren ange 
ſehen werben durfte, da nach der Verfaſſung die jungen Yeute 
nicht vor Vollendung des 20. Lebensjahres der Konjfription 
unterworfen werden jollten;, übrigens hatte man, wie Mettingb 
meinte, „einen jchlechten Augenblid gewählt, da nichts beſſer 
geeignet ift, um bie Geifter zu entfremden und zu erbittern 


Cherubker Shmud, das Kleinod teuticher Welt“ bis Martini 1813 von 
ber Erde; der Hauptfteigerer war ber Jude Jordan Marcus Ahronheim, 
und der Braunfchtweiger Domtantor Görges rief entrüftet: 
„Sau retten fei ſchändlich dem Förftenfig nebder, 
Bertrödeln 'n ohn Anfein um Iufigtes Gelb! 
Fi Schlüngels, jü buet kein Förſtenhus wedder, 
Jü find man allen tau’n Xerflören beftellt.“ 
Die Geſchichte der Zerftörung nach den Wolfenbütteler Akten bei U. Klein» 
ſchmidt (Aus Braunſchweigs weftfäliicher Periode, Weftermanns Monats- 
befte, Sept. 1890). 
1) ©. 148. 
2) Beiheit zum Militär-Wodenblatt (f. o.). 
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und dadurch die Fortichritte der Alliierten in Weftfalen zu 
begünftigen“ '). Das Zagebuh des Premierlieutenants der 
Sarde-Chevaurlegers K. v. Ochs von 1813 ?) berichtet wieder- 
holt von Dejertionen und Erſchießungen ®). Während fich bie 
Garde⸗Chevauxlégers unter Oberft Berger, der fie jeit Enbe 
Juli proviforifch führte, tapfer bei der Nordarmee Oudinots 
ſchlugen, zeichnete fich die weftfälifche Artillerie unter Pfuel am 
26. Augujt bei Dresden hervorragend aus, Napoleon ritt zu 
Piuel Hin und machte ihn zum Difizier der Ehrenlegion t). 
Des Kaifers Sieg bei Dresden wurde in lügenhafter Weife 
ausgeſchmückt und in Caſſel durch Tedeum gefeiert, Jerome 
ließ jeiner Befriedigung in neuen Gnadenbeweiſen vollen Lauf, 
hingegen erwähnten die Zeitungen nicht mit einem Worte der 
franzöfiichen Niederlagen von Grofbeeren, Katzbach und Kulm. 

Mitten in dem Feſtjubel über Dresven traf am 28. Augujt 
in Caſſel eine Schredensdorfchaft ein: in der Nacht vom 22./23. 
Auguft waren bei Reichenberg in Schlejien die 2. und die 3. 
Schwadron des 1. und die 1. und die 3. des 2. Hularen-Regiments 
unter Oberſt Willtam Freiherrn v. Hammerjtein °), dem Bruder 


1) Depeſche an Friedrich Wilhelm, 26. Aug. 1813 (Geh. Staatsardiv 
in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 24). 

2) Ungebrudt. 

3) Am 6. Juli: Bei den Hufaren gehen fogar Unteroffiziere mit Pferb 
und Equipage fort, wohl von preußiſchen Werbern „debaudiert”; am 
15. Juli: ein Kriegsgericht verurteilte zwei Garbe- Chevauzlegerd und brei 
Hufaren vom 2. Regimente zum Tode, und am 16. erfhoß man fie vor 
der Brigade; am 13. Zept.: die Garbe-Ehevaurlegers find fo abgerifien, 
wie felbit in Rußland nicht, es fehlt an allem. 

4) Jéröme kreierte ihn am 31. Aug. zum Baron und gab ihm eine 
Dotation; Pfuel folgte ihm ins Exil. Auch Major Anton Bechtold von 
Ehrenſchwerdt, Chef des 1. leichten Infanteriebataillons, wurde am 31. Aug. 
weftfätifcher Baron (f als bad. Oberfllieutenant 30. Juni 1835); ber 
Major Reinhard Philipp Henri Wilhelm Ries, Kommandant ber Garbe- 
Grenadiere (verfiorben als fkurbeffifcher Generalmajor Rieß v. Scheuren- 
ſchloß,, der Major Johann Ludwig Bödicker, Kommandant ber Garbejäger, 
und der General Karl Gottlob v. Baftineller waren fhon am 13. Mai 
1813 baronifiert worben, General v. Wolff wurbe e8 im September. 

5) Am 10. Juli zählte das 1. Hufaren-Regiment bei ber Revue brei 
Schwabronen a 350 Maun, und am 21. überreichte Napoleon bei ber 
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des tapferen Generald Grafen Hans, und Major v. Penk auf 
böhmifchen Boden zu den Ofterreichern übergetreten; bie eben 
davon detadhierten zwei Schwadronen liegen fih am 18. Sep- 
tember bei Freiberg in Sachſen von den Djterreihern unter 
Generalmajor Freiherrn von Scheither überfallen und gefangen 
nehmen ). Diejer Verrat erzeugte große Bejtürzung bei dem 
Könige, der auf die Familie Hammerjtein bauen zu dürfen 
glaubte, dazu kamen noch Meldungen über neue Unruhen im 
Hanndverifchen *). Jeérome glaubte, er jtehe am Vorabende 
einer großartig angelegten Militärverſchwörung, welcher der 
Kurfürjt von Heſſen nicht fremd fei, ließ den General Grafen 
Hammerftein verhaften und unter ſtarker Kavalleriebedeckung 
nach Mainz abführen, von wo der General fich brieflich vecht- 
fertigte ?); als Schwadronschef im 1. Hujaren-Kegimente und 
Adjutant ded Generals verdächtig, wurde Auguſt Morig Freiherr 
von Münchhaufen ins Caſſeler Kaftell eingefperrt, doch unter 
- der Bedingung freigegeben, daß er bei feinem Schwager, dem 
Grafen von der Schulenburg- Wolfsburg, in Zurüdgezogenheit 
leben wolle, und verabichiedet %). Der Unterpräfekt in Hildes- 
beim, Baron Hammerftein, wurde abgeiegt, nach Caſſel ins 
Kajtell gebracht und erhielt zum Nachfolger den Staatsrats- 
Auditeur und Generalſekretär ver Eafjeler Präfektur, v. Norden⸗ 


Revue in Lübben dem Oberften das Difizieröfreuz der Ehreulegion; Pen 
übernahm am 25. Juli proviforiih das Kommando de 2. Regiments. 
Beide Regimenter gehörten feit Auguft zum 2. Armeecorps unter Bictor. 

1) Für bie Dauer des Krieges trat bie Brigade in öfterreichifche Dienfte 
und wurde am 14. Juli 1814 in Konflauz abgemuftert. Hammerftein 
ftarb in Brünn am 13. Febr. 1861 als öfterreihiicher General ber 
Kavallerie. 

2) Depeihen Moranville an Yubwig I., 26. u. 29. Aug. 1813 (9.- 
u. St.A. in Darmftabt). 

3) Ieröme glaubte ihm, und Hammerflein erhielt darum vom Herzog 
von Balmy die Erlaubnis, auf Ehrenwort in Mainz frei zu leben; doch 
wurbe er im September feines Dienſts als erfler Adjutant, Divifions- 
general, proviſoriſcher Oberjägermeifter ac. entlafien. 

4) Starb als preußifher Major 6. Juni 1827. 
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fiyht °). Der Polizeilommiſſär Haas in Gelle beichlagnahmte 
am 30. Augujt die Papiere von Peng’ Gattin, die er in Ger 
wahrjam bielt, und ſchickte jene nach Caſſel, doch fand fich nichts 
Schlimmes darin ?). Die Spalten des weftfälifchen „Moniteur“ 
braten, um ben gehäfjigen Einvrud der Defertion der zwei 
Regimenter abzujchwächen, eine lange Reihe Ergebenheitsaprefjen 
der Offiziere der Garden und der anderen Truppen, doc war 
gar viel Veranftaltung dabei, und es ftand auch bei diefen Truppen 
nicht zum Bejten, wie im September der Übergang eines Batail- 
lons des 3. Linien» Infanterieregiment® unter Oberftlieutenant 
Bretthauer zu den Preußen bewies. Durch Tagesbefehl vom 
31. Augujt brandmarkte der König „die infame Verräterei“ 
der beiden Commandeure Hammerftein und Pen und „ihre 
ſchwarze Undantbarfeit“, löjte die Hujarenbrigade auf und be» 
fahl, ihre Standarten zu verbrennen ®), die an der Defertion 
unbeteiligten Offiziere & la suite der Armee zu jtellen, die 
unbeteiligten Unteroffiziere und Solvaten unter alle Waffen- 
gattungen zu verteilen; gegenüber diefer Schmach bob er den 
Ruhm hervor, mit dem ſich andere Weftfalen am 26. und 
27. Auguſt bei Dresven bedeckt hätten. 32 Diffiziere 4) und 
580 Mann wurden & la suite der Armee gejtellt. 

Indefjen Jeröme über die Affäre, welche die ſchlimmſte Ein- 
wirfung auf feine ganze Armee und auf fein Boll ausübte, außer 
fich geriet, z0g Napoleon Jofort für fein perfönliches Interejje gün- 
jtige Folgen daraus; er jchrieb an den Herzog von Bafjano °): 
„Ich werde Maßregeln treffen, um die anderen weitfältichen 
Regimenter, die bei der Armee jtehen, abjigen zu laſſen und mid) 


1) Die Hammerftein blieben im Kaftel bis zur erſten Einnahme 
Caſſels durch Tſcherniſchew, verweigerten den Anſchluß an die Sade ber 
Beireiung uud erllärten, als fie Caſſel verließen, fie betrachtete fi noch 
ald Gefangene zur Dispofition Jéromes. 

2) Beriht von Haas an Gung, 31. Aug. 1813 (F. W. XV, 51. 
St.⸗A. in Hannover). 

3) Was in Ziegenhain öffentlich geſchah. 

4) Viele tamen im September zu ben Garbe- Chevaurlegerd, 5. ©. 
Oberfilieutenant Bolte. 

5) Görlig, 24. Aug. 1813 (Mömoires et correspondance, ®d. VI). 
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ihrer Pferde zu bemächtigen. Halten Sie das jo geheim wie nur 
möglih. Es wäre von Belang, wenn der König alle Pferde 
jeiner Kavallerie feinem franzöfiichen Oujarenregimente geben 
ließe und mit feinen Zruppenaushebungen, die ja doch dem 
Feinde zugute fommen, aufhörte. Er fann dem Kommandanten 
des Kavalleriedepöts in Frankfurt jchreiben, um von dort 1000 
franzöfifhe Reiter zum Auffigen fommen zu laſſen. Stimmt 
der König von Weſtfalen diefem VBorjchlane bei, jo müßte man 
dies Mittel ergreifen: er ſollte 1000 Dann von jeiner Ka— 
vallerie nach Magdeburg ſchicken; dort würde General Yemarrois 
fie abfigen lajjen, ihre Pferde und Waffen ven franzöftichen 
Neitern, die dort im Depöt find, geben und fie jelbjt nach 
Weitfalen fchiden. Derart behielten wir die Pferde, die Sättel 
und die Waffen. Laſſen Sie beiliegenden Brief an den König 
von Weitfalen gelangen. Sie begreifen, wie viel daran liegt, 
daß Ihre Depeiche nicht abgefangen werde. Ste müffen meinem 
Miniſter in Chiffern ſchreiben. . . .“ Freilich war der Befehl 
nicht mehr ausführbar, denn wo fanden fich die genannten weit- 
fäliſchen Kavalleriften? Doc iſt er für Napoleon ſehr bezeichnen. 
Und ald Reinhard auf Yerömes Bitte die Divifion Yemoine 
zur Hilfe nach Caſſel beorderte, ließ ihm Napoleon Vorwürfe 
machen !) und erklären, die Diviſion ſei an der Weſer zu nötig, 
um jie „leichthin zu veriegen“; zugleich ſchrieb er Berthier vor ?), 
Lemoine den Befehl zufommen zu lajjen, er habe in Minden zu 
bleiben, jeine Heine Divifion zu formieren, vor allem Wejel zu 
deden und nötigenfall® zum Schuge Magdeburgs berbeizueilen, 
wenn Lemarrois fich nicht ſtark genug glaube ®). 

Yeröme befahl im September noch die Formation einer 
reitenden und einer Fußbatterie der Garde, letztere war fertig, 
eritere eben im Entjteben, als jein Reich endete; aus dem zu— 
fammengeichmolzenen Negimente Garde - Füfiltere und aus den 


1) Bafjano an Reinhard, Dresden 30. Aug. 1813 (Du Caſſe, 
Les Rois Freres). = 

2) Napoleon an Berthier, Dresden 30. Aug. 1813 (ebb.). 

3) Am 15. Sept. erhielt bie Garnifon von Magdeburg einen Zuwachs 
von 6000 Franzofen (Hoffmann, f. o.). 
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vier Grenadier - Compagnieen des 2. und des 3. Yinten- In- 
fanterieregiments, die fich bei Dresden und anderwärts tapfer 
bewährt hatten, wurde noch Anfang Oftober ein Bataillon 
unter Major Paſor formiert und dieſes nebjt der Fußbatterie 
unter Lieutenant Normann (früher Orges) der alten Kaifergarbe 
einverleibt '). 


1) Beibeft zum Militär Wochenblatt. 


Die Aberrumpelung des Eönigreihs durch 
Tſcherniſchew). 


Im ganzen Königreiche machte ſich eine gewiſſe Erregung gel- 
tend, und während e8 in Caſſel an zuverläfjigen Nachrichten durch» 
aus mangelte und der weitfälifche „Moniteur“ fich ausjchwieg, 
meldete ihon im Auguft 1813 der Genbarmerie- Brigadier 
Sceffert in Rodenberg bei Nenndorf jeinem Chef Gung ?): 
„Das Volk im ganzen bofft jehr auf die Ruſſen — bejonders 
im Hannoverjchen“ ; dem heffiihen Geſandten in Cafjel erfchien 
nicht nur auffällig, daß die Konfkription für das Jahr einge 
jtellt und große Bauunternefmungen von der Tagesordnung 
abgejett worden feien, jondern er ſprach auch vom Auftreten 
leichter feindliher Truppen im Hanndverijen °). Hier rührten 
fih die Freimwilligencorps, von denen ich oben ſprach, mit 
erneutem Feuer, weitere traten binzu, wie bie Feldbataillone 
von Anderten und von Hedemann und das Harzer Schützencorps; 
jo Hatte während des Waffenftillitands der frühere Foritjunter 
E. Louis Clamor Freiherr von dem Busiche-Lohe 1) im Amte 


1) A. Kleinfhmidt, Aus den lettten Tagen des Königreichs Weft- 
falen. (Zeitſchrift bes Vereins für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde. 
Neue Folge. 16. Band. Caſſel 1891.) 

2) F. W. XV, 51. St.A. in Hannover. 

3) Depeihe Moranville® an Ludwig I., 17. Sept. 1813 (H.- und 
St.«A. in Darmftadt); am 26. Aug. hatte er fchon übertrieben: feit dem 
Waffenſtillſtand feien an 14000 Hannoveraner zum Feinde lübergetreten. 

4) Starb als hannöveriſcher Oberforftmeifter in Osnabrüd 22. Dez. 1848. 
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Neuhaus eine 3. Compagnie des Kielmanseggeichen Jägercorps 
errichtet, deren Chef er wurde, Lieutenant Heinrih Sander !) 
Batte eine leichte Artillerie organifiert, und im Oktober fügte der 
frühere Oberforftamts-Aubiteur Ernft 9. v. Meding ?) in Celle 
eine 4. Compagnie hinzu, deren Führung ihm zufiel®). Karl 
v. Beaulieu: Marconnay begann im November mit Errichtung 
des Harzer Schügencorps (Feldbataillon Grubenhagen). 

Die Garnifon in und um Celle zog fich zurüd, während 
der Vortrab Wallmodens am 9. September bei Dömik über 
die Elbe ging, die Kommandanten in Celle und Ülzen begaben 
fih nad Hannover. Die Milttärbehörben in diefer Stadt trafen 
Borfihtsmaßregeln, von 8 Uhr abends bis zum Sonnenauf- 
gange hielt man die Thore gefchloffen, Militärs und einige 
Zivilbeamte rüjteten für den Moment, wenn ber Feind einrüde, 
zur Abreife; der allgemein verhaßte Polizeikommiſſär Frömbling, 
der für fein Leben zitterte, war entichlofjen, in dieſem Falle fich 
davon zu machen, fein Kollege Grahn aber, zu bleiben; weil bie 
Bolizei durch Geheimagenten erfahren Hatte, der Feind wolle fich 
um jeden Preis der Archive der Polizei und der Gendarmerie 
in Hannover bemächtigen, jo orbneten Frömbling und Grahn 
in der Nacht zum 12. September Papiere und Archive, um 
fie unter Bedeckung entfernen zu laffen. Sie erftaunten über bie 
Ruhe der Bevölkerung und fchrieben am 14. September an Gun: 
„Es fcheint, e8 giebt folche, die anfangen, Vernunft anzunehmen 
und ihr wahres Intereffe erfennen“ +). Die Bevölkerung ließ fich 
auch nicht in Unruhe verfegen, ald am Morgen des 20. Sep 
tember ein Detachement von 80 Mann — es waren Kafalen, 
2 britiſche Hufaren, Rielmanseggeihe Jäger und Eftorffihe Hu⸗ 


1) Starb als hannöveriſcher Rittmeifter a. D. 1839 in Lüneburg. 

2) Starb als hannöveriſcher Forftmeifter zu Borſtel bei Winfen an 
der Luhe 13. Sept. 1837. 

3) Bon Dömig aus machte Graf Kielmansegge ſchon am 18. Aug. 
und in ber Nadıt vom 24./25. d. M. glüdliche Streifzüge auf das linke 
Eibeufer, befetste zeitweilig Dannenberg unb blieb vom 5. Sept. am 
dauernd auf bem Tinten Eibeufer. 

4) F. W. XV, 51. St.A. in Hannover. 
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ſaren — in Celle einrüdte; als die Mannjchaft einen Gefangenen 
befreien wollte, verhütete e8 der Polizeilommijfär Haas, in- 
dem er ihn als Betrüger hinſtellte; fie verfiegelte einige Kaſſen, 
verbrannte die Konjfriptionsliften u. j. w., und als etwa 40 
Garde: Chevaurlöger unter dem Erbprinzen von Salm- Salm 
um Mittag über fie berfielen, jprengte die Schar davon, wo— 
bei 8 bis 9 Leute und eine Reihe Pferde abgefangen wurden !). 
Brigadegeneral dv. Zandt ?) wurde nun mit einer Schwabron 
Garde» Chevaurlegers, einer Schwadron Yeröme Napoleon» 
Hufaren und einer Compagnie Jäger-Carabiniers, zufammen 
380 Mann, nad dem Harz entjandt, um feindliche Streifereien 
abzujchneiden, Cajjel gegen Norden und den Harz bin zu deden, 
und nahm bei Göttingen Stellung; das 1. Bataillon des 
7. Linien-Infanterieregiments fam nah Münden; zur Beobacdh- 
tung gegen die Saale hin, wo die Kaſaken fich immer weiter 
ausbreiteten, wurde der Brigadegeneral Baron Baitineller 
mit der Kürafjierbrigade, dem 3. leichten Infanteriebataillon 
und zwei Geichügen, zuſammen 2270 Mann, bei Heiligenjtabt 
poſtiert. 

Am 20. September machte ein Polizeikommiſſär in Hildes- 
beim Guntz aufmerkiam °), der neue, vom Könige ausgezeich- 
nete Unterpräfekt v. Nordenflycht äußere fich fehr illopal 
und auch die Treue des Präfekten des Ockerdepartements, des 
Staatsrats v. Reiman, jet zweifelhaft; am 30. verließen Gen- 
darmerie und Militärbehörden die Stadt Hannover, wo ber 
Präfelt des Allerdepartements, Frank, vorerjt noch blieb *). 
Die Geheimpolizei im Reiche war befonders rührig, beftändig 
wurden Privatlorrefpondenzen erbrochen, bie Zeitungen lagen 
unter dem Doppeldrude der Regierungen von Frankreich und 
von Weſtfalen, erſt am 26. September berichtete der weit 

1) Bericht von Haas in Celle an Bongars, 21. Sept. 1813 (F. W. 
XV, 51. St.A. in Hannover). 

2) Bar am 15. Aug. 1810 Oberft und Commandeur bes 1. Hufaren- 
Regiments geworben. 

3) Bericht von Haas (f. 0.) 

4) Bericht von Frank an Wolffradt, 30. Sept. 1813 (F. W. XV, 62, 
St.A. in Hannover). 
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fälijche „Moniteur *, der Marſchall Dudinot, Herzog von Reggio, 
jet am 24. Auguft bei Großbeeren nicht glüclich gewefen und 
jet nach Wittenberg zurüdgegangen, der Marſchall Ney, Fürft 
von der Mostwa, babe das Kommando übernommen und babe 
zwar am 5. September Tauentzien geichlagen, ſei aber am 
6. auf jeinem Marſche durch Bülow genötigt worden !), fich 
auf Zorgau zurüdzuziehen; zwiſchen ven Zeilen Tiefen fich 
größere Mißerfolge berauslefen. Flüchtlinge, denen man ven 
Eintritt vergeblih zu wehren juchte, verbreiteten bald bie 
Kunde von der franzöfiichen Niederlage vom 6. September bei 
Dennewig (Jüterbogk) und neue Sorge ergriff die Gemüter, um 
fo mehr, als Nachrichten von der Großen Armee faft völlig 
mangelten ®). „Alles, was zum Hofe gehörte, trug eine un— 
befangene und forgloje Miene zur Schau, der König... ver- 
jtärkte ſeine Gardes-du-Corps, zu welden die Präfeften junge 
Leute aus den angejeheniten Familien, jo gut wie gezwungen 
und gleichſam als Geijeln, ausbeben mußten )“. Der König 
fandte zwar jeine fojtbarjten Effekten fort, ließ unter dem 
Borwande, den neuen Thronfaal dekorieren zu laſſen, bie 
ihönjten Statuen aus dem Marmorbade und die Hauptichäte 
des Muſeums *) zujammentragen, damit fie leicht wegzufchaffen 
wären, boch jchien er ruhig, und die Gaffelaner hielten eine 
Gefahr für ihre Stadt ausgeichloffen, weil er bei ihnen blieb. 
Reinhard freilich hegte fchon länger Befürchtungen und jchrieb 


1) Wader kämpften bei Dennewig die weftfälifchen Garde: Chevaur- 
feger8, u. a. fiel Oberſtlieutenant v. Bothmer. K. v. Ochs jchildert den 
Wirrwarr nad der Schlacht. 

2) Depeſche Mettinghs an Friedrich Wilhelm, Berlin 14. Oft. 1813 
(Geb. Staatsarhiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 24), erft am 17. Nov. 
übergeben. 

3) v. Borde (f. o.). 

4) Wolffradt erzählt, er babe kurz vor dem Untergange bes Reichs 
auf Wunsch des Konfervators eine anfehnlihe Summe zu neuen Perüden 
für die Landgrafen angewiefen, die ſämtlich von Philipp dem Großmütigen 
an in Wachsfiguren im Muſeum aufgeftellt waren, denn bie Perüden 
waren unter bem geizigen Kurfürften ein Fraß ber Motten geworben; 
eine fo lange Reihe Allongeperliden zu befchaffen, Hatte große Schwierigkeit. 
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dem Herzoge von Bafjano !): „Gegenwärtig habe ich weniger 
als im letzten April für den Fall Vertrauen, daß der Feind 
die Stadt Caſſel bedrohen möchte, die militäriſch wie politiich 
ein ſehr wichtiger Punkt ift. Der König denkt, der Feind könne 
fih richt daran wagen, und feine Erwägungen find fehr richtig ; 
doch leben wir in einer Kriſis voll unvorbergefehener Ereigniffe, 
und ih wollte, der König hätte außer jeinen Hufaren noch 
etwas franzöjiiche Infanterie um fi.“ Diefe wichtige Depefche 
wurde abgefangen, im „Vjterreichiichen Beobachter” abgebrudt 
und bot, nad Yerömes Anficht, Tſcherniſchew Anlaß, auf das 
Schlecht geichütte Caſſel vorzurüden ?). 

Im diplomatiſchen Corps war auch mander unrubig, 
Mettingh befand ſich nach wie vor in Hausarreft, und Moran- 
ville fiedelte im September nach Arolien über, wo er aud 
accrebitiert war. Sehr übertriebene Gerüchte von drohenden 
feindlichen Streitträften veranlaßten Ieröme, am 12. Sep 
tember einen Kurier an Napoleon zu fenden, um feine Befehle 
für den Fall von Caſſels Bedrohung einzuholen, er erhielt 
feinen Beicheid, fürchtete aber, ein ganzes Armeecorps ziehe von 
Deffau Her auf Eaffel los, und frug Reinhard, was er ihm 
rate, worauf der Geſandte für den Notfall ven Rüdzug em- 
pfahl. Es entipann fich folgendes merfwürdige Geipräh. Der 
König: „Wenn ich es aber wie bie Kleinen Fürſten machte, 
wenn ich bliebe? Meine Abficht ift, zu bleiben.“ Der Ger 
fandte: „Eure Majeftät würde ſich ausſetzen!“ Der König: 
„zweifellos müßte der Feind es wollen.“ Dem taiferlichen 
Bertreter wurde es peinlich zu Deut, er änderte das Geipräch, 
fam aber darauf zurüd und citierte den Großherzog Fer— 
binand III. von Toskana, der 1799 Hatte bleiben wollen, 
jevoh nach vierundzwanzig Stunden abreifen mußte. Der 
König: „Seine Lage war von meiner verichieden.“ Reinhard: 
„Jawohl, wenige Wochen vorher hatte er, um neutral bleiben 


1) 12. Sept. 1813 (Du Eaffe, Les Rois Freres). 
2) Depeſche Malartiesg an Baflano, 16. Ott. 1813 (Me&moires et 
eorrespondance, ®b. VI). 
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zu dürfen, zwei Millionen bezahlt." Der Gefandte fügte hinzu, 
wenn der Feind den Heinen Fürften geftatte, zu bleiben, jo ge- 
ſchehe dies in der Erwartung auf ihren Anjchluß an die fogenannte 
„gemeinſame Sache“, und jchloß mit den Worten, welche den 
König zu befriedigen jchienen: „Eure Majeftät kann dies nicht 
tbun und will e8 nicht." Dachte Ieröme vielleicht an ein Ab» 
fommen mit den Alliierten, um feinen Thron zu retten? feine 
Außerung an Reinhard iſt jedenfalls diefer Deutung fühig, und 
Reinhard, der wohl jelbit Verdacht jchöpfte, berichtete ) die 
Konverjation Wort für Wort an den Herzog von Baffano, 
mit dem Zujage: „NichtSvejtoweniger, in welcher Abficht immer 
er dieſen Gedanken vorgebracht haben mag, jo erfchien mir ber- 
jelbe zu ungewöhnlih, um ihm nicht Eurer Excellenz mitzuteilen. 
Man ergreift übrigens im Schlojje VorfichtSmaßregeln für 
jeved Ereignis. Drei gefattelte Pferde ſtehen allmächtlich für 
den König bereit.” 

Schon am 25. April und nun am 3. September wurden 
in Stendal und anderen Punkten der Altmark weftfälifche Be- 
amte, darunter der Unterpräfelt Graf v. d. Schulenburg- 
Kehnert, fein Nachfolger v. Uslar, der Maire v. Bismard ?) 
u. a., von preußifchen Kommandos auf das rechte Elbeufer ge- 
ihleppt, und ſeit Mitte September eriftierte dort die Fremd» 
berrichaft thatjächlich nicht mehr; General Thielmann eroberte 
am 18.d. M. Merjeburg, General Graf Wallmoden fiegte am 
16. September an der Göhrde über den franzöfiichen General 
Pehenr, und letterer eilte über Yüneburg, wo fi ihm die 
Behörden mit den Kafjen anichloffen, nah Harburg zurüd. Der 
preußiiche Oberftlieutenant Friedrich Auguft Ludwig v. d. Mar⸗ 
wig ), als verwegener Parteigänger befannt, war damit be- 


1) Du Eaffe, Les Rois Freres. 

2) Friedrich Reinhard Bernharb v. Bismard fließ mit einer in ber 
Altmark aufgebradgten Schwadron im April 1813 zu dem Lügowfcen 
Freicorps, er führte fie 1813 und 1814, war ein Verwandter bes Obigen 
und Erbherr auf Schönhaufen. 

3) Starb am 6. Dez. 1837 in friebersborf als Generallieutenant 
und Mitglied bes Staatsrats. 

Kleinihmirt, Königreih Weſtfalen. 39 
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traut worden, die weitfäliihen Behörden in der Altmark zu zer— 
fprengen und eine Erhebung gegen die Regierung zu fördern; 
in dieſer Lage Zundichaftete er Gefinnung und Verhältniffe 
ringsum aus und fahte den Plan, die Stadt Braunfchweig 
mit ihren Depots und Magazinen zu überrumpeln. Dort 
fommanbdierte ber Ehrenjtallmeijter des Königs, der betagte 
ängitlihe Brigabegeneral Karl Adolf Friedrich v. Klöfterlein 
(Ritter feit 10. Yuli 1813); es lagen in Braunjchweig vie 
auf ©. 571 bezeichneten Truppen, eine Veteranen: und eine 
Departemental-Compagnie, ein Detachement Gendarmen und eine 
Abteilung Waldeder und Zipper, die für Magdeburg beftimmt 
und noch ohne Waffen waren. Marwitz' Plänkeleien links der 
Elbe machten manden Braunfchweiger mit dem Gedanken ver- 
traut, die Stadt könne überfallen werden, die der Regierung 
abgeneigte Stimmung ließ ihre Verteidigung um fo unzwed- 
mäßiger erjcheinen, und der Major Friedrich Wilhelm v. LXoß- 
berg ') riet Klöfterlein, Braunichweig aufzugeben und mit ber 
Garniſon nah Wolfenbüttel zu gehen, wozu fich aber der General 
lange nicht entichließen mochte. Am Morgen des 25. Sep- 
tember brach er jedoch mit den Truppen dahin auf, gefolgt vom 
Gendarmeriebrigadier Hartert; in Braunfchweig blieben nur 
Wachen und die Compagnie Jägercarabiniers unter Megner, und 
Dberjt v. Bork übernahm das Kommando. Marwik hatte am 
22. September mit dem 3. neumärkiſchen Landwehr-Ravalleries 
regimente bei Ferchland die Elbe überfchritten, wandte fich nach 
Neubalvdensleben und Magdeburg und tauchte plöglich bei Tages- 
grauen am 25. bei Braunfchweig auf; von der Bürgerfchaft 
von allem unterrichtet, rüdte er vor die Stabt und mwurbe, 
abgeſehen von kurzem Widerftande am Auguftthor, ohne Kampf 
Herr derſelben; die Wachen ergaben fich fofort, Bork wurde 
gefangen. Erſchreckt verließ Klöfterlein Wolfenbüttel und eilte 
mit den Truppen auf Goslar zu; auf den Ruf bes preußiſchen 
Lieutenants Grafen Find v. Findenftein: „Ihr werdet doch 
nicht auf Eure deutichen Brüder feuern?“ warfen die Truppen 


1) Starb als kurheſſiſcher Krieggminifter und Generallieutenant a. D. 
1./2. April 1848. 
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bei dem Dorfe Halchter die Waffen fort, Klöjterlein mußte mit 
jeiner Suite davon jprengen, um nicht gefangen zu werden, und 
erreichte Goslar, von da gingen er und bie ihn begleitenden 
Offiziere, da Ieröme Caſſel verlaffen hatte, nach Bielefeld, wo 
fie vorerft blieben. Aus den von Marwitz Gefangenen machte 
man eine freiwillige Jägerſchwadron des 3. neumärkiichen Land- 
wehr-Kavallerieregiments. Jubelnd und unter Mißhandlung 
der wejtfäliihen Offiziere hatte der Volkshaufe die gefangenen 
widerfpenftigen Konjtribierten und Deferteure befreit, und Mar⸗ 
wig nahm, als er Braunfchweig verließ, eine Reihe bienft- 
eifriger Beamten und Geheimpoliziften, die Papiere des General- 
fommifjärs der hoben Polizei und alle Militäreffeften über bie 
Elbe nah Stargard mit. 

Am 26. und 27. September liefen in Caſſel mancherlei 
beunrubigende Nachrichten ein, man erfuhr vor allem von 
Marwig’ Handftreich, und die Überrumpelung der zweiten Haupt- 
jtabt des Reichs erzeugte gemwaltiges Aufiehen. Bajtineller 
meldete, im Harze zeigten fich feindliche Scharen, die big 
Mühlhauſen und Nordhauſen vordrängen; Zichernifhew war 
über die Elbe geftürmt, hatte Mühlhaufen !) am 24. Sep- 
tember verheert, die Behörden in einen Wagen eingeleilt und 
mit fich fortgeichleppt. In Cafjel erwartete man einen An- 
griff einzig vom Harze ber, nicht von ber Unftrut, wad darum 
nachher die Überrafhung jo erhöhte. Ieröme erbat am 25. 
vom Herzoge von Valmy in Mainz die fofortige Abjendung 
der 54. Marjchlolonne (3200 Mann) unter General Rigau 
über Fulda und Hersfeld nach Caſſel, doch lehnte der Herzog 
(Marihall Kellermann) diefe Modififation ihrer Marichroute ab 
— fie ſollte über Fulda und Vacha nah Erfurt gehen — ?). Im 
ſchlimmſten Falle glaubte Ieröme übrigens, fei Baftinellers Corps 
bei Heiligenftabt ſtark genug, um fich einige Tage gegen über» 


1) Reinhard tarierte die Truppenmafle, die Mühlhauſen nahm, auf 
4000 Mann zu Pferd (Depefhe an Baſſano, Wetlar 29. Sept. 1813), 
Zeröme auf diefe Zahl und 2000 Zäger nebft 16 Geſchützen (Brief an 
Napoleoı, ebd. 29. Sept. 1813). 

2) Brief vom 27. Sept. 1813 (Mémoires et correspondance, ®b. VI). 

39% 
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legene Streitfräfte wehren und ihm jo zu einem georbneten 
Rückzuge Zeit verichaffen zu’fönnen; er ſandte feinen Orbonnanz- 
offizier, Oberften Heinrich Juſtin v. Hesberg !), an die Ge— 
neräle Baftineller und Zandt, um ihnen erhöhte Aufmerkſam⸗ 
keit und Hilfsbereitichaft anzuempfehlen, und gab dem Major 
v. Meibom ?) Befehl, zu dem von ihm fommandierten 7. Linien- 
Infanterieregimente abzugeben. Außer den Departemental- und 
Deteranencompagnieen bejtand gegenwärtig die ganze Bejagung 
Cafjeld aus 4200 Mann mit 34 Geſchützen; Sicherheitsmap- 
regeln waren abjolut verabfäumt. Der König beluftigte fich 
mit jeinem Hofe in der Frühe des 27. auf einer Yanbpartie, 
als ihm von Nordhauſen gemeldet wurde, Kaſaken nabten von 
dorther; er verließ fich aber auf Baftinellers Maßnahmen und 
darauf, daß diejer noch feine weitere verdächtige Bewegung be- 
merkt babe, nahm feine Nüdficht auf die Meldung, fcherzte 
vielmehr darüber mit den Hofdamen ®). Der Kronprinz von 
Schweden (Bernabotte) hatte aber Tſcherniſchew, der unter ihm 
diente, geftattet, einen Überfall Caſſels zu verfuchen, und hatte 
ihm mit den heſſiſchen Yolalitäten vertraute Offiziere, darunter 
den Major Fritz Freiherrn v. Dörnberg *), beigegeben. 
Zicherniichews Mannſchaft °) beitand aus 3 Schwabronen des 
fombinierten Hufarenregiments, 3 Schwadronen Iſumſcher Hufaren 
unter Dberft Bebriaga 6), 2 Schwabronen finnländifcher Dra- 
goner, 5 Kaſakenregimentern unter Oberft Baron Bendenborff 
(j. 0.) und einer halben Batterie reitender Artillerie, d. b. aus 
etwa 2300 Berittenen; er hatte, um fein Endziel zu maskieren, ein 
Streifcorps gegen Norbhaufen gefandt und es dann nad Sanger- 


1) Starb al® kurbejfifcher Oberfilieutenant und Commanbeur bes 
Teibgarbe- Regiments am 11. Dez. 1827 in Caſſel. 

2) Starb als kurbeffiiher Generalmajor und Commandeur a. D. 
bes Kadettencorps. 

3) Depeſche Mettinghs an Friebrih Wilhelm, 14. Oft. 1813 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 24). 

4) Starb 23. Aug. 1842 als Generalmajor in Braunſchweig. 

5) Auf feinem ganzen Wege gab er biefelbe als Vorhut eines ſtarken 
Korps aus. 

6) Piel am 28. Sept. 1818 bei Bettenhaufen (S. 614). 
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baujen zurüdbeordert, war mit Umgehung des Generals v. Baiti- 
neller am 27. September von Mühlhauſen aufgebrochen, hatte 
in vierundzwanzig Stunden elf Meilen zurücgelegt und erſchien 
in ber. Frühe des 28. zwiichen Dber- und Nieberfaufungen ?). 
Baftineller hatte zwar, als er vom Anmarfche eines Streifcorps 
hörte, Boten nad Caſſel entjandt, Kaſalen aber hatten fie ab» 
gefangen, auch in Helja einen Kurier aus Mühlhauſen feit- 
gefegt, den die Behörden letterer Stadt nach Caſſel geſchickt, 
doch hatte ein bei diefem im Wagen figender Gendarm in 
Zivil Caſſel erreichen können und brachte am 28. um vier Uhr 
morgens dem Generale v. Bongars die erjte Nachricht von der 
direkt drohenden Gefahr, Bongars eilte fofort zu Jerome, 
biefer ließ die Garnijon unter Waffen treten und 25 Hufaren 
und 2 Compagnieen Garbejäger auf Relognoszierung abgeben, 
die aber bei dem dichten Nebel mitten unter die Ruſſen ge- 
rieten. Aus der Gegend der Leipziger Vorjtabt vernahm man 
lebhaftes Kleingewehrfeuer; als die Hofgejellichaft erfuhr, dort 
feien die SKafafen, rannte fie fopf- und ratlos umber; auf 
dem Forfte jtanden, von 6 Mann bewacht, 4 Kanonen und 
2 Haubigen, welde bie Kaſaken alsbald wegnahmen. Sie 
fingen jeden ab, der ihnen aus Caſſel entgegen geworfen wurde, 
und immer mehr zeigte ſich, daß Caſſel gegen einen Angriff 
durchaus nicht genug geſchützt jet. 

Der König ftieg im Hofe des Bellevue-Schlofjes zu Pferd, ritt 
durch die Reihen der Heinen Garniſon, die er zu ermuntern juchte, 
und allmählich fammelten ſich um ihn die Generalität ?), Minifter 


1) Nad Memoires et correspondance, Bd. VI, machte Tſcherniſchew 
am 27. Sept. Ieröme in einem Briefe den Antrag, er möge fih aus 
bem Kriege der Alliierten gegen Napoleon zurüdziehen und als deutſcher 
Fürft in Caſſel herrſcheu; Jéröme ſchickte durch einen Adjutanten eine 
Note mit der Antwort, er fei König durch Frankreichs Siege und für 
Frankreih, und er könne als Bruder des Kaiſers unter den Schlägen des 
Mißgeihids desſelben nicht aufrecht bleiben. 

2) Der alte General Martin Ernft Freiherr v. Sclieffen fuhr foiort 
berbei, Ieröme nötigte ihn mit den Worten: „Nein, lieber Bater, jet 
ift das Ihr Platz nicht mehr“, ſich wieder einzuſetzen; troß feines Alters 
hatte fih Sclieffen in die Fremdherrſchaft ſehr leicht gefunden, verſäumte 
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und hohe Beamte. Gern hätte man die öffentlichen Kaſſen ger 
rettet, man zahlte jchleunigft den Beamten ven Gehalt für Septem- 
ber und Oftober, einigen ſogar noch für November und Dezember 
1813 aus, und beugte jo jchweren Bedenken vor. Es zeigten 
fich mehr Kajafen, man hörte das Schießen immer deutlicher und 
näher !); im Beſitze der auf dem Forfte eroberten Geſchütze drängten 
bie Angreifer die Wejtfalen hinter den Wahlebach zurüd, aber auf 
der Bettelbrüde an der Leipzigeritraße behauptete ſich der tapfere 
Commandeur der Gardejäger, Major Joh. Ludwig Baron Bis 
dider ?), bis er, auf den Flügeln umgangen, fih auf das Xeip- 
ziger Thor zurüdzießen mußte. Gegen halb zehn Uhr eröffneten 
die Ruſſen ein ſtarkes Kartätichenfeuer auf die Bettelbrüde, 
demontierten alsbald eine der beiden Kanonen, die Hier auf— 
gefahren worden, und die Bedienungsmannjchaft lief davon. 
Kaſaklen und Hufaren gegenüber bielten die Weftfalen feinen 
Stand, fondern liefen rafch auseinander ,; der Feind fing °) oder 
zeriprengte völlig 4 Compagnieen Gardejäger und das Depöt 
der leichten Infanterie und nahm beide Geſchütze; vie übrige 
Mannihaft floh dem Leipziger Thore zu, von irgendiveldher 
Ordnung war feine Rede mehr. Eiligſt wurde das Thor vor 
den Ruſſen geichlojien, die Mauer der Unterneuftabt beſetzt, 
die Fuldabrüde durch Miftwagen u. ſ. w. verjperrt und mit 
Infanterie befett, auch die nicht berittenen Ieröme Napoleon- 


felten eine Kur, tam oft nah Napoleonshöhe zu Lever und Coucher und 
erichien ftetS mit bem weſtfäliſchen Orben, unter beflen erften Commau— 
deurs er war (Ungebrudter Brief Wolfiradts an Graf Mellin, 5. Nov. 
1825). 

1) Bei Bettenhaufen hatte ſich ein Gefecht entfponnen, in bem bie 
Weſtfalen geworfen wurben, viele von ihnen, ohne zu Schießen, davon⸗ 
liefen oder ſich fangen ließen. 

2) Starb als erfter Kommandant von Cafjel und Generallieutenant, 
21. April 1843; fein Baronstitel wurde mit Jérömes Sturz binfällig. 

3) Unter den Gefangenen waren die Commanbeure der 2. unb 3. Com⸗ 
pagnie der Garbe-Fäger, Kapitäne Karl Ferdinand v. Altenbodum-Barbe- 
leben (farb als kurbeffiiher Generalmajor in Caſſel, 12. Nov. 1841) und 
Georg Wilhelm Ernft v. Hesberg (ftarb als kurheſſiſcher Generallieutenant 
und Kriegsminifter a. D. in Begigerode am 10. Oft. 1852), doch ent» 
famen fie auf bem Marfhe nah Melfungen. 


Tſcherniſchew vor Caſſel. Ieröme entflieht. 615 


Hufaren wurden dabei verwertet. Aber jhon nach einigen Schüffen 
ruffiicherjeits verließen die Verteidiger des Thores !) ihre Poften, 
und gegen zehn Uhr brachen die Ruſſen in die Unterneuftabt 
ein, nahmen ſehr viel Mannſchaft gefangen, bemächtigten fich 
bes Caſtells, aus dem fie alle Gefangenen, über hundert an Zahl, 
befreiten, und bejchoffen die Barrifade der Fuldabrüde; das 
Gewehrfeuer währte bis gegen elf Uhr, wo die Auffen aus 
eigenen Stüden die Unterneuftabt verließen. Große Verwirrung 
berrichte in der Stadt, der König hielt Kriegsrat und ließ, als 
er börte, Tſcherniſchew wolle bet der neuen Mühle die Fulda 
pajjieren, die Gardes du-⸗Corps und die Gardehuſaren in dieſer 
Richtung vorrüden und die Frankfurter Straße, d. h. feine Haupt- 
verbindungsftraße mit Frankreich, beſetzen. XQichernifchew ?) 
batte in der That auf die Nachricht bin, es jei möglich, eine 
halbe Wegftunde oberhalb von Gaffel die Fulda zu durch— 
Ihwimmen, Kaſalken dorthin geſandt. 

Jeröme hielt nun den Moment zur Flucht für gegeben, um 
nicht in Caſſel eingefchlojfen und vom Generale Rigau, den er 
infolge neuen Anjuchens aus Mainz erwartete, abgejchnitten zu 
werben ; er fandte an Bajftineller und Zandt Kuriere, um ihren 
Rückmarſch auf Eafjel zu beeilen, und übertrug dem Divifiong- 
generale Allix al8 Gouverneur Die Verteidigung feiner Refidenz-- 
jtadt. Während bei der neuen Mühle das Gefecht zwiichen Ruſſen 
und Weftfalen im Gange war, ftieg der Monarch zu Pferd, befahl 
dem Bataillon Gartegrenadiere, den Gardes⸗du⸗Corps u. |. w., 
aus Caſſel abzumarjchieren und am Wartelüppel bei Nieder- 
zwebren Pofto zu faſſen; einige Hundert Jeröme Napoleon- 
Hufaren rücdten zum Frankfurter Thore hinaus, Reinhard ſchloß 
fih dem Könige an, der dieſen machiagte, gefolgt von den 
Gardes-du-Corps, einigen Haufen Chevaurlegers und einer Ab» 


1) Einige Bürger halfen das Thor öffnen. Im Kampfe bei bem- 
jelben fiel ber zu” deu Preußen übergetretene Oberftlieutenant Göcking 
(S. 575); Major v. Dörnderg wurbe an ber Bettelbrüde verwundet. 

2) Bgl. unter ben Westphalica ber Caſſeler Stabtbibliothel die Auf- 
zeihnungen bes Geheimen Yuftizrat® Schotten in Caſſel über Tſcherni⸗ 
ſchews Überfall und deſſen Folgen. 
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teilung Gardegrenabiere mit fieben Fahnen. Am Wartefüppel 
machten ſämtliche Flüchtlinge Halt, um auf Baſtinellers An- 
rüden zu warten. Letzterer war am 27. in Witzenhauſen vom 
Oberſten v. Hesberg, der ihm des Königs Befehl brachte, 
erreicht worden, ftand am 28. im Lichtenau und fonnte bie 
Auffen im Rüden faſſen; als er den Kanonendonner hörte, 
glaubte er aber, Caſſel jei bereit8 in den Händen des Feinde, 
bog auf Spangenberg ab und zog auf Alt- und Neumorichen 
zu; in Maffe vefertierte die Mannſchaft, Baftineller ließ fein 
Geſchütz in die Fulda werfen und floh bis Friedberg, mit 
Einihluß der Offiziere betrug bier feine Gefamtijtärfe 80 
Mann. Tſcherniſchew brauchte ihm nicht mehr in jeine Bereh- 
nung zu zieben! Man fprah von einem Kriegsgerichte über 
Baftineller, ven viele Franzojen ohne weiteres des Verrats 
ziehen, Doch vergab ihm Ieröme auf einen Brief hin. 

Umſonſt hatte Ieröme am Wartelüppel auf Baftineller ge- 
barrt; als die Ruffen bei der neuen Mühle abermals über die 
Fulda famen und jeine Hufaren im Nachteil gegen fie waren, ging 
er nach der Knallhütte zurüd. Nach vielem für die Truppen 
höchſt ermüdenden Hin- und Herziehen rüdte er auf der Straße 
nach Marburg weiter, in Todesangſt, von der Verbindung nach 
Süd und Weit abgefchnitten zu werben; mit dieſem unbeilvollen 
Entichlufje entſchied er ſelbſt fein Schickſal. Sein Gefolge 
batte fich jehr vermehrt, die Minijter, viele hohe Beamte, be» 
jonder® die Sranzojen unter der Beamtung, waren ihm nach» 
geritten, viele andere Franzoſen zu Fuß nachgeeilt und mancher 
unterwegs von den Kajaken bis aufs Hemd ausgeplündert wor- 
den ). Er dachte lediglich an feine eigene Sicherheit und ritt 
in einem Auge, d. 5. vierzehn Meilen, bis Wetlar, von 
Tſcherniſchew nicht verfolgt, da diejer befürchtete, Bajtineller 


1) Kafaten lodten Garde- Hufaren von der Frankfurter Strafe ab 
durch bie Fulda, nahmen ihre prächtige Uniform und jagten fie in Hemd 
unb Hofe, auf dem Kopfe die hohe fpige Müte, unter fchallendem Ge- 
lächter zum Leipziger Thore binein, wo fie im Wachthaus warten mußten, 
bis fih alte Mäntel für ihre Blöße fanden (Brief Wilhelm Grimms an 
Arnim, 15. Dez. 1813. Kleinere Schriften, 1881). 
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werde über ihn berfallen ’). Auch unter den dem Könige fol- 
genden Truppen riffen Disziplinlofigfeit und Derjertion er» 
fohredend ein, am Nachmittage des 29. famen nur nod 180 
Dann in Marburg an; an diefem Tage übernachtete Ieröme in 
Wetzlar, um am folgenden bis Koblenz weiter zu fliehen. In 
Verzweiflung jchrieb Reinhard aus Weklar 9): „Wir haben 
abjolut Feine Nachricht aus Caſſel. Niemand ftieß zu ung. 
Der König und feine Umgebung wiſſen nicht, ob es beifer jei, 
fich nach Koblenz, kurz nach Frankreich zu begeben oder am 
rechten Rheinufer weitere Nachrichten abzuwarten, um, wenn 
fie gut lauten, nah Marburg zurüdzufehren ... . Ich ſchreibe 
in Eile, mit zerrifjenem Herzen.“ Jerome ſah voraus, fein 
Bruder werbe über jeine voreilige Flucht zürnen, und fchloß 
die Schilderung feiner letzten Erlebniffe alſo ): „Bei dieſer 
Lage der Dinge blieb mir feine andere Wahl, da ich daheim 
nicht aushalten und auf Feine Hilfe rechnen durfte, als mich 
auf Koblenz zurüdzuziehen; ben Rhein aber werde ich nicht 
überjchreiten, bevor ich die Intentionen Eurer Moajeftät Tenne. 
In Wetlar werde ich meine Truppen jammeln. Lieber wäre 
ih mit tenjelben in Marburg geblieben; da aber die öffentliche 
Stimmung dort jehr böſe war, jo wäre unter meinen paar 
Soldaten Defertion eingeriffen. Ich fünnte, Sire, jelbitver- 
ftändlich in furzer Zeit nach Caſſel zurückkehren, wenn ich er- 
führe, daß ein franzöfifches Corps zu meiner Hilfe nahte.“ 
Diefer Brief fiel jtreifenden Kaſalen unter Rittmeiſter Fabeki 
in die Hände und gelangte mit Tſcherniſchews Bericht über den 
Verlauf feiner Expedition an Kaiſer Alerander I. 

In Herborn dejertierte der weitaus größte Teil der Gardes- 
du-Corps, am 2. Dftober waren letztere fo gut wie aufgelöjt, die 
noch übrigen famen mit höchſtens 110 Garbegrenadieren an biefem 
Zage nah Weklar, um ſich nun fajt völlig zu zerftreuen. Jeröme 


1) Depefhe Mettinghs an Friedrich Wilhelm, 14. Oft. 1813 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 24). 

2) An den Herzog von Baflano, 29. Sept. 1813 (Me&moires et corres- 
pondance, ®b. VI). 

3) An Napoleon, 29. Sept. 1813, Wetzlar (Du Caffe, Les Rois Fröres). 
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ließ fih im Schloffe zu Montabaur, wo die Erzbifhöfe von 
Trier oft refidiert hatten, nieder und ſprach von bort ber 
Königin Katharina am 1. Dftober die Hoffnung aus !), der 
Herzog von Balmy werbe ihm ein Corps fenden, mit dem er 
in wenigen Tagen wieder in Caſſel einziehen Fönne, lobte die 
Haltung der Bürgerſchaft in Caſſel, tadelte Heftig einen Zeil 
des Hofabels, dem er hinwider des alten Schlieffen ritterliche 
Haltung gegenüber jtellte, und bob hervor, wie notwendig es 
jegt fei, iparfam zu leben; indem er ihr durch Baron Sor- 
jum ?) 400000 Franc zum Ankaufe einer Heinen Befigung 
bei Paris anwies, verficherte er, er babe nicht jo viel mit- 
nehmen können, um jein Hemd zu wechjeln, alles jei in Feindes— 
band gefallen. An demſelben Tage fandte er an den Kaifer 
den Commandeur des 1. Kürafjierregiments Oberſten Yalle- 
mand, dem er Bajtinellers Bericht mitgab, und jchrieb °): 
„Eure Majeſtät kann darauf rechnen, daß Helen in biefem 
Augenblide jid) erhebt und binnen zwei Tagen in vollem Auf- 
ftande fein wird. Die Einwohner find jehr wild, man wird 
viel Gewalt gegen fie anwenden müffen. Eure Majeſtät weiß 
befjer als jeder andere, daß ich, was eintritt, vorausgeſehen 
babe *) und daß ich, um biejes Unheil zu vermeiden, Ihnen 
wiederholt vorfchlug, mir in Caſſel zehn Bis zwölf Bataillone zu 
lafien.” Bon Montabaur ging der König nad Koblenz °), wo 


1) Memoires et correspondance, ®b. VI. 

2) Bruguiere ftarb in Paris am 7. Oft. 1828. 

3) M&moires et correspondance, Bb. VI. 

4) Auh der Königin hatte Jéröme gefchrieben: „Die Entwirrung 
nabt; ſchon vor Monaten Habe ich fie dem Kaifer mündlih und ſchrift— 
lih vorbergefagt; aber, wie dem auch fei, jo werben wir doch glüdlicher 
werben, wenn eine ftabile Orbnung der Dinge baraus erfolgen wird.“ 
Und Katharina fchrieb ihrem Vater, Meubon, 4. Dft.: „Der König bat 
fhon lange dem Kaiſer vorbergefagt, was eben gefcheben ift, und bat ihn 
von bem ſchlimmen Geifle unterrichtet, der im Lande herrſcht und ber aus 
biefem Kriege einen Meinungs- und Fanatismusfrieg macht, ba dies un- 
glückliche Bolt durch die Art erbittert worden ift, in ber bie franzöſiſche 
Regierung es behanbelt hat“. (ebb.) 

5) In fehr gefärbter Weile flellte er von dort aus am 4. Oft. bie 
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die Minifter fih um ihn fammelten; nach Arolſen ſiedelten jet 
auch der ſächſiſche Geſandte Graf Schönburg und der badiſche 
Gefchäftsträger Friederich aus Caſſel über; den württembergi- 
ſchen Gejanbten, Freiherrn Gremp v. Freudenftein, rief fein 
Souverän nah Stuttgart beim, „da er feine Milfion als 
beendet anjehe*, was viel zu denken gab! In Caſſel blieben 
nur die Geſandten Dänemarks, Bayerns und ber wie in Haft 
gehaltene Vertreter Preußens. 

Da es ihm nicht gelungen war, Gaffel durch Überfall zu 
nehmen, da er obne Infanterie den Sturm auf die barrifadierte 
zuldabrüde nicht unternehmen konnte und auch Baftinellers 
Naben erwarten mußte, jo bielt Tſcherniſchew fein Projekt 
für mißlungen; die Bürgerichaft Hatte feine Partei für die 
Ruſſen ergriffen, und der König war ihm entwilcht. Tſcherni—⸗ 
ſchew z0g über Waldau durch den Söhrer Wald nach Diel- 
fungen '), und General Alliy ließ am 27. September im „Moni- 
teur“ einrüden: „Einige hundert Kaſaken erichienen geftern 
vor der Stadt, wurden aber derart empfangen, daß ihnen bie 
Luft vergehen mußte, wiederzufommen. Nach beträchtlichen 
Berlujte flüchteten fie jih durch die Wälder. Die Ruhe der 
Stadt ift feinen Augenblid unterbrochen worden, und die Ein- 
wohner wie die Truppen haben ji volllommen gut betragen“. 
Allix Hielt jedoch tharfächlich die Wiederkehr der Ruſſen für nicht 
unwahrſcheinlich. Tſcherniſchew hörte, Ieröme fer über Wabern 
abmarjchiert und Bajtinellers Corps in der Häglichiten Ver— 
fajjung, Yandleute und Deferteure trugen ihm Nachrichten genug 
zu, die ihn zu neuer That anfpornen mußten. Am 29. blieb 
alles ruhig, man jah bei Eaffel keine Ruſſen mehr. 

Am 28. jtand General dv. Zandt no in Göttingen, auf 
Nachrichten Baſtinellers wartend; Hesberg brachte ihm den Be- 
fehl, ſchleunigſt nach Cafjel abzuziehen, der unentichlofjene junge 
General zögerte, endlich trat er den Marſch an und nahm in 


letzten Begebenheiten dem franzöfiichen Kriegäminifter Elarte, Herzoge von 
Feltre, dar (ebb.). 

1) Zur Beobadtung Caſſels blieben Detachements am Kaufunger 
Defile, die aber bald zu Tſcherniſchew nah Melfungen abzogen. 


6W Deſertion bei den Weftialen. Tſcherniſchews neuer Angriff. 


Münden das 1. Bataillon des 7. Linien-Infanterieregimentd an 
fih. Die Mündener beftärkten jeine Leute in dem Vorhaben, 
nicht mehr für die Franzofen lämpfen zu wollen, und auf bem 
MWeitermarjche riß die Dejertion !) bdergeftalt ein, daß Zandt 
außer der aus Franzofen bejtehenden Schwadron Garbehufaren 
höchſtens zweihundert Mann am Morgen des 29. zum Xeip- 
ziger Thor in Cafjel Hereinführen fonnte. Und auch bier fing 
die Garnifon an, fich zu zerftreuen, jchließlich blieben in Caſſel 
nicht über 850 Dann zujammen (350 berittene, einige un— 
berittene Ravallerijten, 500 Infanterijten). 

Um Mittag des 30. riefen die Gafjelaner einander zu, bie 
Ruffen kämen wieder, vom Auethore aus ſah man, wie diejelben 
in langem Zuge aus dem Söhrer Walde anrüdten; fie hatten 
in der Unterneuftabt und auf dem Forfte zehn Geſchütze erbeutet 
und aus Überläufern und Gefangenen ein Infanteriebataillon 
von 300 Mann errichtet 2). Der thatkräftige General Allix 
befahl, die Thore zu bejegen, ftellte die für beſonders zuverläſſig 
geltende Compagnie Yägercarabinier8 vom Zandtſchen Corps 
am Leipziger Thore auf, ließ vie Fuldabrüde verrammeln und 
mit unberittenen Ieröme Napoleon-Huiaren nebft einigen In« 
fanterijten bejegen ; die Verteidigung übertrug er dem Brigade- 
general Freiherrn v. Sclothbeim und dem Lberftlieutenant 
Stodmayer vom Generaljtabe. General Tſcherniſchew ließ ein 
Kajalenregiment auf dem linken Ufer der Fulda gegen das 
Frankfurter Thor vorgehen, richtete aber jeinen Angriff wieder 
auf die Unterneuſtadt; er ließ auf dem Heinen Forfte dreizehn 
Geſchütze auffahren, um ven Friedrichsplatz zu bejchiefen, und 
ichiefte einen Trompeter an Allix, um Caſſels Übergabe zu for- 
bern; Allix jchiefte denjelben heim ?) und antwortete einer De- 
putation der Bürgerjchaft, die ihm zu fapitulieren riet, er habe 

1) Zrog der zuverfichtlichen Adrefle vom 20. Sept., die fo viel von 
Treue fprad. 

2) Nah Caſſels Kapitulation trat bie große Mehrheit besieiben zu 
dem vom Major v. Dörnberg gemorbenen Bataillone der englifch- beutichen 
Legion. 

ne Depeihe Dioranville® an Ludwig I., Arolfen, 9. Ott. 1813 (9.- 
u. St.A. in Darmftabt). 
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gemejjenen Befehl, Caſſel bis zum legten Dianne zu verteidigen. 
Dies Wort erhöhte die Furcht, die Bürgerfchaft lief umber, 
junge Leute riefen, Widerſtand ſei unmöglich und verderblich; 
fie machten Verſuche, die Thore zu öffnen, und griffen das 
Militär an, dies gab Feuer, ein Jüngling fiel, mehrere Xeute 
wurden verwundet. Ein Offizier der Garde Chevauxlégers, der 
gejagt hatte, e8 werde fapituliert, wurde auf einem Stuble im 
Triumph berumgetragen. Die aus den Eiſen befreiten Ge— 
fangenen, bie fich unter dem Volke zeigten, ließen e8 an Sfan- 
dal nicht fehlen. Man warf fich wutentbrannt auf die Sol- 
daten, verböhnte und mißhandelte fie, General Allix !), Schlot- 
beim, Stodmayer u. a. entgingen faum Steinwürfen und 
Schlägen, und nicht jelten kam e8 vor, daß Soldaten entwaffnet 
wurben, was fie gemütlich geicheben ließen, ba ihnen die Ver- 
teidigung Cafjeld nicht am Herzen lag ?). 

Zwiſchen drei und vier Uhr begann die Beſchießung der Stabt, 
in der Thüren und Läden gefchloffen wurden; mehrere Menjchen 
wurben getötet, Häujer wurden arg beichädigt. Mittlerweile rückte 
Dberft Baron Bendendborff mit dem neuformierten Infanterie- 
bataillon, einer abgeſeſſenen Dragonerihwadron und zwei Ge- 
hüten auf das Xeipziger Thor los, deffen Wache, die Jäger— 
carabiniers, ſofort zu ihm überliefen. Das Volk ftürzte fich, 
teilmeife bewaffnet, auf die Berteidiger der Fuldabrüde, nahm 
ihnen Flinten, Säbel, Mügen weg, um fie ins Waſſer zu 
werfen, ein beuticher Offizier Half dabei mit und trank den 
Dürgern mit dem Rufe zu: „Zum erjtenmale, liebe Lands— 
leute, wieder für deutſche Freiheit!“ Auf der Brücke ftürzte 
man eine Kanone um, zerbrach den Munitionswagen und jchüttete 


1) Ein Weib wollte fein Pferd anhalten. 

2) Wilhelm Grimm berichtet, bie Joͤrbme Napoleon - Hufaren Hätten 
felbft geholfen, als man ihnen bie nagelmeue bfausweiße Gurte über dem 
franzöſiſchen Provinzkittel ober irgendeiner Uniform, wie fie ihnen eben 
zugefallen war, abbanb und in bie Gofje warf, fie hätten bie Patronen 
ausgeliefert u. f. w.; aud) erzählt er, während ber Kanonabe feien bie 
Kafernen unter dem Rufe „Feier“, der die Bürgerfchaft ablenken follte, 
geplündert worben. Grimm war gerade Sekretär an ber Bibliothel. 
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die Munition in die Fulda, man räumte die Wagen auf der 
Brüde beifeite, zerjtreute die Offiziere durch einen Steinhagel 
und 309 die Kanone durchs Thor, den Rufjen zu ?). Auf Allix' 
Defehl eroberte zwar Major v. Meibom das Leipziger Thor 
wieder und behauptete fih auf der Fuldabrücke, doch verſchlim⸗ 
merte fich Allir’ Yage bejtändig, die Truppen zeigten fich immer 
unzuverläfjiger, die Bevölkerung immer auffäfjiger und zur Ka- 
pitulation geneigter. 

Tſcherniſchew ſchickte den Oberftlieutenant Grafen Balmain ?) 
mit einer fchriftlihen Aufforderung zur Übergabe an Allix ab, 
das Volk trug unter den eraltierteften Freudeausbrüchen Bal- 
main durch die Straßen auf das UOberneuftäbter Rathaus, 
überall hörte man: „Es wird kapituliert!“, die Gefahr einer 
Plünderung der Stadt ſchien bejeitigt. Allix war fchließlich froß, 
daß ihn der Feind der Unannehmlichkeit überhob, die Kapitulation 
beantragen zu müjjen, und daß derjelbe vor ihm davon ſprach; 
er ging auf Unterhandlungen ein und ließ durch Balmain und 
den Oberjtlieutenant v. Bolte Tſcherniſchew feine Bedingungen 
mitteilen; mit dem Reſte feiner Kavallerie ritt er vor das 
Kölnische Thor, um auf dem Armenfeld die Antwort zu er: 
warten. Als diefe aber von Tſcherniſchew eintraf, begab fich 
Allix wieder auf das Oberneuſtädter Rathaus, Benckendorff 
erwartete ihn mit Balmain und Dörnberg, e8 begannen Unter- 
bandlungen zwijchen ihnen und dem von Alix bevollmächtigten 
Schwabronschef, Chevalier Dayon de la Contree, Allix ſelbſt 
bemühte fich um günftigere Bedingungen, die jtädtiichen Beamten 
aber erboten fich, ohne weiteres abzufchließen und Caſſel über ihn 
hinweg den Angreifern zu übergeben 9). Während noch unter- 
bandelt wurde, erichienen Kajafen vor dem Frankfurter Thor, 
die Befagung war fortgelaufen, in der Wachtftube gefangen 
gehaltene Kuffen öffneten den Kaſaken, die nun, 50—60 an 


1) Depefhe Moranvilles an Lubwig I., 9. Oft. 1813 (H.- u. St.-U. 
in Darmftabt). 

2) Graf Alerander Antonowitfh wurde fpäter Generalmajor und 
war bie 1820 Kommifjär Rußlands bei Napoleon auf St. Helena. 

3) Depeſche Moranvilles vom 9. Dt. (f. o.). 
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Zahl, bis zum Rathauſe ftreiften,; hierüber entrüftet, machte 
Allix Bendendorff bittere Borwürfe, und dieſer befahl ben 
Kaſalen, abzuziehen. Doch ſah Allix ein, er könne nicht länger 
zögern, um halb fieben Uhr Abends unterzeichneten Bendendorff 
und Dayon de la Contreée die Kapitulation auf Tſcherni— 
ſchews Bedingungen bin, Allix jaß vor der Kölniſchen Thor- 
wache auf einem Scemel, als er beim Schein einer Laterne 
feine Unterfchrift Hinzufügte, Tſcherniſchew lich e8 an der feinigen 
natürlich nicht fehlen). So fiel am Tage des heiligen Hierony- 
mus Tſcherniſchew ein voller Sieg zu. Die legten Schranfen 
der Disziplin fielen, das Militär zog Zivilkleiver an, um weniger 
bemerkt zu werben, bald jah man feinen franzöfifchen oder weit. 
fältfchen Soldaten mehr. Einige eraltierte Burjchen wollten 
Napoleons neues Standbild vom Brunnen herabzerren, woran 
ruſſiſche Offiziere fie hinderten, und jo mußten fie fich damit 
begnügen, die Naſe und den unteren Teil des rechten Arms ab» 
zufchlagen. Um ſieben Uhr Abends marjchierte Allix mit feiner 
Suite und den legten Soldaten durch das Kölniiche Thor über 
Kirchditmold nach Aroljen zu ab, ihm folgten der größte Teil der 
franzöfiichen Beamten, die Generäle v. Schlotheim und v. Zandt 
u. a., Kaſaken vedten den Zug; bei dem Marſche durch Dörn- 
berg ſchoß man aus einem Haufe auf Allix. Da er den weit 
fäliichen Soldaten geftattete, mit ben Franzojen weiter oder 
nad Caſſel zurüdzugehen, jo wählten faft alle letzteres, und er 
jelbjt traf über Arolien und Korbach mit jehr wenig Mann- 
ichaft am 2. Dftober in Marburg ein ?). 


1) Bedingungen: 1) Abmarfh ber franzöfifhen und weſtfäliſchen 
Truppen am Abende bes 30. Sept. mit Waffen und Gepäd, aber ohne 
Geſchütz; 2) Belegung der ganzen Stabt am Abende durch ruffifhe Trup- 
pen; 3) Geleit der weſifäliſchen und franzöfifchen Truppen durch ein 
Kafaten- Regiment zwei Meilen weit, um fie gegen Streifpartieen zu 
ſchützen; 4) Erteilung von Päſſen an das biplomatiihe Corps und an 
Zivififten; 5) Erflärung alles deſſen, was am Abende nicht unter ruffiicher 
Bebedung abgegangen, und alles königlichen Eigentums, das man fort- 
ſchaffen möchte, zur guten Beute; 6) Vollziehung bdiefer Kapitulation 
binnen zwei Stunden. 

2) v. Borde fagt, er fei mie ein Wütender aufgetreten, babe vom 
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In Caſſel begegnete man den Kaſalen mit Begeifterung; 
die Bürgerſchaft wurde durch Ausrufer aufgefordert, alle nach 
der Straße gehenden Tenfter zu erleuchten, unzählige Körbe mit 
Nahrungsmitteln wurden in das Bivouac auf dem Forfte ge- 
tragen. Der preußiiche Geichäftsträger hatte von feiner Wohnung 
aus zuerit Verwünſchungen gegen Allix und die wejtfältiche 
Regierung gehört, jegt vernahm er tollen Jubel; er berichtete 
Friedrich Wilhelm III, Fürftenftein fei bei Ieröme, die anderen 
Minifter und viel hohe Beamte feien nach Paderborn gereift, 
wohin faſt alle Diplomaten gingen, nur der däniiche Geſandte 
und der ſächſiſche Gefandtfchaftsjefretär blieben, und Tſcherni— 
ſchew verſprach ihnen Päſſe. Die geflüchtete Regierung batte 
die legten Tage beſtens verwertet, die Kaſſen geleert und fort- 
geichafft, was nur beweglich war. Die Übereile der Flucht 
verichaffte Mettingh die Freiheit; als er Tſcherniſchews Nat 
einbolte, welche Route er nach Preußen einichlagen jolle, erflärte 
ihm dieſer, er jei am ficherjten unter feinen Kafafen; Mettingb zog 
darum nachher mit ihm ab. Er berichtet ung, welchen Schreden 
der Streifzug Tſcherniſchews bis zum Rhein hin verbreitete, 
wie der Großherzog. Fürftprimas auf die erfte Meldung von 
Aſchaffenburg nad Konjtanz abreifte, wie die Kaſaken über die Fulda 
binausftreiften und Kuriere abfingen; er berichtet und auch, 
wie man aus deren Depeichen von Paris und Neapel merk— 
würbige Detail8 über die öffentliche Stimmung, beſonders über 
die in Neapel, und über die Unruhe erfuhr, welche ver Mangel 
einer regelmäßigen Verbindung mit der Großen Armee bervor- 
rief )). 


Totſchießen, Hängen, Maffatrieren und Pulverifieren aller „„traitres“ ge» 
ſprochen und jei fo ausfallend gegen den General Danloup-Verdun ge- 
worben, baß diefer ihn niederſchießen wollte, Habe barauf Arreft über 
Danloup-Berbun verhängt, ihn jedoch bald wieder aufgehoben. 

1) Depeſche Mettinghs an Friedrich Wilhelm, 14. Dit. 1813 (Geh. 
Staatsarhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 24). Unter den abges 
fangenen Depefhen war auch ein Zriplifat von Jéͤromes wenig wahr- 
beitögetreuer Schilderung ber Urſachen feines Rüdzugs nah Weblar an 
ben Kaifer. 
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Schon in der Frühe bes 1. Oftober ftrömte das frei» 
gewordene Caſſel nach dem Forjte. Einen eigentümlichen Ein- 
drud machte das Amt, welches ein Pope vor den Kafalen, bie 
dabei jangen, abhielt, und mancher Zufchauer, der etwas nahe 
berangegangen war, vermißte nachher Uhr, Ringe oder Pfeife. 
Drinnen in der Stadt berief Yacobfon eine Yudenverfammlung 
und verkündete, Zions Gejänge jollten auf den Gebirgen Weit- 
falens laut wiederhallen. Tſcherniſchew verbot bei Todesitrafe, 
eine Poſt abzuienden, und 309 gegen zehn Uhr, von der 
jubelnden Bürgerichaft umringt, in Caſſel ein. Der fchöne 
Mann in der mit Gold reich gejtieften grünen Uniform, mit dem 
breiten roten Bande des St. Annen-⸗Ordens und mit mehreren 
Sternen geſchmückt, ftach beſonders den Frauen in die Augen; 
er ritt, entblößten Hauptes, daher und hielt die weiße Tuch— 
müge, mit ber er unabläjfig voll Anjtand grüßte, in der Hand; 
um ihn waren einige Offiziere, etwa 100 Dragoner und Ka— 
fafen folgten ihm, einer der legteren verteilte eine Schrift unter 
das Bolf, das fih darum riß!). Immer wieber rief bas 
Boll: „Es lebe Kaifer Alerander!* und Häufig mijchte fich 
damit der Ruf: „Es lebe der Kurprinz!* denn das Gerücht 
lief um, der jchöne Reiter jet nicht Tſcherniſchew, jondern Kur» 
prinz Wilhelm von Heſſen; viele glaubten e8, da jie Teßteren 
nie gejeben hatten, andere meinten, fein Haar jet früher weniger 
dunkel und fraus geweſen, einige Weiber behaupteten, fie fennten 
ihn ja ganz genau, da fie ihn als Kind oft an der Hand geführt 
hätten, und eine von den Frauen verficherte nachher, er babe ihr 
mit den Worten „Morgen fommt mein Bater!” die Hand gereicht; 
ein ruſſiſcher Offizier aber jagte den Caſſelanern, er wundere fich, 
daß fie ihre Fürftenfamilie nicht bejjer fennten! Am Markte 
wollte man Tſcherniſchew nicht weiter laffen, Rockſchoß, Hände 
und Füße wurden mit Küffen bevedt, und ein Augenzeuge be» 
richtet: „An den Stiefeln ward er fejtgebalten, ja einer, weil 


1) Bgl. den ungemein gebäffigen Bericht vom Generalfelretär bes 
Staatsrat® und des Minifteriums des Hußern, Hugot, an Reinhard, Oft. 
1813 (M&moires et correspondance, ®b. VI). 
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er nicht näher fommen konnte, hielt ven Hals feines Pferdes 
umarmt“ !). Er bezog das damals dem Grafen de la Bille- 
ſur⸗Illon überlafjene Berlepihiihe Haus in der Bellevueftraße 
und ernannte Raſchanowitſch, den Dberftlientenant der Iſum⸗ 
hen Hufaren, zum Kommandanten von Cafjel; Raſchanowitſch 
ftieg im „Roten Haufe“ ?) ab und lud durch Plakat alle, die 
fih zu beffagen oder Militär- und SKroneffeften abzuliefern 
hätten, zu ſich ein. Tſcherniſchew überiandte am 1. Oktober 
feinem nächſten Vorgefetten, dem Generallieutenant und Kom- 
mandanten des 2. Corps der ruifiichen Hauptarmee, Ferdinand 
Freiherrn v. Winkingerode, die Schlüffel von Caſſel, und berich- 
tete ihm über feinen Handſtreich wie „über den Jubel und vie 
Aufnahme bei den Einwohnern, die fogar die Begeifterung der 
Berliner übertreffe“ >). 

Das Königsſchloß blieb unberührt, und von allen Schägen, 
die Tſcherniſchew in Caffel fand, nahm er zur Erinnerung für 
jeinen Sailer nur das Porträt einer Schweiter Ierömes und 
deſſen Vermeil-Schreibzeug *) nachher mit fih 5). Um die Be— 
geilterung des Volls militärisch zu verwerten, forderte Rajchano- 
witih durch Plakat alle auf, „die an der Befreiung ihres 
Baterlands teilnehmen wollten”, jie möchten fich bei dem Ober- 
jten 6) v. Dörnberg melden. Bon Offizieren traten nur ſehr 
wenige zu den Alliierten über, die große Mehrheit verpflichtete 
jih auf Ehrenwort, im gegenwärtigen Feldzuge die Waffen nicht 
gegen die Alliierten zu tragen, und wurde entlaffen; Hingegen 
fand ſich Mannſchaft genug ein, und Dörnberg formierte aus 
ihr, anderen Freiwilligen und früher Übergetretenen oder Ge- 


1) Grimm, Kleinere Schriften. 

2) „Hötel zum Kurfürften“. 

3) Spedt (f. o.). 

4) Letstere® liegt im Schranfe Nr. 1 ber Galerie ber Koftbarteiten 
in der alten Eremitage zu St. Petersburg. 

5) Malartie ſchreibt am 11. Dit. an Baſſano von brei Porträts von 
Madame- More, Karoline und Elifa Napoleon (Mémoires et correspon- 
dance, ®b. VI). 

6) Bisher Major. 
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fangenen ein Infanteriebataillon ) von 1000 Mann für bie 
englifch-veutfche Legion. So lange Tſcherniſchew in Caſſel 
weilte, jtrömte das Volk vor feinem Quartier zujammen; 
Grimm bemerkt dazu: „Die e8 am berzlichjten meinten mit 
der Hoffnung auf die herannabende völlige Befreiung, gingen 
dahin und die fchlechteften, denn man ſah auch die Agenten ber 
geheimen Polizei beranfchleichen, zum lettenmal das Geld zu 
verdienen, das vor Gott fchwerer als Blutgeld wiegen muß.“ 
Freilich ftand auch Denunziationen Thür und Thor offen, und 
viele Leute, zumal Poliziſten, wurden arretiert 2); Angft in den 
Zügen, gingen diefe Spürbunde, die namenlofen Jammer in 
die Familien Hineingetragen hatten, unter der Wucht der all- 
gemeinen Ungnade dahin, das Volk geriet in Wut, als es fie 
ſah, und ließ fich faum abhalten, fie zu erwürgen ®). 

Im Theater fpielten die franzöfiihen Schaufpieler, und bie 
Aktricen begannen alsbald mit den ruffiichen Dffizieren Liebes- 
händel *); Die Truppen wurden in jeder Weiſe von Eafjel verwöhnt, 
Vranzöfinnen und andere Fräuen Tiefen zu ven Feſtlichkeiten auf 
dem Forſte hinaus, und „bejonders beliebt war ein Kalmüde, ein 
dider Kerl mit einer unglaublich freundlichen Miene, die nicht 
aufbörte; an feinem Heinen ipigen bimmelblauen Mützchen fennt« 
lich, grüßte er jedermann ohne Unterſchied auf das Freund» 
lichfte* 9). Mitten unter den Rafaken tauchte in den Straßen da 
und dort eine heſſiſche Uniform auf, die fieben Jahre im Kaften 
gelegen hatte und davon noch die Falten zeigte; die Franzoſen 
blieben meiſt daheim, und das überfrohe Volk fuchte fie nicht 
auf. Schon am 28. September hatten Kafalen eine Weg- 


1) Dörnberg gab ihm, wie Malartie erzählt, das kleine ſchwarz— 
fammetne Käppi mit dem Xotentopfe. 

2) Depeihe Moranvilles® vom 9. Dt. (f. o.). 

3) Einem Polizeiagenten Badhaus koftete es faft das Leben (Bericht 
Hugots, ſ. o.). 

4) Hugot erzählt allerlei vom Widerſtande des Perſonals und der 
Direktion, zu fpielen, von ber Leere des Theaters, vom abſoluten Mangel 
an Begeifterung u. dgl. 

5) &rimm (f. 0.). 

40 * 
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ftunde von Caſſel auf der Frankfurter Straße die bilpfchöne, 
erit fünf Jahre verheiratete Frau des erften Leibchirurgen, 
Ritters Garnier de Eaint-Rourain, eine Tochter des Zahl. 
meiſters Balti aus Bahyonne, ergriffen und „ber Löwe von ber 
Newa“ Hatte fie zur guten Beute erflärt, fie teilte nun fein 
Bivouac, verließ dann mit ihm Caſſel und begleitete ihn auf 
dem Feldzuge. 

Gegen Abend des 1. Dftober eridien und ftand am Morgen 
des 2. an allen Eden Caſſels eine Proklamation Tſcherniſchews 
„An die Bewohner des Königreichs Weſtfalen“, welche im Namen 
Raifer Aleranders und auf Befehl des die Nordarmee fomman- 
dierenden Kronprinzen von Schweden fund that, Das durch 
Gewaltakt geichaffene Königreich höre von heute an auf, „jedoch 
nicht, um es als erobertes Land zu behandeln, jondern um es 
von der franzöftichen Herrichaft zu befreien“. Tſcherniſchew 
bob die ungeheueren Berlufte Franfreich8 in der legten Zeit"), 
den Abfall Bayerns und Württembergs ?) und die Waffen- 
bereitichaft des größten Teils von Deutichland hervor, rief alle 
auf, die „des Namens eines Deutjchen nicht unwürdig fein 
wollten“, veriprach ihnen des Zaren Schuß und drohte denen 
mit jtrenger Ahndung, die „ferner einer Regierung anbingen, 
die fie im Augenblide der Gefahr Heinmütig verlafien habe“. 
Einem Blitzſtrahle gleich zertrümmerte dieſer Erlaß das Karten- 
baus der Fremdberrichaft, überall in Weftfalen ſank die Autori- 
tät der königlichen Behörden in den Staub, an verjchiedenen 
Orten ftürzte fich die wutentbrannte Bevölkerung auf mißliebige 
Beamte, mißhandelte oder vertrieb fie, befonders ließ fie Steuer- 
beamte und Poliziiten für ihren Drud büßen. In Cinbed 
wurde der Maire, ein ziemlich unbejonnener Dann, faft er- 
morbet, der Unterpräfeft jamt Perjonal verjagt und der Präfelt 
Delius, der mit feiner aus Veteranen bejtehenden Departemental⸗ 
garde aus Göttingen beranzog, zurüdgeworfen; ein Diener des 
Diftriftsfontrolfeurs für die indireften Steuern machte fich 

1) Er fprad von 300 Kanonen und 100000 Gefangenen. 


2) Diefer erfolgte erfi am 8. und 23. Okt., doch anticipierte ihn 
Tſcherniſchew. 
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zum Regenten der Stadt Einbeck und organifierte eine Pöbel- 
herrſchaft; Allix felbft 308 darum heran, jandte 100 Huſaren 
aus und drohte mit Anzündung der Stadt, der Anführer der 
Huſaren aber ließ es daran genügen und fehrte um, ohne Ein- 
bed weiter zu bebelligen. Auch in Gemunden bei Jesberg 
wurden die Wohnungen des Maire und feines Adjunkten demo- 
liert, und Militär mußte Ruhe ſchaffen ). Tſcherniſchew hatte 
die beſtehende Autorität zerftört, war aber nicht imjtande, 
dauernd eine neue dafür einzufegen; deshalb jchüttelten viele, 
voll Sorge um die nächte Stunde, das Haupt. Was wollte 
die geringe Streitmacht auf dem Forfte bedeuten, wenn das 
erfte beſte franzöfiihe Corps von Mainz herankam, alles rüd- 
gängig machte und den ganzen Freiheitstraum verwijchte ? 
Banden auch die Rufjen, vor allem in Caſſel und in Braun- 
ſchweig, die berzlichjte Aufnahme, jo erfüllten fich doch Tſcherni— 
ihews Hoffnungen nicht, daß 4—5000 Mann regulärer Truppen 
einige Wochen im Lande bleiben und fi bald um 20—25000 
Nationale vermehren würden, für die man Waffen bejchaffen 
möchte ?), Er bemächtigte fih am 1. Oktober der öffentlichen 
Kaſſen in der NRefidenz, die 79000 Thaler enthielten, und aller 
Milttäretabliffements, requirierte alle Pferde, um die Kanonen, 
königlichen Equipagen, Munition ꝛc. wegzuführen u. j. w.; das 
Gardemoeuble wurde verheert, die Kaſalen verkauften auf offener 
Straße, was ihnen unnüß erſchien, und auch das Militär. 
belletvungsmagazin im früheren Kadettenhauſe wurde ihnen 
preißgegeben. Sie ftapelten die Beute turmboch auf dem Sattel 
auf, zogen, die Zügel im Arm und die lange Yanze über ver 
Schulter, ihr Pferd Hinter fih und boten ihre Waren zum 
Verlauf an, nahmen aber nur harte Thaler an; in dieſen 
fliegenden Läden fauften Händler und Heine Leute Tuch u. dgl., 
wobei viel Streit und taufenderlei Betrug unterlief, und wobei 
es trog des Sonntags Prügel die Menge feste. Die Kafalen 


1) Depeſche Moranvilles an Ludwig J., Aroljen, 12. Ott. 1813 (9.- 
u. St.-A. in Darmftabt). 

2) Depefhe Mettinghs an Friedrich Wilhelm, 14. Okt. 1813 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 24). 
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zwangen manchen mit Kantſchuhieben zum Kaufe, andere nahmen 
e8 ihm wieder ab und übten nochmals ben gleichen Zwang !). 
Bielfah kam es zu Diebitahl und Plünderung, bejonders litten 
die Diinifterhötels, die Bibliothef des Miniſters Grafen Wolff- 
rabt wurbe verwüſtet; die Nationalgarde verhütete aber bie 
Ausbreitung der Unficherheit. 

Am 2. Oktober ſchwirrten allerlei Gerüchte durch Die Luft und 
jteigerten die Aufregung ; es hieß, ein preußifch-öfterreichifches Corps 
ziehe heran, 10000 Dann jtarf, und wer erichien wirflih? Etwa 
150 Preußen, Ofterreicher und Nuffen unter dem Rittmeifter 
v. Rohr, jämmerlich bewaffnete Zeriprengte vom Thielmannſchen 
Streifcorpe. Mit feiner geringen Zruppenzahl konnte Tſcherni— 
ſchew fich unmöglich in Caſſel behaupten, doch Hatte er eines erreicht, 
„die Wirkung, die das Ereignis vom legten September auf die 
Moralität ausübte, die Auflöfung der ganzen Armee, die Auf- 
lehnung der einen, die Entmutigung der anderen, endlich ein Zu— 
ftand von Anarchie, deſſen Folgen unberechenbar” 2). Der weit- 
fälifchen Regierung hatte Tſcherniſchews Handjtreich mehrere Mil- 
lionen France gefojtet, und trotzdem er bereits zum Abzuge rüftete, 
glaubten viele in Caſſel nicht an die Möglichkeit einer Reſtau—⸗ 
ration Yerömes, fortwährend erbaten fi Leute von Tſcherni— 
ſchew Päffe und reiften ab; die däniſche Gefandtichaft ging nun 
auch nach Paderborn, in Paderborn und Münfter waren die 
meijten franzöfiichen hoben Beamten des Königs, und die fran- 
zöſiſchen Behörden verweigerten ihnen Päſſe zum Übertritt auf 
das linke Rheinufer ?). Die Gräfin Fürftenftein, „von ihrem 
Gatten einem Feinde, der jo oft als barbarifh und brutal 
verfchrieen worden war, auf Gnade und Ungnade überlafjen“, 
erhielt durch Audienz bei Tſcherniſchew einen Paß und eine 
Eskorte unter dem jungen Kaſakenoffizier v. Neigenftein, der 
während der Reife alle erdenklichen Rüdfichten für fie nahm *). 


1) Depeihe Moranville an Ludwig I., 9. Ott. 1813 (H.- u. St.«A. 
in Darmftabt); aus Beckers Nachlaß. 

2) Depeihe Moranvilles (f. 0.). 

3) Depeſche Moranvilles (j. 0.). 

4) Depefche Mettingbs vom 14. Dft. (ij. o.). 
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Da Tſcherniſchew vorausfah, daß nach feinem Abzuge von 
Caſſel eine volle Anarchie einreißen würde !), jo forberte er ben 
aus 20 Mitgliedern bejtehenden Munizipalrat auf, eine propi- 
jorifhe Regierungskommiſſion zu wählen, von der Präfeft und 
Maire ausgefchloffen wurden; der Munizipalrat wählte 13 Mit- 
glieder, die Tſcherniſchew am 3. Oktober beftätigte und bie nach 
jeinem Abzuge in ZThätigfeit traten: Bähr, Godſched, Ihringf, 
Kaf, Mallindrodt, v. Danger, v. Meperfeld 2), v. Porbed ®), 
v. Rademacher, Seelhorft, v. Starkloff, Strubberg und v. Wille. 

Der ruifiihe Zrain verließ Cafjel mit reicher Beute, viel 
Mühe verurfachte die Fortfchaffung der Geſchütze und Waffen, 
mander ſah voll Trauer jeinen fchönen Pferden nach, Fönigliche 
Equipagen, Wagen voll Geld und ſechs für den König ein 
gefahrene Hirfhe waren im Zuge; die Ruſſen führten auch 
wegen Verdachts der Spionage den verbakten Präfelten Piautaz, 
den Maire von und zum Canſtein und den Pojtdireltor Dtto 
als Gefangene mit fih fort. Um zwei Uhr Nachmittags ritt 
Tſcherniſchew, nah allen Seiten heiter grüßend, zum Thore 
hinaus und folgte dem Corps, Raſchanowitſch blieb vorerjt mit 
einer ſchwachen Abteilung Kaſalen in Cafjel, aber am 4. Oftober 
zog auch er mit ihnen ab, die legten Kafafen verjchwanden 
aus der Gegend. Tſcherniſchew mußte dem Feinde auszumweichen 
und die Elbe womöglih ohne Kampf zu pafjieren juchen, am 
erften Tage ging er bis Münden, dann befchleunigte er feinen 
Schritt und z0g auf Braunjchweig zu; als er aber benachrichtigt 
wurde, die Brüde von Ferchland, auf die er gerechnet, ftebe 
nicht mehr, ging er nah Dömik. Am 6. Oftober war er in 
Bodenteih, wo ihn Mettingh verlieh, um in Dannenberg zum 
Corps des Grafen Wallmoden zu ftoßen, zu dem auch Dörn- 


1) Nur drei Staatsräte, Graf Witleben, Baron Neined und Baron 
Strombed, waren, jebod ohne Autorität zur Berwaltung, in Caſſel geblieben. 

2) Wilhelm Auguft v. Meyerfeld, damals Seltionspräfident am Ap- 
pellationdgerichte, ftarb als kurheſſiſcher Geheimrat in Marburg, 1. Jan. 1838. 

3) Georg Dietrih Reinhard v. Porbed, damals ZTribunalpräfident, 
ftarb zu Caſſel, 25. Sept. 1837 als preußifcher Bizepräfldent a. D. ber 
Regierung zu Arnsberg. 
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berg jeine Freiwilligen führte, von den eroberten Geſchützen 
wurden 22, ebenjo die Bulverwagen u. ſ. w. nad Berlin ge 
jandt, von den 79000 Thalern verteilte Tſcherniſchew 15000 
unter feine Soldaten, 4000 gab er Dörnberg zur Uniformierung 
jeiner Leute, und 60000 lieferte er in Wintzingerodes Kriegs- 
faffe ab. Im Bodenteih war Raſchanowitſch mit feiner Ab- 
teilung wieder zu ihm gejtoßen und hatte berichtet, in Caſſel 
jei alle8 ruhig geblieben, man höre noch nichts vom Anmarjche 
von Truppen. Tſcherniſchew wollte am 10. eben die Elbe 
überjchreiten und fich einige Tage in Perleberg ausruben, als 
er Befehl erhielt, auf dem linken Ufer zu bleiben und zur 
Nordarmee zu ftoßen ?). 


1) Hiermit enden am 14. Dit. die preußiſchen Gefanbtihaftsberichte 
vom weftfälifchen Hofe. Mettingh behielt fih vor, dem Staatsfanzler 
Hardenberg mündlich mancherlei mitzuteilen. 


Ierömes letzte Zeit in Welfalen. 


Nachdem Tſcherniſchew von Caſſel abgezogen war, berrjchte 
bort Todesangft vor dem, was nun geicheben könnte, aller Boft- 
verkehr unterblieb, und von der Außenwelt wußte man nichts; 
dem Freudentaumel der Befreiung folgte der Katzenjammer ber 
Furcht vor Napoleons Rache. Bei den Wachen lief die Mel- 
bung ein, nachts würben die Bauern aus den Nachbarbörfern 
fommen und plündern, die Leute trafen Gegenvorkehrungen, doch 
niemand kam. Bagabunden ftrichen am hellen Zage umber, 
mande von ihnen mit Süden, um ihre Beute bequemer 
fortichleppen zu können, und fein Poliziſt war fichtbar , die am 
28. September aus dem Kaftelle befreiten Sträflinge, unter 
ihnen mancher jchwere Verbrecher, trieben ihr Unweſen, und es 
wurde viel im DBellevue-Schloffe, in den Miniſterhötels u. j. w. 
geftoblen. 

Es galt vor allem, Drbnung zu jchaffen und der Anar- 
hie zu fteuern; darum forderten die WMunizipalität und bie 
proviforiihe Regierungstommiljion der Dreizehn am 4. DE 
tober die Caſſelaner auf, fie möchten, da die Nattonalgarde in 
ihrer gegenwärtigen Organifation ?) den Strapazen angeftrengten 
Dienſtes nicht allein gewachſen fei, bei derjelben in Dienft treten. 
Und man folgte fofort dem Rufe, aus den beften Ständen 
ftrömten Männer herbei. Auf Bitte der Munizipalität über- 


1) In zwei Bataillonen zu ſechs, einem Bataillone zu vier Compagnieen 
und einer Compagnie zu Pferde zählte fie vom 1. Mai 1813 an 2100 
Mann, meift gewerbetreibende Bürger. 
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nahm der ehemalige Gouverneur von Caſſel, General Graf 
Heldring, zulest Staatsrat, proviforiih die Stellung als 
Gouverneur, und da der Kommandant der Nationalgarde, 
Palaftpräfelt Baron Treuſch v. Buttlar-Brandenfels, Allix 
gefolgt war, ſo übernahm der Major Baron Bödicker das 
Kommando der Nationalgarde und ermöglichte es durch ſeine 
Energie, ſchon am 5. d. M. ſechs Compagnieen zu 90 Dann 
zu bilden und zu bewaffnen. Moranville durfte dem Groß— 
berzoge von Heffen berichten: „Alle ehrlichen Leute ließen fich 
in die Liften einfchreiben.“ Da Infanterie nicht genügte, wurde 
auch Kavallerie aufgebraht; wer ein Pferd Hatte, fette fich 
darauf oder lieh es einem anderen, Tag und Nacht ftreiften 
ftarfe Patrouillen umber; wer im Dunkeln ohne Laterne an- 
getroffen wurde, fam in Haft; alle Unrußeftifter und einige ber 
am 28. September losgefommenen Verbrecher wurden ein- 
geiperrt — bald herrſchten Ordnung und Sicherheit. Im den 
Kaſſen aber fand die Kommiifion der Dreizehn nichts vor, es 
fehlte ihr an Geld, und fie half fi mit der Erhebung der von 
Jéröme ausgejchriebenen Kriegsfteuern ?), allmählich füllten 
fih auch die völlig leeren Magazine wieder. 


Jéröme lebte unterveffen bei dem Präfelten Dünzau im 
Koblenz, umgeben von jeinen Miniftern und dem Baron Rein- 
bard, den vom 9. Dftober an jein Yegationsjefretär v. Malartie 
vertrat; er jchrieb allerlei gefärbte Berichte und Darftellungen 
und beteuerte am 9. Oktober Katharina ?): „Wären meine Trup- 
pen treu gewejen, jo trüge Tſcherniſchew feine Obren nicht Davon.“ 
Eine Reihe von Freundinnen zerftreute den weiberfrohen Mann, 
neben der teuren Fürftin Löwenftein waren da die Gräfinnen 
Fürſtenſtein und de la Bille-fur-Ilon, die Erbprinzeffin Salm- 
Salm und die Generalin Chabert. Daheim aber in Weftfalen ver- 


1) Sie forderte augenblidlihe Bezahlung ber rüdftändigen Truppen- 
verpflegungsgelder und Kriegsſteuer nad den königlichen Dekreten vom 
20. März und 17. Auguft 1813 und der Truppenverpflegungsgelder für 
ben Reft von 1813. 

2) Mömoires et correspondance, ®b. VI. 
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liegen jet manche feine Fahnen, an deren Treue er feit geglaubt 
hatte; jo verhielt fich der Oberzeremonieenmeifter Graf Harben- 
berg, Fürſtenſteins Schwiegervater, während der ruffifchen Occu— 
pation Caſſels höchſt verdächtig, der Oberlammerherr Prinz von 
Hefjen- Philippsthal ftand Ieröme in den legten Stunden in Caſſel 
nicht zur Seite, fondern forderte auf dem Schaamte den Ge- 
balt für ſich und feine Gemahlin und blieb dann in Caffel '), der 
Seneralichagmeifter Staatsrat Baron v. Schulte, ein Ber- 
wandter Fürftenfteins, benahm fich befrembdlich, und fein Unter- 
gebener, der DOrbensichagmeifter Augufte Ye Camus, Fürften- 
fteing ?) Bruder, verabfäumte es, 200 000 Frs. vor Tſcherniſchew 
zu retten. Mit Befriedigung fah der König, daß Simeon, der 
bedeutendfte feiner Staatsmänner, ihm gefolgt war; berfelbe 
wollte aber längft nach Frankreich heimkehren und zögerte nur 
aus Zartgefühl, in dieſem Eritifchen Momente abzutreten; er 
wartete, bis der König nach Caſſel zurüdfehrte, und nahm dann 
am 12. Dftober den Abichied, den jedermann beflagte ?) *); an 
feine Stelle trat Graf Wolffradt, den im Miniſterium des 
Inneren Malchus, Graf von Marienrode, interimijtiich er» 
jegte. Viele Getreue fehrten von Koblenz nach Caſſel heim, 
jo Malchus, der Generalpoftdireftor Pothau, der Polizeipräfekt, 
der Generalintendant des Schakes und Baron Moulard, der 
Intendant des füniglichen Hauſes. Ieröme felbjt, der fi im 
Koblenz langweilte, wollte nach feiner Refidenz zurüd. Der 
Katjer aber ſchwieg und ſchien ihm preiszugeben, als er ihm 
jchrieb, berührte der am 4. Oktober einlaufende Brief bie 
Cafjeler Vorfälle gar nicht, und Malartie berichtete an Baſſano °): 
„Sch wußte Fürftenftein nichts darauf zu jagen und ſchwieg.“ 

1) Memoires et correspondance, Bb. VI. 

2) Fürftenftein ftarb am 30. Nov. 1824 in Grand-Ehenay bei Ber- 
failles, feine Witwe erft am 25. Sept. 1867 zu Ullersborf. 

3) Simeon wurde unter ber Reftauration Graf und flarb unter 
Ludwig Philipp I. al8 Bair von Franfreih am 19. Ian. 1842 in Paris, 
im 93, Lebensjahre. 

4) Bericht Malarties an Baflano, 13. Oft. 1813 (Du Eaffe, Les 


Rois Freres). 
5) Ebd., Beriht vom 10. Ott. 
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Dffiziere, die Ieröme an Napoleon fandte, gelangten nicht zu 
ihm, weil die Straße nah Erfurt abgefchnitten war. 

In Marburg fand General Allir den königlichen Befehl, 
er jolle Caſſel wieder befegen, und bie Ernennung zum lieute- 
nant du roi vor, Strenge und Gewalt jollten geübt werben! 
Er empfing die Behörden, die Univerjität u. f. w. und juchte 
bei Diners Sympathieen für Jeröme zu nähren; Belannt- 
machungen des Generallommifjärs der hoben Polizei 3. v. Wolff 
und des Präfelten des Werradepartements, Freiherrn Trott zu 
Sol;, vom 5. Dftober, juchten auf das Landvolk einzumwirken. 
Dei der Heinen Truppenzahl, die Allir zugebote ftand, bei ber 
erllärten Antipathie der Bevöllerung gegen eine Wiederfehr der 
löniglichen Regierung und bei dem abjoluten Verfalle der Staats: 
verwaltung war Alir’ Aufgabe der Rejtauration eine äußerſt 
jhwierige. Am 5. Oftober brah er gen Gaffel auf. Die 
Deutichgefinnten und Freiheitöfreunde waren ſehr niedergeichlagen, 
als fih am 7. plöglich franzöfiihe und weitfäliihe Soldaten, 
4—500 Mann zu Pferd, in Caſſel einftellten und allmählich 
auf der Place des états die Reſte der Gardes-du⸗corps, einige 
80 Mann ftark, die Offiziere der Garde» Grenabiere, alle zu 
Pferd, Abteilungen der Jeröme Napoleon-Hufaren, franzöftiche 
gardes d’honneur und andere franzöfiiche Keiteret, jogar vom 
Mameluken⸗Corps, jih anjammelten. Dieje Solvatesfa log, 
was alle8 „der Königslieutenant” thun würde; die Offiziere 
praßlten, eine große faijerliche Armee folge ihnen, um ganz 
Weftfalen zu befegen, u. |. w. Die Boligeioffizianten wagten 
ſich an das Licht, die Gendarmen zogen ihre verpönte Uniform 
wieder an, überall ſah man Franzoſen und Französlinge, bie 
ihrem Jubel vollen Lauf liefen und franzöfiiher als die Söhne 
Frankreichs thaten; die Frauen Cafjeld Hatten für die Ein- 
ziebenden manches holde Lächeln, manchen verheißungsvollen 
ruf. 

Ale Thore wurden mit Piketts bejegt, jedermann burfte 
berein und feiner hinaus; am Abende zeigten ſich die Franzoſen 
voll Übermut im Theater. Am folgenden Bormittage um zehn 
Uhr zog Allir ein, und feine finftere Miene erwedte die ſchlimm⸗ 


Alir in Caſſel. 637 


jten Befürchtungen; bis zum 10. Oktober folgte ihm, nicht auf 
einmal, jondern in mehreren Kolonnen ein Infanteriecorps von 
etwa 2000 Dann. Mit einem glänzenden Diner bewirtete er 
die franzöfiichen Generäle und Stabsoffiziere, die Minijter und 
Staatsräte, einen Teil der Dreizehner-ommilfion u. a., und 
entbufiaftiih wurde auf Napoleon und auf Yeröme getoaftet ; 
nah vierzehn Tagen aber mußte jeder Teilnehmer am Diner 
zehn Thaler dafür bezahlen. Am Abende des 8. gab man im 
Hoftheater „La Chasse de Henri IV.“ mit Ballet, und ver 
„Moniteur“ vom 9. berichtete, alle Franzojen hätten begeiftert 
mitgefungen, als die Muſik „Où peut-on &tre mieux qu'au 
sein de sa famille?“ intonierte. j 

In raſcher Folge publizierte der „Moniteur‘ !) Belannt- 
madhungen des Königslieutenants; die Hoffnung, er werde Milde 
walten lafjen, zerrann zu nichts, denn er erflärte Caſſel für alles, 
was am Beftande vom 27. September fehle, verantwortlich. Um 
Frankreichs Feinde zu entmutigen, verkündete ver „Moniteur“, 
in welchem Allix einen gefärbten Bericht über die ganze Zicher- 
niſchewſche Epiſode erjcheinen ließ, der Kronprinz von Schweden 
fet von der kaiſerlichen Armee geichlagen und auf das rechte 
Elbeufer zurüdgeworfen worden; doch erhöhte dies im Gegen- 
teile die Hoffnung der Deutjchgefinnten, denn feiner in Cafjel 
batte gewußt, daß Bernabotte mit der Nordarmee bereits bis 
zur Elbe vorgerüdt oder gar über biejelbe gegangen ſei; man 
ahnte nur, daß die Enticheidungsichlacht zwiichen Napoleon und 
den Alliierten nicht allzu fern fein könne. Am 9. und 10. Of 
tober famen durch das Frankfurter und das Leipziger Thor 
Abteilungen franzöfiicher Infanterie, leichte Kavallerie und ein 
ziemlich langer Artilferietrain, der größte Teil gehörte dem in 
Rothenburg ftehenden Corps Rigau an, die Kavallerie wurde 
zumeift auf die Dörfer verlegt, und einige Abteilungen Infanterie 
zogen in der Mündener Richtung ab; die Eaffelaner mußten 
die gardes d’honneur bewirten, als wären es lauter Offiziere. 
Im ganzen fühlten fie fich beruhigt, man batte ja von Allir 


1) Er erſchien feit 9. Oft. wieber. 
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geglaubt, er jet „ein beftiger Dann, der fich nur zu fehr über 
die Einwohner zu beklagen habe und gewiß Erempel jtatuieren 
werde” 1). Doc follten Iegtere nicht ausbleiben. 

Unter grenzenlojer Beftürzung erfuhr man, in der Nacht zum 
11. und am 12. feien viele Verhaftungen in Caſſel erfolgt; der 
Dberzeremonieenmeijter Graf Hardenberg, die Staatsräte Graf 
Heldring und Baron Schulte, die Präfidenten v. Porbed und 
v. Meyerfeld, der Generalzahlmeifter Seelhorft, ver Kriegsrat 
v. Starlloff, Rat Ihringf, der Müngdireltor Fulda, der Steuer- 
bireltor Mallindrodt, der Appellationsrat v. Wille, die Majore 
Baron Bödicker, v. Meibom und v. Bisfam und gegen 30 
andere Perſonen waren verhaftet worden; es waren meijt frühere 
beififche Staatsdiener, jet Mitglieder der Munizipalität oder 
der Dreizehner⸗Kommiſſion; den Prinzen von Heflen-Philipps- 
thal bewachte man in jeinem Haufe, es wurde ihm fehr ver- 
übelt, daß er jegt um den Abſchied bat, und man jtellte ihm 
bie jtet8 gleichmäßige ebrenwerte Haltung des Rothenburger 
Landgrafen gegenüber. Die Gefangenen wurden ins Kaſtell 
geichleppt *) und in jchmußigen Löchern aufs härtefte behandelt. 
Allix wollte urjprünglich die geſamte Kommilfion als Yandes- 
berräter vor ein Kriegsgericht ftellen und erjchießen laſſen, er 
befahl, alle Verhafteten vom Verkehre auch mit ihren nächjten 
Verwandten abzufchließen, und lebtere fürchteten für fie das 
Äußerfte. Meilenweit um Caffel wurden Verhaftungen vor- 
genommen und bie Caſſeler Gefängniffe überfüllt ?). Durch fönig- 
liches Dekret vom 9. erhielten der Oberfammerherr Prinz von 
Heflen- Philippsthal, Graf Hardenberg und Baron Schulte *) 


1) Depefhen Moranville8 an Ludwig IL, 9. u. 16. Oft. 1813 (H. 
u. St.-N. in Darmftadt). 

2) Man erlaubte ihnen die Mitnahme ihrer Betten, doch gab man 
weber Bücher noch Schreibzeug zu und legte ihre Papiere unter Polizei- 
fiegel. 

3) Weil ber König Allix gefchrieben hatte, Caſſel ſolle büßen, falls er 
die Statue Napoleons nit im Stande finde, fo erjetste Job. Ehrift. Ruhl 
Arm und Nafe rafch aus Gyps. 

4) Kaspar Detlev v. Schulte flarb als hannöverifcher Staats- und 
Finanzminifter am 27. Dez. 1846 in Hannover. 
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die erbetene Entlafjung, durch eines vom 10. wurden die Gebrüder 
Freiberren von und zu Gilja abgefegt, weil fie mit Tſcherni— 
ſchew in Verbindung getreten feien, und wurde ein Haftbefehl 
erlajfen, um jie ald Verräter am Landesherrn vor eine Militär- 
fommilfion zu ftelen; den Palaft»mardchal des logis und 
Bataillonschef brachte man wirflih ins Kaftell, dem Kapitän 
gelang die Flucht. Ein furchtbarer Drud lag auf allen Ge 
mütern, niemand wußte, ob er in der nädften Stunde noch 
in Freiheit jein werde, alle ergriff eine freilich ohnmächtige 
Wut; die Kommilfion der Dreizehn hatte des Königs Dant 
erwartet, nun behandelte jie der Königslieutenant wie Verbrecher, 
und am 14. Dltober trat die von ihm angedrohte Militär- 
fommiljion ins Dafein, um über die beftverdienten Männer im 
Lande abzuurteilen. 

Auf Befehl Allix' vom 8. hatten die Generalfefretäre ber 
abwejenden Miniſter, Präfeften und anderer hohen Staats- 
diener deren Funktionen vorerſt zu verfeben, laut Tagesbefehl 
bom 10. wurde in Gaffel jede Verjammlung von mehr ale 
acht Perſonen als aufrühreriihe Anrottung anmgejehen und 
friegsrechtlich beurteilt, auf Befehl vom 8. jollten alle den 
Magazinen und Etablijjements entnommenen Militäreffelten 
binnen 24 Stunden auf ver Mairie abgeliefert werden, was 
am 9. auf das ganze Land ausgedehnt wurde. Ein Ausrufer 
verfündete am 12. im Hoftheater '), alle Offiziere müßten ſich 
am folgenden Morgen im Zeughauſe ftellen ®); dort teilte man 
ihnen einen Erlaß des Kriegsminifterd Grafen v. Hoene vom 
11. mit, wonach die zerftreuten Soldaten je nach ihrem Truppen 
teile fich in Eafjel, Marburg, Ziegenhain, Meljungen, Münden, 
Hofgeismar und Grebenftein einfinden und die Offiziere jofort 
dahin geben follten. Mit dem Kommen freilich hatte es gute 
Wege, denn auf dem Lande galt das Königreich al8 von Ticher- 
niſchew aufgelöft. Am 12. publizierte Allix die harten Artikel 


1) Man gab das Schaufpiel „Defiance et malice‘, bie Poſſe 
„Monsieur Vautour‘“ und bie Oper „Le Tonnelier“. 


2) Schon am 9. Ottober hatte Allir alle Militärs nad Caſſel beorbert. 
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165, 186, 187, 188 und 208 bes Militärftrafgejegbuchs, und 
am 14. erging ein Drohdekret gegen die Gemeinden, welche 
fih Anordnungen der Staatdgewalt mwiderjegen, Aufrührer, 
Werber, Spione u. ſ. w. nicht ausliefern würden; aber nur 
wenige Orte, Hofgeismar, Grebenftein und Einbed, lieferten 
aus. Im Diſtrikte Einbed gab es fortgeiegt unruhige Auf- 
tritte, wie und die Berichte des Dijtriktsfontroleurs Fulda 
zeigen ?); der angeblich britiiche Werber Franz Kümmel ?) trieb 
jein Wefen, bis er und am 18. Oktober in Uslar feine Dirne 
ausgeliefert und nach Eaffel gefchleppt wurden. Bei den Tu— 
multen in der Gemeinde Silberborn war der Hauptheld der 
längft „als Raufbold berüchtigte" Koch, der Maire-Adjunkt 
wurde mißbhandelt, der Maire Bente bat um den Abichieb, da 
er zumal vor Koch feines Lebens nicht ficher fei, und der Kantons. 
maire in Nienover unterjtügte am 21. Bentes Gejuch bei dem 
Präfekten. Letzterem berichtete der Kantonsmaire in Allersheim 
am 23. von bebenklichen Tumulten am 8. in Rühle, bei denen 
Maire und Steuereinnehmer mit Abſetzung bedroht mworben 
waren; entrüftet verlangte er die Wegführung der drei Rädels— 
führer nach Caſſel. Der Maire-Adjunkt Siede in Ahrenborn 
fündigte den Dienft wegen empörender Beleidigungen, und der 
Maire von Bodenfelde bat den Präfekten am 25., dem zu 
entiprechen, da Eiede „der einzige vernünftige Menfch in ganz 
Ahrenborn jei*. Auch in Bodenwerber widerſetzte man fich 
dem Maire, die zehn Hauptſchuldigen wurben dem Gerichte in 
Rinteln überwieſen, und der Präfekt Ritter Delius hoffte, jtrenge 
Strafe werde wohl abjchreden ?). Im Dijtrifte Rinteln wider- 
jegten fich die Steuerpflichtigen längere Zeit der Zahlung von 
Steuern und der Einhaltung von Polizeigejegen; Delius wies den 
Direktor der indirelten Steuern im Yeinevepartement, Chemnik, 
mit feinen Klagen an die Hilfe der Gendarnten *). Am 20. Oftober 

1) I. Generalia, No. 169 im St.-W. zu Hannover. 

2) Ehemals preußifcher und ruffiiher Oifizier. 

3) Brief von Delius an Wolffrabt, Göttingen, 23. Oftober 1813 
(XV. Bolizeifahen. A. Generalia und politifhe Polizei. Nr. 62. St.- 


A. in Hannover). 
4) Briefe vom 18. u. 23. Dit. (ebd. I. Generalia, No. 169). 
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Ächrieb er Wolffradt: „Bei Annäherung des Feindes berief ich die 
Einwohner Göttingens zur Bildung einer Bürgergarde; babei 
waren ficher die Lehrer der Hochichule einbegriffen, aber fie 
zogen vor, fih unter Autorität des Proreltord mit den Stu- 
denten zu bejonderem Corps zu vereinigen, das unabhängig 
von Munizipalinftitution die Polizei in dem Zeile der Stadt 
unterhalten wollte, wo die meiſten afademiichen Bauten gelegen 
find.“ Es entging ihm zwar nicht, daß eine ſolche Separie- 
rung „in einer Zeit, wo das gemeinfamfte Interefje, das der 
Sicherung der Behauptung guter Ordnung, das Signal für 
alle Klaffen der Bewohner gegeben habe, mit vereinten Kräften 
für dies allgemeine Ziel zu arbeiten“, nur ungünftig wirken 
könne, doch ließ er es zu; bald überzeugte er ſich, daß es zu 
allerband Unzuträglichkeiten der Studenten mit der Bürgerfchaft 
führe. Der Maire von Göttingen fuchte ſich mit dem ber 
rühmten Okuliſten Profefjor Karl Auguft Himly, dem bama- 
ligen Proreftor, zu verftändigen, dieſer verwarf aber deſſen 
wohlwollende Vorſchläge — wie Delius jagte „aus Selten- 
geiſt“ — und bradte „die Akademie“ in ftete Dppofition zur 
Bürgerſchaft. Der Maire bat den Präfelten, er möge ent- 
ſcheiden, ob die Profeſſoren im Notfalle verpflichtet jeien, 
jeinen Sommationen zu folgen und bei der Bürgergarbe zu 
dienen, und ber Präfelt antwortete, im Falle der Not ſeien 
fie dazu verpflichtet, fonft jet ihr Dienft unnötig. Die Pro— 
fefforen waren anderer Meinung und beriefen fi auf eine 
Entſchließung des Barons Yeift, der aber, obwohl General- 
direftor des öffentlichen Unterrichts, nach der Anficht von Delius 
bier gar nichts zu jagen hatte; fie befundeten geradezu Ber: 
achtung gegen den Dienft in der Bürgergarde und boten jtatt 
ihrer je zwei Mietlinge aus den unterjten Klaffen an. Delius 
verficherte: „Ich bejchreibe Eurer Excellenz nicht, welche Auf- 
regung ein fol hochmütiges Betragen hervorrufen mußte”, 
und erflärte, er wünfche die Brofefjoren nur voll Rüdjicht ver- 
wendet, „die Greiſe, die Schwädlicyen, die Theologen u. a. 
follten ganz ausgenommen jein“; Himly ſchrieb er die Urheber— 
Ichaft der Spaltung zu und bekämpfte deſſen —— Anſichten“. 
Kleinſchmidt, Königreich Weſtfalen. 


642 Göttingen. Unruhe im Lande. Jérömes Wiederkehr. 


Malchus, der interimiftifche Minifter des Innern, entichied, die 
Profefjoren dürften feine ungerechten Prätenfionen erheben !). 
Am 24. fchrieb Delius dem Prorektor, Studentenunruben wie 
in letzter Nacht Fönnten jett weniger als je gebuldet werben, 
er bitte Himly, für Ruhe und Ordnung bei den wenigen Stu- 
denten zu forgen, die Stadtthore müßten abends von zehn Uhr 
an geichloffen und jeder verhaftet werden, der dann noch mit 
anderen zujammen fich in Göttingen herumtreibe. Himly ge- 
ftand noch an demjelben Tage Delius zu, e8 berrfche Unruhe, 
und meinte, früßzeitiger Schluß der Wirtöhäufer ſei bei den 
immerhin noch 400 Studenten die befte Abhilfe ?). 

Zaut Bericht des Unterpräfeften in Rinteln vom 27. Ok— 
tober an den Minifter des Innern war es tags zuvor in 
Hameln zu Unruhen zwifchen Volt und Gendarmen gelommen, 
und ſchon am 21. jchrieb General Baron Bongars auf An- 
laß von Berichten über die Herftellung der Ordnung in Hameln, 
Braunſchweig u. ſ. w. an Wolffradt, Gendarmerie genüge ab» 
jolut nicht, um die Ordnung ins Leben zurüdzuführen und bem 
Geſetze Reipekt zu verichaffen, hierzu ſei eine ftärfere Truppen— 
zahl erforderlid. Der Unterpräfelt v. Norbenflycht meldete 
am 20. aus Hildesheim dem Miniſter des Innern, in ber 
Gegend ereigne fich zwar manches Ungebührliche, doch jet die 
Haltung der Hildesheimer im allgemeinen weit befjer als vie 
ihrer Nachbarn, trog des Angrenzend der bannöverfchen Ort— 
Ihaften äußere fich fein ungünftiger Einfluß, während bort 
„alles im Zuftande der fomplettften Anarchie liege“ °). 

Bom Präfelten Dünzau bis zur Grenze des Rhein- und 
Mojeldepartements begleitet, reiſte Ieröme am 13. Oftober 
von Koblenz ab und betrat, ohne Geld, ohne Heer und ohne 
Ausjichten, in Marburg nochmals den Boden feines Königreiche. 
Er ftieg wieder im „Deutichen Haufe“ ab und ließ den ihn be- 


1) I. Generalia, No. 171. St.-A. in Hannover. 

2) Ebd., No. 169. Präfeltur bed Leine» Departements. Acta, bie 
Ereigniffe, welche der Auflöfung des Königreichs Weftfalen voraugegangen 
find, betreffenv. 

3) XV, A. No. 62 und I. No. 171 (St.-%. in Hannover). 
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grüßenden Militärs und Zivilbeamten gegenüber ſeinem Unwillen 
den Lauf, drohte mit blutiger Strenge und beleidigte den Prä— 
felten Baron Trott zu Solz aufs rückſichtsloſeſte; er beſchimpfte, 
anſtatt Liebe zu ſuchen. Seine Haltung verriet gerade die Uns 
ficherheit jeiner Stellung, viele Franzoſen entäußerten fi unter 
der Hand um jeden Preis ihrer fahrenden Habe und gingen in 
aller Stille aus Weftfalen fort. “Der „Moniteur“ in Caſſel 
brachte nichts vom Kriegsihauplage und füllte feine Spalten 
mit PBarifer, ſpaniſchen und türkiſchen Nachrichten; erwähnte er 
etwas von der Armee in Sachen, fo fiel e8 lakoniſch ober 
läppifch aus; jo hieß es einmal: „Der Kaifer hat das Kommando 
eined Corps der jungen Garde dem Herzoge von Reggio über- 
geben“, ein andermal: „Das Gallenfieber des Fürften von Neuf- 
hätel hat aufgehört, er befindet fich auf dem Wege der Beſſerung.“ 

Die Mairie kündigte am 15. an, Ieröme werde in Cafjel 
einziehen, befahl, die Häufer zu erleuchten und, Vivat!“ zu fchreien. 
Eine Abteilung franzöfiicher Infanterie folgte dem Monarchen, 
als er am 16. Dftober um 2 Uhr mittags zwar offiziell, aber 
ohne jeden Enthufiasmus empfangen, in Caffel einritt; wegen 
bes Ernſtes jeiner Züge behaupteten Spötter, er trauere um bie 
ihöne Frau Garnier. Im den Strafen war alles ftill, bie 
Seelen lagen im Banne, die Ilumination aber ging unter 
ftrenger Polizeiaufficht vor fich, und felbft die Gefangenen im 
Kaſtelle illuminterten! Die Miniſter nahmen ihre Thätigkeit 
fofort wieder auf, und Allix erflärte zum größten Entjegen ber 
Bevölkerung, er werde Cafjel eher in Brand fchießen als es 
übergeben. Der König befannte fich durchaus zu den harten 
Gefinnungen von Allix; am 17. fiel bei der großen Cour im 
Bellevue» Schlofje feine mürriihe Weife auf, und er erflärte 
rundweg, ihm liege wenig daran, König von Weſtfalen zu fein, 
er ſei als franzöfifcher Prinz mehr, überhaupt ſei er nur zurüd- 
gekehrt, um den Bürgern ihre Ruhe und Ordnung zu fichern. 
Schlieffen war herbeigeeilt und rief: „Wir wünſchen uns Glück 
zu Ihrer Wiederkehr, Sire, wünjchen aber auch Eurer Majeftät 
dazu Glüd, denn Sie befinden Sich jet in der Lage, die evelften 


Prärogative Ihrer Krone, Belohnung und Gnade, walten zu 
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lafjen.“ Auf einen Win? brachte ein Zeremonieenmeifter auf 
blauem Sammetkiſſen das große goldene Halsband des Kronen- 
ordens, und Ieröme hing es dem Greife mit den Worten um: 
„Wenn ich etwas hätte, worauf ich noch mehr bielte, jo würbe 
ich es Ihnen geben“ — welche rührende Scene der „Moniteur‘ 
ſehr bewegend zu fjchildern wußte !). ALS Hingegen der erite 
Adjunkt und Stellvertreter des Maire Fürbitte für die ver- 
bafteten Mitglieder der Munizipalität und der Dreizehner-Kom- 
milfion einlegte, fiel ihm der Monarch wiederholt in die Rebe 
und fprach von drei biß vier „mauvais sujets“. Baron Rein: 
hard, der mit ihm zurüdgelehrt war, ſetzte wenig Vertrauen 
in den Fortbeitand feiner Regierung und meinte auch am 17., 
der König bebauere bereits die Rückkehr; als die Gefandten 
Sachſens und Heſſens am 23. nad Caffel reilen wollten, gab 
man ihnen zu verftehen, dies fer nicht Hug, und als Dloran- 
ville bei Reinhard anfragte, ob er fommen jolle ober nicht und 
wie wirflich die Lage fei, enthoben die Ereignijfe den faiferlichen 
Vertreter der Antwort ?). Reinhard mißbilligte unverbolen bie 
Rächerrolle, in der fich Jerome und Allix gefielen; Ieröme be- 
jtätigte am 18. — bem Befreiungstage von Leipzig! — alle 
vom Königslieutenant erlaffenen Beſchlüſſe und Verfügungen, 
erhob ihn zum Grafen von Freudenthal und überwies ihm eine 
PBenfion von 6000 France auf feine Privatichatulle; auch ver- 
gab er fonft reichlih Orden und Ämter, ernannte, wie Wil- 
beim Grimm erzählt, „zu beveutenden Poften, die aber faft 
alle nicht angenommen wurben“. 

Bor allem wollten König und Königslieutenant an der Drei» 
zehnerfommiffion ihr Mütchen fühlen. Reinhard meinte ?): „Des 
Königs Abficht geht gewißlich dahin, Gnade zu üben, doch will er, 
daß dieje Leute zum Tode verurteilt werden. Alle Kerker find voll. 
Der Schreden regiert”. Er ſah ſich von allen Seiten beftürmt, 
ging zu Allix und ließ fich in langem Zwiegefpräche über den Zweck 


1) Ungebrudter Brief Wolffrabts an Graf Mellin, 5. Nov. 1825. 

2) Depefchen Moranvilles an Lubwig I., Arolfen, 18. und 23. Dft. 
1813 (H.- u. St... in Darmftabt). 

3) Brief an Baflano, 18. Oft. 1818 (Du Eaffe, Les Rois Fröres). 
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der Militärkommiſſion) unterrichten, fand ihn aber derart 
in Borurteile verrannt, daß er wehllagte ?): „Wehe über den 
Mann, der fähig ift, im gegenwärtigen Momente das Leben 
von zwanzig Ehrenmännern und durch die Wirkung folder Hand- 
lungsweiſe auf ein erbitterte8 Boll das Leben der Franzoſen 
im Falle eines abermaligen Rüdzuges, vielleicht auch die Sicher- 
beit des Königs und die. koftbarften Hilfsmittel der ganzen Ar- 
mee — alles aus gereizter Eigenliebe — zu opfern!“ Bon 
der Dreizehner- Kommilfion war einzig v. Meyerfeld einmal 
verbört worden, Reinhard rettete fie alle vor dem Tode ?). 
Bon feinem Hausarzte Dr. Harnier angeipornt, richtete er ein 
ausführliches Schreiben an den König, zeigte ihm, wie ungerecht 
und eigenliebig Allix' Verfahren fei, und pochte auf feine Auto- 
rität als Napoleons Vertreter. Die Militärfommiffion begnügte 
ih dann mit der Erjchiefung von Franz Kümmel, man brachte 
ihn am 20. unter Trommeln und Pfeifen nach Caſſel, am 
Czafo ein „Memento mori!“, und er fiel als letztes Opfer 
des weitfäliichen Miilttärftrafrechts in der Aue. 

Es jchien, der König jei lediglich zurückgekehrt, um alle Kojt» 
barfeiten fortzufchaffen, denn Tag wie Nacht gingen jchwerbe- 
padte Wagen nah Frankreich ab, und die Fuhrleute durften 
e8 getroft wagen, das Vierfache zu fordern; gleich dem Könige 
padten die Franzoſen ein, trotzdem blieb aber vieles zurück 
und wurde den herandrängenden Gläubigern in Bauſch und 
Bogen überlaffen. So ijt denn mancher weftfäliiche Große mit 
geſpicktem Beutel abgezogen, mancher auch fo arın, daß er feinen 
geſtickten Rod dem Trödler verfaufte, um Brot zu finden. Auch 
vom Hab und Gut der heifiichen Yandgrafen wurde viel eingepackt, 
und es hieß, der König habe befohlen, alle Franzofen, voran 
die Frauen, jollten binnen 24 Stunden reifefertig jein *). 

1) Berichterftatter derjelben war ber Oberftlientenant Longe be Beaurfet. 

2) Brief an Baffano, 19. Ott. 1813 (Du Eaffe, f. o.). 

3) Meyerfeld und brei feiner Kollegen, Starkloff, Danger und Ihringt, 
wurden am 24. Dit. entlafien, doch behielt fih der König eventuelle 
Fortjegung der Unterfuhung gegen fie vor. 

4) Depeihe Moranvilles an Ludwig I., Arolfen, 23. Oft. 1813 (9.- 
u. St.-W. in Darmftabdt). 
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„Die Hoffnung zur Wiederkehr“, berichtet Völkel, „ſchien 
ganz aufgegeben zu fein. Denn hätten fie jonjt wohl die Woh- 
nungen ihres Königs unbewohnbar gemacht, die Spiegel aus 
den Mauern ausgebrochen, die Tapeten von den Wänden ab- 
genommen? Ya die Schlöffer mander Thüren ſollen ſogar 
verfauft und im Fürftenfteinschen Haufe der Fußboden aufge- 
bauen worden jein.“ Wie konnte Ieröme länger regieren, 
wenn Reinhard recht hatte !): „Die Steuern geben nicht mehr 
ein, die Steuerpflichtigen jagen, man folle fie doch holen. Seit 
jeiner Heimlehr gelang e8 dem Könige nicht, 100000 Francs 
in jeinem Schage zu vereinigen!“ 

Die Schlacht von Leipzig wurde gefchlagen, und „die leßte 
That der Regierung war die, daß es ihr gelang, die Nad- 
richt ... acht Tage zu verbergen und ihren eigenen Unter» 
gang fo lange hinauszufchieben“ ?). Ein lügneriiches Plakat 
verfündete am Abende bed 22. den Cafjelanern einen vollflom- 
menen Sieg des 4. Armeecorps unter General Graf Bertrand, 
doch unterblieb merkwürdigerweiſe der jonjt übliche Geſchütze— 
gruß für „den Sieg“. Dede nähere Nachricht fehlte, und es 
fonnte nur wenig Vertrauen erweden, daß nad wie vor fönig- 
liches und privates Eigentum fortgeichafft, daß die Diligence 
nach Frankfurt bis zum letten Winkel bejegt, ja daß Pläge darin 
10 —12 Tage zuvor belegt wurden; man ſprach bereitd von 
der baldigen Abreiie des Königs, von der Übernahme der Re- 
gierung durch einen franzöfiihen Gouverneur und von der De- 
gradierung Weſtfalens zur Provinz des Kaiſerreichs. Am 23. 
kam Oberft Yallemand in Cafjel an und berichtete dem Könige, 
der Raifer babe am 18. Leipzig verlaffen, worauf Reinhard 
an den Herzog von Baffano jchrieb ?): „Des Königs Abficht 
geht dahin, nah Empfang von Nachrichten von Seiner Kailer- 
lihen Majeſtät fih nah Marburg zurüdzuziehen, falls er nicht 
gezwungen wird, es früher zu thun.“ Ieröme batte den Be— 


1) Depeihe an Baffano, 19. Oft. 1813 (f. o.). 
2) v. Borde (f. o.). 
3) 24. Dit. 1813 (Du Eaffe, Les Rois Fröres). 


Leiste Revue des Königs. Allir in Ungnabe. 647 


fehl über die Divifion Nigau übernommen, teilte biefelbe jer 
doch, gab Rigau die eine und ſich die andere Hälfte, hierüber 
beleidigt, trat ihm Allix fo dreift entgegen, daß er ihn entließ, 
ihm Titel und Schenkung wieder abnahm '). Niemand freute 
fih über Allix' Sturz aufrichtiger al8 Reinhard, der an Bal- 
jano ſchrieb ?): „Diefer Mann könnte unfer Verderben werben; 
im jeßigen Momente ift ed nötig, ihn aus jedem politifchen 
Einfluffe zu verbrängen“ ®). 

Bon allen Seiten fam der Feind heran, und bei Nacht 
ftreiften feine Patrouillen jchon bis auf Flintenſchuß um Caſſel. 
Am 24. bejeßte der ruſſiſche General Baron von ber 
Diten-Saden Mühlhauſen, wo der weitfäliiche Steuerbirektor 
v. Motz *) ſich alsbald eigenmäcdtig in einen preußtichen 
Landrat verwandelte und preußiich zu abminijtrieren begann; 
ſchon am 22. begrüßte Stendal mit Jubel die Kunde von der 
Völkerſchlacht. 

Am 24. hielt der König ſeine legte Revue über die Truppen 
auf dem Bowlinggreen in der Aue ab und beorverte bie gardes 
d’honneur zum Abmarſche auf den 25.; trog ber Lüge, fie 
zögen nach Dresden, rüdten diefelben in der Frühe bes 25. 
zum Frankfurter Thore hinaus und dem Rheine zu, gefolgt 
vom Ditachement der Kaijergarde zu Fuß. Der König befuchte 
am 24. das Theater, wo man „Madame de Sevigne“ und 
„Les Amans Prothee“ gab, und bat bie Hofdamen, fie 
möchten ganz unbejorgt fein, denn er werde ihnen brei bie 
vier Tage zuvor mitteilen, wann er abreife. Aber jchon am 
25. erbielten die älteren Pagen Befehl, einzupaden, und die 
Heineren wurben auf unbeftunmte Zeit zu ihren Eltern beur- 
laubt. Der König fühlte, es ſei nicht geraten, länger in Caſſel 
zu bleiben, ein Billet vom 25. an den König Joachim von 


1) Grimm (f. o.). 

2) 24. Ott. 1813 (f. o.). 

3) Allir ging nah Frankreih, wurde unter Napoleon Divifionsgeneral, 
unter der Reftauration Generallieutenant im Generalfiabe und flarb in 
Paris 26. Ian. 1856. 

4) Später preußifcher Finanzminifter. 
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Neapel atmete große Ängftlichleit, auch die Caffelaner wußten 
jet, wenn auch ungenau, daß es fchleht um Kaiſer und König 
ftebe, feit dem 25. ſprachen fie ziemlich offen von ber Nieber- 
lage der Großen Armee bei Leipzig und von deren eiligenr 
Rückzuge. 

In der Frühe des 26. erklärte Jéeröme den Offizieren der 
Garde⸗Grenadiere, er müſſe Caffel verlafien, ihnen aber ſtehe 
frei, ihm zu folgen oder zu bleiben; da trat nur mein 
Großvater vor, Ritter Georg Kleinſchmidt, Kapitän und 
Ehrenftallmeifter der Königin, den Yeröme nun trog feiner 
25 Yahre zum Oberftlieutenant und Orbonnanzoffizier beför- 
derte ); allen anderen Offizieren ließ er Entlafjungsicheine- 
audfertigen. Um zwei und um ſechs Uhr hörte man deutlich 
Kanonendonner, und um ſechs Uhr morgens reifte Ieröme- 
von Napoleonshöhe ab, ohne Caſſel zu berühren; ihn begleiteten 
ein Bataillon leichter Infanterie, einige hundert Garde-Örena- 
biere, 60 Mann gardes d’honneur, eine Compagnie Küraf- 
fiere, eine Compagnie Dragoner, lettere drei Abteilungen Fran⸗ 
zofen, und etwa 100 weſtfäliſche Gardes⸗du⸗corps; unter dem 
Neilegefährten waren die Generäle Chabert, Danloup-Berdun, 
Graf Widenburg, der Polizeityrann Baron Bongars ?), die 
Grafen von der Malsburg ?) und von Bocholtz, der Oberjt 
v. Berger. Der Weg zwiihen Marburg und Frankfurt jchien 
vor den Bahern und Öfterreichern unficher, darum nahm Je— 
röme den über Arolſen; dies verjettte den waldeckiſchen Hof 
in nicht geringe Verlegenheit: er fürchtete, fich bei den Alliierten 
zu fompromittieren, und war froh, als der König am Morgen 
des 27. Dftober weiter fuhr. Geleitet von Ieröme Napoleon» 
Hufaren, reiſten am Nachmittage des 26. auch die Minifter Grafen 


1) Am 4. Nov. 1813 verabfciebet, ftarb er als kurbeififcher Premier- 
fapitän und Kommandeur ber Leibcompagnie des Regiments „Kurfürſt“ 
16. Juni 1817 in Eafjel. Sein Bruder Friedrich war 1812 als gefangener 
weſtfäliſcher Offizier, erft 19 Jahre alt, im Spitale zu Wilna geftorben. 

2) Wurde als franzöſiſcher General von Ludwig XVII. verabſchiedet. 

3) Starb als furbeffifcher Oberbofmarfchall, des Grafentitel® entkleidet, 
am 21. März 1857 in Caſſel. 
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Wolffradt, Marienrode und Hoene ab, um in Köln zu ihrem 
Herrn zu ſtoßen; Gräfin Wolffradt reifte mit, und in Köln ſchloß 
fi die Palaftvame Gräfin de la Bille⸗ſur⸗Illon an. 

Am Abende des 26. brachte der Caſſeler „Moniteur‘ die 
Bekanntmachung, der König finde ſich durch den Drang der 
Zeitumftände veranlagt, jich aus feinen Staaten zu entfernen, 
hoffe aber, feine getreuen Untertbanen werben fich mit der bis— 
berigen Ergebenbeit und Ruhe betragen; der Erlaß war unter» 
zeichnet „der Rat der Miniſter des Königreichs”, Graf v. Wolff- 
radt, Graf dv. Hoene, Graf v. Marienrode. ALS interimifti- 
icher Inhaber des Bortefeuille des Innern befahl Iegterer am 
26. den Präfekten, fie jollten, falls feindliche Truppen ihre 
Departements überzögen, mit den Unterbebörden ihre Funktionen 
fortführen, wenn es der Feind geftatte, jedenfalls aber feinerlei 
Eid leiften und auf feine Veränderung eingehen '); Aufträge, 
die das Minifterium für Meyerfeld, Ihringk, Starfloff und 
Manger Hinterließ, nahmen dieje nicht an; alle übrigen Ge— 
fangenen erhielten noch am 26. die Freiheit. 

Noch jtanden Teile des weitfäliichen Heeres bei der Großen 
Armee, aber ihon am 3. Dftober äußerte ein Offizier der 
Garde⸗Chevauxlégers): „Unfere Leute halten feinen Stich, fie 
mögen fich nicht gegen die Preußen fchlagen und nehmen lieber 
Pardon, als daß fie riskieren, fich zu jchlagen, und dann gehen 
die meiften gleich über“, und am 17. flagte er bei Leipzig: 
‚Wir Weitfalen jtehen uns am übelften, denn erftlich dürfen 
wir doch unieren König, dem wir den Eid der Treue geleiftet 
baben, nicht verlajien, aber auf der anderen Seite, wenn er 
fein Land mehr bat, wo jollen wir bin? und wer wirb ung 
Sold geben? und unjere Yeute laufen alle fort!!!!lr | Am 
20. fuhr er fort: „Unſere weitfäliiche Infanterie bat . . er- 
ftaunend verloren und tjt jet ganz geiprengt. Ihre Offiziere 
reifen jet einzeln jo wie in der ruſſiſchen Retraite“, am 21: 
„Da unfere Brigade, etwa 80 Mann, nicht mehr in Linie ſich 


1) J. Generalia, No. 169 (St.-. in Hannover). 
2) Tagebuch von Ochs. 
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fchlagen fann, fo muß ber einzige but des Generals !) fein, 
dem König jowohl ald dem Großherzog von Hefien dieſe Cadres 
zu erhalten und fie ihmen nachhauſe zu führen, wo fie bei ben 
Depöts und vielen Rekruten noch ſehr nützlich fein können. 
Übrigens ift der Geift der Leute jegt fo geſunken, daß fie fich 
gar nicht mehr jchlagen werben. Denn nach der neulichen Affaire 
von Leipzig find an 20 Dann deſertiert oder zurückgeblieben, 
darunter 6 Wachtmeifter umd felbft eine Orbonnanz.“ Wolff 
erbielt von Bertrand am 24. in Linderbad bei Erfurt bie 
Erlaubnis, fich mit feinen 60 Mann von dem 4. Armeecorps 
zu trennen, „biefer Befehl that ſehr nötig, denn ſelbſt noch diefe 
Nacht ift wieder ein Viertel unferer Leute dejertiert, um voraus 
nachhauſe zu geben“ 2). Im Eifenach befahl Sebaftiani am 
25. Wolff, mit feinen Leuten jofort nach Caffel zu ziehen, 
Wolff trennte fihb von den Darmftädter Truppen. Tags 
darauf, um elf Uhr, rüdte dann der Reſt des Regiments (13 
Offiziere und 40 Mann) in Cafjel ein. „Wider alles Erwarten 
zeigte ung der General Wolff im Kafernenhofe an, daß da ber 
König heute früh nach Frankreich abgereift ſei, er und frei ftelle, 
ob wir ihm folgen wollten oder nicht, das Regiment jowohl 
ald die weftfälifche Armee ſeien aufgelöft. Alle Franzofen 
unjered Regiments gehen mit dem König, wir deutjchen Offiziere 
bingegen bleiben bier in unjerem Vaterland. Wir haben vom 
General Wolff fogleih ein Schreiben befommen und beißt: 
„A Mr... Par decision de Sa Majeste vous avez la per- 
mission de vous retirer dans vos foyers. 
Par ordre du Roi. 
Le Gensral Aide de camp du Roi, Wolff.“ 

Da bei dem legten Hierjein der Ruſſen alle Kaſſen geplündert 
worden find, jo erhielten wir auch keinen Sold, den wir ſchon 
vier Dionate zu fordern haben. Das Regiment ift noch ben- 
felben Nachmittag auseinander gegangen; jeder Offizier bat 


1) v. Wolff. 

2) Tagebuch von O8, der am 24. fchreibt: „Mir thut unfer guter 
König leid, der feinem balsftarrigen und unfreundlich gefinnten Bruder 
den Berluft feines Königreichs zu danken haben wird.“ 
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fih ein Pferd nehmen dürfen. .. Faſt alle Offiziere geben 
bier ſchon in Zivilfleivern, und man fieht feine weſtfäliſche 
Truppe mehr. Die franzöfifchen fuchen auch ſchon fich auf ben 
Weg zu maden, und, wie es jcheint, ift Weftfalen gewelen.... 
Und jest endlich ift man feinem Schickſal überlaſſen; was mid) 
betrifft, fo warte ich e8 ruhig ab und diene demjenigen Fürſten, 
der mein Land befommen wird... Abends nahm ich rührenden 
Abſchied von General Wolff, es that mir wirklich erftaunend 
leid, mich von ihm trennen zu müfjen“ '). 

Die Caffelaner waren in großer Sorge, die fliehenden Fran- 
zofen würden über fie bereinbrechen und Unbill jeder Art aus- 
üben oder die fie verfolgenden Sieger würden mit der Garnifon 
bandgemein werben; als am 27. alle franzöfiihen Truppen 
unter General Rigau — Wolff mit ihnen — fich dem Rheine 
zuwandten ?), atmeten fie auf, und die Nationalgarbe, welche in 
der Naht vor der Mairie gejtanden, bezog die Wachen. Bor 
dem Abzuge der Franzoſen ging e8 noch toller zu ald am 
3. Dftober: fie riffen alle aus der Monturfammer, um es 
gegen ein Spottgeld zu verlaufen; es jette dabei blutige Köpfe, 
und nur ein Offizier fuchte dem Raube Einhalt zu gebieten; 
mehrere Compagnieen machten ſich noch zuguterlegt zu Herren 
der neuen Bärenmügen der Garde, Örenadiere. Am hollän- 
diſchen Thore fam es zu wunderlichen Scenen, denen es bei 
dem ſchönen Wetter an Zuſchauern nicht fehlte. Weiber, bie 
vergebens Plag auf einem Fuhrwerke juchten, hielten ven Sol- 
daten ihre Kinder jchreiend entgegen, Männer und Yünglinge, 
deren bochfliegende Hoffnungen fich nicht erfüllt Hatten, gingen, 
das Bündel am Stode, traurig einher, neben ihnen die brot» 
108 gewordenen Künftler des franzöfiichen Hoftheaters — gar 
mancher Gläubiger lief auch Hinterdrein und erhielt doch feinen 
‚Heller mehr. Um drei Uhr war Fein Franzoſe mehr in Caſſel. 

Über Arensberg und Lennep traf Ieröme am 1. November 


1) Tagebuch von Ochs. Derfelde wurde im Dezember 1813 Premier- 
lientenant im kurheſſiſchen Hufaren-Regimente und ftarb am 9. Dez. 1846 
in Caſſel als Generalmajor und Generalftabschef. 


2) Am 3. November trafen fie in Köln ein. 
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in Köln ein, wo die Minifter Graf Wolffrabt '), Graf Hoene ?) 
und Graf Marienrode ®) und einige weftfäliiche Offiziere zu 
ihm ſtießen; je mehr Leute er um fich hatte, defto größer wurbe 
die Not, und er verkaufte jogar Silberzeug, um leben zu können. 
Am 4. verabfchiedete er die Gardes⸗du⸗corps und die anderen 
Militärs; fie mußten nicht nur ohne Reiſegeld beimfehren, 
fondern General Chabert zwang jogar die 40 Gardes⸗du⸗corps, 
Pferde, Uniformen und Waffen zurüdzulaffen. Hinter dem 
Könige flog ein Schwarm von Spottgedichten ber, deren ich 
an anderer Stelle eine Mafje namhaft machte *); fie waren 
meist recht dürftigen Kalibers, am befannteften wurde das bemt 
ehemaligen Finanzminifter Grafen Bülow zugeichriebene „Le 
Depart de Cassel“ 5). Doch entjagte Ieröme noch keineswegs 
alten Hoffnungen; am 1. November ſchrieb er aus Köln an 
die Königin 6): „Das Glüd ift, wie man fagt, ein Weib; es 
verläßt uns einen Augenblid, doch werden wir es, mit Hilfe 
guten Verhaltens, treuer als je zu uns zurüdführen.“ Er 
dachte wohl, jein Schwiegervater werde ihm bei den Alfiterten 
fein Land zurüd verichaffen, Katharina jchrieb die ergreifendften 
Driefe an König Friedrich, Ieröme ſelbſt jchrieb am 8. De- 
zember — alle® umjonjt, für Friedrich war der Enttbronte 
nur noch ein läftiger Eindringling in feine Familie. 

Napoleon grollte über die Abreiſe Ierömes aus Caſſel, 
verbot ihm, zu ihm nah Mainz zu fommen, zürnte ber Königin 
wegen ihrer Pläne, fih bei Paris anzufaufen, und Ieröme 
mußte in Aachen jeinen Wohnfig nehmen, damit e8 nicht fchiene, 


1) Wolffradt ftarb am 13. Januar 1833 zu Bergen auf der Infel 
Nilgen, allfeitig beliebt. 

2) Ich finde nicht, was aus ihm geworden ifl. 

3) Malhus wurde mürttembergifcher Finanzminifter, jedoch bald ent» 
laffen und fchriftftellerte in Heidelberg, wo er als württembergifcher Frei— 
berr am 23. Oft. 1840 ftarb ; 1814 erjchien in Stuttgart feine fehr gefärbte 
Schrift „Über die Verwaltung der Finanzen des Königreichs Weſtfalen“. 

4) Aus den lettten Tagen des Königreichs Weftfalen (f. o.). 

5) PB. Zimmermann, Graf Bülow und „Der Abjchied von Caſſel“, 
Zeitſchrift des Harz- Vereins, 24, Yahrg., Wernigerode 1891. 

6) M&moires et correspondance, ®b. VI. 
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al® gebe der Kaiſer alle Hoffnung auf die Gebiete rechts vom 
Rheine auf, auch jollten die ohnehin unruhig werdenden Parijer 
feinen enttbronten Bruder des Kaiſers ſehen. Schließlich erwirkte 
jedoch Katharina die Erlaubnis, mit Ieröme am 15. November 
Compiegne beziehen zu dürfen, von wo fie am 10. Januar 1814 
nah dem von SHainguerlot erfauften Schloſſe Staind bei 
St. Denis überfiedelten, die Königin zum erftenmale ſchwanger — 
ein auf immer entthrontes Fürftenpaar. 


Am jpäten Abend des 28. Ditober waren die erſten Ruſſen 
unter General Yuſefowitſch in Caſſel eingerüdt, mit Jubel be- 
grüßt, am 29. folgte das 8. Corps unter dem ruffiichen General- 
lieutenant Grafen de Saint-Prieft, tags Darauf zog, unter endloſen 
Freudenbezeugungen des Volkes, der Kurprinz von Heſſen ein und 
erließ die padenvde Proflamation, welche begann: „Helfen! Mit 
Eurem Namen nenne ih Euch wieder!’ Am 25. bejegte ver 
ruſſiſche Generallieutenant Freiherr v. Thielmann Schmalkalden, 
am 31. ein Detachement der englifchen Legion unter Lieutenant 
v. Düring Rinteln und nahm den Unterpräfekten gefangen mit 
fi). Am 8. November mußte die Statue Napoleons, des 
Schöpfers von Weftfalen, von ihrem Piebeftal Herniederfteigen, 
und am 21. empfing Caſſel den Kurfürften mit Zopf und Kropf 
wie einen Heiland. Heſſen war wieder ein jelbjtändiger deut- 
ſcher Staat. 

In Hannover erließ eine am 29. Dftober von Wallmoden 
beftellte interimifiiiche Regierungskommiſſion im Beginn bes 
November eine Reihe von Verordnungen, die Nordarmee unter 
dem Kronprinzen von Schweden bejegte dad Yand, die ehe- 
maligen Rabinettöminifter nahmen es am 4. November fürm- 
lich wieder in den Befig Georgs III., und der Herzog von 
Gumberland zog unter allgemeinem Jubel ein. Am 3. Novem- 
ber prangten in Braunjchweig wieder die herzoglichen Wappen, 
am 10. hielt die Einwohnerfchaft ein feierliched Totenamt für 
Karl Wilhelm Ferdinand, Major E. Difermann ergriff am 6. 


1) Bericht des Eantonmaire Caſſelmann, Rinteln, 1. Nov. 1813, an 
ben Präfelten Delius (F. W. I. 169. St.A. in Hannover). 
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für Herzog Friedrih Wilhelm Befig vom Lande, in das am 
22. Dezember ber ritterliche Fürft feinen Einzug hielt. Durch 
Rabinettsordre König Frievrih Wilhelms III. vom 15. No— 
vember wurde die Umiverfität Halle wieberhergeftellt, die Ber- 
waltung der preußifchen Provinzen am linken Elbeufer über- 
nahm ſchon am 28. Dltober ein Milttärgouvernement, das am 
25. November zur Bewaffnung aufrief;z General v. Borftell 
ergriff am 10. November für den König von Preußen Befit 
vom Fürftentume Paderborn und ber Grafihaft Marl. 

So kehrten überall die rechtmäßigen Eigentümer zurüd, das 
Königreich Weitfalen verihwand von der Erde, und nicht eine 
Hand regte fich zu feiner Erhaltung. 
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